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EINLEITUNG 

Durch die Funde aus umfangreichen neuen 
Gräberfelderfreilegungen der letzten Jahrhunderte 
und die Ergebnis e der mit ihnen verbundenen 
oder unabhängigen Studien und Bücher i t immer 
deutlicher geworden, daß die Geschichte und 
Archäologie der Awarenzeit und vor allem ihrer 
frühen Periode im 6.-7. Jahrhundert noch immer 
nicht als abgeschlo ener For chungsbereich 
betrachtet werden kann. Die Ge chichte des frühen 
und de pätesten Ab chnitte (6.-7. Jh. und 9. Jh.) 
der Awarenzeit im Karpatenbecken und die für 
diese Perioden bezeichnende archäologische Kul
tur sind weit zusammenge etzter und gehen auf 
viel mehr ver chiedene Wurzeln zurück, als man 
früher angenommen hat. Nicht nur die Vielfar
bigkeit, ondern auch die Verbreitung der 
materiellen Kultur dieser Perioden ist beachtlich; 
die Kompenenlen treten - zuweilen im Zu am
menklang mit anderen Erscheinungen und 
Bräuchen - an den unter chiedlichen Punkten des 
awarischen Siedlung gebietes nicht mit gleicher 
lnten ität in Er cheinung. Zwi chen Tran danubien, 
dem Gebiet zwi chen Donau und Theiß sowie dem 
jen eit der Theiß (und innerhalb dieser auch in 
kleineren Gebieten) lassen sich owohl in der 
frühen Awarenzeit als auch im 9. Jahrhundert 
mikroregionale Unter chiede beobachten. Unter 
den Komponenten der archäologi chen Kultur der 
frühen Awarenzeit nimmt die Unter uchung des 
Fundkrei es germani eher und byzantinischer 
Herkunft neben dem früher stark erforschten 
östlichen Erbe immer größeren Raum ein. 

Diesen aus dem Fundmaterial des 6.-7. Jahrhun
derts herauszulösenden Fundkreis mediterraner, 
byzantini eher Herkunft zu überblicken, zu grup
pieren und zu untersuchen, i t der Zweck vor
liegender Arbeit. 

Die es Thema bedeutet keinen euanfang, denn 
einzelne byzantinische Fundtypen amt der zu 
ihnen gehörigen Fragen wurden - wenn auch nicht 
in jedem Fall mit gebührendem achdruck - auch 
schon früher untersucht und ausgewertet. 

Gyula La zl6 hat die Funde im Zusammenhang 
mit dem awarenzeitlichen Chri tentum gesammelt 
(LASZLÖ 1935). Er rekonstruierte und bearbeitete 
die goldenen Beschläge der au Antiochien tam
menden Kästchen des Schwerte von Kunagota 
(LASZLÖ 193 ), beschäftigte sich mit der „kopti
schen" Bronzelampe von Tapi6györgye (LASZLÖ 
1937) und entdeckte die Beziehungen der Juwe
lenkragen von Kisk6rös und Ravenna (LASZLÖ 
1955). Ausführlich erörterte Gy. Laszl6 die dop
pelschildförmigen gepreßten Gürtelbe chläge 
byzantinischen Typs, von denen er annahm, daß 
sie nach späthelleni tischen Muster chatz und 
Goldschmiedepraxis gefertigt wurden und Erzeug
nisse der Goldschmiede der Krim seien (LASZLÖ 
1955, 265-269). eine Ansicht über den Fundkreis 
mit chri tlicher Symbolik trug Gy. Laszl6 zusam
m nfassend auf der Ravennaer Konferenz vor 
(LASZLÖ 1969). 

In den 1950er Jahren wandte ich Dez 6 C al
lany der Erfor chung der byzantini chen archäolo
gischen Fundschicht der Völkerwanderungs- und 
Landnahmezeit zu, deren Wichtigkeit er betonte 
und den bekanntesten Typ der byzantini chen 
Funde aus der Awarenzeit, die byzantini chen 

chnallen, in ihrem typologischen System mit vie
len Analogien in zwei Arbeiten veröffentlichte 
(CSALLA Y 1954, 1957). 

Die authenti chen Funde au der unter antik
byzantinischem Einfluß stehenden Keszthely-Kul
tur veröffentlichte Tlona Kovrig, die zugleich den 
Begriff K szthely-Kultur klärte (KOVRIG 1958; 
1960). 

In einer Studie vom Anfang der 1960er Jahre 
erörterte K. Sagi die Baudenkmäler antik-byzanti
nischen Einflu e an Hand der II. Basilika von 
Fenekpuszta (SAGi 1961, 397-459). 

Einen Wendepunkt der Forschung über die 
Funde byzantini eher Herkunft bedeuteten die 
Freilegung und Veröffentlichung des Gräb rfeldes 
von Keszthely-Fenekpuszta horreum mit 31 
Gräbern (BARKÖCZI 1968; 1971). Die Datierung 
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der wertvollen Gegenstände spätantiken und 
byzantinischen sowie italo-byzantinischen Charak
ters aus den dortigen Bestattungen vor die 
Awarenzeit hat l. B6na korrigiert, der sich in seiner 
Studie über 25 Jahre völkerwanderungszeitliche 

Forschung (1954-1969) mit den byzantinischen 
Beziehungen der frühen Awarenzeit und geson
dert mit dem Fragenkreis der Keszthely-Kultur 
beschäftigte, indem er die Forschung und ihre bis
herigen diesbezüglichen Ergebnisse bewertete 

(BÖNA 1971, 291-298). Eben o analysierte und 
veröffentlichte er detailliert die Ge chichte der 
awarisch-byzantinischen Kriege und ihre Aus
wirkungen und be tätigte eine Ansicht über 
das aus Byzanz tammende Fundmaterial von 
Keszthely und aus dem Pec er Gebiet, wonach 
diese aus der Ansiedlung der Bewohner 
Singidunums sowie der Kriegsgefangenen aus dem 
Illyricum und Thracia durch die Awaren stamme 
(BÖNA 1984, 313-316, 322). 

Unterdes en war die vollwertige Quellen amm
lung von Samu Szadeczky-Kardoss über die 

chriftlichen Quellen der awari chen Ge chichte

erschienen (SZADECZKY-KARDOSS 1972; 19 6; 
1992). 

Eine auswertende und die Forschungslage 
ermessende Zu ammenfa ung der byzantinischen 
Beziehungen des awaren- und landnahme
zeitlichen Fundmaterials tammt von Csanad 
Balint (BALINT 1985). Die Untersuchung der 
Beziehung zwischen Karpatenbecken und Byzanti:. 
nischem Reich bezeichnete er nicht al zentrale 
Aufgab der ungari chen Archäologie, da die e 

Gebiet fern von der Interessensphäre des Byzanti
nischen Reiches liege (BALI T 1985, 209). Unter 
anderem beschreibt Cs. Balint detailliert die 

Forschung stationen und -ergebni se eines sicher 
aus Byzanz stammenden und dort, hergestellten 
Fund typ , des Gold olid us (BA Ll T 1985, 
210-212). Über diesen Gegenstandskreis er chien
kürzlich der vollständige Katalog der bisher ent
deckten awarenzeitlichen byzantinischen Münzen
(SOMOGYI 1997).

In den l 980er Jahren er chien das zusammen
fassende Werk Die Awaren von W. Pohl mit be an
derer Berücksichtigung der auf kritischen Quellen
analy en beruhenden awarenzeitlichen Ge chichte 

(einschließlich der detaillierten awari eh-byzanti
nischen Beziehungen), zugleich aber auch in 
großen Zügen da archäologi ehe Fundmaterial 
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bewertend (POHL 1988). W. Pohl befaßte sich 
au führlich mit der hi tori chen Au wertung 
der awari ch-byzantini chen Tauschbeziehungen 
(POHL 1990, 91-96) und dann bei der Ana
lysierung der Lebensweise byzantinischer Rand
kulturen auch mit der in diesem Bereich zu 
beobachtenden Projektion der awari ch-byzanti
ni chen Beziehungen (POHL 1992, 13-24). 

Seine An icht über die Herkunft der Gemein-
chaft von Ke zthely-Fenekpuszta, die ihren Toten 

die frühe ten Gegenstände byzantinischer Herkunft 
beigab, faßt R. Müller in einer Arbeit über den 
Fragenkrei der Ke zthely-Kultur im Band 
Awarenforschungen zusammen (MÜLLER 1992, 
251-307). Anders als I. B6na vermutet R. Müller in
den Be tatteten von Ke zthely-Fenekpu zta nicht
nur aus byzantinischen Städten Umgesiedelte, son
dern auch aus freiem Willen in awari ehe Sied
lungsgebiet Gezogene (Handwerksmei ter).

Mit der chri tlichen Hinterla senschaft byzanti
ni eher Herkunft aus der Awarenzeit beschäftigte 

sich E. T6th, der zu ammenfa send die gegen
ständliche Hinterlassen chaft der pannonischen 
Christen im 4.-8. Jahrhundert analysierte (TÖTH 
1990, 29; TÖTH 1994, 258-259). 

Einen Meilen tein bei der Untersuchung der 
byzantinischen Beziehungen in der Awarenzeit 
und de eingehenderen Studiums der Funde 
byzantini eher Herkunft in der Awarenzeit 

bedeuten die im letzten Jahrzehnt erschienenen 
Studien von C anad Balint (BALI T 1992· BALI T 
1993; BAUNT 1995). Vorrangige Verdienst der 
Arbeiten Balints - neben der Bestimmung byzanti
nischer Gegen tände und Gegen tandstypen und 
der Verfertigung der Fundlisten mehrerer von 
ihnen - i t, daß er das byzantinische Fund material 
nicht nur au der Sicht der awari eh-byzantini
schen Beziehungen für untersuchungswürdig 
betrachtet, sondern auch den weiteren Au blick 
von Spanien bi nach Kleinasien und Afrika bei der 

Untersuchung der damalig n historischen 
Ereigni e und zu entdeckenden Funde für ange
bracht hält. ,, Denn Byzanz beeinflußte im Laufe 
des 6.-7. Jahrhunderts keinesfall ausschließlich 
die Awaren: Die byzantinische Goldschmi dekunst 
und ihr Schmuck sowie der Trachteinfluß war 
Ofusagen weltweit zu spüren" (BALI T 1993, 222; 

BALI T 1995, 273). An die Stelle der Anschauung 
,,Orient oder Rom" von J. Strzygowsky (STZRY

GOWSKY 1917) trat bei Balint 11Orient 1111d Rom", 
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damit andeutend, daß die materielle Kultur des 
6.-7. Jahrhunderts (und damit auch die im 
Karpatenbecken) nur im Spiegel der kulturellen 
Wechselwirkung von Orient und Okzident, von 
Rom/Byzanz und den östlichen Gebieten unter
sucht werden kann. Die städtische Kultur von Rom 
und Byzanz, Verhalten und Mode des Kaiser
palastes und seiner Umgebung beeinflußten die in 
den Gebieten des Byzantinischen Reiches tätigen 
Kaufleute, die Mitglieder der den Kaiserhof 
besuchenden Gesandtschaften und das an 
Kriegszügen teilnehmende und häufig plündernde 
Militär ebenso, wie das farbenprächtige Leder, der 
Filz und die Seidenwaren, Waffen, Pferdegeschirre 
und zahllosen anderen Waren und Trachten auf 
jedweden Bürger des Byzantinischen Reiches wirk
ten. Zieht man dies in Betracht, ist es oft schwer zu 
entscheiden, wo genau die Herkunft de unter
suchten Gegenstandes/Gegenstandstyps zu su
chen und zu finden ist. 

Auf die Studien der Verfasserin, in denen sie die 
aus Byzanz stammenden Funde der A warenzeit 
untersuchte und veröffentlichte (GARAM 1980; 
1989; 1990; 1991; 1993a, 1993b; 1996; 1997), und auf 
die vorliegende Arbeit haben neben der Au -
grabung awarenzeitlicher Gräberfelder in Trans
danubien (A. Kiss: Kölked A, B; E. Bardos: Zamar
di; T. Vida - A. Pasztor: Budakalasz; Gy. Rosner: 
Szekszard) und den oben genannten wichtigeren 
bzw. nur bei detaillierten Analysen erwähnten 
zahlreichen kleineren Studien vor allem die Arbeit
en von Cs. Balint (BALINT 1992; 1993; 1995) und 
die die Erscheinung der imitatio imperii im 
fränki eh/merowingischen Fundmaterial unter
suchenden Arbeiten von H. Vierck (VIERCK 1978; 
1981) inspirierend gewirkt. 

Über den Band: 

Zielstellung: Es sollen 
- die Funde von byzantinischer Herkunft bzw.

Charakter des 6.-7. Jahrhunderts und ihre Nach
ahmungen aus der frühen Awarenzeit, die aus der 
Sicht der awarisch-byzantinischen Beziehungen 
wichtig sind, zusammengestellt, 

- die Typen und die Gruppen innerhalb der
einzelnen Typen be timmt, 

- die Herkunft der Gegenstände untersucht,
- möglichst ihre zeitbestimmenden Parallelen

gesucht, 
- die gesellschaftliche Stellung der Benutzer der

einzelnen Gegenstandsgruppen bestimmt und 
- Verbreitungskarten angefertigt werden,
damit wir dadurch zu einem umfassenden Bild

der awarisch-byzantinischen und awarisch
italo/byzantini chen Beziehungen in der gegen
ständlichen Hinterlassenschaft kommen und damit 
zugleich die Geschichte und Archäologie der 
Awarenzeit des 6.-7. Jahrhunderts sowie die Kom
ponenten der frühawarischen Gesellschaft und 
Wirtschaft differenzierter und detaillierter 
analysieren können. 

Die Analyse der Gegenstände byzantinischer 
Herkunft der späten Awarenzeit (8. Jh.) ist eine 
andere Aufgabe. Die Untersuchung hat begonnen 
(DAIM 1990, 273-305; G. KISS 1995, 99-126), in vor
liegendem Band befaßt sich die Verfasserin nicht 
mit diesem Thema. 

Konstr11ktio11/Aufbau: Aus dem Siedlungsgebiet 
des 6.-7. Jahrhunderts wurden möglichst alle 
veröffentlichten - und dank der Freundlichkeit der 
Kollegen erreichbaren - unveröffentlichten Gegen
stände byzantinischer Herkunft und ihre Nach
ahmungen mitgeteilt. 

Als Ausgangspunkt mußte bestimmt bzw. 
entschieden werden, welche Gegenstände als 
byzantinisch, als von byzantinischer Herkunft 
betrachtet werden sollen. Eine Hilfe dabei waren 
die bisherigen Studien und die Möglichkeit, die 
original byzantinischen Gegenstände kennenzuler
nen. Problematisch war auch die Benennung des 
behandelten Fundkreises. Die betreffenden Gegen
stände stehen, direkt oder indirekt, alle in 
Beziehung mit dem im byzantinischen Kulturkreis 
aufblühenden hochrangigen Handwerk und der 
Gold chmiedekun t. Zusammenfas end kann auch 
vom mediterranen Kulturkreis gesprochen wer
den, an dessen Rand sich die aus mehreren Kom
ponenten zusammensetzende awarenzeitliche Kul
tur des 6.-7. Jahrhunderts befindet. Man kann den 
untersuchten Fundkreis mediterran-byzantinisch, 
provinzial-byzantinisch, barbarisch-byzantinisch, 
antik-byzantinisch oder spätantik-byzantinisch 
nennen, man kann die italo-byzantinische Schicht 
unterscheiden, aber die vielen Benennungen 
meinen immer dasselbe, nämlich den Fundkreis 
byzantinischer Herkunft der Awarenzeit im 
6.-7. Jahrhundert. Beim Titel des Bandes und bei 
der Behandlung der Fundgruppen wurde letzteres 
gewählt, e wird von Funden byzantinischer 

11 



E I L E l TU G 

Herkunft ge prochen, bei den au führlichen 
Analy cn aber werden nur die für die betreffenden 
Gebiete typi chen, italo-byzantini chcn Gegen
stand typen genannt. Es war zu entscheiden, ob 
wir uns nur mit den echten, icher byzantinischen, 
oder auch mit den Gegenständen byzantini�_chen
Charakters beschäftigen. Aufgrund der Uber
legung, daß die Zahl der Gegen tände sicher 
byzantinischer Herstellung nicht all zu groß ist und 
diese ozu agcn allgemein bekannt sind (z. 8. gol
dene Körbchenohrgehänge, Pfauenohrgehänge, 
Amphoren und Münzen) und daß man sclb t bei 
ihnen oft den Her tellungsort nicht mit 100 %iger 
Sicherheit angeben kann (zentrales Gebiet de 
Byzantinischen Reiches, eventuell irg ndcin 
Randgebiet, Italien, Balkan oder das wc tliche 
Gebiet des Schwarzen Meeres), wurde ent
schieden, die Ba is des Untersuchungsmaterials 
auszuweiten. 

aufgezählt werden. ln den Fällen, wo auch die zur 
Herstellung einzelner Typen dienenden Werk
zeuge, beispiel weise Preßmodel, bekannt sind, 
werden die e mit den betreffenden Typen in einer 
Gruppe veröffentlicht. 

Ent prcchcnd der utzung der Gegenstände 
sind die ver chiedenen egenstandstypcn zu 
größeren Einheiten verbunden, wie Trachtgegen
stände, Schmuck, Waffen, Gebrauchsgegenstände, 
Gefäße. 

Die Zahl jener Gegenstände, die eine 
„Awarisierung", al o die Umgestaltung original 
byzantinischer, provinzial-byzantinischer oder 
italo-byzantini eher Gegenstände zeigen, ist näm
lich wc entlieh größer. Ihre überwiegende 
Mehrheit entstand schon in den Randgebieten, im 
Krimgebiet, auf dem Balkan, eventuell in Syrmien 
oder in von der byzantini chen Kultur ltaliens be
einflußten Gebieten als achahmung eine original 
byzantini chen Gegen tandes oder mit Umge tal
tungen al G gen tand anderer Funktion al das: 
Original. 

Es ist zu vermuten, daß wir über da archäolo
gische Fundmaterial de 6.-7. Jahrhunderts und 
seinen mit dem byzantini chen Kulturkrei in 
Beziehung stehenden Fundkrei ein wc nlich 
besser auswertbares Bild erhalten, w nn nicht nur 
die icher echten, ondern auch die Imitationen 
echter Gegenstände g ammelt und veröffentlicht 
werden. Der Band wurde aufgrund die er Über
legung zusammengestellt. 

Die Veröffentlichung entstand - da mehr al 90% 
der im Band aufgeführten Stücke chon früher 
publiziert wurden - nicht nach dem Kata
log chema, und dementsprechend wurden keine 
detaillierten Gegenstandsbc chreibungen gegeben. 

Die Gegenstände werden lype11weise aufgrund 
ihrer utzung, Funktion und Form gruppiert 
aufgeführt, wobei die originalen, qualitativ hoch
wertigen Stücke, die Mas enware und auch die 
zehntrangigen schwachen Kopien, achahmungen 
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Bei der Analy e der Typen wurden die Gegen
stände eine Typ nicht in alphabetischer Reihen
folge, sondern in der Qualitätsrangfolge der 
Gegenstände tabelliert (die alphabetische Reihen
folge find t sich in den List n). An er ter Stelle ste
hen die echt n byzantinischen Gegenstände oder 
jene, die den erreichbaren Vorbildern am meisten 
ähneln (diese ind oft Goldgegen tände), ihnen fol
gen die al achahmungcn oder Kopien hergestell
ten Stücke, deren Muster chatz häufig nur in 
einzelnen Elementen den nachzuahmenden oder 
zu kopierenden Exemplaren ähnelt, die aber auf
grund gewisser formaler, her tcllungstechnischer 
und Verzierung eigenarten auf jeden Fall in die 
Gruppe derer von byzantini eher Herkunft, in 
die en Fällen genauer der Gegen ändc byzantini
schen Charakters zu zähl n sind. 

Bei den einzelnen Typen werden die für den 
Fundtyp charakteri ti chen Eigenheiten und 
Charakteri tiken zu ammenfa · end mitgeteilt, 
abgesehen - wie erwähnt - von detaillierten 
G genstand beschr ibungen. 

Die Fundtabellen ind nicht nach einem ein
heitlichen Schema gestaltet. eben den grundle
gend objektiven Bestimmungen (Fundort des 
Gegen tande , wenn er au einem Grab stammt: 
die Grabnummer) werden in jedem Fall auch die 
übrigen mit dem Gegen tand zu ammen 
er chienenen anderen Fund , al o di Graben emb
le genannt, die die chronologische Eingliederung 
de Gegen tandes erleichtern. 

Außerdem enthalten die Tabellen noch 
Angaben, die für die Unter uchung und Bewer
tung der betreffenden Typen wichtig sind: z. B. da 
Material des Gegenstandes, wenn er aus Edelme
tall gefertigt ist, die Stückzahl, w nn von einem 
Gegenstand typ mehrere Exemplare im En emble 
eine Grabe vorkommen und aus der Stückzahl 
Schlußfolgerungen gezogen werden können (etwa 
bei der Stückzahl der Arten einzelner Gürtelzier-
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den), und die Fund teile im Grab, wenn diese 
Angabe einen Anhalt punkt zur Be timmung der 
Funktion de Gegenstande gibt. 

Diese Angaben werden nicht gegeben, wenn sie 
selbstverständlich sind (z. B. das Material der 
Schnallen, das mit zwei Ausnahmen Bronze ist) 
oder keine auswertbaren Informationen bieten 
(z. B. Fundstelle von Ohrringen, die funktions
gemäß rechts und links vom Schädel gefunden 
werden). 

In den Tabellen sind die als Untergruppen der 
einzelnen Typen abzusondernden Gegenstände 
getrennt aufgeführt. 

Am Anfang der Tabelle ist/sind die N11111111er/11 
der Tafel/11 angegeben, auf der oder denen die 
Gegenstände der Tabelle abgebildet sind. Auf den 

Tafeln sind die Gegenstände - nach Möglichkeit -
in der Reihenfolge wie in den Tabellen angegeben. 
(Die gezeichneten Tafeln werden später be
sprochen.) 

Die alphabeti chen Listen der Gegenstandstypen 
befinden ich am Ende de Bandes nach dem 
Analyseteil. Die Nennung der Fundorte erfolgt mit 
dem heutigen amtlichen Namen (auch die der jen
seits der Landesgrenzen), aber in allen Fällen wer
den auch der frühere, bzw. bei Fundorten jenseits 
der Grenzen der ungarische ame angegeben. 

eben dem Fundort enthält die Liste die Grab
nummer, die genaue Tafelnummr im vorliegenden 
Band und die wichtigste oder letzte Berufung in 
d r Literatur. Bei jenen Gegenständen, deren 
Zeichnungen aus Garam: Goldfunde (GARAM 
1993a) übernommen wurden, ist Goldfunde die 
einzige Berufung, weil die Verfasserin die übrigen 

Literaturberufungen chon in die em früheren 
Band gesammelt hat. 

In den vergangenen Jahren wurden die Listen 
mehrerer Gegenstandstypen in mehr oder 
weniger ähnlicher Zu ammenstellung in Arbei
ten von Cs. Balint und A. Kiss (BALINT 1993; 
K ISS 1996; KISS 1996a) veröffentlicht. Da aber die 

Li ten in die em Band teils unabhängig von den 
schon erschienenen entstanden - in mehreren 
Fällen wurde den Zusammenstellern mit 
Angaben geholfen -, sind sie im allgemeinen 
vollständiger als die schon erschienenen, und 
andererseit sind ie nach anderen Gesichts
punkten gruppiert, weshalb die schon erschiene
nen Li ten nur allgemein erwähnt werden. Im 
einzelnen wird sich nur auf sie berufen, wenn sie 

vollständig mit denen in diesem Band überein
stimmen. 

Auswert1111g: Der Aufzählung in den einzelnen 
Tabellen folgt die Auswertung in den einzelnen 

Kapiteln. Bei der Untersuchung der Herkunft ver-
uchtcn wir, bi zu den Wurzeln des untersuchten 

Typs zurückzugehen, im Gebiet des Byzantini
schen Reiches jene Prototypen zu suchen - im all
gemeinen Exemplare aus Gold -, die als Vorbilder 
und Muster de betreffenden Gegenstandstyp , der 
analysierten Fundgruppe betrachtet werden kön
nen. Günstigenfall ind auch ähnliche Stücke de 
Vorbildes, echte byzantini ehe Exemplare im 
Karpatenbecken zu finden. In den mei ten Fällen 
aber gibt es nur noch als Nachahmungen, Kopien 
zu betrachtende Exemplare. Die aus echten byzan
tinischen Gegenständen umge talteten Stücke wer
den ge ondert analysiert. 

Die Herkunft der Gegenstände und besonders 
ihr Herstellungsort sind sehr elten genau zu 
lokalisieren. Die Gegenstände byzantinischer 
Herkunft des 6.-7. Jahrhundert aus der Awaren
zeit und ogar die als cht erscheinenden Stücke 
ind mit größter Wahrscheinlichkeit nicht im Zent

rum des Reiches, in Konstantinopel oder in Werk
stätten aus seiner Umgebung ent tanden, sondern 
stammen aus den Randgebieten von Handwerkern 
südländisch r, balkani eher oder italischer antiker 
Städte. 

Datierung: Bei der Datierung der Gegenstände 
und der Be timmung ihrer Benutzung zeit bieten 
die originalen Stücke, die Fundensembles der 
Gegenstände, eventuell durch Münzen datierte 

Exemplare und bereits vorliegende kritische Bear
beitungen anderer Stücke der Fundensemble 
gemeinsam Hilfe. Eine „scharfe" Datierung kann 
fast überhaupt nicht geliefert werden, bestimmbar 
ind aber einzelne Ab chnitte der frühen und mitt

leren Awarenzeit: die erste Hälfte der Früh
awarenzeit bi einschließlich er tes Drittel des 
7. Jahrhunderts, der zweite Abschnitt, der mit
Überschneidungen mit dem 2.-3. Viertel des
7. Jahrhundert angegeben werden kann, sowie
die og. Mittelawarenzeit, also das letzte Drittel
des 7. Jahrhundert .

Zusa111111e11fass1111g: Am Ende des Bandes wird 
der Versuch unternommen, die bei den einzelnen 

13 
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Typen erhaltenen Datierungsteilergebnisse in einer 
Tabelle zu vereinen und die Gesamtheit der für die 
einzelnen chronologischen Abschnitte typi chen 
Gegenstandstypen graphisch darzustellen. 

In der Zusammenfassung wird mit der Sum
mierung der Teilangaben die gesellschaftliche Stel
lung der Benutzer der untersuchten Gegenstands
typen behandelt. In diesem Kapitel werden auch 
die Verbreitungsangaben summiert, die sich aus 
der detaillierten Analyse der Typen und Gruppen 
ergaben. Auf Verbreitungskarten finden sich die 
Orte des Vorkommens der Typen/Gruppen und 

Untergruppen im Karpatenbecken, und die in 
größere Gebietseinheiten zusammengezogenen 
Angaben werden im zusammenfassenden Kapitel 
ausgewertet. Dafür gibt es eine Karte mit 
sämtlichen Fundorten von Gegenständen byzan
tinischer Herkunft im 6.-7. Jahrhundert (Beilage 1), 
in der die alphabetisch zu ammengestellten und 
mit laufenden Nummern versehenen Fundorte mit 
kleinen schwarzen Scheiben bezeichnet sind. Bei 
der Untersuchung der Verbreitung der Typen läßt 
sich die Karte als Leerkarte nutzen. Auf den 
Detailkarten sind die Fundortpunkte der einzelnen 
Typen mit Zeichen versehen, und nur diese Punkte 
erhalten eine Nummer. Die Nummer eines be
stimmten Fundortes ist also immer dieselbe, 
wodurch die Orientierung innerhalb der Karte er
leichtert wird und sich von den Karten nicht nur 
ablesen läßt, in welchem Gebiet des Karpaten: 
beckens dieser Typ verbreitet war, sondern auch, wie 
groß im Verhältnis zu sämtlichen byzantinischen 
Fudorten des 6.-7. Jahrhunderts der Verbreitungsan
teil des jeweiligen Gegenstandstyps war. Preßmodel
Fundorte sind mit PM bezeichnet, Schatzfunde sind 
aufgeschrieben. Die detaillierten Verbreitungs
karten befinden sich mit Abbildungsnummer in den 
Kapiteln der Typenauswertung. 

Das Manuskript wurde im August 1999 abgeschlossen. 
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Am Ende der Kapitel mit den Fundtypen und 
ihren Listen finden sich vor den Tafeln die Auflö
sung der Literaturberufungen des Bandes, die Bib
liographie, die Abkiirzungen und die summarische 
Fundortkarte, die Liste mit den laufenden Num
mern der mitgeteilten Fundorte samt Tafelnum
mer /n. 

Tafeln: Die Zeichnungen der behandelten Gegen
stände und Farbabbildungen ausgewählter Gegen
stände befinden sich am Ende des Bandes. 

Die Reihenfolge der Zeichnungstafeln stimmt 
mit der der untersuchten Fundtypen und Gruppen 
überein. Innerhalb der Tafeln wurde - wie erwähnt 
- versucht, die Gegenstände in der elben Reihen
folge wie in den Tabellen zu zeigen.

Die Zeichnungen haben den Maßstab 1 : 1, über
wiegend sind es Zeichnungen von echten Gegen
ständen. Konnte die Zeichnung aus irgendeinem 
Grund (z. B. im Besitz eine ausländischen Muse
ums) nicht vom Original angefertigt werden, wur
den die veröffentlichten Zeichnungen oder Photos 
ähnlich den übrigen Gegenständen 1 : 1 umge
zeichnet. 

* 

Um den Band vollständiger werden zu lassen, 
waren mehrere Kollegen bereit, ihre unv röf
fentlichten Grabungsfunde zur Verfügung zu 
stellen. Auf diesem Wege danke ich Edith Bardos 
(Kaposvar), Istvan B6na (ELTE), Bela Kürti (Szeged), 
Margit Nagy (BTM), Adrien Pasztor (Szentendre), 
Gyula Rosner (Paks), Sarolta Szatmari (Budapest), 
Bela Mikl6s Szoke (MTA RI), Sarolta Tettamanti 
(Vac) und Tivadar Vida (MT A RI) für ihre 
freundliche Mithilfe. Ein besonderer Dank gebührt 
Tivadar Vida für seine wertvollen Ratschläge. 



I. SCHMUCK
(Taf. 1-53; Farbtafeln !-XXIV) 

1. OHRGEHÄNGE (Taf. 1-13; Farbtafeln I-IX) 

Im Schmuck byzantinischer Herkunft und seinen 
achahmungen bilden eine der bedeutendsten 

und zahlenmäßig größten Gruppen die Ohrge
hänge, die aufgrund ihrer Form in Untergruppen 
zu gliedern sind. 

Körbchenohrgehiinge (Taf. 1-2) 

Charakteristiken: Runder offener Ohrring mit kreis
förmigem Quer chnitt, dessen schmaleres Ende 
sich in eine muff artige Hülse am anderen Ende ein
paßt. An den Ring schließt sich unten mit einer 

Körbchenohrgehiinge - mit Korb mit rundem Deckblatt 

Fundort 

KESZTELY-Fenekpuszta (Lipp) 

KESZTHELY-Fenekpuszta 
Horreum Grab 9 

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 
Horreum Grab 6 

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 
Horreum Grab 17 

KESZTHELY-Fenekpuszta 
Horreum Grab 29 

KESZTHEL Y-Als6pahok 

LESENCETOMAJ 

Material 

Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

Drahtwindung und einem kleinen Stützring ein 
seitlich stehendes, durchbrochen verziertes, aus 
Draht gebogenes Körbchen an. Das geschlossene 
Deckblatt ist verziert, flach oder kegelförmig und 
hat in der Mitte allgemein einen kleinen Stein in 
runder Fassung. In Einzelfällen ist auch die Seite 
des Ringes gegenüber dem offenen Ende verziert, 
mit Perldraht oder winzigen Schlingen, die den 
Draht der winzigen auf den Ring aufgezogenen 
Perlen hielten. Die Ohrgehänge mit kleinen Körb
chen sind aus Gold und seltener aus Silber. Im 
Karpatenbecken ist dieser Typ der Vorgänger der 
barocken Formen im 8. Jahrhundert, der Ohrge
hänge mit großen Körben. 

(Taf. 1.1-7; Taf. 2.1) 

Andere Beigaben 

Scheibenfibel mit Christus, silberner 
Fingerring, bronzener Armring, Bernstein
und Glasperlen, römisches Glasgefäß 

silberner Ohrring, gemischte Perlenreihe, 
Haarnadel, Scheibenfibel, silberner 
Fingerring, silberner + bronzener Armring 

gemischte und Goldperlen, goldene 
Haarnadel, goldener Fingerring, bronzener 
Armring 

Silberfibel, Pferdefibel, gemischte 
Perlen, eiserner Armring 

gemischte Perlenreihe 

„Ein Pahoker Bauer hat 1878 Br.-Gegenstände 
und ein Paar goldene Körbchenohrgehänge 
gefunden. Aus ihnen ließ er für Frau und 
Tochter Fingerringe machen." (LIPP 1886, 6) 

? 
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Fu11dort 

SZIGLIGET 

CLUJ-NAPOCA/Kolozsvar (?) 

- 1/lit Korb mit sternför111ige/ll Deckblatt

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 
Horreum Grab 8 

AGYKOZA.R 

VAJSKA/Vajska Grab 3 

KÖLKED A Grab 320 

Material 

Silber 

Gold 

Gold 

Silber 

Silber 

Silber 

Herku11ft: Die Ohrgehänge mit kleinen goldenen 
Körbchen sind gutbekannte Stücke im frühmittelal
terlichen byzantinischen Fundmaterial. ln Aufbau, 
Form und Größe sind sie einander ähnlich, doch 
sind die frühesten Stücke verzierterer als die im 
Karpatenbecken gefundenen, wo bisher der mit 
Schlaufen an chließende früheste Typ (RlEMEE 
1992, 130, Abb. 4a-b) fehlt. Es fehlen auch solche, 
die den Korbohrgehängen in der Sammlung von 
Stathatos ähneln, bei denen sich auch am unteren 
Rand des Körbchendeckblattes ein kleiner Ring 
befindet, in den ein Glasperlenanhänger einge
hängt wurde (STATHATOS 1963, Pl. Vl/57; 
Pl. XL!l/208; DANNHEIMER 1989, Taf. I). In vie
len Fällen dient als Ausgangspunkt weiterer 
Verzierungen auch der kleine Stützring unterhalb 
des Ohrringes, von dem ein mehrteiliger Anhänger 
aus Scheiben mit Steineinlagen und aus Perlen her
abhängt (GIORGETII 1988, Abb. 8). 

Im östlichen Mediterraneum sind die Körb
chenohrgehänge eit dem 5. Jahrhundert und im 
Westen mit spätrömi chen Wurzeln seit dem 
6.-7. Jahrhundert bekannt und häufig. Die gut 
datierbaren Stücke aus Italien veröffentlichte 
E. Riemer bei den Körbchenohrgehängen der Dier
gardt-Sammlung (RIEMER 1992, 124).

Die Typologisierung der kleinen Körbchenohr-
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Andere Beigaben 

silberne Haarnadel mit durchbrochenem 
Kopf und Bronzeschaft 

Streufu11d 

(Taf. 2.2-5) 

silbernes Sternohrgehänge, Goldblechagraffe 
mit Edelsteineinlage (Schatzfund?) 

Silberblechkreuz, ilberner Fingerring mit 
Kreuz, Anhänger mit ovalen Steinen, 
Augenperlen 

(gestörtes Grab) 

gehänge wird vor allem aufgrund der Befesti
gungsart der Körbchen, ihrer Filigranverzierung 
und der Form der Deckplatte des Körbchens 
vorgenommen (VON HESSEN 1971, 336-337; 
RIEMER 1992, 121), obwohl fa t jedes Exemplar als 
Einzelstück gelten kann (RIEMER 1992, 126). 

Die kleinen Körbchenohrgehänge aus Edelme
tall finden sich in relativ großer Zahl in den Gebie
ten Italiens unter Langobardenherr chaft und 
nördlich der Alpen auch in bajuwarischen und 
fränkischen Gräberfeldern vom Ende de 6. und 
Anfang des 7. Jahrhunderts, d. h. in der Periode, 
die der frühen Awarenzeit im Karpatenbecken 
entspricht (Vl SKI 1954, 565-566; RIEMER 1992, 
126). Z. Vinski, der auch die frühere Literatur zu 
den Körbchenohrgehängen angibt, hält die Ohrge
hänge der bajuwarischen und fränkischen Gebiete 
für Imitationen, dagegen die chöneren, mit durch
brochenen halbkugeligen Körbchen verzierten 
Stücke aus Italien für Erzeugni se lokaler, also ita
lischer „byzantinischer" Werkstätten, die antike 
Traditionen fortsetzten und nach antiken Vor
bildern arbeiteten (VINSKI 1954, 566). Gleichfalls 
für Erzeugnisse von Werkstätten im Mittelmeer
raum hält die kleinen Körbchenohrgehänge auch 
E. Riemer (RlEMER 1992, 126). Vermutlich aus
diesen oder au Werk tätten in der Umgebung von 
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Abb. 1 Verbreitung der Ohrgehänge I. (vgl. Liste 1) 
Körbchenohrgehänge: • : mit rundem und Q: Sternkörbchen 
Halbmondohrgehänge: •: goldene und Q: silberne Variante 
Sternohrgehänge: ♦ : guter Qualität
massive Pyramidenohrgehänge: T 
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Sirmium stammen auch die goldenen Körb
chenohrgehänge aus Pannonien (BARKÖCZI l 968, 
297-298), wo dann die etwas einfacheren silbernen
Exemplare schon hergestellt worden sein können.

Unter den Funden der Gräberfelder der Un,ge
bung von Keszthely läßt ich die Weiterentwick
lung der kleinen Körbchenohrgehänge sicher ver
folgen. Ins 7. Jahrhundert sind die mittelgrolsen 
Exemplare im allgemeinen aus Silber (KOVRlG 
1958, 70) zu datieren, aber schon spätawaren
zeitlich sind die großen Varianten aus Bronze. Sie 
werden in großer Zahl zusammen mit Melo
nenkernperlen, Schlangenkopf-Armringen und 
bronzenen Stylus-Nadeln zum Zusammenhalten 
des Obergewandes gefunden, in der Nähe von 
Männergräbern mit gegossenen Gürtelgarnituren 
mit Greifen- und Rankenmuster (KOVRIG 1958, 
71). Ohne jeden Zweifel sind sie Ergebnisse lokaler 
Entwicklung und lokale Erzeugnisse. 

Verbreit1111g: Varianten der awarenzeillichen 
kleinen Körbchenohranhänger 111it lrnlbk11seligc11 
Körbc/ren sind au den Gräberfeldern um Kcszthely 
bekannt, mit Ausnalune von Lesencetomaj aus den 
frühawarenzeillichen Gräbern der Gräberfelder 
von Fenekpuszta (Abb. 1 ). Auch aufgrund der 
Fundensemblcs der Gräber (Scheibenfibeln byzan
tinischer Herkunft, goldene und silberne Finger
ringe, Haarnadeln) i t es eindeutig, daß die golde
nen klemen Körbchenohrgehänge zur frühe teJ 
Schicht der Komponenten byzantinischer l lerkunft 
im Fundmalerial der Awarcnzeit gehören. 

Der andere Typ von Körbchenohrgehängcn, die 
Variante mit sternför111ige11 Körbc'1e11, der sog. 
Allach-Typ (BIERBRAUER 1987, 147; Abb. 21) ind 
auf Kor ika, an der Adriaküste, in Norditalien und 
im Alpengebiet häufig. Im Karpatenbecken fanden 
ie sich außer im Gräberfeld von Keszthely-Fenek-

puszta (wo dieser Typ aus Gold bekannt ist) in 
Südtransdanubien und Südungarn (Abb. 1) aus Sil
ber (Nagykozar, Vajska/Vajszka, Kölked), eben
falls zusammen mit anderem Schmuck byzantini
scher Herkunft: Agraffe mit Steineinlage, Finger
ring, Kreuz. 

Mit dem sternförmigen Körbchenohrgchänge 
verbreitert sich der Kreis des frühawarenzeitlichen 
Schmuckec; byzantinischer Herkunft, der nicht nur 
von Kcszthcly, ondern auch aus der Umgebung 
von Pecs bekannt ist. 

Hn I b, 1101 ,d-O/r rselrii11sc (Taf. 3) 

Cl,nrnkleristiken: ein harakterislischer Ohrgc
hängetyp, im allgemeinen aus Gold, seilen aus Sil
ber. Aufbau: An den unteren Teil des mit Schlingen 
ge chlossenen Ohrringes wurde ein aus Blech aus
geschnittener halbmondförmigcr Anhänger 
angelötet. Die Mitte des Halbmondes /iert ein 
Kreuz, Monogramm, Blall oder stilisiertes Gefäß in 
rundem Medaillon, das von einander zugewende
ten Pfauen eingefaßt wird. Seltener füllen das 
innere Feld des J lalbmondes inander den Rücken 
kehrende Perlhühner aus. Das Bildfeld kann von 
geometrischen Mustern durchbrochen sein, und 
auch Anhänger können von an den unteren Rand 
de Halbmonde angelöteten Schlaufen herabhän
gen, aber diese Typen sind aus dem Karpalenbeck
en nicht bekannt. Den Außenrand der Halbmond
Ohrgehänge umrahmt im allgemeinen eine Reihe 
von eine Perlenreihe ha !Lenden Schlingen oder 
gepreßten Bl chkugeln. 

Eine gute Zusammenstellung aller Varianten der 
Halbmond-Ohrgehänge findet ich im Katalog des 

Cyprus-Mu eums (CYPRUS MUSEUM o. J., 
PI. XXXVlll/6-11) und in der vor?üglichen Zu
sammenstellung von J. ßaldini (BA LDI I 1991, 
67-101).

(Taf. 3.1-4) Hnlb111011d-O/Jrgelrii11ge - 111it Pfn11e11

Fundort 

KESZTHEL Y-Fenekpu zta 
Horreum Grab 5 

Mntcrinl/St. 

Gold / 2 

Andere Bcign/1e11 

silberne Scheibenfibel, BONOSA-

BÖLY Grab 21 /a old / 1 
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adel, Fingerring mit Steineinlage, 
Juwelenkragen, byzantinischer Krug 

2 St. byzantinische Fingerringe, 
Trompetenarmring 
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Fundort 

ÖBUDA-Dunapart 
(Budapest III.) 

UNGARN (Samml. Karasz) 

KÖLKED A Grab 108 

- 1J1it Ta11be11 (Perlhiilwem ?)

U GARN 

GYÖ K 

Material/St. 

Gold / 1 

Gold/ 1 

Gold/ 2 

Gold/ 1 

Silber/ 2 

A11dere ßeignbe11 

Streufund 

(das Pendant dessen von Öbuda?) fehlt 

Scheibenfibel, 2 St. Stylus, Klappstuhl, einige 
Perlen, Haken, Gefäß 

(Taf. 3.5-6) 

Stre11fu11d 

(keine on tigen Beigaben) 

(Eine mit der obigen identische, alphabetisch zusammengestellte Liste veröffentlicht auch A. Kis : KISS 
1996, 309, Liste 4.) 

Herkunft: Halbmond-Ohrgehänge finden sich unter 
den Fundsti.icken vieler großer Museen, leider 
größtenteils ohne nähere Angabe von Fundort und 
Fundum tänden. Die mit bekanntem Fundort 
stammen aus dem Mittelmeerraum, und ihr Iler
stellung ort isl in der östlichen Hälfte dieses 
Raume zu suchen. Bei der Datierung der Halb
mond-Ohrgehänge sind die aus awari eben 
Gräbern von der internationalen For chung als 
Anhaltspunkte zu verwenden (RlEMER 1992, 
127128). Unter den awarenzeitlichen Pfauenohrge
hängen ähneln den echt byzantinischen Erzeugnis
sen - für die außer dem allgemein mit Mono
gramm versehenen Bildfeld sauberer Linien
führung auch die am Außenrand des Halbmondes 
umlaufende Perlenreihe charakteristisch ist (s. 
SEGALL 1938, o. 242) - am meisten die Ohrge
hänge von Kcszthely-Fenekpuszta horreum Grab 5 
und von B6ly Grab 21/a. Auf dem von Ke zthely 
sind die den Perlenreihendraht haltenden Drähte 
noch vorhanden, und auf dem von B6ly war in das 
runde Medaillon zwischen den Pfauen ein Mono
gramm aus griechi chen Buchstaben komponiert. 
Diese Ohrgehänge au B6ly i t allerdings schon 
von der allgemeiner für die I-Jalbmond-Ohrge
hänge typischen gepreßten Perlenreihe, der Imita
tion der echten Perlenreihe, umrahmt. (Ähnliche 
Ohrgehänge des 7. Jh. aus Konstantinopel veröf
fentlicht ROSS 1965, PI. XLVII. No. 87, 90.) Bei den 
noch einfacheren und den Ohrgehängen aus Silber 
fehlt auch schon die Perlenreihe. Für diese Exem-

plare typisch i t zugleich auch die einfachere Aus
füllung des Bildfeldes, den Platz der Pfauen 
nehmen mit dem Rücken zueinander stehende 
Perlhühner oder Tauben ein. Die paarigen Pfauen 
und Tauben als Symbol der Unsterblichkeit sind 
ein antikes Erbe, das in der altchristlichen und 
byzantinischen Kunst im christlichen Sinne ver
wendet wurde (LASZLÖ 1935, 17-18). 

Neben der Bildanaly e der Halbmond-Ohrge
hänge beschäftigte sich Gy. Laszl6 auch eingehend 
mit der Herstellungsweise der bis dahin bekannten 
pannonischen Exemplare. Die im Karpatenbecken 
gefundenen Stücke hält er für lokale Imitationen 
der im Byzantinischen Reich und vor allem in 
Kleinasien und Ägypten verbreiteten Halbmond
Ohrgehänge mit Pfauen und chri tlichen Symbolen 
(LA.SZLÖ 1935, 45-48). Diese Fe tstellung wird 
auch durch die neueren Stücke, be onders aber 
durch das silberne Exemplar von Cyönk gestützt, 
der genaue 1-Ierstellungsort ist jedoch nicht zu 
ermitteln. 

Die Pfauenohrgehänge sind aus Gräbern mit 
reichen Beigaben bekannt, aus einer Fundumge
bung, die reich an Gegenständen byzantinischer 
Herkunft ist (Keszthely-Fenekpuszta, B6ly, 
Kölked: Scheibenfibeln, Fingerringe, Nadeln). Die 
neben Fingerringen und Scheibenfibeln mit 
Kreuzzeichen und christlicher Symbolik gefunde
nen Ohrgehänge mit Pfauen und Tauben (Perlhüh
nern) weisen mit Sicherheit auf die Glaubens
überzeugung ihrer Träger hin. lm Falle verstor-
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bener Kinder (Keszthely-Fenekpuszta Grab 5) zeu
gen sie wiederum von dem diesbezüglichen Willen 
der Eltern, vermutlich der Mutter. Nach Beobach
tungen von L. Bark6czi ist das Keszthelyer Exem
plar ähnlich wie die übrigen byzantinischen Stücke 
des kleinen Gräberfeldes ein stark abgenutztes, 
gebrauchtes Stück, ja das Ohrgehänge ist sogar 
repariert (BARKÖCZI 1971, 185). Möglicherweise 
wurden die gestorbenen kleinen Kinder in Fenek
puszta mit dem Schmuck religigiösen Inhalts ihrer 
Eltern bestattet. 

Bei der Datierung der Halbmond-Ohrgehänge 
bieten außer den anderen Gegenständen byzanti
nischer Herkunft aus den Gräbern auch der 
zweiarmige Haken und die Pinzette aus Kölked 
Grab 108 einen Anhaltspunkt: Damit sind die 
awarenzeitlichen Gräber mit Halbmond-Ohrge
hänge ans Ende des 6. bis zum Anfang des 
7. Jahrhunderts zu datieren (KISS 1996, Taf. 36,
15-16).

Verbreitung: Aus dem Gebiet des Byzantinischen 
Reiches und seinen Randgebieten (Italia, baju
warische Gebiete) bekannte Halbmond-Ohrge
hänge werden im Karpatenbecken nur in der west
lichen Hälfte des frühawarenzeitlichen Siedlungs
gebietes, genauer in der Umgebung von Keszthely 
und Pecs gefunden (Abb. 1). Der Fundort Öbuda ist 
unsicher, und die vielen Fundortbezeichnungen 
Öbuda (Aquincum) und Dunapentele (Intercisa) irt 
der Jankovich-Sammlung sind zu häufig, als daß 
sie bedingungslos akzeptiert werden könnten. 

Sternohrgehänge 

Sternohrgehiinge (Taf. 4-6) 

Charakteristiken: Der runde Ring der Ohrgehänge 
aus Gold oder Silber hat einen kreisförmigen 
Querschnitt und ist entweder schlingenförmig 
geschlossen, oder das schmalere Ende wird in einen 
zylindrischen Muff eingepaßt. Den Anhängerteil 
des Ringes bildet eine mit großen Granulatkörnern 
an dem Ring befestigte, runde durchbrochene 
Scheibe oder eine gestaucht kegelförmige Scheibe 
mit rundem Blatt. 

Die Anhänger mit durchbrochener Scheibe sind 
Perldraht bzw. Granulatkörner imitierende 
Gußstücke, auf den n in Einzelfällen die das Feld 
teilenden Speichen (Kreuz?) bzw. Ringränder von 
großen Granulatkörnern verziert sind. An den 
Rändern sind die Kügelchen in Pyramidenform so 
angeordnet, daß der Anhänger einen Stern bildet. 
Von daher der ame des Typs. Die ähnliche 
geformten, aber Vollscheibenanhänger mit flacher 
Kegelform sind aus Blech. Die Grundplatte des 
Kegels hat in der Mitte ein Loch, dadurch ist der 
Anhänger hohl. 

Bei einzelnen Stücken wurden auf die Seiten des 
Ringes kleine, aus zwei Hälften bestehende 
Blechkugeln aufgezogen, oder der untere Teil des 
Ringe wurde verbreitert und verziert. 

Es sind auch jüngere Varianten bekannt, bei 
denen die kegel- und sternförmigen Blechanhänger 
gepreßt wurden; auf ihrer Oberfläche werden die 
einstigen Granulatkörner durch aufgelöteten Draht 
er etzt. 

(Taf. 4.1-2) - mit durchbrochenem Scheibenanhänger

Fundort 

SZAJK 

HOLIC/Gacs 

Material/St. 

Gold/ 2 

Gold/ 2 

Andere Beigaben 

Streufund 

Schatzfund: byzantinische Goldkette, 
Sternohranhänger 

HOLIC/Gacs 

- mit vollen Anhängern

PECS-Köztemet6 Grab 59 
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Gold/ 2 

Silber/ 2 

da s. 

(Taf. 5.1-6; Taf. 6.1-8) 

Trompetenarmring, 3 St. Silberringe, 
Perlenreihe (auch Augenperlen), Eimerreifen 
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Fundort 

CSERKÜT 

NAGYKOZAR 

CADJA VICA/Csadjavica 

UNGARN 

ZEMIANSKY VRBVOK/ 
Nemesvarb6k 

NAGYPALL Grab 116 

SZEKSZARD-Bogyiszl6i u. Grab 2 

PECS-Gyarvaros 

ALATTYAN-Tulat Grab 57 

NAGYHARSANY Grab 65 

RADVAN NAD DUNAJOM/ Virt 
Grab 46 

PRSA/ Perse 

PECS-Gyarvaro 

CJMPIA TURZII/ Aranyosgyeres 

GIMBA$/ Marosgombas 

Material/St. 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 1 

Silber/ 1 

Silber/ 1 

Silber/ 2 

Silber/ 1 

Silber/ 1 

Silber/ 2 

Silber / 2 

Silber 

Silber/ 1 

Herkunft: Die frühesten sicher byzantinischen, im 
Byzantinischen Reich aus Gold gefertigten Stern
ohrgehänge aus dem 6. und von der Wende vom 6. 
zum 7. Jahrhundert sind noch nicht in jedem Fall 
wirkliche Sternohrgehänge. Von den pannonischen 
Stücken sind das Ohrringpaar von Szajk und das 
eine von Gacs keine Sternohrgehänge, d. h., die 

Andere Beigaben 

in Streufund: silberne Kette mit Blechan
hänger, Trompetenarmring, Spiralfingerring, 
Perlenreihe?, Fibel?, Gefäß? 

Silbernes Körbchenohrgehänge, Goldagraffe 
mit Steineinlage (aus einem oder mehreren 
Gräbern?) 

aus zwei Gräbern: silberner Kassettenarmring, 
Torques, Anhänger, Silberschnalle, silberne 
gegossene Gürtelzierden 

Streufund MNM 31/1952.1 

Schatzfund: Trompetenarmring, Torques, 
Fußglas, Silberschüssel, Anhänger 

keine sonstigen Beigaben 

Beinkamm, Beschlagbruchstück, Eisenring, 
Eisenschnallen 

Streufund MNM 62.9.2 

Silberohrring mit großer Kugel, gemischte 
Perlenreihe, eiserner Armring, Messer, 
Panzerblech 

winzige Perlen, Perlenohrring 

Silberblechperlen, Silberohrring mit Kugel, 
Glasperlenreihe, Messer 

Streufund 

Streufund 

(ohne Zeichnung) 

(ohne Zeichnung) 

Ränder des durchbochenen Ringes sind nicht mit 
pyramidenförmig aufgesetzten Granulatkugeln 
verziert. Das andere Ohrringpaar von Ga.es aller
dings weist die Umgestaltung, die Weiterentwick
lung schon auf und zugleich auch die Individual
ität der Varianten. 

In Konstantinopel oder Syrien wurde der aus 
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Goldschmuck bestehende Schatzfund des 
7. Jahrhunderts entdeckt, in dem olche durch
brochenen Kreuz-Sternohrgehänge waren wie im
Fund von Gacs. Die weiteren Stücke des Schatz
fundes: Goldkette mit Bulle als Anhänger, deren
ähnliches Exemplar ohne Bulle ebenfalls aus dem
Gacser Fund bekannt ist, Fingerringe mit erhöhter
Kopfplatte und Stein sowie eine lyrenförmige
Scharnierschnalle (ROSS 1965 JT. PI. XII-XIV /G).
Auch ein Ohranhänger aus der Osthälfte des
Mediterraneums ist ähnlich, die Scheibe ohne
Kreuzspeichen (ROSS 1965 II. PI. XLVlll. No. 85).

Ein goldenes Sternohrgehänge mit durchbroch
enem Kreuzmuster fand sich zusammen mit einem 
solchen aus dreieckigen Anhängerplättchen 
zusammengesetzten Juwelenkragen in der früh
byzantinischen Festung Sadovec (OVCAROV 
-V AKLINOV A 1978, 11 O; UENZE 1992,
Taf. 124,3-4; 126,3), wie er ähnlich aus dem kleinen
Gräberfeld der Festung Ke zthcly- Fenekpu zta
Kindergrab 5 zusammen n,it Halbmond-Ohrge
hänge mit Pfauen bekannt ist.

All das beweist, daß diese Ohrgehängetypen 
einerseits die frühesten unter den awarenzeitlichen 
byzantinischen Stücken und andererseits gleich alt 
sind. 

Die größere Gruppe der Sternohrgehänge bilden 
die Exemplare au Silber (Typ Cilinska II: CIU S
KA 1975, 70-72), deren Anhänger schon in allen 
Fällen eine volle Scheibe mit flachem Kegeldad!' 
und Garanulat- oder Perldrahtverzierung ist. Auch 
am Scheibenrand ist das sternförmige Granulat all
gemein. 

Diese Ohrgehänge sind in reichen Silberbeiga
ben-Gräbern und Schatzfunden des 7. Jahrhun
derts im awarischen Siedlungsgebiet (Pccs
Köztemet6. Cserkut, Nagykozar, Cadjavica, 
Nemesvarb6k) häufig, finden sich aber auch in 
anderen Randgebieten des Byzantini chen Reiches, 
auf der Balkanhalbinsel an der unteren Donau und 
im südrus ischen Gebiet am Mittellauf des Dnjepr 
( BALINT 1981, 133 - mit früherer Literatur -, 
Taf. 1), ebenfalls in an Silberschmuck reichen Fund
komplexen oder Grabensemble (z.B. Co�oveni de 
Jo , Pastirskoje, Harivka). Mit dieser Frage 
be chäftigen sich auch SCEGLOVA (1995, 379-380), 
GA VRITUHIN-OBLOMSKlJ (1996, 56-57) und 
FIEDLER (1992, 52, Abb. 4,13-14), die die Stern
ohrgehänge ebenfalls für byzantinisch halten. 

Beziehungen des nördlichen Donaugebietes zu 
Byzanz im 6.-8. Jahrhundert die Sternohrgehänge 
auf dem Gebiet Rumäniens ge ammelt und, als sie 
ihre chronologische Einordnung vornahm, die mit 
Ringanhänger ebenfalls auf früher als die mit 
vollen Scheiben datiert ( OM$A 1971, Fig. 1). 

Die silbernen Sternohrgehänge, die aufgrund 
byzantinischer Vorbilder in den Randgebieten ent-
tanden und sich veränderten, verloren mit der 

Zeit die Eigenheiten des byzantinischen Grund
typs. Zwar bleibt der runde Ring der Ohrgehänge, 
aber der das spitze Ende des Ringes aufnehmende 
Zylinder (Muff) fällt weg oder e bleibt nur eine 
Wicklung ohne Funktion. Vom Befestigungspunkt 
der Anhänger verschwinden die großen Granu
latkörncr, und auf der Scheibe wird die Kombina
tion von Granulat- und Perldrahtmu ter nur durch 
eine Verzierung aus gebogenem glatten Draht imi
tiert. Gleichzeitig damit er cheinen auf beiden Sei
ten des Ringes kleinere Blechkugeln und der untere 
Ringteil verbreitert sich zuerst nur (z. B. emes
varb6k) und wird dann zu einem flachen Halb
mond (Perse). Zur gleichen Zeit mit diesen Verän
derungen tauchen auch die individuellen Markt
Ohrgehänge, aber auch ihre au Silberblech 
gepreßten Varianten (Pecs-Gyarvaros) auf. Unter 
den frühmittelalterlichen Preßmodeln wurde ein 
ähnlicher Sternohrgehänge-Prägestock in Biskupija 
bei Knin gefunden (CSALLA Y 1933, Taf. Vlll.20). 

M. Com�a hat bei ihrer Untersuchung der

Datierung: Die Veränderungen und die Entwick
lungsreihe werden durch die aufgezählten Ohrge
hänge gezeigt, deren Begleitfunde nach den in die 
erste Hälfte des 7. Jahrhundert datierbaren reichen 
Silberfunden schon von einfacherer Art, aber 
immer noch in die Zeit vor der Jahrhundertmitte 
zu datieren sind. Der weitere Entwicklungsgang, 
obwohl er ebenso von der bekannten Basi ausgeht 
und sich ebenso verfolgen läßt wie der der 
gezeigten goldenen und ilbernen Ohrgehänge, 
wird hier mit Abbildungen nicht mehr illustriert. 
Es läßt sich aber fe t teilen, daß die vielen Stern
ohrgehänge au Bronzeguß des 8. Jahrhunderts, 
bei denen die Granulatkörner nur noch einfache 
imitiert werden und der Ring in jedem Fall an der 
Innenseite zu einem spitz gebogenen Halbmond 
geformt ist, ebenso späte Abkömmlinge der Ohrge
hänge vom Typ Szajk und Gacs sind wie die noch 
i1.1dividuell ge talteten Silberexemplare des 
7. Jahrhundert .
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Eine ähnliche Entwicklungsreihe der Stern
ohrgehänge haben chon früher mehrere Forscher 
aufgestellt, sie haben aber vermutlich deswegen, 
weil sie die Funde im Karpatenbeckcn wenig r kann
ten, versucht, die aus Rumänien, Kroatien, Dalma
tien, der Ukraine und dem noch ferneren Albanien 
bekannten Sternohrgehänge dem Kreis der Marti
novka-Kultur zuzurechnen, im weiteren Sinne den 
Slawen und bei diesen wieder den Anten (VINSKI 
1952, 26-56; VINSKI 1956, 231-138; DJMITR[JEVIC 
1957, 21-38; GRAJCEVSKIJ 1952, 161-173; BERE
ZOYEC 1952, 109-118; SVOBODA 1953, 33-93). 

Als sich A. I. Ajbabin mit dem Silberschatz von 
Pa tirskoje befaßte, erörterte er vor allem die 
Datierungsfragen. Die Sternohrgehänge datiert er 
aufgrund der Münzen von Ju tinian, Ju tin ff. und 
Mauricius Tiberius und datiert sie zu ammen mit 
ihren Parallelen von der mittleren und unteren 
Donau ins 7. Jahrhundert (AJBABIN 1973, 62-72). 
Daß diese slawisch seien, betont Ajbabin nicht 
mehr. 

Die Sternohrgehänge und nnderen Schmuck 
(z. B. Bügelfibeln) und n1glcich die An ichten vom 
slawischen Charakter des Cadjavica-Fundes faßte 
als letzter Cs. Balint zusammen und widerlegte die 
letzteren zugleich (BÄ.LINT 1989, 178-183), er 
bewies ihre Unhaltbarkeit und bestimmte als 

Herkunft dieses Schmucktyps die auf Byzanz 
weisende Forschungsrichtung. 

Mit den bisherigen Aus agen verfolgten wir die 
lang ame Entwicklung und Umge taltung der 
frühe ten, noch aus Gold gefertigten Prototypen 
mit durchbrochenem Anhänger. Wir haben auch 
die silbernen temförmigen Varianten mit voller 
Scheibe kennengelernt, die, sich im Karpatenbeck
en weiterentwickelnd, zu Vorläufern der im Laufe 
des 8. Jahrhunderts allgemein werdenden 
kleineren Sternohrgehänge aus Bronzeguß wur
den. Schöne Varianten der bronzenen Sternohrge
hänge finden sich im größten der bisher 
freigelegten Gräberfelder an der mittleren Theiß, in 
Tiszafüred (GARAM 1995, Abb. 160, 276-280). 

Ohrringe mit Wicklung 

Fundort 

BAKO SZEG 

CIKÖ Grab 33 

Materinl/St. 

Gold / 1 

Gold / 2 

Verbreitung: Die goldenen und silbernen Exemplare 
aus dem 6.-7. Jahrhundert im Karpatenbecken sind 
nur aus Trnnsdanubien und au Schatzfunden 
bekannt (Abb. 1). Die gepreßten Varianten, auch 
aus Silber, finden sich bereits im Theißgebiet und 
in Gräberfeldern in der heutigen Slowakei, und die 
päten Nachfolger aus gego sener Bronze de 

8. Jahrhundert wurden auch schon zu charakteri -
tischen Ohrringtypen einzelner großer Gräber
felder in der Großen Ungari chen Tiefebene und
finden ich ebenso in awarenzeitlichen Gräber
feldern der Siebenbürgischen Hochebene
(Aranyosgyeres/Cimpia Turzii, Tövis/Teius,
Maro gombas/Gimbas: HOREDT 1958, Fig. 12,15).
Ihre Verbreitung ist für kleinere Gebiet einheiten
bezeichnend.

Ohrringe 111it Wicklung und aufgezogener Bleclzk11gel 
(Taf. 7-9) 

Clw rakteristike11: 
- Ohrringe 111it Wicklung: Auf dem goldenen oder
silbernen Ohrring sitzt an drei Stellen ein
aufgewickelter Perldraht,

- Ohrringe 111it n11fgezoge11er Blechkugel: Ein Gold
oder Silberohrring mit rundem Querschnitt. Auf
die Mitte des unteren Ringteiles wurde eine aus
zwei Hälften bestehende und mit Perldraht
applizierte Blechkugel aufgezogen. Die Seiten des
Rjnges zieren Perldrahtwicklungen.

- verzierte Vnria11te: Ein größerer, mit Schlinge
schließender Ring. Die Blechkugel ist vieleckig, mit
Zellenapplikationen und gebogener Draht
verzierung. An den Seiten de Ringes sitzen runde
Blech cheiben mit Zellen für Steineinlagen oder
kleinere mit Applikationen verzierte Blechkugeln.
An der Außenseite des unteren Ringteiles befinden
sich in einer oder zwei Reihen kleine Steinfassun
gen.

(Taf. 7.1-8) 

Andere Beignben 

Streufund 

gemischte Perlenreihe, Silberstylus, 
Bronzering, Eisenmesser 
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Fundort 

CIKÖ Grab 33 

BUDAKALASZ 

KÖLKED A Grab 325 

KÖLKED A Grab 492 

KÖLKED A Grab 491 

ARADAC/ Aradka Grab 13 

TISZAFÜRED Grab 443 

- mit aufgezogener Blechk11gel

ÖBUDA (Budapest III.) 

KÖLKED A Grab 189 

KÖLKED A Grab 329 

DUNASZEKCSO-V arhegy 

ZAMARDI (in mehreren Gräbern) 

TISZAFÜRED Grab 28 

KOTELEK 

Umgebung von MOHACS 

NACYHARSANY Grab 60 

NAGYHARSANY 
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Mnterinl/St. 

Gold/ 2 

Silber/ 1 

G + S / 1 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 1 

Silber/ 1 

Gold/ 2 

Gold/ 1 

Gold/ Z 

Gold/ 2 

Gold/ 2-2 

Gold/ 2 

Gold/ 2 

Gold/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

A11dere Beigaben 

gemischte Perlenreihe, Silberstylus, 
Bronzering, Eisenmesser 

silberner Fingerring mit Kreuz, gegossene 
ilberne Gürtelzierde, Augenperle, Schwert, 

Gefäß 

byzantini ehe Schnalle, Blecharmring, 
Augenperle, Gefäß, bronzener Ta chen
verschluß, Eisenbleche 

Augenperlenreihe, Bronzekette, Eisenkette, 
römische Fibel, Rohr aus Bronzeblech 

Augenperlen, Haarnadel, Sieblöffel, 
Bronzefibel, Gefäß 

Eisen schnalle 

Bronzeohrring, gemischte Perlenreihe, Eimer 

(Taf. 7.9; Taf. 8.1-9) 

Streufund 

1 Millefioriperle, Spinnwirtel, Gefäß 

byzantini ehe Scharnierschnalle, Augenperle, 
Bronzekette, Spinnwirtel, germani eher 
Schnallenrahmen, Ei enme ser, Eisenring 

Streufund 

? 

byzantinisches Pr ßmodel, Speichenscheibe, 
Augenperle, Bronzestylus, Bronzekette, 
Bronzefibeln, Riemenzunge aus Blech, Eimer 

Streufund 

Kreuz mit Vogel (in demselben Grab?) 

Augen- und runde Perlen, Scheibenfibel mit 
Kette, byzantinische Maskenschnalle, Messer 
mit Silberseheide, römische Fibel 

Streufund 



I .  SC H MUC K 

- 111it aufgezogener Blechkugel und Schlil1ge11verschluß (Taf. 9.1-4) 

Fundort Material/St. Andere Beigabe11 

OSZTOPAN Gold/ 1 Streufund 

CELAREVO/Dunacseb Gold/ 1 ? 

ZAMARDI Grab 1918 verg. Bronze / 2 ? 
(und in mehreren Gräbern) 

PECSVARAD- Bronze/ 1 
Fuller malom 

Der zahlenmäßige Anteil der Ohrringe mit 
aufgezogener Blechkugel im awarenzeitlichen 
Fundmaterial i t viel höh r als die hier aufge
führten Stücke. In die Li te wurden nur die aus 
Gold und die charakteristi chsten Exemplare aus 
Silber aufgenommen. Al eine Gruppe der 
Ohrringe mit aufgezogener Blechkugel werden 
hier auch die Ohrringe mit Wicklung behandelt, 
weil ie formal und konstruktion mäßig ebenfalls 
zu die er Gruppe gehören. 

Auf dem Ring der Olirri11ge mit Wicklung befin
den ich an den Punkten Wicklungen aus Perldraht 
oder glattem Draht, an denen bei der anderen 
Gruppe Blechkugel und Wicklung oder bei den 
späteren Varianten in der Mitte eine größere und 
an b iden Seiten je eine kleinere Blechkugel sitzen. 
Form und Konstruktion der Wicklung an den Sei
ten des Ringe d r goldenen Ohrringe mit einer 
Blechkugel und Perldrahtauflage sind mit denen 
identisch, die nur mit Drahtwicklung verziert ind. 
Auch die Begleitfunde der Ohrringe mit Wicklung 
und mit goldener Blechkugel ähneln einander. In 
großer Zahl finden sich byzantinische Gegen
stände: Schnallen, Scheibenfibel, Preßmodel, Fin
gerringe, Stylus/Haarnadel und Sieblöffel. Die als 
typi eh awarisch geltenden Begleitfunde sind 
ebenfalls identisch: die bunten Augenperlen, die 
bei diesen Frauengräbern auch als Anhaltspunkte 
für die Datierung dienen, indem sie den gleichzeit
igen Gebrauch der Ohrringe mit Wicklung und mit 
goldener Blechkugel bewei en. 

Herkunft u11d Datierung: Zusammenfassend hat sich 
mit den Ohrringen mit aufgezogener Blechkugel 
Gabor Kiss in einer Arbeit von 1983 beschäftigt, in 
der er auch die frühere Literatur überblickt (KISS 

Ohrrii1g mit Perlenanhänger 

G. 1983, 100-111). Indem sich G. Kiss auf frühere
Arbeiten mehrerer Forscher, darunter die der Ver
fasserin beruft, lokalisierte er die Herkunft diese
Gegenstandstyps im Gebiet des Byzantini chen
Reiches, mit der Bemerkung, daß außer dem
mehrfach genannten Ohrring v n Konstantinopel
kein Ohrring mit aufgezogener Blechkugel im
byzantinischen Schmuckmaterial zu finden sei
(KISS G. 1983, 108).

Ohrringe mit Wicklung kennen wir bisher nicht 
aus byzantinischem Gebiet, aber über die Her
kunft die e Typs gibt nicht nur die konstruktive 
Ähnlichkeit mit denen mit aufgezogener Kugel 
Auskunft, sondern auch die Form des oben offenen 
Ringes (z. ß. Bakonszeg). Der nicht eitlich, son
dern oben offene Ring ist für byzantinische Pyra
midenohrgehänge typisch und kommt auch bei 
einigen frühawarenzeitlichen g }denen Ohrringen 
vor, z. B. beim Ohrring mit kleiner Kugel von 
B6csa. 

Im Mu cum Benaki (Athen) liegt jener in Sizilien 
gefundene und aus Byzanz oder Syrien stammende 
große Ohrring mit 7 cm Durchmesser, der mit 
Schlingen geschlossen wird, an einer Seite zu 
einem verzierten schmalen Blatt verbreitert i t 
(ähnlich noch an den großen Körbchenohrgehän
gen von Keszthcly zu beobachten) und im unteren 
Drittel von einer größeren und zwei kleineren 
aufgezogenen Blechkugeln verziert ist. Der 
Ohrring wird ins 6.-7. Jahrhundert datiert 
(SEGALL 1938, 49, No. 250). Zu diesem Ohrring 
gehören unter den awarenzeitlichen Ohrringen mit 
aufgezogenen Blechkugeln die vom Typ Osztoptin, 
d. h. die mit Dodekaedern und Applizierungen
geschmückten. Bei diesen ist auch der Ring
verziert, mit runden Platten mit Steinfa sungen,
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kleineren Kugeln und winzigen Steinfassungen am 
unteren Ringrand. 

Leider sind die Fund um tände der Ohrringe 
Typ Osztopan wenig bekannt, weil sie als Streu
funde entdeckt wurden oder die Grabensembles 
noch nicht veröffentlicht wurden (z. B. Zamardi). 
Die Art des Schließens mittels Schlingen weist 
darauf hin, daß die Ohrringe vom Typ Osztopan in 
den frühen, an die W nde des 6.-7. Jahrhunderts 
datierbaren Horizont der byzantinischen Funde im 
Awarengebiet gehören. Ihr Aufbau und ihre 
Verzierung - denen ähnliche in etwa einfacherer 
Ausführung sich in großer Zahl z.B. im Gräberfeld 
von Tiszafüred finden - weisen jedoch darauf hin, 
daß dieser Typ im letzten Drittel des 7. Jahrhun
derts beliebt war und seine Bronzevarianten schon 
zum Schmuck des 8. Jahrhunderts gehören. Dies 
zeigt da mit dem Pecsvarader Ohrring des Typs 
Osztopan zusammen gefundene Perlenohrgehänge 
(KISS 1977, 109, Pl. LXI.E), dessen Verwen
dungszeit die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts ist. 

G. Kiss datiert aufgrund de goldenen Ohrringes
mit einer Kugel aus Tiszafüred Grab 28 die fi
ligranverzierten Goldexemplare mit einer Kugel in 
die Zeit nach der Mitte des 7. Jahrhunderts (KISS G. 
1983, 108). Das Grab von Ti zafüred ist wirklich in 
die Mitte des 7. Jahrhunderts zu datieren, aber 
nicht beweisbar ist, daß das auch die Herstel
lungszeit der Grabfunde i t. Die Ohrringe von 
Kölked A Grab 329 und von agyharsany Grab 6Q 
fanden sich zusammen mit Funden (Scharnier: 
schnalle mit Punkt-Komma-Ornamentik, Scheiben
fibel), die diesen Ohrringtyp auf ein frühere Zeit 
datieren. Die Ohrringe mit Wicklung und die gol
denen mit einer aufgezogenen Blechkugel waren 
chon in der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts in 

Gebrauch. Zu ihren pätesten Exemplaren ind die 
Stücke an der Theiß (Ti zafüred, K6telek) zu rech
nen, die in diesem Gebiet in den die Gräberfelder 
eröffnenden Gräbern gefunden wurden. 

Die einfacheren, ilbernen oder bronz nen Vari
anten der Ohrringe mit einer aufgezogenen 
Blechkugel - die auch in Südtransdanubien und im 
Gebiet an der mittleren Theiß in großer Zahl b -
kannt sind - waren typisch für die Zeit nach den 
goldenen Exemplaren, für die Mitte des 7. Jahrhun
derts. 

Über die Umgestaltung der Form, über die 
später immer größeren und ander verzierten Vari
anten schreibt auch G. Kiss (KISS G. 1983, 108), 
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detailliert mit der Typologie und der inneren 
Chronologie dieser Ohrringe befaßt sich auch die 

Verfasserin. Denn im von ihr aufgearbeiteten 
Gräberfeld von Tiszafüred war neben den Stern
ohrgehängen der Ohrring mit aufgezogener 
Blechkugel der andere bezeichnendste Ohrringtyp 
(GARAM 1995, 263-274; Abb. 148). 

Die Ohrringe mit aufgezogener Blechkugel sind 
auch aus dem alamannischen Siedlungsgebiet 
bekannt, U. von Freeden be pricht diesen Typ als 
doppelkonisch verzierte Ohrringe (VON FREE
DE 1979, 299-316). Die Ohrringe, die auch einer 
Ansicht nach antik-mediterraner Herkunft, aber in 
alamannisch m Gebiet Lokalerzeugnisse sind, 
bringt er in Zu amrnenhang mit ähnlich verzierten 
awarenzeitlichen Ohrringen, mit dem sog. Typ V 
von Z. Cilinska (VON FREEDEN 1979, 316), wobei 
ie aber auch die formal n Unterschiede betont. 

Die alamannischen Ohrringtypen sind in die Zeit 
nach der Benutzung der awarenzeitlichen golde
nen Exemplare zu datieren, an Ende des 
7. Jahrhunderts.

Verbreitung: Der überwiegende Teil der Ohrringe 
mit Wicklung owie der goldenen mit aufgezogen
er Blechkug 1 im Karpatenbecken sind aus Süd
transdanubien bekannt (Abb. 2). Ihr geringe 
Vorkommen an der mittleren Theiß (früher kannte 
Z. Cilin ka nur die transdanubischen Stücke,
weshalb sie ihre Verbreitung auch auf diesen Raum
beschränkte: CILINSKA 1975, 65) in der Mitte bis
zum letzten Drittel de 7. Jahrhunderts hängt ganz
sicher mit dem gleichzeitigen Er cheinen anderer
solcher Fundtypen (z. B. Scheiben sowie mit
Beschlägen und Riemenzungen verzierte lange
Gürtel in Frauengräbern) zu amm n, deren

Herkunft bei den Funden bzw. Trachtbräuchen zu
suchen sind, die in dem noch in Aufarbeitung 
befindlichen Gräberfeld von Zamardi und diesem 
ähnlichen südtran danubischen Gräberfeldern 
freigelegt wurden. (Zamardi: Grabung von E. Bar
de , Budakalasz: Grabung von T. Vida und 
A. Pasztor, Szekszard: Grabung von Gy. Rosner).
Diese Fe tstellung gilt auch für den Typ Osztopan
der Ohrringe mit aufgezogener Blechkugel, dessen
Exemplare mit Schlingenverschluß allerdings nur
aus südtransdanubi chen Gräberfeldern bekannt
ind. 

Die goldene Variante die es Ohrringtyps fehlt in 
der südlichen Tiefebene, jenem Gebiet, in dem sich 
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Abb. 2 Verbreitung der Ohrgehänge II (vgl. Liste 1) 
Ü : Ohrringe mit Wicklung 
• : Ohrringe mit aufgezogener Blechkugel
T : goldene Ohrgehänge mit schwingendem

Perlenanhänger 
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andere Gegenstände byzantinischer Herkunft rela
tiv oft finden. Die einfacheren silbernen Ex mplare 
sind viel weiter verbreitet. Über die oben erwähn
ten Gebiete hinaus finden sie sich in Gräberfeldern 
der Umgebung von Keszthely und am nordun
garischen Lauf der Donau. Ihr Erscheinen im letz
teren Gebiet ist zugleich ein chronologischer 
Index, diese Exemplare können nicht vor dem 
Ende des 7. Jahrhundert in die Erde gelangt sein. 
Dieselbe Feststellung bezieht sich auch auf den 
gegenüber den dargestellten Stücken viel einfacher 
gestalteten silbernen Ohrring im Schatzfund von 
Nemesvarb6k. 

Pyramidenohrgehiinge (Taf. 10) 
Charakteristiken: Ein kleiner Bronzering mit rundem 
Querschnitt, an dem ein bronzegego ener, mas
siver dreiseitiger Pyramidenanhänger hängt, der 
mit einer gego senen Lasche in den Ring einge
hängt wurde. Die untere Spitze der Pyramide 

Ohrgehänge mit gegossener Pyramide 

Fundort 

- mit massiver Pyramide 1111d Lasche

KESZTHELY-Fen 'kpuszta, 
Horreum Grab 18 

Material/St. 

Bronze/ 2 

endet in einer kleinen Kugel. Die Pyramidenfläche 
ist nicht oder mit Punkt-Kreisen und selten mit 
Glasscheiben verziert. 

Herk1111ft: In der großen Gruppe der frühawaren
zeitlichen Pyramidenohrgehänge bilden die 
Exemplare mit massiver Pyramide einen ver-
chwindend kleinen Teil. 

Aufgrund von Montierung, Verzierung und 
Material wurde die er Typ von den goldenen 

Typen mit Granulat, Kugelreih n owie runden 
und dreieckigen Steinfassungen getrennt. 

Mit der Herkunft der Pyramidenohrgehänge 
hatte sich Z. Vinski detailliert im Zusammenhang 
mit den Pyramidenohrgehängen aus Bo nien in 
Velika Kladusa und im serbi chen Ram rechts der 
Donau be chäftigt (VINSKI 1956, 63-68, Tab. 1-Vll}. 
Vinski sammelte und zeichnete die erreichbaren 
antiken Analogien aus dem 4.-6. Jahrhundert, die 
kleinen (meist mit Granulatkörnern verzierten) 

(Taf. 10.1-9) 

Andere Beigaben 

(Taf. 1 0.1-7) 

bronzener Armring 

KESZTHELY-Fenek 

KESZTHELY-Fenekpuszta 71/85 

ZAVOD Grab 83 

CSAKBERENY Grab 69 

SZEKSZARD-Bogyiszl6i-u. 

Bronze/ 1 

Bronz / 2 

Bronze/ 2 

Bronze/ 2 

Bronze/ 2 

Streuf11nd 

eiserner Armring, Ei enring 

Augenperlen, Gefäß 

Kugel- und Augenperlen, Gefäß 

römische Fibel, Ei enring, Eisenmesser, 
Ei enschnalle Grab 295 

- mit Pyramide mit Glasscheiben und Deckplatte mit Lasche

OROSZLANY Grab 40 

KISKÖRÖS-Pohibuj Mack6 
Grab 8 
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Bronze/ 2 

Bronze/ 2 

(Taf. 10.8-9) 

runde Perle, Halszierde mit Blechanhänger 

Augenperlen, bronzener Armring, Spiegel, 
Spinnwirtel, römische Münze, Eisenschnalle, 
Eisenmesser 
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Vorgänger mit winzigen Pyramidenanhän_gern aus 
Babylon, Zypern, vom Bosporus, au Agypten, 
dem etruskischen Rom und dem Griechi chen 
Reich, und nannte auch die Parallelen aus dem 
Schwarzmeergebiet und seinem Vorraum (Olbia, 
Suuk-Su) (VINSKI 1956, Tab. I-II). 

Beachtenswert ist die Konstruktion der einzel
nen Stücke. Auf den Exemplaren au Zypern, 
Ägypten und Suuk-Su ist der Ring entweder oben 
offen oder mit Schlingen geschlos en. Beide Ver
schlußarten sind für die byzantinischen Ohrringe 
typi eh. Die Befestigung des Anhängers der 
bronzegego enen Pyramidenohrgehänge ge-
chieht mittels einer flachen, durchbrochenen 

Bronzelasche mit abgerundetem Ende, ähnlich der 
der byzantinischen Schnallen. 

Die Verzierung der Pyramiden, der Punkt-Krei , 
ist ebenfall ein antikes Ziermotiv, da auch an 
anderen Erzeugnissen der byzantini eben Gold
schmiedekunst, an Schnallen und Gürtelzierden 
(im Karpatenbecken die Gürtelzierden vom Typ 
Fönlak und Martinovka) angewendet wurde. 
J. Ormandy sieht ein n Zu ammenhang zwischen
den runden Steinfassungen der großen goldenen
Pyramidenohrgehänge und dem Punkt-Kreis
Muster und hält zugleich die Pyramidenanhänger
mit Lasche für die frühesten Stücke de Typs
(ORMANDY 1995, 153).

Ohrgehänge mit gegos enen Pyramidenan
hängern mit La ehe, deren Fläche mit winzigen 
Granulatkörnern bedeckt i t, wurden in großer 
Zahl im Gräberfeld von Skalistoje im Vorraum des 
Schwarzen Meeres gefunden. Ein großer Teil der 
Ohrringe ist mit Schlingen geschlossen (VEJ
MARN-AJBABfN 1993, 167). Die byzantinische 

Herkunft dieser Ohrgehänge wird auch durch 
mehrere andere Funde im Gräberfeld bestätigt. Mit 
ihnen zusammen wurden byzantinische Schnallen, 
Fingerringe, Gürtelzierden mit Martinovka-Muster 
(ähnliche wie die Beschläge von Nemedi und 
Hajduszoboszl6) und auch Henkelkrüge antiker 
Herkunft gefunden. 

Bei der Analy e de kleinen goldenen Pyramiden
ohrgehänges au dem Reitergrab von Szegvar
Sapoldal nennt auch L B6na die „gern insame 
byzantinische Herkunft" im Zusammenhang mit 
ähnlichen Stücken aus dem Karpatenbecken, dem 
Kaukasus und dem Wolga-Oka-Gebiet (BÖNA 
1980, 42). Mit dieser Fest telJung zu ammen teilt er 
auch seine eigene Gegenansicht mit, wonach wir 

aus dem unter byzantinischem Kultureinfluß ste
henden Italien und selbst aus dem Byzantinischen 
Reich keine Pyramidenohrgehänge kennen. 
De halb hält er die Stücke aus dem Awarengebiet 
für Erzeugnisse dort tätiger byzantinischer Meister 
(BÖNA 1980, 42). Die Stichhaltigkeit seiner Feststel
lung würde durch da auch von z. Vinski als Argu
ment vorgebrachte Preßmodel von Kun zentmar
ton ge tützt, der zur Herstellung eines drei eitigen 
Pyramidenanhängers für Ohrringe diente (CSAL
LANY 1933, Taf. US; VI SKI 1956, 83). Der Preß
model von Kun zentmarton dient aber nicht der 

Herstellung kleiner massiver Pyramiden mit Punkt
Kreis-Muster, sondern etwas größerer Pyramiden 
mit Glasscheibeneinlagen auf den Seiten, ähnlich 
den Pyramidenanhängern von Oro zlany und 
Ki k6rös-Pohibuj Mack6, die als jüngste, aber noch 
gego ne Laschenvarianten der kleinen massiven 
Pyramiden in die Liste aufgenommen wurden. 
Datier1111g: Die massiven bronzenen Pyramiden
ohrgehänge kamen aus Frauengräbern mit ärm
lichen Funden zum Vorschein. Sicher gibt es einen 
Zusammenhang zwi chen dem Material der 
Ohrgehänge und dem Fundreichtum der Gräber. 
Am häufigsten finden sich neben den Ohrgehän
gen bronzene und eiserne Armringe und Augen
perlen in diesen Gräbern. Auch die chronologische 
Stellung der Ohrgehänge bestimmen diese Gegen-
tände ans Ende des 6. bis zur ersten Hälfte de 

7. Jahrhundert . Die i t die Periode, in die auch die
Gräberfelder von Ke zthely-Fenekpuszta mit den
kleinen Pyramidenohrgehängen datiert werden
können. Die kleinen und großen goldenen Pyrami
denohrgehänge der frühen Awarenzeit sind teil
gleichaltrig, aber eher etwas jünger al die kleinen,
massiven Pyramidenohrgehänge au Bronze.
Mehrheitlich stammen sie aus Gräbern mit
reicheren Beigaben als die bronzenen.

Verbreit11ug: Ma ive Pyramidenohrgehänge ind 
im Karpatenbecken bi her nur au Tran danubien 
bekannt, die meisten aus den Gräberfeldern der 
Umgebung von Keszthely (Abb. 1). 

0/irgehiinge mit Perlen oder Stein (Taf. 11-12) 
Charakteristiken: Auf einen Goldring mit rundem 
Querschnitt wurden an mehreren Stellen Steinfas
sungen oder Dorne aufgelötet. Die Ohrringe tragen 
einen chwingenden, aus einem metallen n Blech
mantel und einem auf einen langen Dorn aufgezo-
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Ohrgehänge mit Perlen oder Stein (Taf. 11.1- ; Taf. 12.1-10) 

Fundort 

UNGARN 

BAKONSZEG 

KOM. POZSONY 

KISKÖRÖS-Vag6hid Grab VI (4) 

OZORA-T6tipu zta 

lGAR 

OZORA-T6tipuszta 

KISKÖRÖS-Vag6h1d Grab VUIA 

HALIMBA Grab 118 

DU APE TELE/Dunaujvaro 
Grab 12 (IV) 

SZEKSZÄ.RD-Bogyiszl6i u. 
Grab 514 

TOPOLA/Bacstopolya Grab 11 

UNGARN 

CSÖL YOSP Ä.LOS 

UNGARN (Kunadacs?) 

KÖLKED A Grab 207 

OVJ SAO /Üjvidek 

GYENESDIÄ.S Grab 64 
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Material/St. Andere Beigaben 

Gold/ 2 Streufund (M M 7 /1951.2) 

Gold / 1 Streufund 
(Anhängerteil) 

Gold / 1 Streufund 

Gold / 2 Eisenschnalle, Messer, Ei enblech, 
Silberblechfragment 

Gold / 2 Goldagraffe, goldener Fingerring, goldener 
Armring, Goldkreuz 

Gold / 2 goldener Kettenteil, Goldanhänger, goldener 
Hai ring mit Bulle 

Gold / 2 goldene Hai kette mit Stein, goldener 
Fingerring, goldene Gürtelbe chläge, Säbel, 
goldene Pferdegeschirrbeschläge, Silbergefäß, 
Münze von Konstantin IV. 

Gold/ 2 

G+S+B / 2 

Gold/ 2 

Bronze/ 2 

Gold/ 2 

Gold/ 2 

Gold 

Gold 

Gold/ 1 

Gold/ 2 

Gold/ 2 

goldener Juwelenkragen, Fingerringe, 
Armring, Bronzeschnalle, Eisenaxt 

kleine Perlen, eiserner Armring, Eisenkette, 
Me er 

goldene Brustagraffe, Goldrosette, 
Sargklammern 

Gefäßfragment 

? 

Streufund 

? 

? 

gewölbte Perle, Kreuz, Eisenme ser 

Streufund 

gepreßte Beschläge, gold ne Fingerringe, 
Säbel, Bogen, Pferdege chirrbe chläge, Gefäß, 
Münze von Konstantin IV. 



I .  SCH M UCK 

genen Halbedelstein bestehenden Anhänger, der 
an einer kleinen Achse am verdickten unteren Teil 
des Ringes hängt. Den Rand des Mantels umrah
men eine Kugelreihe, Perldraht oder des en Imita
tion. Im einfacheren Fall ist der Anhängerteil starr 
oder kürzer und mit Grantulatkörnerreihen an den 
unteren Ringteil angelötet. 

Die Ohrgehänge mit schwingendem Anhänger 
sammelte A. Pasztor und untersuchte ihre Her
kunft und Verbreitung. Ihre Sammlung ist voll
ständig, sie enthält die goldenen, silbernen und 
bronzenen Exemplare der Awarenzeit (P ASZTOR 
1986, 113-134). 

Herkunft: Die Perlenohrgehänge sind für den früh
byzantinischen Schmuck nicht allgemein typisch. 
Insgesamt gibt es nur ein Stück unter den bisher 
veröffentlichten Exemplaren, das in Konstan
tinopel gefunden und ins 7. Jahrhundert datiert 
wurde (ROSS 1965, PI. XLVII. o. 91). Der kleine 
unverzierte, aus einem Kegelmantel und einer 
gewölbten Glasperle bestehende Anhänger hängt 
an einem glatten (d. h. nicht achsenförmig 
verengten), aber mit Schlingen schließenden Ring. 
Ein ähnliches Stück aus Bronze teilen wir aus der 
Sammlung des UNM von unbekanntem Fundort 
mit (Taf. 11.1) In diese Tabelle wurde es in erster 
Linie nicht seiner Anhängerform wegen (denn 
zahlreiche ähnliche Ohrgehänge teilt A. Pasztor 
mit), sondern aufgrund des für die byzantinischen 
Ohrgehänge typischen mit Schlingen geschlos e
nen Ringes aufgenommen. 

Aus dem Karpatenbecken ist darüber hinaus 
noch ein Perlenohrgehänge mit Schlingenring 
bekannt, wenn auch ein unvollständiges. Zuerst 
wurde der Anhängerteil des Ohrgehänges von 
Bakonszeg im Goldkatalog aufgeführt (GARAM 
1993, 53; Taf. 3/2), zusammen mit einem mit ihm 
gemeinsam angekauften Ohrring mit Wicklung 
und oben offenem Ring und einem goldenen 
Ohrring mit großer Kugel. Inzwischen gelang es, 
auch die goldene Parallele des betreffenden 
Anhängerteils unter den Funden eines Frauen
grabes in der Peter-und-Paul-Kirche von Aschheim 
bei München zu entdecken (DANNHEIMER 1988, 
45-46, Abb. Sa 1; Taf. 6/10), zusammen mit einem
goldenen Gemmenfingerring und einem Kreuz aus
dünnem Goldblech. H. Dannheimer hält den Grab
fund für südliche Importware und datiert ihn in

die„ jüngere Merowingerzeit", ins letzte Drittel des 
7. Jahrhundert . Auf die Herkunft des Ohrringes,
auf byzantinische Beziehungen, verweist der mit
Schlingen geschlossene Ring. Die Bronzevariante
des Ohrringteils mit Stein von Bakonszeg wurde
aus Grab 141 des kürzlich veröffentlichten Gräber
feldes von Halimba mitgeteilt. Der Ohrring ist frag
mentarisch, aber das Bronzematerial weist darauf
hin, daß er keine Schlingen mehr gehabt haben
kann (TÖRÖK 1999, Taf. 15.1).

Für einen großen Teil der goldenen Perlenohrge
hänge sind der beweglich auf der Achse hängende 
Mantel und der auch auf den Ringen erkennbare, 
die Perle tragende Dorn bezeichnend. Der am Ring 
angelötete, die Perle tragende Dorn ist ebenfalls für 
den byzantinischen Schmuck charakteristisch. In 
die erste Hälfte des 7. Jahrhunderts wird ein großer 
Ohrring (aus Konstantinopel?) datiert, an dessen 
w1terem Teil im rechten Winkel zum Ring ste
hende Dorne mit gerundeten Perlen sitzen (AGE 
OF SPIRITUALITY 1997, 328, No. 307). 

Der im Blechmantel eingefaßte tropfenförmige 
Halbedelstein ist, wenn auch nicht als Ohrring-, 
sondern als Anhänger anderer Schmuckstücke im 
Schmuck byzantinischer Herkunft bekannt. Die 
Anhänger des Agilulf-Kreuzes (LANGOBARDI 
1990, 355, IX.25) und die Anhänger mit Stein der 
Recceswinthus-Krone (GOTI 1994, 347, Kat. IV.39, 
Fig. IV.89) ähneln den Anhängern von awarischen 
Ohrgehängen mit Edelsteinen. An der Rec
ceswinthus-Krone findet sich beispielsweise ein 
Anhänger, der dem Blechmantel mit Zackenrand 
des großen Ohrringes von Ozora ähnelt. 

Datierung: Die gezeigten Stücke sind Erzeugnisse 
derselben Periode, des Endes des 7. Jahrhunderts, 
und zwar aufgrund byzantinischer Vorbilder 
hergestellte onogurisch-bulgarische oder awa
rische Arbeiten. Fast ausnahmslos stammen sie aus 
relativ reichen Frauengräbern mit mehreren byzan
tinischen Gegenständen, die von Grabobolen bzw. 
der Münze von Konstantin IV. im Männergrab von 
Ozora ins letzte Drittel des 7. Jahrhunderts datiert 
werden. Diese Datierung wird auch durch den 
Goldfund von Romanovskaja Stanica unterstützt, 
in dem die Ohrgehänge mit beweglichem 
Anhänger, die gepreßten viereckigen Bleche mit 
Taubenverzierung und der gepreßte Beschlagteil 
mit flachem Rankenmuster ebenfalls durch 
Münzen von Konstantin IV. (668-685) und Leon III. 
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(716-741) auf die Wende vom 7.-8. Jahrhundert 
datiert werden (ERDELYI 1982, Abb. 30, SEM
ENOV 1985, 90-100). Die einfacheren Perlenohrge
hänge sind mit Sicherheit schon lokale Erzeug
nisse. Zu ihnen sind da Ohrgehänge von Halimba 
mit Bronzering und kombiniert goldenem und sil
bernem Anhänger und die Ohrgehänge von 
Üjvidek und Gyene dias mit großem Amethyst 
und kurzem Zylindermantel zu rechnen. Die letz
tere datierende Münze von Kon tantin IV. -Kon
stans IT. (654-659) (MÜLLER 1989, 147, Abb. 13) 
bezeugt di gleichzeitige Nutzung der verzierteren 
und einfacher ausgeführten goldenen Ohrgehänge 
mit Edelstein. 

Verbreit1111g: Die golden n Perlenohrgehänge ind 
für das Ende des 7. Jahrhunderts typisch, am ver
breitetsten am rechten Donauufer, dem mit der 
onogurisch-bulgarischen Einwanderung zu ver
bindenden Quartiergebiet, ie finden sich aber 
auch im Gebiet zwischen Donau und Theiß und am 
nordungarischen Lauf der Donau. 

Untypisch i t dieses Ohrgehänge dagegen in 
Gebi ten mit reichem frühbyzantini chen Schmu k: 
Südtransdanubien, Umgebung von Keszthely, 
südliche Tiefebene, nordwestliches Transdanubi n 
und Umgebung von Hatvan (Abb. 2). 

Die Verbreitung der Bronzevarianten i t in 
einem viel au gedehnteren Gebiet zu beobachten: 
im nordwe tlichen Tran danubi n, dem heutig,m 
Gebiet der Slowakei, dem mittleren Theißgebiet, 
al o bi zu den Grenzen des mittelawari chen Sied
lungsgebietes (PASZTOR 1986, 125, Abb. 10). 

Ohrgehiinge i11divid11elle11 Typs (Taf. 13) 

Oi1rgel1ii11ge mit sc/1eibe11för111ige111 Anhiinger (Taf. 13.1): 
Der Anhänger des angeblich in Pentele gefundenen 
Ohrgehänges - scheibenförmig mit Steineinfas
sungszellen an beiden Seiten und auf dem Rand 
mit Perlreihendraht haltenden Schlingen - wurde 
in den früheren Mitteilungen nur hypothetisch als 
Ohrringanhänger unter dem Hals chmuck er
wähnt (GARAM 1991, 175; Abb. 2/ 4; CARAM 
1993, 75). 

hängt, der den Analogien nach gleichfalls durch 
eine Reihe von kleinen Steinfassungsz llen oder 
aufgezogenen Perlen verziert gewe en sein kann; 
in die gegenüberliegende Doppelschlinge wurde 
wiederum der untere Anhänger de Ohrringes 
eingehängt, bestehend aus kleineren Ringen, 
Perlen oder kleinen Blechkugeln. 

Das Ohrgehänge aus „Pentele" wird 
ursprünglich dem Ohrgehänge mit Anhänger, das 
ein G sieht darstellt, im von Siviero mitgeteilten 
Schatz von Seni e, mehr ab r noch einem edel
steinbe etzten goldenen Ohrring unbekannten 
Fundortes geähnelt haben. (Aufgrund dieser 
Analogien wurde die Rekon truktion zeichnung 
angefertigt.) Erstere wird ans Ende des 
7. Jahrhunderts und letzterer an die Wende vom 6.
zum 7. Jahrhundert datiert (SIVIERO 1959,
119-120; No. 248, o. 251). Der Durchmes er de
Ohrringanhänger von „Pentele" timmt mit dem
der genannten Stücke überein.

Ohrgehänge mit klei11em rnnde111 Stei11fnssu11gsn11-
hii11ger (Taf. 13.2-4): Unter den gezeigten Stücken 
exi tieren die vom Fundort Kesztl,ely nur noch in 
der Fachliteratur (FETTICH 1951, Taf. XLl/1-2; 
HAMPEL 1905, Taf. 177/14). Die Keszthelyer 
Ohrgehänge und der Anhänger von Kiskorös mit 
der rund n, tiefen Steinfas ung im rechten Winkel 
zur Ach e de mehrteiligen Anhänger ähneln , 
einander. 

Auch die kleinen runden Steinfa ungen ind 
für die frühbyzantinischen Ohrgehänge typisch. 
Sie ind auch an Schmuck des 5. Jahrhundert 
bekannt, z. B. die Ohrgehänge im Schatzfund von 
Piazza della Con olatione: Anhänger mit runder 
Steinfa sung und tropfenförmigem großem Halb
edelstein (ROSS 1965, PI. B, o. 1; Pl. 111.E-G). 

Aufgrund der italo-byzantinischen Analogi n 
aus Italien kann jedoch al sicher angenommen 
werden, daß die auf beiden Seiten verzierte Scheibe 
ein Ohrringanhänger war. In eine der beiden Dop
pelschlingen am Rand war der Ohrring einge-

Einer der Keszthelyer Ohrringe schließt mit 
Schlinge, und der lange Anhänger hängt von 
einem kleinen Ring herab, der das am Ohrring 
anschließende Körbchen stützt. Ein ähnlich aufge
bautes Stück findet ich auch im spätrömisch
frühvölkerwanderungszeitlichen, aus dem 4.-6. 
Jahrhund rt stammenden Silber chatzfund von 
Rataria (GIORGETTT 1988, 34. Obr. 8), zusammen 
mit Löffeln mit griechischer Aufschrift, K tten und 
Fingerringen mit Steineinlage. 

Möglicherweise tammen die fehlenden 
Ke zth lyer Ohrgehänge aus spätrömischer Zeit, 

aber der ähnlich aufgebaute, goldene Ohrringan-
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hänger mit Steinfassung, Blechkugel und kleiner 
echter Perle von Kisk6rös gehört schon ganz gewiß 
zu den Schmuckstücken byzantinischer Herkunft 
de 7. Jahrhunderts im Gebiet zwischen Donau und 
Theiß. 

Kugelohrgehänge (Taf. 13.5): Ein völlig individuelles 
Stück ist das im awarenzeitlich n Gräberfeld von 
Kdptalant6ti gefundene granulatverzierte Ohrge
hänge mit kleinem goldenem Kugelanhänger und 
kerbverziertem, mit Schlinge schließendem Ring. 
Die Verschlußwei e und Granulatverzierung 
Ja en byzantini ehe Herkunft ahnen. Die in der 
Frühawarenzeit beliebten und verbreiteten Ohrge
hänge mit großen, mittelgroßen und dann kleinen 
Kugeln ind aber sicher Erzeugni e aus dem 
Karpatenb cken, die sich vermutlich ebenfalls auf
grund und mit Hilfe von Goldschmiedetechniken 
byzantinischer Herkunft entwickelten und allge
mein gebraucht wurden. 

Kugelohrgehänge waren auch westlich des 
Karpatenbeckens beliebt, ihre Herstellungsweise 
unter cheid t ich aber von der aus der Awaren
zeit: Ring und Kugel ind durch einen kurzen 
gerippten Zylinder verbunden. Die Verbindung 
von Kugel und Ring mittels Ganulatkörnern ist 
awari ehe Spezifität. Die Ähnlichkeit läßt eher 
gemein ame Wurzeln ahnen. 

Das Ohrgehänge au Grab 22 von Kaptalant6ti 
kann aufgrund der silbernen Ohrringe mit großer 
Kugel und den Gürtelzierden mit gezähnter Flecht
band-Stein inlage in die Zeit vor der Mitte des 
7. Jahrhundert datiert werden.

Ohrringe 111it Schlingen (Taf. 13.6-7): Der Schlingen
ring von einem u11bcka1111ten Fundort und das ähn
liche Ohrringpaar vom Ft111dort Hatvan wurden 
aufgrund ihrer Ver chlußart b i den Ohrringen 
byzantini eher Herkunft einger iht. 

Die an die Hatvaner Exemplare angehängten 
kleinen Fi-ligranverzierungen (die au ehen, als 
tammten ie vom durchbrochenen Körbchen 

von Körb-chenohrgehängen) ind auf dem Ring 
wahrscheinlich sekundär. Die Hatvaner Ohr
ringe kaufte das UNM 1892 von demselben 
Kunsthändler wie die goldene Nebenriemenzunge 
mit Punkt-Komma-Ornamentik von Hatvan
Boldog (GARAM 1993, 14). Ohrringe und 
Riemenzung können aus dem elben Gräberfeld 
tammen. 

2. HALS- U D BRUSTSCHMUCK
(Taf. 14-41; Farbtafeln X-XXI) 

Die ist die Fundgruppe byzantinischer Herkunft 
mit wechselhaftester Zusammensetzung unter den 
awarenzeitlichen Funden des 6.-7. Jahrhunderts. 

Der zusammenfas ende Name weist auf die 
Trageweise der Gegenstände hin; die hier zu 
behand Inden Bullen, Anhänger, Hai chmuck mit 
Anhänger, Juwelenkragen, Ketten und Halsringe 
wurden au nahm lo am Hals, in der Hai gegend 
bzw. auf d m oberen Teil der Brust getragen. Diese 
Stücke, die vor allem Frauen und Kinder als 
Schmuck trugen, hatten ausschließlich Zierfunk
tion. Bei einzelnen Arten von Halsschmuck, wie 
Bleibullen mit Ö e oder Hai ring n mit Bulle, tritt 
allerding neben der Schmuckfunktion auch ein 
tieferer Inhalt in den Vordergrund. 

a)Anhänger (Taf. 14-15) 

Charakteristiken: Zu die em Gegenstand typ rech
nen wir alle runden, ovalen oder ander geformten, 
vollen od r durchbrochenen Kleingeg nstände, an 
deren oberem Rand eine im allgemeinen gerippte 
Bandö e in der Ebene de Anhänger sitzt, deren 
Öffnung dieselbe Richtung wie die Anhängerebene 
hat. Letztere Kriterium i t de halb wichtig, weil 
auf die er Ba i die Anhänger von Ketten, 
Schnüren, Perlen oder anderen Gegen tänden von 
denen unterschieden werden können, die von 
ander artigem, größerem Hals chmuck, von Hals-
chmuck mit Anhänger oder den Verzierungen von 

Juwelenkragen als ergänzender kleinerer Schmuck 
herabhingen. Deren Osenöffnungen befinden sich 
nicht in der Eben , sondern im rechten Winkel zur 
Ebene de kleinen Anhängers. Die e Befesti
gungsart konnte an vielem original byzantinischen 
Hals chmuck mit Anhänger beobachtet werden. 

Unter dem Halsschmuck byzantinischer 
Herkunft finden ich kaum original byzantinische, 

in Konstantinopel hergestellte Exemplare. Die 
mei ten sind ferne, manchmal sehr schäbige Imita
tionen der Originale, wenn auch das byzantinische 
Vorbild in allen Fällen erkennbar ist. 

Die am Hals getragenen Anhänger waren in der 
byzantini chen Schmuckmode beliebt. Der 
Anhänger war kein neuent tandener Schmuck, 
eine Mode läßt ich seit d r Ursteinzeit bi heute 

verfolgen. Die hier zu behandelnden runden und 
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ovalen Anhänger waren Nachahmungen originaler 
byzantini eher gerahmter Münzen, kleiner 
Reliquienkapseln mit christlichen Symbolen, voller 
und durchbrochener, unterschiedlich verzierter 
Sch iben und tropfenförmiger Anhänger, die der 
byzantini chen Mode gemäß einzeln an einer Kette 
oder zu mehreren auf eine Perlenschnur aufgezo
gen getragen wurden. Wurden auf eine Kette 
mehrere Anhänger nicht zwischen Perlen aufge
reiht, dann zog man, um das Zusammenrut chen 
der Anhänger zu verhindern, zwi chen ihnen kleine 
Zylinder oder Pri men auf. Ein gute Bei piel für 
die e Tragewei e ist eine Kette au Kon tantinop l 
au dem 6.-7. Jahrhundert in ew York (AGE OF 
SPJRITUAUTY 1977 /78, 311, No. 285). 

Die Typologi ierung und V rglcichung ver
schiedener Anhänger aus byzantini eh n Schatz
fund n nahm in den letzten Jahren A.-M. Maniere
Lev�ue vor, indem ie die Ohrringe, mehrere 
Arten von Anhängern, Fingerringe und Armringe 
au byzantini chen Schmuckfunden des 
6.-7. Jahrhunderts chronologi eh inordnete 
(MANIERE-LEYEQUE 1997, 79-106). Da ie 
einzelne Typen mit Hilfe von Münzen au awaren
zeitlichen Grabfunden datiert, ind ihr Angaben 

Silberb111/e, Blein11hii11ger 

F1111dort Beschreibung 

zur Zeitbe timmung original byzantini eher 
G genstände d r Awarenzeit chwer zu benutzen. 

Silberb11lle, Blein11hii11ger (Taf. 14.1-6) 
C/1nrnkteristike11: Am Hai zu tragende runde 
Gegen tänd au Silber oder Blei mit Ö e. Vorder
seite figural, mit Kreuzzeichen oder Strahlen 
verziert, Rück eite glatt. 

Unt r den Anhängern zeugt die Silberb111/e au 
Balatonfuzfc3 (Taf. 14.1) eindeutig von byzantini-
cher Herkunft. Auf ihrer Vord r ite i t ein etwas 

nach recht blickendes Männerbru tbild, Apo tel 
Petrus, zu ehen, an der linken Seite ein Kreuz, an 
der rechten die Aufschrift nETPO . Das 0,5 cm 
breite Seitenband i t glatt, unverziert, ähnlich auch 
di Rück eite. Die breite Ö e der Bulle i t gerippt 
(MRT 1969, Abb. 48,8; AVARI 1995, 88). 

Die Bulle fand ich nicht am Hai , ondern 
zu ammen mit dem kleinen Silberkreuz, gleichfalls 
mit griechi eher Auf chrift, der Kette au wimigen 
Gliedern und dem Gold chmuck mit Granatplatte 
eines Ohrringe (?) in einer „kleinen Schachtel mit 
Bändern", also in einer Reliquienkap el. 

Au Alexandrien tammt ein ähnlich großer 

(Taf. 14. 1-6) 

Andere Beignben 

BALA TONFÜZFO
Szalmas y telep K. 

Silber, mit Öse, 
Männerbrustbild, 
Auf chrift nETPOC 

Silberkreuz mit griechi eher Auf-
chrift in kleiner Bänder chachtel 

(Kap el?), Kette mit winzig n 
Gliedern, oldperle? 

APORKA-Ürbopuszta 
rab 31 

SEPEL-Haro 
(Budape t XXII) Grab 65 

A D S-Temeto ut 
Grab 114 

KÖLKED A Grab 522 

ALATIYA -Tulat 
Grab 161 
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Blei, mit Ö e und Kreuz 

Bronze, mit Ö e und Kreuz 

Blei, mit Ö e und Strahlen 

Blei, mit Ö e und Strahlen 
(2 St.) 

Blei, ohn Ö e, mit Kreuz? 

blaue Perle, Gefäß mit Spitzenrand 

rund Perlen, Ohrringe, Ei en-
me ser, Ei en chnalle, Spinnwirtel 

Kette, Eisenring, Ei n chnalle, 
Eisenm er, Spinnwirtel, Eimer 

kleine Ohrringe, Perlenr ihe, 
ebenriemenzunge aus Blech, 

Ei enkette 

winzige Perl n, Ha enknochen 
(Ongone), M sser, Ring, Gefäß 
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Anhänger mit Ganzfigur und Perlreihenrahmen 
(DALTON 1901, Pl. V.283), und aus der Stathatos
Sammlung sind ebenfalls ähnlich große Anhänger 
mit Engel bzw. Brustbild bekannt, die allerdings 
ins 10. Jahrhundert datiert werden (STATHATOS 
1963, Pl. XLIV. No. 234-235). 

Die kleine Silberbulle von Balatonfuzf6 mit dem 
Brustbild des Apostels Petrus und das Silberkreuz 
können zur gleichen Zeit wie die Gegen tände 
byzantinischer Herkunft von Keszthely-Fenek
puszta und Pecs mit christlicher Symbolik aus ähn
licher Zeit am Ende de 6. und spätestens zu 
Beginn des 7. Jahrhunderts ins Balaton-Oberland 
gelangt sein. Die Fundumstände weisen darauf 
hin, daß der Eigentümer diese Gegen tände als 
Reliquien behandelte. 

Bleianhänger wurden unter den sicher byzantini
schen Gegenständen nicht gefunden. Aber die 

Kreuzzeichen auf denen von Ürb6pu zta, Csepel 
und Alattyan weisen ebenfalls auf Byzanz. Die 
Bleianhänger mit Kreuzzeichen oder Strahlen fan
den sich vor dem Schädei oder auf dem Brustkorb, 
zwischen Perlen, d. h., man trug sie an einer Per
lenkette. 

Das Blei war seit römischer Zeit ein beliebtes 
Material für Amulette. Wir kennen auch einen ins 
6.-7. Jahrhundert datierten runden Bleianhänger 
mit Öse, auf dem St. Georg (oder nach einer 
neueren Bestimmung Christus Thriumphator) 
dargestellt ist, ähnlich wie auf den Scheibenfibeln 
(ROM & BYZANZ 1999, 212, Kat.-No. 310). Sollte 
die Zeitbestimmung der bisher unveröffentlichten 
Bulle richtig sein, kann es sich um eine byzantini
sche Bleibulle handeln. 

In seinem frühen Artikel hatte I. B6na die 
Vorgänger der Bleianhänger in den germanischen 
Brakteaten gesucht. Er hielt den Trachtbrauch (die 
früheren runden und späteren Halbmond-Bleian
hänger gemeinsam behandelnd) für eine slawische 
Übernahme und erklärte ihr Auftauchen mit der 
Anwesenheit der Slawen (BÖNA 1957, 161-162). 

Die awarenzeitlichen Bleianhänger sind aber 
ebenso auf byzantinische Vorbilder zurück
zuführen wie die Silberbulle mit griechischer Auf
schrift. In der Sammlung des Metropolitan Muse
ums befindet sich eine goldene Halskette, die auch 
zwischen die Kettenglieder aufgezogene 
Amethyste enthält. Ihre Verbindungsglieder sind 
durchbrochene Herzen, während der einzige 

Anhänger eine gepreßte Gold cheibe mit 1,3 cm 
Durchmesser ist, verziert mit einem griechischen 

Kreuz mit der Auf chrift XwH-<t>wC (Inv.- r.: 
MMA 17.190.1600, nach Mitteilung und Photo von 
K. R. Brown). Es sind auch verziertere Varianten 
der Kreuzanhänger aus gepreßtem Blech bekannt, 
in dem Goldrahmen ist eine Kamee gefaßt, die 
Rückseite zeigt ein Kreuzzeichen. Ein solches Stück 
kennen wir auch aus einem Schatzfund, gemein
sam mit goldenen Scharnierschnallen, Kettenfrag
menten und 3 goldenen Fingerringen. Diese in 
Konstantinopel gefertigten Stücke wurden in 
Sizilien gefunden (ROSS 1965, Pl. XI. C-A). Diesen 
Schatzfund datiert man aufgrund der Ähnlichkeit 
der Schnallenformen mit dem Grabfund von Ozora 
im Karpatenbecken und über diesen mit dem Fund 
von Akalan in die Zeit von 641 bis 668 (ROSS 1965, 
8-9). Diese Datierung ist falsch, der Schatzfund ist
älter. Zwischen den Schnallen aus Sizilien und
Ozora besteht nur die Ähnlichkeit, daß b ide zum
Schließen eines Gürtel verwendet wurden. Mit
den Schnallen des sizilianischen Schatzfundes kön
nen aufgrund des ähnlichen Aufbaus die Beschläge
des Preudoschnallenkreises von B6csa verglichen
werden, aber auch diese sind anspruchslo er
verziert als die originalen byzantini chen
Schnallen. Die Schnalle von Ozora ist völlig
unverziert, eine angegossene Silberschnalle, die
nur in ihrem ovalen Schnallenrahmen und U-för
migen Beschlag das Bild ihres einstigen Vor
gängers, der reichverzierten byzantinischen Gold
schnalle mit U-Beschlag bewahrt.

Die awarenzeitlichen Bleianhänger sind 
schäbige Imitationen der byzantinischen kleinen 
Goldanhänger mit Kreuzzeichen, sie sind pro
vinziale Erzeugnisse. 

Datierung: Die Bleianhänger finden sich in Frauen
gräbern mit ärmlichen Beigaben. Die geringen 
Beigaben stehen vermutlich mit der Glauben -
überzeugung im Zusammenhang, die sich aus dem 

Kreuzzeichen der Bleianhänger vermuten läßt. 
Zusammen mit dem Bleianhänger von Alattyan 
fanden sich kleine Hasenknochen im Grab, sog. 
Ongone (BALINT 1975, 54). Es ist schwer zu 
entscheiden, welcher Gegenstand für den Träger 
größere Bedeutung hatte, die vor Unglück 
bewahrenden Ha enknochen oder der Bleian
hänger mit Kreuzzeichen. Die Bleianhänger sind 
allgemeine Begleitfunde, aufgrund der uncharak-
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teristischen Glasperlen kann zur Datierung nur 
festgestellt werden, daß die Bleianhänger vor der 
Mitte des 7. Jahrhunderts in Gebrauch waren. 
Verbreitung: Aus der geringen Zahl der Anhänger 
können keine weitgehenden Schlüsse gezogen wer
den. Ein großer Teil der bisherigen Stücke kam in 
Transdanubien zum Vorschein, aber sie kommen 
auch im Gebiet zwischen Donau und Theiß und 
jenseits der Theiß vor (Abb. 3). 

Tropfenanhiinger (Taf. 14.7-13) 
Charakteristiken: Auf einem Gold-, Silber- oder 
Bronzeblech sitzt im Perldraht- oder Perldraht imi
tierenden Rahmen ein tropfenförmiger konvexer 

1 Halbedel- oder Glasstein. An die Spitze oder 
umgekehrt an das breitere Ende des Tropfens 
wurde eine gerippte Bandöse gelötet. Einfachere 
Varianten der Tropfenanhänger wurden gepreßt. 

Die Tropfenanhänger mit Öse wurden ähnlich 
den übrigen Anhängern mit Öse am Hals getragen. 
Das belegt die Fundstelle der Anhänger: Sie wer
den auf dem Brustkorb zusammen mit den Perlen 
der einstigen Halskette gefunden. Auf die Her
kunft der Tropfenanhänger weisen die damaligen 
byzantinischen Ketten hin; so fand sich z. B. auf 
Sardinien eine lange Kette aus 8 -Gliedern mit 
mehreren Tropfenanhängern (DALTON 1901, 
PI. V. No. 282). Ein großer Teil der byzantinischen 

Tropfenanhiinger 

Fundort 
NAGYHARSANY 

Material/St. 
Silber, Gemme / 1 

Tropfcnanhänger war verziert, mit rankendurch
brochener Oberfläche (ROSS 1965, PI. XXVI. No 33: 
Konstantinopel 6.-7. Jh.) oder geschnittener 
Steineinlage. Zu diesem Typ gehört der Anhänger 
von Nagyharsany. In den schwarzen Stein dieses 
Streufundes ist die geflügelte Figur der Victoria 
geschnitten. Ein Anhänger mit ähnlicher Darstel
lung, aber größer und mit verzierterem Rahmen 
hing an einer Halskette mit durchbrochenen golde
nen Gliedern und einem Halbedelstein, die im Met
ropolitan Museum unter Inv.-Nr. 58.43 liegt. Die 
Verschlußglieder der Kette sind durchbrochene 
runde Scheiben mit einem gegenständigen Tauben
paar (die Kette kenne ich durch die Freundlichkeit 
von K. R. Brown). 

Die Anhänger der Fundorte Keszthely, Kishegyes 
und Ungarn (Taf. 14.8-9, 11) sind einfachere Vari
anten der Anhänger mit geschnittenen Steinen. Die 
beiden Anhänger mit Steineinlagen von Ki hegyes 
können auch zur Gruppe der Juwelenkragen 
gehören, aber in diesem Fall waren die beiden 
ovalen Anhänger mit Sicherheit zwischen Perlen 
aufgefädelt. Der Goldanhänger der Fundstelle 
Ungarn war mit Eisendraht in den zweiseitig 
verzierten runden Anhänger eines Ohrringes 
eingehängt, die Stücke gehörten sicher nicht 
zusammen. Der gepreßte Anhänger von Kisk6rös 
ist noch einfacher als die obigen, die eigentliche 
Steineinlage wird nur noch durch einen gepreßten 

Andere Beigaben 
Streufund 

(Taf. 14. 7-13) 

UNGARN 

KESZTHELY 

MALI IDJOS /Kishegyes 
Grab 73 

Gold, Granat / 1 

Silber, blaue Perle / 1 

Bronze, farbl. Perle / 2 

Streufund 

Streufund 

Perlenohrgehänge, Perlenkette, 
Bronzeschnalle, Bronzeband, Gefäß 

JUT AS Grab 78 

KISKÖRÖS-Varosalatt 
Grab 142 

Preßmodel 
FELNAC/Fönlak 

vergoldete Bronze / 1 

gepr. Gold / 1 

Bronzeguß 

Kugelperlen 

gemischte Perlenkette, eiserner und 
silberner Armring 

mehrere Preßmodeln, Goldschmiedgrab 
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Buckel angedeutet. Die gepreßten Anhänger sind 
lokale Erzeugnisse, was das tropfenförmige Exem
plar unter den Preßmodeln im Fönlaker Gold
schmiedgrab beweist, mit Steineinlagenimitation 
im Perlreihenrahmen. 

Die Tropfenanhänger wurden auch als 
Bestandteil größerer Anhänger verwendet (später 
wird der Halsschmuck vom Typ Hajduszoboszl6 
analysiert), die hier dargestellten, besonders die 
Stücke mit bekannten Fund umständen, waren aber 
sicher selbständig in die Perlenreihen eingefädelt. 
(Gleichzeitig sind sie auch als einfachste Varianten 
reichverzierter Juwelenkragen zu verstehen.) 

Runde Anhänger 11nd Hnlssc/111111ck mit runden 
Anhängem (Taf. 15.1-8) 

Chnrnkteristiken: Durchbrochene oder volle 
scheibenförmige Anhänger mit Öse, aus Gold, ihre 
Imitationen aus Silber oder Bronze. Sie sind als 
Einzelstücke und auch als zusammengesetzte 
Anhänger bekannt: An den unteren Rand der 
Scheibenanhänger schließt sich ein Halbmond oder 
Tropfen an, oder mittels seitlicher Verbindung 
mehrerer Scheibenanhänger wird ein Halsschmuck 
gestaltet. 

Die mit Pelta-Motiv durchbrochenen Anhänger 
waren schon in römischer Zeit in Mode. Ihre 

. 

awarenzeitliche Verwendung belegt das unveröf
fentlichte Exemplar von Elo zallas. 

Die Scheibenanhänger mit voller Fläche (Cadja
vica, Kölked A Grab 159) sind einfach ausgeführte 
Imitationen solcher granuliert verzierter Scheiben, 
deren eine Exemplar aus dem angeblich in Sizilien 
gefundenen und in Konstantinopel gefertigten 
Goldschatz bekannt ist (ROSS 1965, Pl. XCVII/J). ln 
diesem ans Ende des 6. Jahrhunderts datierten 
Schatzfund befanden sich Goldketten mit Edel
steinen, Trompetenarmringe, ein Blechkreuz mit 
der Aufschrift ZroH, ein Kreuz mit Edelsteinein
lage, eine Bulle mit Ö e, Siegelringe und Finger
��nge mit erhöhter Kopfplatte sowie Anhänger mit 
Ose, also fast ausnahmslos Schmuckstücke, deren 
einfache Varianten in den frühawarenzeitlichen 
Funden vorkommen. Dies berücksichtigend, wur
den die awarenzeitlichen Anhänger mit durch
brochener und voller Fläche zum Fundmaterial 
byzantinischer Herkunft der Awarenzeit gerech
net. 

Die Scheiben der z11sn111mengesetzte11 A1111ä11ger
(Taf. 15.8) sind gleichfalls Nachahmungen damali
gen byzantinischen Schmuckes: 1n der Mitte eine 
Steinfassung, um die e Perldraht, dann die Schlin
genreihe, die die einstige echte Perlenreihe hielt, 
und am Rand wieder Perldraht. In dieser Form ist 
es ein typischer Schmuck vom Ende des 7. Jahrhun
derts, bekannt als zum Kreis der Grabobolen 

Runde Anhänger und Hnlsschmuck mit runden Anhängern (Taf. 15.1-8) 

Andere Beigaben Fundort 
UNGARN 

ELOSZA LLAS-Ba jcsihegy 
Grab 152 

CADJAVICA 

KÖLKED A Grab 159 

IGAR Fund 1-II 

UNGARN 

UNGARN 
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Materinl 
Gold 

Bronze 

Silber 

Bronze 

Gold 

Gold 

Gold 

Streufund 

Augenperle, Ohrring mit aufgezogener Kugel 

Torques, Schnalle, Riemenzungen, Armring 

Gefäß 

(zur Agraffe umgearbeitet?+ Halbmond
anhänger), Torques mit Bulle 

(Scheibe mit Halbmondanhänger) 
Stre11fund 

(3 Scheiben mit 1 Tropfenanhänger) 
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gehörende Anhänger und Agraffen (darüber 
detaillierter: GARAM 1878, 206-215; 216). 

Die durchbohrte Scheibe aus Tgar Fund I mit 
Spuren der Schlingenösen auf der Rückseite und 
der Halbmondanhänger gehörten vielleicht zusam
men. Die Scheibe war sicher sekundär befestigt, sie 
konnte auch Teil eines Brustagraffenpaares sein. 
Ihr Aufbau und ihre Verzierung verwei en auf 
byzantinische Herkunft. Das Weiterleben der Form 
in Bronzevarianten kann in der Form der in der 
Mittelawarenzeit aus Bronze gefertigten Brust
agraffenpaare verfolgt werden. In Grab 380 von 
.Zelovce/Zsely fand sich zusammen mit einer auf 
eine Perlenkette gefädelten Bulle mit Öse und 
einem Perlenohrgehänge ein bronzevergoldetes 
Brustagraffenpaar, das eine lmitation der Scheibe 
mit bogigen Zellen von Igar ist (CILINSKA 1973, 
104-105, Taf. LXIV /16).

b) Mehrteiliger Halsschmuck (Taf. 16-30) 

Halsschmuck mit ovalem Anlzii11ger vom Typ Hajdäszo
boszl6 (Taf. 16.1-4; Taf. 17.1-3) 
Charakteristiken: Die Form der goldenen, silbernen 
oder bronzevergoldeten Anhänger i t oval. Die 

Grundplatte ist ein glattes, umschnittenes Blech, 
das auf der Vorderseite mit Granulatreihe und 
Ährenmuster in mehreren Reihen umgeben ist und 
in dessen Mitte sich eine Steineinlage befindet. Am 
oberen Rand der ovalen Anhänger sitzt allgemein 
eine Bandö e, an den Rändern befinden sich 
Schlingen zur Befestigung Tropfenanhänger. 

Die ovalen Anhänger sind Teile von aus 
mehreren Stücken bestehendem Halsschmuck. 
Aufgrund unversehrter Halsschmuckexemplare 
und genauer Ausgrabungsbeobachtungen ist 
bekannt, daß die ovalen Anhänger mit Öse an Ket
ten, Schnüren oder Lederbändern getragen wur
den. Der Fund von Hajduszoboszl6 ist unvoll
ständig, nur ein Anhänger ohne Öse kam ins 
Nationalmuseum. 

Ein schönes original byzantinisches Exemplar 
eines Halsschmuckes mit ovalen Anhängern ist 
vom Fundort Dzinginskoje (Michaelsfeld) im 
Kubangebiet bekannt, da aus 3 ovalen Goldan
hängern mit Onyxeinlage und von ihnen herab
hängenden kleineren Tropfenanhängern besteht. 
Die Anhänger wurden auf eine Kette aufgezogen, 
von deren charakteristischen zwei scheibenförmi-

Halsschmuck mit ovalem Anhänger vom Typ Hnjdiiszobosz/6 (Taf. 16.1-4; Taf. 17.1-3) 

Fundort 
HAJDÜSZOBOSZLÖ 

KESZTHELY-Fenekpuszta 
Horreum Grab 8 

SZEGV AR-Oromd ul6 
Grab 1 

DESZK H Grab 16 

DESZK H Grab 31 

DESZK L Grab 5 

ELÖSZALLAS-Öreghegy 
Grab 27 

Material/St. 
Gold/ 1 

sechseckiges Gold
röhrchen 

Elektron/ 4 

vergold. Bronze / 1 

vergold. Bronze/ 4 + 
Tropfenanhänger 

vergold. Bronze / 3 + 
Tropfenanhänger 

Bronze/ 4 

Andere Beigaben 
Schuhbeschläge Typ Martinovka 

Körbchenohrgehänge, Goldagraffe, 
goldener Fingerring, Perlenreihe 

frühe Pferdegeschirrbeschläge, 
Perlen, goldenes Pyramidenohrgehänge, 
Brustscheiben, Pinzette, Spinnwirtel, 
Schnallen, Schuhbeschläge, Gefäß 

? 

? 

? 

? 
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gen Verschlußgliedern nur 1 erhalten ist, das eine 
eingerahmte Münze von Justinian 1. enthält (BANK 
1978, Abb. 93). 

Der ovale Goldanhänger von Hajd1iszobosz/6 
(Taf. 16.1) mag an einer ähnlichen Kette gehangen 
haben. Er ist ein erstklassiges Stück, genauso wie 
die mit ihm zusammen angekauften, aus Silber 
guter Qualität gegossenen Beschläge Typ Marti
novka. 

Die ovalen Anhänger von Szegvtir-Oro111-
d11/6 Grab 1 (Taf. 16.3) vertreten verschiedene 
Typen. Da Grundmaterial Elektron, die Turmalin
und Amethyst-Einlagen und die Granu
latverzierung des größten Anhängers lassen auf 
eine gute Werkstatt schließen. 

Die 4 Anhänger waren in einem Ausstel
lungskatalog in künstlerischer Zusammenstellung 
aufgeführt (AWAREN 1985, 27, Abb. 10). Die 
Fundstelle der Anhänger kennen wir aus der Mit
teilung von G. L6rinczy: unter dem Kinn, auf dem 
Schlüsselbein (LÖRINCZY 1992, Abb. 7), sie 
waren al o auf eine kurze Schnur aufgefädelt, 
oder wie auch L6rinczy annimmt, aufgenäht. ln 
dem elben Grab fanden ich auch zwei die Tech
nik der ovalen Anhänger nachahmende große 
gepreßte Scheiben, in der Mitte des Brustkorb . E 
ist nicht wahr cheinlich, daß sie Teile des 
Brustschmucke waren (wegen der oben genann
ten fal chen Mitteilung ist E. Garams Rekon truk
tion fal ch:GARAM 1993a, 171,Abb. 14,2),da cUe 
Kleidung zierende oder chließende Scheibenpaar 
mag eine andere Funktion gehabt haben als der 
Hals chmuck aus ovalen Anhängern. 

Ähnlich große Scheiben wie die von Szegvar, 
wie die lokalen Imitationen der Scheiben vom Typ 
Hajduszoboszl6, sind auch au mehr ren Gräbern 

des Gräberfeldes von De zk bekannt, wo sie Teile 
des Hai schmuckes ind. 

Die Öse/n der großen runden/oval n Anhänger 
von Deszk, ihre unteren Befe tigungs chlaufen für 
Tropfenanhänger und die Röhrchen aus Bronze
blech, um die Anhänger im Abstand voneinander 
zu halten, bezeugen eindeutig, daß es ich um 

Halsschmuck handelte, und zeigen zugleich chön 
seinen Aufbau (Taf. 17.1-2). Auf diesen großen 
Anhängern ahmte man die Perlen-, Granulat- und 
Ährenmusterreihen durch Pressung nach. 

In der Mitte der Anhänger sind die Halbedel
steine in den Fa ungen durch gewölbte Glas
scheiben ersetzt. 
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Die Teile eines ähnlichen Halsschmuckes byzan
tinischen Typ könn n die g preßt verzierten 
Röhrchen von Keszthely-Fenekpuszta Horreu111 
Grab 8 (Taf. 16.2) sein, die, zwi chen die ver-
chiedenen Anhänger des Bru tschmuckes aufge

zogen, deren Zusatn.menrut chen verhindern oll
ten. 

Die einfach te Variante der ovalen Hai -
chmuckanhänger ind die 4 ovalen Anhänger aus 

gepreßtem Bronzeblech nüt Ö e aus El6sztilftis
Öreg'1egy Grab 27, auf denen die ein t abwech -
lungsreich verzierten Reihen der Umrahmung nur 
noch durch eine gepreßte Reihe kleiner Punkte imi
tiert wird (Taf. 17.3). 

Datierung: Das Szegvarer Grab bi tet gute Angaben 
zur Datierung des Hals chmuckes mit ovalen 
Anhängern im Karpatenbecken. G. L6rinczy 
datiert das Grab eben aufgrund de Halsschmuck
e byzantinischer H rkunft auf die Wende vom 6. 
zum 7. Jahrhundert (LÖRlNCZY 1993, 110). Auch 
di übrigen Funde des Grabes widersprechen 
dieser frühen Datierung nicht. Aus ähnlicher Zeit 
kann auch der Anhänger von Hajdu zobo zl6 
tammen, des en Datierung die Schuhb chläge 

des Fundes ebenfall bestätigen. Aufgrund von 
südrus isch n Analogien rechnet P. Somogyi 
die en Beschlagtyp zu den ältesten Funden der 
Awaren im Karpatenbecken (SOMOGYl 1984-85 
[1991], 105-125). Die lokal gefertigten, provinzialen 
Anhäng r von Deszk können jünger als die vorigen 
sein. 

Da Weiterleben der Mode der ovalen Anhänger 
zeigt das Fundensemble von Madara in Bulgarien, 
in dem neben granulatverzierten Neben- und 
Hauptriemenzungen runde Beschläge mit Steinein

lage und auch 3 oval Beschläge (Anhänger?) vom 
Typ Hajdu zoboszl6 gefunden wurden (MA
ROSl-FETTICH 1936, Abb. 21.10-12). In Kenntnis 
der historischen Ereignis e ind die Beschläge von 
Madara ins letzte Drittel des 7. Jahrhunderts zu 
datieren. 

Verbreitung: Der nicht sehr zahlreiche Fundtyp 
fand sich bisher nur östlich der Donau, im Gebiet 
der ein tigen Pannonia war dieser Fundtyp in der 
frühen Awarenzeit nicht in Gebrauch. 

Figure11n11/1ä11ger (Taf. 18) 
Clzamkteristike11: Die Anhänger dieser Gruppe sind 
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Einzeltypen, verziert mit Vögeln oder Vogel
köpfen, in Pelta- oder Blattform. 

Über die mit Vögeln, Vogelköpfen und 
Glöckchen verzierten Anhänger von Rnckeve und 
u11beka1111tem Fundort (Taf. 18.2-3) schrieb zuletzt 
E. Garam, die auch die frühere Literntur zitiert
(GARAM 1990, 73-86). Sie hält sie für Kopf
schmuckanhänger, die ihre den Anhängern von
Kisk6rös und Ozora ähnelnden Glöckchen auch
mit dem Brustschmuck in Verbindung bringen.

Von der byzantini chen Herkunft, den Vor
bildern und Parallelen der Anhänger war im obi
gen Artikel ausführlich die Rede, in dem die 
Sammlungen von Bums, Stathatos und Free sowie 
die Ohrgehänge mit „m"-Form des Benaki-Muse
ums vorgestellt wurden (GARAM 1990, 80-84). 
Angaben zur Frage des Herstellungsorte der 
awarenzeitlichen Vogelanhänger bietet einerseits 
der Preßmodel mit Vögeln und Vögelköpfen von 
Tiszafiired (Taf. 18.1) und zum anderen der Aufbau 

der Vogelanhänger: Die Anhänger ersetzten die 
ur prünglichen echten Perlen und Anhänger mit 
Stein bei den Stücken im Karpatenbecken durch 
goldene Kügelchen und Goldblechglöckchen. 

Die Vogelanhänger gehören zum an Goldfun
den reichen Metallkunstkrei byzantinischer 

Herkunft, der für die Zeit der Mitte und des letzten 
Drittel de 7. Jahrhunderts bezeichnend ist und 
gleichzeitig mit der Ansiedlung der onogurisch
bulgarischen Volksgruppe im Karpatenbecken 
erscheint. 

Die pelta- und blattförmigen A11hii11ger von Ze111i
a11sky Vrbvok/Ne111esvnrb6k und Ozorn (Taf. 18.4-5) 
sind fragmentarisch. Die Rückseite ist glatt, die 
Anhängerösen fehlen. Die Vorderseiten sind 
gepreßt, für Steineinlagen ausgeschnitten oder imi
tieren Steineinlagen. 

Aufgrund von byzantinischen Analogien 
gehörten die pelta-, blatt- oder zypres enförmigen 
Anhänger zu Halsringen (ROSS 1965, PI. XII-XIV, 
STRZYGOVSKY 1917, Taf. Vlff). Nach dem 

(Taf. 18) Figure11a11/1ii11gcr 

Fundort 
Vogelnnhtinger 

UNGARN 

RA.CKEVE 

TTSZAFÜRED Grab 28 

Material/St. 

Gold/ 2 

Gold/ 1 

Andere Beignbe11 

Streufund 

Stre11f11nd 

(Taf. 18.1-3) 

br. Preßmodel 

peltnförn1iger Anhänger 

ZEMIANSKY VRBVOK/Neme varb6k Silber/ 2 

b/attför111iger Anhänger 

OZORA-T6tipu zta Gold/ 1 

goldener Ohrring mit aufgezogener 
Kugel, Blcchriemenzunge, Stylus, 
Speichenscheibe, Fibeln, Eimer 

(Taf. 18.4a-b) 

im Schatzfund: Trompetenarmring, 
Torques, Sternohrgehänge, Silber
schale, Münzen von Kon tantin IV. 
und Konstans ll. 

(Taf. 18.5) 

Fürstengrabfund: Frauengrab: 
goldener Ohrring, goldener Fingerring, 
goldener Halsring mit Bulle, 
goldenes Agraffenpaar (im Männer
grab: Münze von Konstantin IV.) 
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Abb. 4 Verbreitung des Hals- und Brustschmuckes II (vgl. Liste 2) 
"-: Anhänger mit Figuren verschiedener Formen 
O: runde und Tropfenanhänger (Ende 7. Jh.) 
e: Juwelenkragen (Ende 7. Jh.) 
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Abbrechen der Ö en wird man die Anhänger des 
Karpatenbecken mittels einer durch den Oberrand 
der Anhänger gebohrte Löcher gezogene Schnur an 
die Kette oder den Halsring gehängt haben. Die 
pelta- und blattförmigen Anhänger werden durch 
die mit ihnen zusammen gefundenen Münzen ins 
letzte Drittel de 7. Jahrhunderts datiert. (Verbrei
tung . Abb. 4) 

lenkragen be tehen aus Edelsteinen, in Goldblech 
gefaßten Steinen sowie Anhängern und Glöckchen. 

Juwelenkragen (Taf. 19.1-3; Taf. 20.1-4) 
Charakteristiken: Brustschmuck aus mehreren ver
schiedenen Teilen, die auf eine Kette oder Schnur 
aufgezogen in Halbkreisform, kragenartig den 
Hals ober den Oberteil der Brust zierten. Die Juwe-

Herkunft: Die Juwelenkragen sind Trachtbestandtei]e 
byzantinischer Vornehmer höchsten Ranges. Allge
mein bekannt ist das Mosaik in der Kirche San Vitale 
von Ravenna mit den Darstellungen von Kaiserin 
Theodora und ihren Hofdamen, auf dem die 
Kaiserin einen breiten Kragen mit Steineinlagen und 
Anhängern trägt und eine der Hofdamen mit ovalen 
An11ängern geschmückt ist. Aufgrund der Fe tstel
lung von Gy. Laszl6 ist der Zusammenhang der 
Ravennaer und Kiskoröser Kragen unbestreitbar 
(LASZLÖ 1955, 29, PI. Vl.8, 12). 

Juwelenkragen 

Fundort 
KESZTHELY-Fenekpuszta 
horreum Grab 5 

SZEGED-Kundomb 
Grab 265 

OZORA-T6tipuszta 

KUNAGOTA 

VAJSKA/Vajszka Grab 5 

KISKÖRÖS-V ag6hfd 
Grab 8A 

KISKÖRÖS-Vag6hfd 
Grab3 

Zusa111 mensetzu ng/St. 
dreieckige Fächer mit 
Granateinlagen, Beinplättchen, 
kleine Goldanhänger 

dreieckiger Bronzeanhänger/ 1 

Goldanhänger mit Fassung 
und Amethysten / 6 

Anhänger mit Rauchopal 
in Goldfassung, Steinfassungen 
mit Öse/ 3 

blauer Stein in Silberfassung / 3 

Anhänger mit Almandin 
in Goldfassung / 5, 
goldene Glöckchen / 6 

goldene Glöckchen / 4 

(Taf. 19.1-3; Taf. 20.1-4) 

Andere Beigaben 
goldene Pfauenohrgehänge, 
Scheibenfibel, BONOSA-Nadel, 
Fingerring mit Stein, Krug 

Perlenohrring, Spinnwirtel, 
Perlen, Bronzeblech, Messer 

Männer-Fürstengrab: gepreßte 
goldene Gürtelzierden, Gold
schmuck, goldbeschlagener Säbel, 
Münze von Kon tantin IV. 

Fürstengrab: gepreßte goldene 
Gürtelbeschläge, goldene 
Schwertbeschläge, Fingerringe, 
silberne Pferdegeschirrbeschläge, 
Silbergefäße, Münze von Justinian J. 

silbernes Sternohrgehänge, 
Augenperlen, Fingerring mit 
Kreuz, silbernes Blechkreuz, Ring 

goldener Ohrring, goldene Finger
ringe, silberner Armring, Bronze
schnalle, goldene Messerseheide, 
Goldfaden, Axt 

goldene Fingerringe, goldener 
Dreipaßbeschlag, goldener 
Scheibenbeschlag, goldener 
Schwertgriffbeschlag, Bogen, 
Pfeilspitze 
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Die Tracht de byzantini chen Juwelenkragens 
hatte in den Randgebieten nicht nur auf die 
awarische, sond rn auf die damalige Frauentracht 
O teuropas (GAVRITUHlN-OBLOMSKlJ 1995, 
237, Ris. 58) eben o Einfluß wie beispicl weise auf 
di fränkische Tracht der Merowingerzeit (s. die 
Arbeiten von H. VIERCK 1978, 1981). 

Die d taillierte Analy e der awarenzeitlichen 
Juwelenkragen hat E. Garam vorgenommen 
(GA RAM 1991a, 151-179). ln ihrer Studie rekon
struierte sie den kleinen 'Chmalen Kragen au 
Grnb 5 vo11 Keszthely-Fe11ekpusztn (Taf. 19.1) und 
analysierte auch die Juwelenkragen von Ozora, 
Kunagota und Ki k6rös. Eine chäbige Variante 
aus gepreßter Bronze des dreieckigen Gliede, de· 
original byzantinischen J uwclcnkragens von 
Ke zthcly-Fenekpuszta fand sich im Gräberfeld 
von K1111do111b in der Umgebung von Szeged; dies r 
wurde nicht mehr in Kragenform, ondern nur an 
einer Perlenkette getragen (Taf. 19.2). In diesem 
Fall handelt es sich also um die achahmung von 
Imitationen, denn die awarcnzcitlichcn Juwe
lenkragen ind die Imitationen der Mode des 
byzantinischen Juwelenkragen . Bei der Herstel
lung der Kragen imitierte man nicht ein be
stimmte· Exemplar, andern nur die Tracht des 
Juwelenkragen , mittels Her tellung von den ori
ginal n Kragen ähnlichen Stücken. Die Krag n nt-
tanden nach dem Prinzip der i111itntio i111perii, ähn

lich den zeitgleichen germani chen Geschmeiden· 
(VIERCK 1978, 1981). 

Unter den Bestandteilen der Juwelenkragen 
von Ozora und Kisk6rös sind icher auch Stücke 
awarischer (oder onoguri eh-bulgarischer) Ferti
gung zu entdecken, z. B. gerippte Bänder und 
Blechglöckchen. Die quadratischen und runden 
Steinfassungen der Ozoraer Anhänger sind in 
ekundärer utzung in die Anhänger aufgenom

men worden (darüber im einzelnen GARAM 
1991, 167). 

Die genaue Rekonstruierung der Juwelenkragen 
von Ozora und Kisk6rö i t nicht möglich. Soviel 
i t sicher, daß auch die Glöckchen von Kiskorös in 
einer Reihe unter den Steinanhängern hingen 
(Taf. 20.3) und nicht in einer Reihe mit ihnen, wie 
auf der bi herigen Rekonstruktion zu sehen ist. Die 
Glöckchen hängen an jed m Schmuck zuunterst, 
fr i, auch am Kragen von Ki k6rös konnten sie 
deshalb nicht zwi chcn den großen ovalen 
Anhängern mit glatter Rück eite hängen, die ja auf 
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der Brust auflagen. Der Juwelenkragen aus dem 
Mädchengrab von Kisk6rös, an dem Anhäng r hin
gen, war mit Goldfäden durchflochten (die Re te 
der Goldfäden fanden sich im Grab). 

Die A11/iii11ger vo11 Ozorn (Taf. 19.3) sind auch als 
Ohrgehänge vorstellbar. Die oberen Schling n der 
Anhänger mil vi reckigen und runden Zellen ste
hen nicht in der elb 'n Richtung, o daß vor teilbar 
i t, daß einer der Anhängertypen der freihängende 
Anhänger eines Ohrringe ein konnte. Einen 
Ohrring mit ähnlichem Anhänger trug auch 
Kai erin Theodora auf dem Mosaik von Ravenna, 
und drei ähnli he Anhänger zieren einen großen 
goldenen Ohrring in der Free-Sammlung /usam
men mit ein m dreieckigen, durchbrochenen per
lcnverzierten Oberteil (DE NISON 1918, PI. 
XLIV). 

Der Rauchopalanhänger von Kunägota in Gold
fas ung mit Öse wurde wegen einer Ähnlichkeit 
mit den Anhängern von Kisk6rö und 
Vajska/Vajszka in die e Gruppe eingereiht. Dieser 
Anhänger kann zu ammen mit den 3 kleinen Stein
fa ungen mit Öse an einer Kette ähnlich der von 
Mer in gehangen haben (BA K 1965, Taf. 103a-b), 
gemeinsam mit anderen Geg nständen, etwa 
einem Kreuz, blattförmigem Anhänger usw. 

Die awarenzeitli hen Juwelenkragen tammen 
au Gräbern, die reich an Goldgeg n tänden 
byzantinischer Herkunft ind. Sie wurden in 
Kinder- und Männer (?)-Gräbern gefunden, in 
einer Umgebung, in der ich die achahmung der 
byzantini chen Mode von elb t ver tand. Dies 
bezieht ich auf die im Au strahlung bereich von 
Sirmium liegenden Gemein chaften von Ke zthely 
und Vaj zka eben o wie auf den onogur-bulgar
ischen Kuber, eine Familie und die Mitglieder 

eines Gefolg . 

Dntiem11g: Der schmale Ke zthelyer Juwelenkragen 
mit kurzen Anhängern war zu anunen mil denen 
von Varna und Sad vec (OVCAROV-V AKLI OVA 
1978, 116, 111) am Ende de 6. und zu Beginn des 
7. Jahrhundert in Mod (di e Datierung wird auch
durch den Münzenabdruck au Ke zthcly-Fenek
pu zta Horreum Grab 8 bestätigt).

Die Juwelenkragen mit langen Anhängern, 
großen Edel teinen und Glöckchen (Ozora, 
Kisk6rö ) wurden aufgrund der Begleitfunde und 
der Münzbeigaben von Ozora in letzte Drittel des 7. 
Jahrhundert datiert (Verbreitung . auf Abb. 3-4). 
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Halsschmuck 111if silbernen 1111d bronzenen Blecli
anhiingem (Taf. 21; Taf. 22; Taf. 23.1-2; Taf. 24.1-7) 

zeitlichen Funden slawischer Herkunft gezählt. 
(Über den o tslawischen Schmuck CS. SÖS 1958, 
105-128; CS. SÖS 1963, 301-329; KlSS 1977, 21-22
kritisch und zusammenfas end über die Alter
tümer der Anten am Mittellauf des Dnjepr
neue tens BALI T 1989, 86-88; SCEGLOV A 1995,
375-397; GAVRITUHIN-OBLOMSKIJ 1996: bei der
Aufarbeitung des Schatzes von Gaponovo.)

Cliarakterisfikw: Silber-, seltener Bronzeblech in 
Scheiben-, Trapez-, Herz- oder anderer Form und 
doppelspiralförmige Anhänger bilden den Hal -
schmuck, den man zwi chen Spiraldrähte oder 
kurze gerade, gerippte Silberglieder aufhängte. Die 
Verzierung der größeren Anhänger sind fallweise 
Punkt-Kreis- oder punzierte Runktreihen. In den 
unteren Rand der Bleche wurden häufig kleinere 
Anhänger eingehängt. 

Herkunft: Den silbernen Blechanhängerschmuck 
hat die For chung lange Zeit zu den frühawaren-

Den ilbernen Blechanhängerschmuck den 
„Anten" zuzuordnen, einem ostslawischen 
Volk stamm, ist heute bereits ebenso überwunden 
wie die Herleitung der „antischen Altertümer" am 

Mittellauf des Dnjepr vom Donaugebiet (darüber 
zuletzt SCEGLOVA 1995, 383). Eindeutig und ich
er i t dagegen, daß der ähnliche Schmuck aus dem 

Ilalssc/111wck mit silbemen und bro11ze11e11 Blecha11/1ii11gern 

Fundort 
CSERKÜT 

PECS-Köztemet6 
Grab 18 

NAGYHARSANY 
Grab 2 

OROSZLANY II 
Grab 40 

BÖL Y B Grab 28 

ALATTYAN-Tulat 
Grab 166 

zAvoo Grab 91 

GYÖD Grab 45 

Ku rzbesc/1 reibu ng 
Silber, 8 rhombische Anhänger 
mit je 4 ovalen kleinen Anhängern, 
4 Scheibenanhänger, 8 umgekehrte 
Herzanhänger, 4 Herzanhänger mit 
Spiralverzierung 

Silber, 7 runde Anhänger mit Sohle 
und je 3 deltoiden kleineren 
Anhängern mit punzierter und 
Punkt-Kreisverzierung 

Silber, 3 Doppelspiralanhänger 

Bronze, zwischen Spiralen 7 
Doppelspiralen mit je 2 Trapez
anhängern, dazwischen Trapez
anhänger 

Silber, 12 Trapezanhänger 

Bronze, 5 dreieckige Anhänger 

Bronze, Bleche auf kleinen 
Doppel piralanhängern zwi chen 
Spiralperlen 

Bronze, 13 schmale Trapezanhänger 

(Taf. 21; Taf. 22; Taf. 23.l-2; Taf. 24.l-7) 

Andere Beigaben 
Streufund+ Trompetenarmring, 
Blechfingerring, Sternohrgehänge, 
2 Fibeln, Perlen 

Trompetenarmring, 4 Silberringe 
mit S-Haken, byzantinische 
Schnalle, Kette mit winzigen 
Perlen 

zwischen Augen- und kleinen 
Perlen, Ohrring mit Wicklung, 
Bronzearmring, Bronzefibel, Kamm 

kleine Pyramidenohrgehänge, 
kleine Ohrringe, winzige Perlen 

zwi chen A ugenperlcn 

Ohrring mit kleiner Kugel, kleine 
Eisenkette, Eisenschnalle, punzierte 
Bronzeblech 

kleiner Bronzeohrring, Augen
perle, winzige Eisenstücke 

zwischen Perlen, Messer 
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F1111dort 
PECS-Köztemet6 
Grab 6 

PECS-Köztemet6 
Grab 17 

PECS-Köztemet6 
Grab 23 

K11rzbesclireib11ng 
Bronze, Trapezanhänger 

Bronze, Trapezanhänger 

3 Doppel piralanhänger 

Andere Beigaben 
zwi chen winzigen Perlen 

zwi chen winzigen P rlen 
+ Kugelohrgehänge

zwischen Perlen

PECS-Köztemet6 
Grab 36 

3 Dopp I piralanhänger (fehlen) byzantini ehe hnalle, Schwert, 
Pfei� itz_Q 

Donaubecken und vom mittleren Dnjepr ein 
gemeinsame Wurzel hat. Die silbern n Sternohrge
hänge, die gego en n oder Tromp tenarmringe, 
silbernen Fing rringe und die mit ihnen eine 
Schmuckgarnitur bildenden silbern n Hai ringe 
mit Blechanhängern haben eine byzantini eh 
Wurzel sind lokale Imitationen von Erzeugnis en 
des b;zantini eben Kun tgewerbes (BALI T 
1989, 88). Ähnlicher Ansicht sind auch Gavriluhin 
und Oblomskij, die als Analogien de l Ial -
schmuckes mit Silberblechanhängern den Juwe
lenkragen auf der Dar tellung der Kai erin 
Theodora in Ravenna und zugleich den awaren
zeitlichen Hals chmuck von Ki k6rö und D zk 
nennen (GA VRITUHI -OBLOMSKIJ 1996, 237, 
Ris. 58). • 

Die be agten Schmuckstücke, die unter
chiedlich geformten, au mehrteilig n Blechan

hängern komponierten Hals chmuckexemplare 
ind aufgrund de Prinzips der „i111itatio i/1/perii" al 

Imitationen de byzantini chen mehrteiligen 
Anhäng r chmuck ntstanden. Den l lal -
schmuck vom Typ Zalesje (FETTICH 1951, Taf. IV) 
imitieren die Silberblechexemplare von erküt 
und Pcc -Köztemet6. Die einfacheren, chäbigeren 
Varianten zeigen noch weniger al die : Die 
größer n oder klein ren Blechanhänger und Spi
ral n werden nicht mehr auf tordierten Silb rdraht 
aufgehängt, ondern auf die typisch frühawar n
zeitliche Perlenr ihe aufgezogen, somit di byzan
tini chen Halsketten mit m hrgliedrigen 
Anhäng rn imitierend. Die voll tändig ren, d n 
echten Exemplaren be r ähnelnd n Hal kett n 
sind Teile solcher Schmuckgarnituren (Sil
berohrringe, Trompetenarmringe, Fingerringe, 
eventuell Fibeln), die in ähnlicher Zu ammen t 1-
lung am mittleren Dnjepr und auch im Karpaten-
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hecken gefunden werden. Auch die Zusammen-
teilung die er Frauen chmuck tücke ahmt byzan

tinsche Vorbilder nach: Aus den Schmuck orten 
der byzantini eh n Schatzfunde la en sich ähn
liche Schmuckgarnituren zu ammen teilen (z. B. 
ein yri eher Schatzfund: ROSS 1965, PI. 
X VII-X IX). 

Die wertvollen Schmuckgarnituren wurden im 
Falle einer Gefahr ver t ckt. Die Zugehörigkeit 
mehrerer Schmuckarten zu einer Garnitur b legen 
die Grabfunde aus ähnlichen Schmuck ti..icken, 
und i be tätigen zugl ich, daß die Stücke des 
Streufunde von serkut zu einem einzigen Grab 
gehört haben können. 

Datiern11g: Für die er te Hälfte der Frühawarenzeit 
(bis pätestens zum 1. Drittel de 7. Jh.) ind die sil
bernen Schmuckstücke mit Blechanhängern ty
pi eh. Sie waren zur gleichen Zeil in Gebrauch wie 
die Trompetenarmringe. Die einfachsten Hal ket
ten mit Blechanhängern, die Bronzebleche in 
Trapez- oder Dreiecksform wurden, auf Perlenket
ten ger iht, bis .wr Mitte de 7. Jahrhund rts ver
wendet. 

Verbreitung: Im Karpatenbecken fanden sich mit 
Ausnahme der kleinen Anhänger au Bronzeblech 
von Alattyan di reicher verzierten und ein
facheren Varianten de Blechanhäng r-Hal -
chmuckes nur in Tran danubien (Abb. 3). 

Halsketten (Taf. 25-26) 
Charakteristiken: Kleingliedrige Kettenteile wer
d n durch längliche Goldperlen, durchbohrte 
Halb-edel teine und eventuell Edelsteinfa un
gen verbunden. An den Kettenenden schließen 

ich mittel Ringen rund , durchbrochene 
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Halskette11 

Fu11dort Material 
Kette11 

HOLIC/Gacs Gold 

IGAR Fund II Gold 

u GARN Gold 

Kette11teile 

KESZTHELY-Fenekpuszta Gold+ Stein 
Horreum Grab 9 

KESZTI IEL Y-Fenckpuszta Gold+ Stein 
Horreum Grab 16 

KISKÖRÖS-Vag6hid Grab 25 Goldfa ung 

Scheiben an, die mit langen Schlingen die Kette 
schließen. 

Herkunft: Die mit Schlingen ge chlos enen Gold
ketten sind ein typischer Schmuck der byzantini-
chen Goldschmiedekunst des 6.-7. Jahrhunderts. 

Bei den mei ten Ketten verbinden die Kettenteile 
Halbedel teine: Amethyste oder Karneole (AGE 
OF SPIRITUALITY 1977-78, 312, o 286; oder 
ROSS 1965, PI. VIII. o 4 im Schatzfund, mit Gold
schnalle vom Typ Mersin, goldenem Blechkreuz, 
Siegelring mit Kreuz und mit Schlinge geschlosse
nem Ohrring). 

Die au Goldblech geformten länglichen spinn
wirtclförmigen Glieder der Gac er Kette sind 
Steinimitationen. Auf den runden Ver chluß
gliedern der Kette ind um einen Palmetten
baum je 2 oberflächlich ausgeführte Tauben zu 
sehen, die gleichfalls einfachere Varianten de Ver
schlußgliedes der Edelstein-Halskette ein z. B. 
au dem Ross-Katalog oben genannten Schatzfun
de sind. Im übrigen stimmen Aufbau und Befesti
gungsweise der mit Schlingen ge chlos enen 
Scheiben au Gac völlig mit denen byzantini eher 
Ketten überein. Dasselbe läßt sich auch von den 

(Taf. 25-26) 

A11dere Beigabe11 
(Taf. 25.1-2; Taf. 26.1) 

im Schatzfund: 2 Paar goldene Sternohr
gehänge 

goldene Ohrringe, goldene Fingerringe 

Streuf1111d (derzeitiger Aufbewahrungsort 
unbekannt) 

(Taf. 26.2-4) 

goldene Körbchenohrgehänge, goldene 
Scheibenfibel, Augenperlen, adel, 
Fingerring, eiserner und bronzener Armring 

silberner Fingerring, byzantini ehe Gürtel
garnitur, byzantinische Schnalle, Me er 

gestörtes Grab: ohne andere Beigaben 

Verschlußgliedern der ein t in der Mauthner
Sammlung liegenden Goldkette mit Edel teinen 
agen (Taf. 26.1 ). (Da gezeigte Foto stammt aus 

den 1930er Jahren, vermutlich als L. Mauthner die 
Kette im ationalmuseum zum Kauf anbot. Dazu 
kam e nicht, der Gegenstand wurde nur 
fotografiert. Der jetzige Bewahrort der Kette ist 
unbekannt. Man kann nur vermuten, daß es sich 
um ein Stück mit Fundort Ungarn handelte, und 
zwar in Kenntnis der aus der Mauthner-Sammlung 
angekauften Stücke.) Die peltaverzierlen Ver
schlußglied r der Mauthner-Kette sind auch von 
mehreren original byzantinischen Ketten bekannt. 
In Italien fand sich eine ebenso verzierte Kette mit 
Verschlußscheibe und einem Kreuz mit der Auf
schrift HAflA MAPIA und der Ge talt der Heiligen 
Jungfrau (BIZA TI I I IT ALIA 1982, o 301). 
Die mit Amethysten, Saphiren und echten Perlen 
besetzte Goldkette der Morgan-Sammlung wird 
ebenfalls von peltaverzierten Scheiben ver
schlossen - sie wird ins 7. Jahrhundert datiert (AGE 
OF SPIRITUALJTY 1977-78, 312, No. 186). Mit 
ihren Edel teinfa sungen mit echten Perlen und 
den ich ihnen anschließenden runden Edelstein
fassungen i t die Mauthner-Kette ein Einzel tück, 
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dem Foto nach ein er tkla ige byzantinisch 
Erzeugnis. Di feingeflochlen n Kettent ile sind 
durch länglich , pinnwirtelförmige Steine mil den 
Ver chlußscheib n verbunden. 

Es läßt ich nicht bewei en, andern nur ver

muten, daß j ne runden Steinfas ungen, di wir bei 
den Ketten einreiht n, Glieder von ähnlichen d 1-
st inketten wie di Mauthner-Kcttc ein konnten. 
Sie konnten auch zu Ketten anderen Typs gehören, 
al Bei piel sei eine in Ägypten gefundene 1 Ial -
kette au dem 7. Jahrhundert genannl, di au 
Steinfas ungen mit blauen Gla - und Lapislazuli
Einlagen zusamm ngesetzt war (ROSS 1965, 19, 
Pl. XXL o 13). 

Di runden V r chlußglieder mit Schlingcnö e 
des Funde 11 von Tgar sind unvoll tändig. Die 
Rückseite der früh r für Brustagraffen gchallenen 
Scheiben v rrät eindeutig, daß die Scheiben Ket
tenver chlußglieder waren (früher über sie 
GARAM 1978; GARAM 1991a). Die grob gearbeit
eten spinnwirtclförmigen Goldblcchgegen tände 
mit gerippl r Oberfläche im Fund von Igar konn
ten ebenfalls zur Kette gehören, al Goldperlen 
zum Er atz der originalen Halb d I Leine. 

Die Scheiben und Goldperlen von Igar sind 
schlechter au geführt als die Scheiben und Perlen 
d r Kette von Gac und der als Parallelen , nge
führten byzantini chen Ketten. Die oldkette von 
!gar mochte al Imitation auf awari ehern oder
onoguri ch-bulgari hen, Gebiet cnt tanden s it;.

Ontiernng: Die K ttc von Gäcs und die mit ihr 
gcfund nen goldenen Stcrnohrg hänge gehören 
zum früh n Ab chnitt des byzantini chen Fund
materials der Awarenzeit (Ende 6., Anfang 7. Jh.), 

Mnssive 1111d nus Blec/i gebogene l lnl rinse 

Fundort 
CADJA Vl A/ sadjavica 

ZEMIA KY VRBVOK/ 
eme varb6k 

TEREI IE Y Grab 1 

VILLA Y 

48 

Mnterinl 
Silb r 

Silber 

Bronze 

Bronze 

auch wenn ie möglicherwei e päter vergraben 
wurden. Ein ähnlich Alter hat auch die sog. 
Mauthner-Kette. Die Kette von !gar i t jünger, ic 
kann im lct7ten Drittel de 7. Jahrhunderts gefer
tigt und in die Erd gelangt ein. 

Mns ive und nus Blech geboscnc flnlsrinse 
(Taf. 27.1-2; Taf. 28.1-2) 

Chnrnkteristike11: Sie sind aus Silber oder aus 
Bronzeblech, die ilbern n Exemplare massiv oder 
röhrenförmig gebogen, der vorder Teil blechartig 
flachgeklopfl, glatt in ein r Ebene. Die Fläche des 
zylindri chcn Teil ist mit rhombi chen Pun7en 
verzi rt, wie man ie bei den Trampet narmringen 
verwendet. Auf dem Blechteil findet sich gleich
fall cm Punzenmuster und Martinovka
V rzi rung. 

Die au Blech gebogenen Bronzehalsringe sind 
einfacher al die silbernen. Die Ähnlichkeit zeigt 
sich in der Au arbeitung de Vorderteil . Die 
Bron7edrähte und -bleche wurden mit dem Ham
m r breitges hlagen und mit Punzenreihen und 
Punkt-Kreisen verziert. 

Herkunft: Die stilmäßige Zusammengehörigkeit der 
punzierten Hal ringe und ähnlich verzierten 
Trompetenarmringe ist vor allem aufgrund der 
Schatzfunde - von Z mian ky Vrbvok/ me var
b6k, in d n n b ide vorkommen, nicht /Weifelhaft 
(SVOBODA 1953, 102). 

Ma ·sive und Blechhal ringe mit Stem
pelverzierung sind auch au dem Sc/intz von Znlesjc 
bekannt. Bei diesen i t auf dem zum breiten Blatt 
verbreitert n Teil di zum artinovka-Krei 
gehörend „Tamga"-Verzierung zu erkennen. Der 

(Taf. 27.1-2; Taf. 28.1-2) 

Andere Bcign/Je11 
aus rabfund: ternohrgehänge, Ka scttcnarmring,
Blech eh ib 

au Schatzfund: Trompetenarmringe, ilberner 
Fußbecher, ternohrgchänge, ilberohrring, 
Münze von Konstans II. und Konstantin lV. 

Männergrab: Bl chbe chläge mit Ringanhänger, 
Hül nri menzunge, chell ,, Pfeilspitz n, Eimer 

Streufund 
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Fundort Zalesje liegt „am rechten Ufer des links in 
den Oberlauf des Dnjestr mündenden Flusses 
namens Sereth" (BÖNA 1992, 133), also fern vom 
awarischen Siedlungsgebiet, wc halb der Fund
komplex in vorliegende Zusammen tellung nicht 
hineingehört. 

Mit den Zusammenhängen von Cadjavica, Nemes
varb6k und Zalesje als Fragen des byzantinisch-prov
inzialen künstlerisch-technischen Kreises hat ich 
nach Svobodas Artikel über Nemesvarb6k (SVOBO
DA 1953) I. B6na detailliert beschäftigt, in der 
Rezen ion des den Zalesjer Schatz neubearbeiten
den Werkes von E. Ugrin (BÖNA 1987, 133-137). 

Unterdessen hatte auch Z. Vin ki den Schatzfund 
von Cadjavica veröffentlicht, den er gleichfalls mit 
dem von Zalesje verbindet, aber auch mit Co9oveni 
de Jo , Sadovec und Grab 9 von Kisk6rös-Vag6hid. 
Vinski hält diese Silberschatzfunde für Erzeugnisse 
pontischer Werkstätten und Cadjavica für den 
Schatz eines wandernden slawi chen Fürsten 
(VINSKI 1958, 53). Seiner An icht wird wider
sprochen und zugleich die Zugehörigkeit und Ver
grabungszeit der Grabfunde (und nicht Schatz
funde!) von Cadjavica bestimmt durch das zusam
men mit Silbergegenständen gefundene Schwert mit 
P-Aufhängeöse vom Typ Törökbalint, das schon
Vinski nur aus dem Archiv des Zagreber Museums
kannte (VINSKI 1958, 53, Anm. 123).

Cadjavica, Nemesvarb6k und Zalesje verbindet 
mehreres mit den frühawarenzeitlichen silbernen 
Grabfunden im Inneren des Karpatenbeckens: 
byzantinische Schnallen, Trompetenarmringe, 
Sternohrgehänge, Fußbecher, Halbkugelbeschläge, 
Rosetten, Blechricmenzungen mit Martinovka
Muster sind die Komponenten. Die byzantinischen 
Vorbilder all die er Funde wurden in den 
entsprechenden Kapiteln schon dargestellt. 

Datierung: Die Grabfunde von Cadjavica und die 
Gegenstände des Schatzfundes von emesvarb6k 
werden ähnlich den Teilen des Zalesje-Schatzes 
zwischen „600-650" entstanden sein, Cadjavica 
wahrscheinlich zu eine Zeit nahe den 600er Jahren 

Fundort 

Halsringe- 111it runder Bulle 

TISZAFÜRED Grab 545 

Material 

Bronze 

(aufgrund des Schwertes), während die beiden 
Schatzfunde später verborgen wurden. Die Ver
grabungszeit des Schatzes von Nemesvarb6k legt 
Svoboda in die 70er Jahre des 7. Jahrhunderts 
(SVOBODA 1953, 104). Diesen Zeitpunkt bestätigt 
auch P. Somogyi: Die Emissionszeit der Silber
münzen von Kon tans II. bzw. Konstantin IV. ist 
659-668 bzw. 669-674 (SOMOGYI 1997, 139).

Das Vergraben der Silberschatzfunde geschah
aufgrund identischer historischer Ereignisse. Nach 
1. B6na waren dies die Umsiedlung der Donaubul
garen nach Westen, die Bildung des awarischen
Reiches und hinter allem die Entstehung des

Chasarenreiches (BÖNA 1987, 137).
Späte Nachfahren der gestempelten und pun

zierten Halsringe vom Typ Cadjavica, Nemesvar
b6k und Zalesje sind die Halsringe von Terehegy und 
Vi//ciny. (Ähnlicher Ansicht ist KISS 1977, 149.) 
Deren Ring ist bereits aus Bronzedraht gebogen, an 
die früheren silbernen Vorbilder erinnern nur die 
vorn zu einem verbreiterten Blech flachgehäm
merten, mit Punzierung verzierten Teile. Die Seiten 
des Halsringes von Terehegy ziert auch aufgewick
elter Bronzedraht, die gleiche Verzierung wie auf 
einem Halsring von Tiszafüred (Grab 164), der 
zusammen mit Ohrringen mit aufgezogener 
Blechkugel gefunden wurde (GARAM 1995, 
Taf. 71 / 4). Der Halsring von Villany ist ein Streu
fund und de halb chwer auszuwerten. Der Hals
ring von Terehegy wird allerdings durch seine 
Begleitfunde, Blechgürtelbeschläge mit Ringan
hänger und die gegossene Scheidenriemenzunge, 
auf das letzte Ende des 7. oder den Beginn des 
8. Jahrhunderts datiert.

Halsringe mit Bullen (Taf. 29-30) 
Charakteristiken: Halsringe mit rundem Querschnitt 
aus Gold-, Silber- oder Bronzedraht kreisförmig 
gebogen und mit Schlingen geschlossen. Die früh
esten Stücke sind mit einer aus zwei Hälften 
zu ammengesetzten runden oder einer länglichen, 
zylindri eben mit einer oder zwei Ösen versehenen 
Bulle verziert. 

Andere Beigaben 

(Taf. 29.1-3) 

Eisenschnalle 
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F1111dort 

KESZTHELY 

KESZTI lELY-Fenek 

lKÖ Grab 14 

Mnterinl 

Bronze 

Bronze 

Bronze 

A11derc Beignbe11 

Stre11f1111d (nur die Bulle) 

Stre11f1111d (nur die Bulle) 

keine anderen Beigaben 

_ 111;t zyli11drisclier oder pris111e11fön11iger 8111/e (11ic/1t ml/stii11dige Sn111111/1111g) (Taf 30.1-7) 

AGYHARSA Y 

BÖLY Grab 31 

IGAR Fund l (2 St.) 

Silber+ Bronze Strc11f1111d + Gemme in Fassung, Kette 

Silber Perlenohrgehänge 

Silber mit Goldbulle oldscheibe, Halbmondanhänger, Bronze-
beilehen, Bronz 'schnalle, kl. Silberb schläge 

OZORA-T6tipu zta Gold aus fürstlichem Frauengrab: goldene 
Ohrringe, goldenes Bru ·tagraffenpaar, 
Goldkreuz, goldener Fingerring 

AGYMAGO S-Ötompa Silber Perlenreihe 

Die Bullen der awarenzeitlichen I Ialsringe mit 
runder Bulle könnten sogar auch zu den runden 
Anhängern gerechnet werden, da si h aber eine 
olche Bulle auch an I lalsringen findet, wurden die 

al Streufund zum Vors hein gekommenen runden 
Bullen auch in diese Gruppe aufgenommen. 

Die vollständige Sammlung der awaren
/eitlichen zylindri chen und prismenförmigen 
Bullen stellte A. Pa ztor in einer Examen arbeit 
19 6 vor (PASZTOR 19 6, 129-131). eine Arbeit 
wird hier durch die runden Bullen vervollständigt, 
während von den zylindrischen und pri menför
migen nur di aus Edelm tall und mit Si herheit an 
1 Ialsringen und Ketten getragenen aufgeführt sind. 

ach A. Pasztors Beobachtung wurden die 
zylindrisch n und pri menförmigen Bullen 
zum i t an Perlenkellen getragen. A. Pasztor sam
melte auch die römerzeitlichen Vorgänger der 
Bullen im Material de Ungari chen ationalmuse
um und wi · auf die byzantini chen Beziehungen 
der awarenzeitlichen Bullen hin (PASZTOR 1986, 
131, 133, Abb. 13). 

Herku11Jt: Der l lal ring mit Bulle, genauer die Kette 
mit Bulle, war ein beliebter Schmuck im byzanti
ni chen Kulturkrei de 6.-7. Jahrhunderts. Di, 
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ursprünglich ein Amulell oder eine Reliquie 
enthaltenden Kapseln oder l lülsen finden sich in 
mehreren Fällen paarwei'ie an Ketten, /Usammen 
mit Kreuzen oder anderen eg nständen. Die run
den schling nförmigen Vers hlußglieder der Ket
ten sind Parallelen und Vorgänger der Kelten von 
G,ks und lgar (ROSS 1965, PI. XII. o 6: Schatz
fund aus Konstantinopel oder Syrien, mit anderer 
Kette, dem von Gacs ähnlichen ternohrgehänge, 
Fingerring mit erhöhter Kopfplatte und golden r 

charnierschnalle; BYZA TI E ART 1964, 387: 
Mytiline Fund au den, 7. Jh., außer der K 'tte nüt 
Bulle lyrenförmige Goldschnalle). 

Der I lalsring mit rundem Querschnitt ist mit 
durchbrochenem er<,chlußglied unter den byzan
tini chen egenständen eb 'nfall zu find '11. Einen 
in Syrien gefunden n und an die Wende vom 6. 
zum 7. Jahrhunderts dalierlen Hai ring mit 10 cm 
Durchmess 'r teilt Ross als Armring mil (RO S 1965, 
44, PI. XXXVL o. 45), aber nach Größe, Konstruk
tion und kegelförmigen nhängern war e icher 
ein Halsring. (D n elbcn Durchmesser hal auch der 
Hai ring mit Bulle, der im Kindergrab von 
Ti zafüred auf den l lalswirbcln gefunden wurde.) 

Dnticn111g: Die Mode des awaren7citlichen, mit 
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onoguri eh-bulgarischer Vermittlung in Karpa
tenbecken gelangten Hai ringes wurde nicht allge
mein. Die Ketten (mit Ausnahme des Streufund
Kettenstückes von Nagyharsany, an dem die mit 
ihm zusammen gefundenen Hülsenbullen mit Öse 
gehangen haben können) wurden durch die starren 
Halsringe ersetzt. 

In den früheren Gräbern, am Ende des 
7. Jahrhunderts lagen solche aus Gold (Ozora)
sowie Gold und Silber (Igar, B6ly). Die Ketten
werden auch durch die Perlenreihen ersetzt, auf
denen die Bullen zwischen die Perlen aufgezogen
wurden. Von den Halsringen verschwanden
innerhalb einer Generation die funktionslos
gewordenen Bullen. In Grab 861 von Tiszafüred
weist noch eine aufgezogene Perle und in
Grab 458 ein auf den Halsring aufgewickeltes
rechteckiges Bronzeblech auf den früheren Brauch
hin, eine Bulle mit Öse zu tragen, aber bei den
übrigen spätawarenzeitlichen Halsringen (des
8. Jh.) fehlen auch diese bereits.

Die spätawarenzeitlichen Halsringe sind glatt,
unverziert, aus Bronzedraht gebogen, eventuell 
tordiert und seit Anfang des 9. Jahrhunderts dann 
aus zwei Drähten geflochten. Bisher ist ein einziger 
aus Gold tordierter spätawarenzeitlicher Halsring 
vom Fundort Donji Petrovci bekannt, in einem 
Schatzfund zusammen mit einem ovalen goldenen 
Perlenohrgehänge und in die zweite Hälfte des 8. 
Jahrhunderts datierbaren arabischen Dirhems 
(KISS 1986, 119-120; KISS ·t996a, 229). (Die 
pätawarenzeitlichen Hal ringe wurden früher 

von KISS 1977, 120-121, und dann mit voll
ständiger Materialsammlung von GARAM 1995, 
298-304 veröffentlicht.)

Verbreitung: Die frühe ten Halsringe mit Bulle aus 
Edelmetall stammen aus Südtran danubien. Die 
Verbreitung der späteren, aus dem 8. Jahrhundert, 
ist weiter, sie finden sich linksseitig des nordun
garischen Verlaufs der Donau und auch im Gebiet 
an der mittleren Theiß. 

Ful!dort Material Typ

Scheibenfibel - figural verziert 111it eingetiefter Mitte 

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 
Horreum Grab 12 

Silber Reiter 

c) Fibeln, Brustagraffen (Taf. 31-37) 

Die als Einzelstücke verwendeten Scheibenfibeln mit 
Nadel auf der Rückseite und die paarweisen Agraf
fen mit schlingenförmiger Schließe am Rand wer
den deshalb als eine Gruppe behandelt, weil sie 
nach Herstellungsweise, Technik und Herkunft 
zusammengehören. (Über die awarenzeitlichen 
Scheibenfibeln früher GARAM 1993b, 99-134; über 
die Brustagraffen GARAM 1989, 137-154; 
KÜRTI-WICKER 1991, 19-34). 

Scheibenfibeln (Taf. 31-33) 
Charakteristiken: scheibenförmige Ziernadeln aus 
Cold, Silber oder vergoldeter Bronze, die aufgrund 
ihrer Verzierung in zwei Gruppen zu unterteilen 
sind: 
- Fibeln mit eingetiefter Mitte und figuraler
Verzierung: Sie sind aus Silber, die früheren Exem
plare mit Seitenbändern. Der Mittelteil ist bogig
eingetieft. Die figural verzierten, gepreßten mit
rundem Bildfeld sind aus Gold oder vergoldetem
Silber. Das Innere der Fibeln mit Seitenbändern ist
von einer gipsartigen Masse ausgefüllt.
- Filigrnnverzierte Fibeln mit Steineinlage: Die Deck
platte der frühen Stücke ist ein Goldblech mit
Steineinlage in der Mitte mit kleineren Steinfassun
gen und Filigrandrahtverzierung ringsherum.

Brustagrnffen (Taf. 34-37) 
Charakteristiken: aus Gold oder vergoldeter Bronze. 
Die früheren Stücke sind mit Zellen, Steineinlagen 
und Perlen verziert, die Imitationen sind gepreßte 
Varianten dieser Techniken und Verzierung. In der 
behandelten Periode waren zwei Typen bekannt: 
- schac/1telför111ige viereckige (Einzelstücke),
- runde mit Zellen (und gepreßte Varianten)

Scheibenfibelll: (nur die zum Thema gehörenden 
wichtigsten Stücke werden genannt, die vollständi
ge Materialsammlung und Aufarbeitung mit Paral
lelen s. GARAM 1993b). 

Andere Beigaben 

(Taf. 31.1-5; Taf. 32.1-7) 

Glasperle 
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Fundort Material Typ 

KESZTHELY-Fenekpuszta Silber Reiter 

AGYHARSA Y Grab 60 Silber Reiter 

KESZTHELY-Dobog6 Silber Kai erporträt 

KÖLKED A Grab 283 verg. Bronze Kaiserporträt 

KESZTHEL Y-Fenekpu zta Silber 4 Figuren 
Horreum Grab 5 

Andere Beigabe11 

goldene Körbchenohrgehänge, Glas
und Bernsteinp rlen, Bronzearmring, 
ilberner Fingerring, Glas chale 

Silberohrring mit aufgezogener Kugel, 
Augenperle, byzantinische Schnalle, 

Messer in Silber cheide, Tongefäß 

Stre11f1111d 

silberner Blechohrring, Augenperle, 
Bronze- und Eisenarmring, Bronze
ring, bronzene Riemenzunge 

goldene Halbmondohrgehänge, 
goldener Fingerring mit Stein, 
goldene Haarnadel, Juwelenkragen, 
byzantini eher Krug 

NAGYHARSANY Silber Erzengel Streuf1111d 

KESZTHEL Y-Dobog6 

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 
Horreum Grab 14 

KESZTHEL Y-Dobog6 

PECS-Gyarvaros (2 St.) 

Silber 

Silber 

Bronze 

Bronze 

- mit Steineinlage 1111d Filigranverzierr111g

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 
Horreum Grab 8 

NAGYKOZAR 

UNGARN 

UNGARN 

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 
Horreum Grab 9 
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Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

(Auf chrift: ARXA fELE 
BO[H0]] = Erzengel hilf!) 

mit Kreuz 

mehrere Engel 
mit Kreuz 

da elbe 

da elbe 

B rgkristall, 
Almandin 

Steineinlage 

Steineinlage 

Steineinlage 

mit Filigran 

Stre11f1111d 

Bern teinperle, Haarnetz 

Stre11f1111d 

Stre11f1111d 

(Taf. 33.1-6) 

goldenes Körbchenohrgehänge, 
gemi chte Perlen, goldener Fingerring 
nüt Stein, Haarnetz, Ei enme ser 

silberne Körbchen- und Sternohr
gehänge 

Stre11ft111d 

Streuf1111d 

Körbchenohrgehänge, gemischte 
Bronze- und Eisenarmring, goldener 
und silberner Fingerring, Stylusnadcl, 
Haarnetz 



F1111dort Material 

KÖLKED A Grab 544 Bronze 
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Typ Andere Beigaben 

Filigranimitation Silberohrring mit Kugel, gemi chte 
Perlen, Bronzearmring, E isenschnalle, 
Gefäß 

Fibeln und Brustagraffen mit Zellen 1111d gepreßter Deckplatte (Taf. 34-37) 
Fundort Material/St. Andere Beigaben 

- mit Zellen und gepreßten Zellen

PRÖ AY-Agraffe 

OZORA-T6tipu zta 

KESZTHELY-Als6pahok 

KESZTHELY-Als6pahok 

KESZTHELY-Als6pahok 

KESZTHEL Y-Fenekpuszta 

KÖLKED A Grab 108 

BALATONFÜZFÖ Fo. 7 /8 

Gold/ 1 

Gold / 2 (Agraffe) 

Bronze/ 1 

Bronze/ 1 

Bronze / 1 (Fibel) 

Bronze / 1 (Fibel) 

Bronze / 1 (Fibel) 

Bronze (Fibel?) 

DU APE TELE/Dunaujvaros Gold / 2 (Agraffe) 
Grab 12 (IV) 

DU NASZE KCSÖ 

KESZTHELY-Als6pahok 

CIBAKHAZA 

Einzelstiicke (Taf. 34.1; Taf. 37) 

BUDAPEST-Rakos 

KÖLKED A Grab. 261 

DU APATAJ 

verg. Bronze / l 
(Fibel) 

Bronze / 1 (Fibel) 

Goldrosette 

Gold / 1 (Agraffe) 

Bronze / 1 (Fibel) 

Gold / 2 (Agraffe, 
schachtelförmig) 

(Taf. 34.1-2; Taf. 35.1-6) 

Streufund 

Frauengrab einer Fürstenbe tattung: goldener 
Ohrring, goldener Fingerring, goldener 
Hai ring, Goldkreuz 

Streuf1111d 

Streufu11d 

Stre11f11nd 

Streufund 

gold ne Halbmond-Ohrgehänge, 
Bronze tylus, Haken, ei erner Klappstuhl, 
Tongefäß 

? 

goldener Ohrring, Goldobulu , Gefäß 

Streufund 

Streufund 

goldene Jungfernkranzbe chläge, goldener 
Armring, goldene Me er cheide, Obulus 

? 

gemi cht Perlen, Kette, Schnalle,Riemen
zunge, Blechbeschlag, ge tempeltes Gefäß 

Streufund 

53 



l .  S CH MU CK

Herkunft der Fibeln mit vertiefter Mitte und Fi
ligranverzierung: Die Scheibenfibeln unterschei
den sich darin von den meisten Stücken im Fund
kreis byzantinischer Herkunft der Awarenzeit, daß 
jene in den meisten Fällen nur Zierfunktion hatten, 
während die Scheibenfibel bzw. ihre Gruppe mit 
Bildfeld auch einen tieferen ideellen Gehalt besitzt. 

Die Scheibenfibeln in Frauen- und Kinder
gräbern wurden vermutlich nicht zum Zusammen
stecken der Kleidung verwendet, sondern als 
Anstecknadeln, als Ausdruck christlicher Glau
bensüberzeugung. 

Da Bildfeld der Fibeln 111it ei11geticfter Mitte 
zeigt den Christus Thriumphans, eine bibli ehe 
Szene, Engel und das Christusporträt, ein 

Kreuzzeichen oder Kaiserporträt. Dies i t die og. 
Kcszthely-Pecs-Gl'llppe. Das Weiterleben der zu ihr 
gehörenden Fibeln im Karpatenbecken ist in 
Transdanubien bis ins 8. Jahrhundert zu verfol
gen, die ist die sog. Bnrn11yn-Gl'llppe (über sie 
detailliert GARAM 1993b, '118). 

Die Scheibenfibeln mit Ede/steinfnss1111g 1111d Fi
ligrn11drnhtverziel'll11g bilden eine kleinere Gruppe. 
Die Stücke von bekannten Fundorten stammen 
ebenfalls au der Gegend von Keszthely und Pecs, 
ebenso wie ihre späteren Imitationen. 

Parallelen der im Karpatenbecken, dem ein ti
gen Pannonien, gefundenen Scheibenfibeln mit 
Bildfeld finden ich in Slowenien, Dalmatien, Mon
tenegro und Albanien. Die filigranverziertGn 
Scheibenfibeln waren mehr in ltalien verbreitet, in 
Funden, die in die Zeit nach 568 datiert werden 
können. 

Ähnlichen Fibeln begegnet man auch nördlich 
der Alpen, im Rheinland, in Süddeut chland und 
Burgund, also in alan,annischen und fränkischen 
Gebieten, ja sogar in Skandinavien und England 
taucht dieser Typ auf, wobei er seit der 2. Hälfte 
des 6. Jahrhunderts die alte römische Tracht des 
„Büg lfibelpaars" verdrängt. Seit Anfang des 
7. Jahrhunderts i t auf den Fibeln die Darstellung
von Gestalten und Kreuzen häufig, die mit der Ver
breitung des Christentums zusammenhing.

Die pannonischen Scheibenfibeln und ihre 
christlichen Dar tellungen kamen ähnlich wie in 
die übrigen Gebiete aus dem Osten, aus dem Ge
biet des byzantinischen Reiches nach Pannonien. 
Der sog. frühbyzantini ehe Kulturkr is, die e 
eigentümliche Verschmelzung von antikem Erbe 
mit ö tlichen und westlichen Einflüssen, war ein 
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aufnahmefähiger Boden für die Verbreitung der 
neuen, der künftigen Religion, des Christentums. 
Das Vorbild der Scheibenfibeln und ihrer Darstel
lungen war ein typisch byzantinischer Schmuck
typ, da Medaillon mit Kai -erporträt, Reiterfigur 
oder biblischen Szenen. Daneben konnten aber 
auch die Abbildungen auf den kleinen Ölampullen 
und Bleifeldflaschen der Wallfahrer ihre Vorbilder 
sein, ebenso wie die Stempel mit einem kleinen 

Kreuz, die das geweihte Brot kennzeichneten. 
Die endgültige Form der Scheibenfibeln enl-

tand in Pannonien (TÖTH 1990, 29). Ein formales 
Charakteristikum der pannonischen Scheibenfi
beln ist der bogige eingetiefte Mittelteil. Dessen 
Parallelen und Vorbilder finden sich ebenfalls auf 
anderen original byzantinischen Gegenständen 
(Medaillons, Schnallenbeschlägen, Riemenzun
genurnrahmungen), aber auch auf frühawaren
zeitlichen Hauptriemenzungen byzantini eher 

Herkunft, z. B. ein Preßmodel von Dumbra
veni/Erzsebetvaros oder Gürtelzierden von Tisza
eszlar. 

Byzanz ist aber nur die Herkunft und von dort 
stammen die Vorbilder der pannonischen 
Scheibenfibeln, die Gegen tände elb t entstanden 

1 
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht im Zentralge
biet des Reiches. Die früh stcn Exemplare aus den 
Gräberfeldern von Keszthely-Fenckpuszta können 
Erzeugni e aus den Werkstätten von Sirmium 
sein, und von dort kann auch die Fibel mit griechi
scher Aufschrift von Nagyharsany lammen. 

Die übrigen Stücke der awarenzeitlichen Fibel
gruppc, die gezähnten Fibeln, die Fibeln mit Deck
platte mit umgebogenem Rand und die späteren 
Fibeln der Baranya-Gruppe sm,vie die Fibeln mit 
Steineinlageimitation wurden teils im Gebiet Pan
noniens selbst oder im hi torischen üdlichen 

Ungarn (Wojwodina, Syrmien und Banat), 
eventuell in Dalmatien gefertigt. Dies scheint der 
Präge tock atz von Biskupija bei Knin, dessen zur 

Her tellung von Zellenfibeln benutzte Stück zu 
h.itzen (CSALLA Y 1933, Taf. VlII.23). Auf einem

ähnlichen Preßmodel mag auch die Fibel von
Ke zthely (Taf. 36.3) gepreßt vvorden ein. Die

be len Parallelen der goldenen Scheibenfibeln mit 
Filigranverzierung finden ich in Italien, die weist 
auch in Richtung de Her tellungsortes. 

Dntic1'1111g: Die Fibeln mit eingetiefter Mitte/figu
ralem Bildfeld und mit Edel teineinlage/Fi-
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ligrandrahtverzierung gehören nach Zeugni der 
B gleitfunde in dieselb chronologi ehe Gruppe. 
Unter den Beifunden ragen die gold nen kleinen 
Körbch n- und Halbmond-Ohrgehäng , die Fin

gerringe mit Steineinlage, Haarnadeln, Stylus
nadeln, I Iaarnetzverzierungen und byzanzini
schen Schnallen - alle byzantinischer Herkunft -
bzw. der awarische Stilmerkmale aufweisende 
HakenbeschJag und die Augenperlen hervor. Indi
rekt i t die er Fundkreis durch Münzen von 
Justin II. und Phocas zu datieren, demgemäß liegt 
die Verwendungszeit der betreffenden Fib 1-
gruppe im Karpatenbecken am Ende de 6. bis zum 
Beginn des 7. Jahrhunderts. 

Die Begleitfunde der das Weiterleben der 
Scheibenfibeln bedeutenden Bnrnnyn-Cruppe unter
sch iden sich bereits von denen der Umgebung 
von Keszthely und Pecs. Die Glasperlen-Ohrge
hänge, die kleinen runden und melonenkernförmi
gen Perlen datieren die spätere (in dieser Arbeit 
nicht mehr vorgestellte) Gruppe in die 2. Hälfte d 
7. bis zum Anfang de 8. Jahrhundert .

Verbreit1111g: Scheib nfibeln kommen nur in der 
Hälfte de awarischen Siedlungsgebietes im einsti
gen Pannonien vor, und in ihm an zwei Zentren, 
um da heutige Keszthely und Pec . Die Imitatio
nen und einfacheren Varianten finden sich auch 
weiter von den zentralen Fundorten entfernt 
(Abb. 5). Da die Verbreitung der Scheibenfibelll 
fast mit der der goldenen und silbernen Kör
bchenohrgehänge, Haarnadeln mit verziertem 
Kopf, Perlenketten mit Halbedcl t inen, Siegel

ringe mit Monogramm und Kreuzzeichen owie 
der byzantini-schen Schnall n individuellen Typs 
gleichfalls byzantinischer Herkunft ähnlichen 
Alters zusammenfällt, ist darau zu chließen, daß 
am Anfang der Frühawarenzeit (Ende 6./1. Drittel 
7. Jh.) das Gebiet Pannonien üdlich des Balaton
stärk r mit dem byzantini chen Kulturkreis ver
bunden war als mit dem awarischen.

Zellenfibeln und Brustagrnffe11 

Herk1111ft: Wie die Autorin in ihrer früheren Studie 
bereits ausführlich analysierte (GARAM 1980, 
137-154), i t die Herkunft der zelten-, später
blüten-, kreisförmigen und mit ähnlicher Technik
hergestellten, aber chachtelförmigen, sog.
Schacht lagraffen im Krei e von Gegenständen mit
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früher anderer Funktion zu suchen. Byzantinische 
Scheib nfibcln, Gürtelzierden, die runden oder 
rechteckig n verzierten Platten breiter Armbänder, 
die Zellen cheiben mehrteiligen Halsschmuckes 
und schachtelförmigen Reliquienbehälter sind als 
die Vorgänger der awarenzeitlichen onogur
bulgarischen bzw. der awarischen Zellenfibeln und 
der späteren Agraffenpaare zu betrachten. (Die 
Aufzählung der Vergleich geg n tände s. GARAM 
1989, Anm. 14.) Auf diesen Gegen tänden gibt es 
häufig solche Dar tellungen und technischen 

harakteristiken, wie Zellen mit Edelsteineinlagen, 
Edel teinfassungen, Halteschlingen von Perlenket
ten, Perlenketten und ihre achahmungen bzw. 
r liefartige Darstellungen, di auch den frühesten, 
noch aui; Gold bestehenden Zellenfibeln, Agraffen 
und Anhängern eigen ind (z. B. Pr6nay-Agraffe, 
Agraffenpaar von Ozora, Anhänger oder Agraffe 
von Igar, Agraffe au Kölked A Grab 108, Agraffen 
von Rako und Dunapataj). 

Die frühesten awarenzeitlichen Agraffen wurden 
durch U111gestalt1111g irgend ines der genannten 
byzantini chen Gegenstand typen oder mittels der 
Bestel/1111g eines den original n Stücken ähnlichen 
Gegenstands, aber bereits and rer Funktion, gefertigt. 

Die individ11e/le11 Imitntio11e11 von umgestalteten 
oder auf Best llung gefertigten Agraffen waren mit 
Sicherheit chon awarische od r onogur-bul
garische Erzeugni e. Zu ihnen ind die gepreßten 
Goldimitationen von Zellenagraffen und Fibeln zu 
rechnen: z. B. das Agraffenpaar von Dunapentele 
und die einfacheren bronzevergoldeten Varianten 
der Ozora-Agraffe (von diesen finden sich auch 
einige in der vorliegenden Zusammenstellung, 
ii:1e größere Sammlung GARAM 1989, 147-148; 
KURTl-WICKER 1991, Abb. 2-3). 

Die zur Massenware gewordenen achah-
mungen der Zellenagraffen, di Blüten- oder Roset
tenagraffen sind ber its für das 8. Jahrhundert ty
pi eh und ind lokale Erzeugni e. Auch die 
ur prünglich aus Gold besteh nden chachtelför
migen Agraffen existi rten weiter, einer its in den 
viereckigen gepreßten Blech- und andererseits in 
den ovalen Schachtelagraffen mit Edelsteineinlage 
in der Mitte. 

Datierung: Die awarisch n Zellenagraffen waren 
aufgrund der mittels der Ozoraer Münze datierten 
Grabfunde vor dem Ende des 7. Jahrhunderts nicht 
in Gebrauch. Ihre Mode läßt sich mit der mit-
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d)Kreuze (Taf. 38-40) telawarenzeitlichen Umge taltung verbinden, der 
Ansiedlung der onogur-bulgari chen Volk -
gruppen im Karpatenbecken. Die individuellen 
Exemplare aus Gold ind di frühe ten, die 
gepreßten Varianten sind teils gleichaltrig mit 
ihnen, teils jünger. Bis zur 2. I lälfte des 8. Jahrhun
dert wird aber bereits die Blüten- und ovale 
Schachtelagraffe allgemein. Die Scheib nfibel und 
ihre gepreßte Variante war nach der Wende vom 7. 
zum 8. Jahrhundert nicht mehr in G brauch. 

Chnrnktcristikc11: Die awarenzeitlichen Brustkreuze 
byzantinischer Herkunft (kreuzförmige Anhänger) 
sind aus unter chiedlichem Material: Gold, Silber 
Bronze und Blei, und von unter chiedlichcr Größe: 
zwischen 7-8 cm und 2-3 cm. E finden sich eben-

Verbreitung: Die Verbreitungskarten der Typen 
mittel- und spätawarenzeitlicher Agraffen zeich
neten B. Kürti und E. Wicker (KÜRT[-WICKER 
1991, Abb. 8-12). Anders al die frühc1waren
zeitlichen Scheibenfibeln be chränkt sich die 
Tracht der Zellen- und Schachtelagraffen nicht auf 
Südtransdanubien, wenn auch die frühesten von 
dort stammen. Die gepreßten Varianten verbreit
eten sich aber chon viel weiter, vom Wiener Beck
en bis zum Theiß-Miere ch-Gebi t. 

o gepreßte aus Cold- und Silberblech wie aus
Bronze bzw. Blei gegossene Kreuze. Auch ihre
Form ist vielfältig, die Hälfte der bekannten Kreuze
sind gleicharmige griechische, die andere Hälfte
haben lateinische Form. Die Verzierung i t eben
folls individuell: Aufschriften, Steineinlagen, Gra
nulierungen und Imitation n von Steineinlagen.
Eine größere Gruppe, die kleinen Bleikreuze, sind
unverziert.

Ihr oberer Balken ist durchbohrt, die verzierten 
haben eine Öse. Das zeigt, daß die Kr uze in 
jedem Fall aufgehängt, der Fund telle gemäß am 
Hals, üblicherwei e an einer Perlenkette getragen 
wurden. 

Kreuze 111it Aufschrift 

Fundort 
BALATONFÜZFÖ 
Grab K 

ZÄ. VOD Grab 104 

Verzierte Kreuze 

Cesc/lf. 
Frau 

Frau 

- 111it Crnnulicmng oder Stei11ci11/ngc

DESZK G Grab 37 Frau 

Mnt. 
Silber 

Bronze 

Silber 

Beschreibung (Form) 
griechi eh, 
mit Öse, hohl 
Vord r eite: Stein, 
Ährenmuster 
Rück eite: Zü)H; <l>w 

la tein-griechisch, mit 
Ö e, Blech 
V ord ersei te: 
ArIOC ArI ArI 

KC CABAQ T 
Rückseite: glatt 

griechisch, mit Öse, 
Blech 
Vorderseite: 
in der Mitte grüner 
Stein, darum 
Granulierung 
Rück eite: glatt 

(Taf. 38.1-2) 

Andere Beigaben 
granulierter goldener Ohr
ring, nETPO -Bulle, 
goldener Anhängerteil mit 
Glaseinlage 

Augenperlen 

(Taf. 38.3-5) 

(Taf. 38.3) 

bronzener Trompeten
armring, Augenperle, 
Bronzeohrring mit Kugel 
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Fundort Gesch/. Mat. Beschreibung (Form) 

- mit ln1itntio11 von Steineinlage

BECEJ / Öbec e- Frau Silber lateinisch, mit Öse, 
Pionarska ulica Blech 
Grab 27 Vorderseite: in der 

Mitte Steineinlage-
Imitat 
Balkenenden gerippt 

KÖLKED A Frau Bronze griechisch (iat.) mit 
Grab 207 0 e, gegossen, 

schmaler werdende 
Balken mit Kreisquer-
chnitt 

BUDAKALASZ Kind Silber? starke Gebrauchs-
Grab 1083 spuren 

- nus gepreßtem Blech, mit Steineinlage (Pektornlkreuze)

HÖDMEZÖV AsAR- Frau verg. gri chi eh, mit Öse, 
HEL Y-Szekku tas Silber gepreßtes Blech 
Grab 8 Vorderseite: Steinein-

Jage in gepreßtem 
Rahmen, in der Mitte 
runder Stein, 
Rückseite: glatt 

V AJSKA/Vajszka Frau Silber läteinisch, mit Öse (?), 
Grab 5 (fragm.) gepreßtes Blech 

Vorderseite: Pflanzen-
muster in gepreßter 
Tropfenform, in der 
Mitte runde Buckel 

T AP-Borbapu zta Frau Silb r lateini eh, mit Ös , 
Grab 317 gepreßtes Blech 

Vorderseit : Punkt-
Komma-Ornamentik 
und gepreßte Perlen-
chnur, im Rahmen 

blaue Glassteine 
Rückseite: glatt 

OZORA-T6tipuszta ? Gold lateinisch, mit Öse, 
gepreßtes Blech 
Vorderseite: in runden 
und avalen Fassungen 
einst Steineinlagen 
Rückseite: glatt 
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Andere Beigabe 
(Taf. 38.4-6) 

großes Kugelohrgehänge 
Augenperlen, Eisenmesser 

goldener Ohrring, Perle, 
Messer 

Perlen 

(Taf. 38.7-8; Taf. 39.1-3) 

Eisenarmring, Augenperlen, 
Spindel, Pfeilspitze 

silbernes Körbchenohr-
gehängc, Fingerring mit 
Kreuz, blauer Stein in 
Fa ung mit Öse, Augen-
p rlenkette 

goldener Ohrring mit 
Blechanhänger, gepreßte 
Goldagraffe, kleine Perlen, 
Goldblech 

goldener Ohrring, goldener 
Fingerring, gepr. goldene 
byzantinische Gürtelzierden 
Goldanhänger mit Stein, 
Säbel, Pferdegeschirr, 
Münze von Konstantin IV. 
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Fundort Geschl. Mat. Beschreibung (Form) Andere Beigaben 
OZORA-T6tipuszta ? Gold ähnlich wie das obige dasselbe 

Kreuz, am oberen 
Balken mit Ösen pur 

KÖLKED B ? Silber lateinisch, mit Öse, (Ausgrabung von A. Kiss, 
Steineinlage unveröffentlicht) (0. Abb.) 

Bleikreuze (Taf. 40.1-10) 

KÖLKED A Frau Blei griechisch (Ja t.), .. Ohrring mit kleiner Kugel, 
Grab 634 im Rahmen mit Ose Eisenschnalle, Augen-

perlenkette 

KÖRNYE Grab 106 Mann? Blei griechisch, oberer Teil gegos ene Schnalle, byzan-
durchbohrt, sich verbrei- tinische Taschenschnalle 
ternde Balken, glatt Blechriemenzunge 

V ARPALOT A-Ünio Frau Blei griechisch, großes Kugelohrgehänge 
Grab 20 oberer Balken aus Silber, Augen-

durchbohrt, glatt perlenkette, Kapsel, 
Bronzekette, Pinzette, 
Fibelfragmen t 

LESENCETOMAJ- Blei griechisch, Goldohrring, Augenperle, 
Piroskere zt Grab 39 oberer Balken Anhänger, Bronzenadel, 

durchbohrt, glatt Armring, Spinnwirtel 

TATABANYA- Frau Blei griechisch (fragm.), Bronzeohrring, verzierter 
Als6galla Grab 241 glatt Knochen, Bronzeblech, 

Perlen 

JUT AS Grab 116 Frau Blei griechisch, Balken nicht silbernes Kugelohrgehänge, 

1 

durchbohrt, glatt Augen- und gemischte 
Perlen, germanische 
Schnalle, Riemenzunge, 
Scheibe, gepreßte Münze 

BAC:KO PETROVO Blei griechisch, oberer großes Kugelohrgehänge, 
SELO (C:ik)/Pcterreve längerer Balken durch- Augenperlen 
Grab 17 bohrt, glatt 

SZEGED-Fehert6 A Frau Blei lateinisch, nicht durch- Augenperlen, kleine 
Grab 260 bohrt, glatt Perlen, Eisenschnalle 

A LA TTYAN-Tula t Frau Blei griechisch, Ohrring mit Glaskugel, 
Grab 14 nicht durchbohrt, gegossene Schnalle, 

glatt gemischte Perlenkette 

ALATTYAN-Tulat Frau Blei lateinisch, längerer 
Grab 14 Balken durchbohrt dasselbe 

59 



!. S C H MU K 

Die bi herige Literatur der awarenzeitlichen 
Brustkreuze als archäologische Bev,eise de 
awarenzeitlichen Christentums in den alt
chri tlichen Beziehungen des awarenzeitlichen 
Kunstgewerbes" nennt T. Vida in seinem auch 

iedruckt veröffentlichten Vortrag anläßlich der 
Konferenz in Split (VIDA 1998, 530), in dem er sich 
neb n mehreren anderen Themen mit den Kreuzen 
nur zusammenfassend be chäftigt. 

Im weiteren sollen die von der Verfasserin 
ge ammelten und gruppiert n awar 'nzeitlichen 
Kreuze im einzelnen analysiert werden. 

Unter den Kre11ze11 111it A11f,c/1nft ist da 
Bronzekreuz von Zrivod das b 'kannlere (Taf. 38.2). 
Es wird allgem in als B wei für das awaren
zeitlich hrist ntum angeführt und fälschlich in 
die Spätawarenzeit datiert (Zu ammenfassung der 
früheren Literatur . KISS G. 1984, 17'3). Gemäß den 
mit dem Kreuz zusammen gefundenen Augen
perlen lag das Kreuz von Zavod aber sicher in 
einem frühawarenzeitlichen rab. 

Die ·es auf dem Bru tkorb gefundene und dem
nach am l lal getragene längliche Kreuz mit Ö e 
(charakteristi eh: die gleichlang n senkrechten und 
kürzeren waagerechten Balk n) isl eine Variante 
der Reliquien enthaltenden oder reliquienlosen 
Kreuze mit Auf chrifl des 6.-7. Jahrhunderts 
(ROSS 1965, Pl. XXIIl. o. 17). Es wurde im byzan
tinischen Kulturbereich geschaffen, was die mit 

icher r 1 land eingravi rten Buchstaben der 
griechi chen Auf chrift (Heilig, heilig, heilig ist der 
Gott Zebaoth) zeigen. 

Die Bronzekreuze mit Aufschrift waren im 
Byzantinischen Reich lange Zeit in Gebrauch und 
beliebt. Ein r der de Zavoder Kreuzes ähnlichen 
Form beg<'gnen wir auch noch im 11.-12. Jahrhun
dert (BYZA TI E ART 1964, o. 462). 

Da Kreuz mit Aufschrift von B11/ato11f11zfo
(Taf. 38.1) i t zu ammen mit dem granu
lalverzierten Kreuz au Grab 37 des Grii/Jerfeldes 
Deszk G (Taf. 38.3) zu behandeln; beide ind 
griechi ·ehe Kreuze au zwei ilb 'rblechen, mit 
0 e, von fa t identi eh r röß' und Form (Balken
end n ind gebog n). Die Vord r eile beider i t 
verziert: in der Mitt eine la stein inlage in Stein
fa · ung, auf den Balken eingravierte Ähren- (Blatt-?) 
bzw. Granulatmu ter. 

Auf der Rückseite des Kreu1.:es von Balatonfuzf6 
teht auf den waagerechten Balken die griechi ehe 
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Aufschrift ZooI l (Leben). Auf dem oberen Balken 
teht ein <l>, auf dem fragmentarischen unteren 

höchstwahrscheinlich ein , so daß, mit dem mitt
leren oo zusammengelesen, -;ich das griechische 
Wort <l)oo (Licht) rgibt. Die bisherigen Mitteiler 
des Balalonfüzfoer Kreuzes und der mit ihm 
zusammen gefunden n Bulle datieren es in die Ju -
tinianu ·zeit (DAX 1966 Mskr.; LA ZLÖ 1969, 150). 

Bei den ans Ende de 6. Jahrhunderts datier
baren byzantinischen Kreu1.:en findet si h auf ähn
lich geformten und großen I:.xemplaren wie den 
hier behandelten häufig di' Aufschrift <l>oo -Zool l. 
ln Syrien wurde der wahrscheinlich in Konstan
tinop •l gefertigte S hatzfund entdeckt, in dem die 
Vord r eite eines Kreuzes mit ähnlicher Aufschrift 
von zwei mit Glasur ausgefüllten Tauben und 
Pfauen verziert ist. Unter den mehreren anderen 
Gegenständen des S hatze · Kette mit Amethyst, 
Armring mit verbreiterten Enden, Fingerringe, eine 
dem Rauchopalanhänger on Kunngota ähnelnde 
Medaille - befand sich auch eine Kette mit Medail
lon, an der eine von Kaiser Justinianus 538 
g prägte Münze hing (RO S 1965, PI. Tl-XCIX). 
Die obige Aufschrift findet auch auch auf dem 
Kreuz einer im Mainzer RGZM liegenden byzanti
nischen Goldk 'lle, dessen Vorderseite Edel teine 
.1.ieren. Die Kette datiert K. R Brown ans Ende des 
6. Jahrhunderts (BROW 1984, 9).

Die Aufschrift <l>ooC-Zool I zeigt auch die Rück
seite eines Kreuze au Sadovec (oder Bezanovo?), 
auf dem di' Buch taben in einem eb n. olchen 
gravierten Linienrahmen tehen wie auf dem von 
Balatonfuzfö, mit emgeschlagcnen Punzen an den 
Ecken des Kreuze und zwi'ichen den Buch taben 
(OV AROV-VAKU OVA 1978, Abb. 122). Da 
fragmenlaris he Kreuz von Balatonfüzf6 wurde 
zusamn,en mit einer b i den Bullen zu behandeln
den Bleibulle mit d r Aufs hrift nETPOC und 
Porträt sowie ein m goldenen hrring mit 

ranateinlag' und vieleckiger Verzierung „in einer 
klein n hachtel mit Bändern", also in einer 
Reliquienkapsel gefunden. Das Fundens mble -
Kreuz mit christli her Aufschrift, Bulle mit d m 
Petru porlräl, Reliquienkapscl - weist darauf hin, 
daß der BesiL�cr ein hrisl war. ( ,ine zu ammen
fa send' Studie über Kapseln mit frühmittelalter
lichcn Amuletten pätanliker 11 'rkunft schrieb 
T. Vida: VlDA 1995, 220-29,.)

Das mit ranulierungen verzierte Kreuz von
Des:k vertritt eine häufige und gut bekannte Form 
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der späten, ins 6. Jahrhundert zu datierenden 
Kreuze (ST A THA TOS 1963, Pl. V/ 47, 
PI. XLIV /231; ROSS 1965, PI. XXIII/16, PI. D, 
179 H, PI. XVII. No. 10; ROM U D BYZA Z 1999, 
198, o. 284). Die o verzierte Kreuzform wurde 
nicht nur als Brustkreuz, sondern auch als 
Anhänger chmuck von Ohrringen des 6. Jahrhun
derts getragen. Wir kennen einen Ohrring mit 
mehrteiligem Anhänger, bei dem das granulierte 
kleine Kreuz da mittlere Glied des Anhänger war 
(WALTERS ART GALLERY 1947, PI. LVfII). Auf 
der Rück eitc eines Kreuzes aus ähnlicher Zeit mit 
ähnlicher Verzierung in der Clercq-Sammlung sind 
die Auf chriften des Kreuzes von Balatonruzf6 zu 
sehen (COUCHE DE LA FERTE 1970, PI. XVI). 
Demnach ist ichcr, daß da Deszker granulierte 
Kreuz die einfachere, aufschriftlose achahmung 
au' Silber eines Kreuzes mit Aufschrift i t. (Das 
Kreuz im Mora Ferenc Museum Szeged unter
suchte auf meinen Wunsch Cs. Szalontai: eine Auf
schrift i t nicht zu erkennen.) 

Kreuze mit Stei11fassullg mit Glas- oder Halbedel
steinen sowie i/Jre /111itatio11e11 können ebenfalls in 
eine Gruppe gehören. Sie sind aus Silber oder 
Bronze, die Steinfassungen oder ihre achah
mungen befinden ich in der Mitte der Kreuze, am 
Treffpunkt der Balken. ln Einzelfällen ist auch die 
Imitation nicht m hr vorhanden, und nur die Form 
des Kreuzes erinnert an das ursprüngliche, 
nachgeahmte Stück. 

Auch bei diesem Typ waren die original 
byzantinischen Exemplare aus Gold. Die 
KreuL.balken ind schmal kegelförmig, ihre 
Enden chlos en in iner Halbkugel und waren 
mit Granulierung verziert. Auf den goldenen 
Exemplaren war die mittlere Steineinlage in run
der Fa ung unver.tichtbar. Ein solches Kreuz ist 
aus dem in 7. Jahrhundert datierten syrischen 
Schatz bekannt (ROSS 1965, Pl. XCVII/1; und 
Pl. XXIV /18) und weitere im Mersin-Schatzfund: 
BANK 1965, 107, in vielen Gräbern aus dem 
7. Jahrhundert des Katakombenfriedhofes von
Skali toje im Krimgebiet (VEJMARN-AJBABI
1993) und im Fund von Senisc in Italien, im letz
teren in Ge eil chaft eines Fingerringes mit Blu
menkelch-Kopfplatte, filigran verzierter Scheiben
fibel und Ohrring mit Gesicht anhänger. Der
Fund wird in die Mitte des 7. Jahrhunderts datiert
(LANGOBARDI 1990, V /2). Die kleinen Kreuze
mit Steineinlage dienten auch als Ver-

chlußglieder von Halsketten (z. B. Visnjica: 
Au stellungsführer, Belgrad 1970). 

Die aufgeführten Exemplare bewci cn, daß 
dieser einfache Kreuztyp, den die Bekenner des 
chri tlichen Glaubens in umgearbeiteter Form als 
Schmuck getragen haben mögen, weit verbreitet 
war, nicht nur im ganzen Byzantinischen Reich, 
sondern auch in den Randgebieten, die sich unter 
einem Einfluß befanden. Die Ex mplare au dem 

A wa rcnland vertreten die einfacheren Varianten. 
In Kölkcd und Budakalasz fanden sich auch kleine 
Bronze- bzw. Silberkreuze ohne mittlere 
Verzierung und Granulierung, auf dem gegosse
nen Silberkreuz von Öbecse ist die Spur der einsti
gen Steinfas ung aber noch zu erkennen, und auch 
die Balken sind mit Kerben verziert. 

Bei den Kreuzen aus gepreßtem Blech 111it Steinein
lage ist da von H6d111ez6vciscirlzely-Szekk11tas ein 
einzigartige Stück unter den bisher bekannten 
awarenzcitlichen Kreuzen (Taf. 38.7). Die Balken 
de griechischen Kreuzes aus zwei Blechen verbrei
tern sich zu ihren Enden hin. Die Rückseite ist ein 
glattes Silberblech, die Vorderseite ein gepreßte 
silbervergoldctc Blech, auf den Rändern sitzen 
gepreßte Kugelreihen, in der Mitte der Balken bzw. 
de Kreuzes befinden sich dreieckige und runde 
Steinfas ung n, zwischen ihnen Perlenreihen und 
gepreßte Kerb chnittfelder. Gy. Laszl6 entdeckte 
auf dem Kreuz Goldschmiedzeichen der 
Frühawarenzeit, gleichzeitig betrachtet er es als die 
Nachahmung für einen Toten eines originalen 
Stücke , das am Khaganenhof gefertigt wurde 
(LASZLÖ 1969, 151). 

Die Kreuze mit sich verbreiternden Balken sind 
unter damaligen byzantinischen Kreuzen nicht all
gemein. Diese Form war eher in den Randgebieten 
des Reiches bekannt: Sie kommt unter anderem im 
in 7. Jahrhundert _gehörenden Teil des Kurgan
Gräberfclde von Cir-Jurt im Wolga-Don-Gebiet 
(B.A.LINT 1989, Abb. 31/5), an den Schnal
lenbeschlägen im Gräberfeld Skalistoje auf der 
Krim als Verzierung (VEJMARN-AJBABIN 1993, 
160-162), aber häufiger und allgemein in
merowingcrzcitlichcn alamannisch-bajuwarischen
Gräberfeldern und im italo-byzantinischen Fund
material vor. In den germanischen und italischen
Gräberfeldern kommen die Blechkreuze mit sich
verbreiternden Balken gleichzeitig in den letzten
Jahrzehnten des 6. Jahrhunderts vor. Eine
tauschierte Variante des Kreuzes von H6d-
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mez6vasarhely teilt R. Christlein aus dem Friedhof 
von Gammertingen mit. Die Verzierung am Treff
punkt der Balken i t gleich: Steineinlage in runder 
Fassung (CHRISTLEI 1978, 120). 

Das Blechkreuz von H6dmez6vasarhely, das 
aufgrund seiner Begleitfunde (Augenperlen, Eisen
armring, Gürtelzierde byzantinischen Typs) an den 
Anfang des 7. Jahrhundets datiert werden kann, 
mag eine Kopie aus dem Awarenland sein. Das 
Kreuz könnte - wie Gy. Laszl6 vermutete - in 
jenem Kulturkreis entstanden sein, für den die von 
frühawarischem Goldschmuck bekannten ge
preßten Kugeln an den Beschlagrändern und die 
mit gepreßtem Perldraht gerahmten Steinfassun
gen typisch waren. 

Der Typ des gepreßten Silberblechkreuzes von 
Vnjszka Grab 5 ist bei den ins 6. Jahrhundert datier
baren byzantinischen Kreuzen gut bekannt und all
gemein (Taf. 38.8). Die tropfenförmigen Balken 
ziert auf der gepreßten Vorder eite de Kreuzes 
mit glatter Rückseite ein stili ierte Blattmu ter. lm 
stark fragmentarischen Mittelteil können die vier 
Bogen eine kleinere Kreuzform nachgeahmt haben 
(diese Rekonstruktion ist wahrscheinlicher al die 
von der Autorin früher vorge chlagene: GARAM 
1991, 160, Ab. 6). Auch die Mitte eines ähnlichen 
Goldblechkreuzes von Konstantinopel ziert ein 
kleineres Kreuz (ROSS 1965, Pl. XXIV /19). Und in 
der Mitte der Vorderseite eines kleinen 
Blechkreuzes aus Kercs im British Mu eum findet 
sich ein regelmäßiges griechisches Kreuz mit 
Granateinlage. Die gebogenen Balken ziert ein 
Blattmuster (die Nachahmung eines ähnlichen i t 
das Mu ter auf den Balken des Vajska-Kreuze ), 
und in der Mitte der Rück eite finden sich die el
ben Aufschriften <DwC-ZwH (BROWN 1984, 
Pl. 9-10) wie auf dem schon be chriebenen Kreuz 
von Balatonfuzf6. 

Das Kercser Kreuz ist aufgrund von Verzierung 
und Aufschrift eine Klammer zwischen den 
Kreuzen vom Ende des 6. Jahrhundert mit Auf
schrift und einfacheren Formen sowie den im 6. 
und bis pätestens ans Ende de 7. Jahrhundert 
gebrauchten größeren Kreuzen aus gepreßtem 
Blech mit Steineinlage (sog. Pektoralkreuzen). 1n 
die Gruppe der letzteren gehören von den awaren
zeitlichen Kreuzen das Goldkreuz und der 
Kreuzbalken von Ozorn-T6tipusztn, die Silberkreuze 
von Trip (Taf. 39.1-3) und Kölked (unveröffentlicht, 
Ausgrabung von A. Kiss). Diese Exemplare, beson-
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der das goldene Blechkreuz und der Kreuzbalken 
von Ozora, ind stilisierte, chwache achah
mungen der in der Periode von der Mitte des 6. bis 
zur Mitte des 7. Jahrhunderts beliebten byzantini
schen, figural verzierten Blechkreuze. Die origi
nalen byzantini chen Kreuze zeigen in der Mitte 
die Christusfigur oder ein Kreuz und an den 
Balkenenden die Brustbilder der vier Evangelisten 
(z. B. AGE OF SPTRITUALITY 1978, 324, fig. 31; 
STATHATOS 1963, Pl. V /44. Im Schatzfund: mit 
Fingerringen mit erhöhter Kopfplatte, Pfau
enohrgehängen, Scharnierschnallen, gepreßten 
Blattzierden, Ketten und Bullen ähnlich der von 
Ozora: ROSS 1965, Pl. XIl/3. o. 6. BCD). 

Bei den einfacheren Varianten, ungeachtet 
dessen, ob aus dem Zentrum des Byzantinischen 
Reiches oder aus den Randgebieten, eventuell 
onogur-bulgari eher, awari eher oder germani
scher Herstellung, verschwinden die Evangelisten 
von den Balkenenden des Kreuzes, ihren Platz 
nehmen mit Halbkugel ge chlo ene Ro etten ein, 1 

in der Mitte der Balken übernimmt die Stelle der 
Christusfigur eine gepreßte oder ausgeschnittene 
Kr uzform. Solche einfacher n Kreuze kennen wir 
als Anhäng r von Halsketten auch an einer Kette, 
deren Zi r cheiben Münzen von Mauriciu 
Tiberius bilden (AGE OF SPIRITUALITY 1978, 298, 
fig. 36). Einfachere Kreuze, deren Mitte kreuzför
mig angeordnete Halbkugeln bilden, finden ich 
im 2. Schatz von Zypern (BROW 1984, 14; Pl. 15; 
ROSS 1965, PI. XB) und auch im Kyrenia-Schatz 
(DALTON 1911, 535, fig. 317). 

Der weitere Umgestaltung prozeß i t für die 
awarenzeitlichen Exemplare typi eh, di vermut
lich Erzeugni s au dem Karpatenbecken sind, 
möglicherwei e aber auch bei den Onogur-Bulga
ren gefertigt wurden (BÖ A 1982-83, 130-131) und 
im letzten Drittel des 7. Jahrhunderts in Karpaten
becken gelangten. Die runden Balkenenden der 
Kreuze von Ozora, Tap und Kölked waren bereits 
ausge chnitten und zu Steinfas ungen umge taltet. 
(In den runden Fa sungen de Taper Kreuze 
sitzen blaue Glassteine.) Die die runden Balkenen
den umrahmende ein tige Punkt-Komma-Orna
m ntik (z. B. auf einem ägyptischen Kreuz aus dem 
7. Jh.: KUNST DER SPÄTA TIKE 1939, Taf. 20/90)
wurden zu lockereren Bögen (Taper Kreuz) und
dann völlig zu Tropfen- bzw. Herzformen (Kreuz
und Kreuzbalken von Ozora). Auf die Stein
verzierung der gepreßten Blechkreuze ähnlichen
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Typs als auf eine nicht original byzantinische 
Eigentümlichkeit hat auch I. B6na bei der Analyse 
der Kreuze von Ozora hingewiesen, al er ihre 
H rkunft unter uchte (BÖ A 1982-83, 130-131, 
Anm. 29). 

Die vereinfachte Form der für das Ende des 
7. Jahrhunderts typi chen gepreßten Blechkreuze
ist nicht nur aus awarenzeitlichen Gräberfeldern
bekannt. Ihre germanischen (alamanni chen) Pa
rallelen machte bereits I. B6na bekannt: Bei Aug -
burg, im Fricdberger Gräberfeld fand sich in
Grab 15 ein ähnliche , in die 660er Jahre datiertes
Silberblechkreuz mit goldenen Steinfassungen
(CHRISTLEI 1978, 88, Abb. 56,97). Die e in glei
cher Zeit und identischer Form berge t llten, im
awari chen und germanischen G biet gefundenen
Blechkreuze ind ebenfall neuerliche Bewei e der
imitatio. 

Die Gruppe der Bleikreuze i t die größte unter 
den Kreuzen byzantini eh r Herkunft der Awaren
zeit: bi her sind 10 St. bekannt. 

E ind griechische Kreuze einfacher Au -
führung, unverziert mit Au nahme de einen 

Kreuzes von Alattyan. Das in einen Rahmen mit 
Ö e gefaßte Kreuz au Kölked A Grab 634 weicht 
nur von d r allgemeinen Befestigungsart ab, die 
darin besteht, daß man den ober n Kreuzbalken 
durchbohrte. Außer der Fund teile - in der 
Bru tkorbgegend, mei t zwi chen Perlen -
be tätigt auch die Ö e, daß man die Kreuze al Mit
telglieder von Halsketten trug. 

ach . Fettich trugen die awarenzeitlichen 
Bleikreuze zu ammcn mit den Bleiamuletten nicht 
die Awaren, andern ein anderes Volk, die Gepi
den, die gepidi chen Frauen (FETTICH 1963, 80). 
Die anderen B igaben der Gräber mit Bleikreuzen 
weichen aber außer dem Material der Kreuze nicht 
von den n der übrigen awarenzeitlichen Gräber 
mit Kreuzbeigaben ab: Kugelohrgehänge, ugen
perlenketten, Blechriemenzungen, Bronzeketten, 
Pinzetten, Kap eln und Ei enschnalle, al o Gegen
stände, die ich auch in frühawarenzeitlichen 
Gräbern ohne Kreuzbeigaben finden. Die Begleit
funde datieren die Gräber mit Bleikreuz eindeutig 
an den Anfang und in die erste Hälfte des 
7. Jahrhunderts. Da jüng te unter den bisher
bekannten Gräbern ist Alattyan Grab 14, das auf
grund der doppelkonischen Perlen und de
Ohrringe mit großer Gla kugel in die Mitte de
7. Jahrhunderts zu datieren i t.

Die einfacheren Kreuze, al o nicht au Edelme
tall, waren auch in anderen Gebiet n de Byzanti
ni chen Reiche bekannt. Die kleinen Kreuze aus 
Bein, Bronze, Eisen oder Glas sind großenteils 
ebenso unverziert wie die völlig unverzierten 
awarenzeitlichen Bleikreuze ( . WALTERS ART 
GALLERY 1947, PI. LXVIIl/449). Da Tragen der 
einfacheren Kreuze hing nicht mit der 
gesellschaftlichen Stellung des Trägers zusammen: 
Die awarenzeitlichen Gräber mit Bleikreuz sind 
nicht die ärmsten in jener Zeit. Im Katakomben
grab 771 von Skalistoje im Krimgebiet fand sich das 
unverzierte kleine Eisenkreuz z. B. zusammen mit 
byzantini eher Schnalle, Bronzeohrgehänge mit 
Pfau, Bulle, granulierungsverziertem Pyramiden
und Ohrring vom Typ Gacs und einem anderen 

Kreuz mit Steineinlage (VEJMAR-AJBABI 1993, 
160-161, Puc. 121/8). Das einzig 11verziert "(rah
mengcfaßte) Exemplar der BI ikreuze im 

Karpatenbecken, da Kölkeder Bleikreuz, imitiert 
eine rechteckige Bulle mit Kreuzverzierung, wie 
ich ähnliche in Schatzfunden von Konstantinopel 

oder Syrien aus dem 7. Jahrhundert finden (ROSS 
1965, PI. XJIJ. A). Nachahmungen eines ähnlichen 
können der von A. Kiss genannte gepidi ehe 
Gürtelbe chlag von Szente -Berekhat und auch die 
gepidi ehe Kapsel von Szente -Nagyhegy sein 
(BÖ A 1974, 9,Abb.11). 

Die awarenzeitlichen Folienkreuze langobardi-
chen Typs (Kaptalant6ti, Zamardi) hat A. Kis 

veröffentlicht (KISS 1987, 235-243). Auch ihre 
Herkunft i t im byzantinischen Kulturkrei zu 
finden. Di r gelmäßigen griechischen Kreuze und 
die unverziereten Kreuze aus Goldblech mit sich 
verbreiternden Balken finden sich zu ammen 
in einem byzantini chen Schatzfund des 
6.-7. Jahrhunderts (ROSS 1965, Pl. VIII). Mit den 
aus die em Typ hervorgehenden bajuwarischen 
und langobardi chen og. Goldblattkreuzen lassen 
ich die Kreuze von Kaptalant6ti in Verbindung 

bringen, und ie alle können späte, ehr schwache 
achahmungen der Bronzeblechkreuze au 

Grab 97 von Kekesd sein (!<ISS 1977, 53, PI. XV). 
Die Gürtelzierden aus Blech und die ovale 
g go ene Bronzeschnalle de Grab von Kekesd 
datieren sie an die Wende vom 7. zum 8. Jahrhun
dert. 

Oatieru11g u11d Verbreitung 
Da Vorkommen der vom E11de des 6. bis in die Mitte 
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Abb. 6 Verbreit1111g der Kreuze (vgl. Liste 4) 
◊ : Kreuze mit Aufschrift
+ : verzierte Kreuze
EB : Bleikreuze
-$- : Kreuze vom Ende 7. Jh.
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des 7. Jahrh1111derts datierten Kreuze konzentriert 
sich auf vier Gebiete: ordtransdanubien, Süd
transdanubien, üdliche Tiefebene und Südteil de 
Gebietes Lwischcn Donau und Theiß (Abb. 6). 

Nordtransdrlllubien: Bleikreuze (Környe, Tatabanya, 
Varpalota, Jutas), die im Balatonoberland durch 
das Bronzekreuz mit Aufschrift von Balatonfuzfo 
bereichert werden, 
Siidtra11sda1111bie11: Blei- sowie Bronzekreuze mit 
Aufschrift (Kölked, Zavod), 
siidliche Tiefebene: Blei-, Bronze- und Silberkreuze, 
unverziert und mit Steineinlagen, 
Siidteil des Gebietes zwischen Dona11 1111d Theiß: ein
fache5 Bronzekreuz und frühe Variante des 
gepreßten Blechkreuze 

Die ins letzte Drittel des 7. Jahrln111derts datier
baren Kreuze aus zwei gepreßten Blechen fanden 
sich bisher nur in Tran danubien (Ozora, Tap, 
Kölked), in Gold- und Silb rvariante (Abb. 6). Dem 
Stil nach gehört zu ihnen auch da Blechkreuz von 
Vajska, al frühe Vciriante die es Typ . 

E i t auffällig, daß in den Gräberfeldern der 
Umgebung von Kcszthely und Pecs, die die ty
pi chsten frühawarenzeitlichen byzantini chen 
Gegen tände (Körbchenohrgehänge, Pfauenohrge-

Nadeln 111it verzierte/II Kopf 

Fundort K11 rzbesclr reibu 11g 

Schaft: Silber, 

hänge, Scheibenfibeln, Ketten und kr uzverzierte 
Fingerringe) enthalten, kein um den Hai getra
gene Bru tkreuz gefunden wurde. Dafür kann es 
zwei Erklärungen geben: Entweder hatte die 
Bevölkerung der Umgebung von Keszthely und 
Pecs eine andere Zu ammensetzung, Herkunft und 
kulturelle Wurzeln al die übrige B völkerung im 
frühawari chen Reich; oder man trug, um das 

Chri tentum, den christlichen Glauben zum Aus
druck zu bringen, in einzelnen Gebieten des 
Karpatenbeckens nicht die auch äußerlich zu 
erkennenen Merkmale (also an einem Ort Finger
und Ohrringe mit Kreuz oder einem anderen 
christlichen Symbol, am anderen das viel ein
deutigere Kreuz). Es läßt sich jedoch nicht 
beweisen, daß die Träger christlicher Symbole tat-
ächlich Christen waren. 

e)Nadeln (Taf. 41) 

Charakteristiken: Die Ziernadeln des awaren
zeitlichen archäologi chen Materials nach Form 
und Verzierung: zylindri ehe Nadeln runden Quer
schnitt mit chmaler werdendem Ende, deren 
oberer dickerer Teil in mehreren Streifen gerippt, 

(Taf. 41.1-6) 

Andere Beigabe11 

KESZTI-IEL Y-Fenekpu zta 
Horreum Grab 6 Kopf: Gold mit gewölbtem 

Perldraht, Steineinlage 

goldenes Körbchenohrgehänge, 
goldener hoher Bronzearmring, 

Goldperle, Perlenreihe 

KESZTHELY-Fenekpu zta 
Horreum Grab 5 

SZIGLIGET Grab 1 

SZEKSZA.RD
Bogyi zl6i ut 
Grab 79 

späteres Stiick 

ROMO Y A I Grab 153 

Schaft: Silber, 
Oberteil: sech eckig mit 
Goldbelag, BONOSA-Auf

schrift 

Schaft: Bronze, Kopf: Silber, 
mit Filigran durchbrochen 

Bronze, auf dem Kopf kleine 
Vogelfigur 

Bronze, flacher Kopfteil, 
rund, durchbrochen 

goldenes Pfauenohrgehänge, gol
dener Fingerring, silb rne Schei
benfibel, Juwelenkragen, 
römi eher Krug 

silberne Körbchenohrgehänge, 3 
Perlen 

Spinnwirtel, Eisenschnalle 

ovaler Bronzeohrring, Melonen
kernperlen 
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ganz oben mit dem Hammer abgeflacht, au gebo
gen oder löffelförmig ist, bzw. ähnliche adeln, 
deren Kopf oder oberes Drittel in einer Kugel oder 
einem Prisma endet oder deren oberes Drittel flach 
rechteckig gehämmert i t. Die Nadeln mit 
verziertem Kopf sind aus Silber oder Gold, die ein
facheren au Bronze und eltener au Silber - in 
Gräbern mit reicheren Beigaben. Der Verwendung 
nach werden die Nadeln allgemein al Hnnmnde/11 
(zum Feststecken de Haars oder auf dem Kopf 
befind liehen Schleiers) und Kleidemndel 11 (zum 
Zusammenstecken des auf der Brust geöffneten 
Oberkleides oder de über Kopf und Schulter 
gelegten längeren Schleiers) gruppiert. 

In vorliegender Arbeit ind unter den Nadeln 
des 6.-7. Jahrhundert nur die mit be onders 
verziertem Kopf und ein Typ der unverzierten 
dargeslellt (Taf. 41.6). (Die voll tändige Material
sammlung und Gruppierung erfolgt in einer 
ge onderten Arbeit.) 

Einen Katalog der Haar- und Kleidernadeln des 
6.-7. Jahrhundert im Karpatenbecken teilte zu
letzt A. Ki vor (KISS 1996, 308). 

Herk1111ft: Die Vorgänger der bronzenen, silbernen 
oder goldenen Ziernadeln der Awarenzeit waren 
in mehreren Funktionen in der römi chen 
Kai erzeit bekannt. Im Laufe de· Frühmittelalter 
werden Nadeln rechtsseitig des Schädel , auf der 
Bru t oder an beid n Seiten des Schädels in de!l 
Frauengräbern verschiedener germanischer Völ
ker und unter den italo-byzantini chen Funden 
freigelcgl (z. 8. aste! Trosino, Friedhof). Häufig 
sind sie bei den Franken (ROTH 1996, Taf. 45; 
S HULZE 1976, Abb. 2,1; 4; Abb. 3,3-4), Alaman
nen (ALAMAN EN 1997, 354-355; CHRJSTLEI 
1978, 77-82) und auch Langobarden (BÖNA 1974, 
36-37; MENGHTN 1985, 85; 1 LANCOBARDI
1990, 437). ach A. Ki sind die inzelnen oder
paarweisen adeln Haarnad In, doch fügt er
hinzu, daß ähnliche Typen auch auf dem Becken
gefunden werden (KISS 1996, 189). ach M. Mar
tins Rekonstruktion verwendete man, um den
Schleier aus dünn m toff um Kopf und Schulter
der auf nicht später als die 580 r Jahre zu
datierenden fränki chen Königin Arnegunda zu
befcsligen und auf der Brust zu ammenzu teck
en, die im Grab gefundenen zwei kleineren und
eine längere ade! (MARTI 1991 (1995], 639,
Abb. 12; MARTI 1995, 50-54).
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In den bcfe tigten Städten auf dem Balkan, unter 
anderem am Fundort Sadovec, wurden zusammen 
mit frühen, au dem 6. Jahrhundert stammenden 
Sternohrgehängen, Siegelring n mit Monogramm, 
Fingerringen mit erhöhter Kopfplatte, fi
ligranverzierten Kreuzen und Juwelenkragen auch 
Nadeln mit Vogelfigur und Punkt-Kreisverzierung 
gefunden (UE ZE 1992, Taf. 6). Eine den adeln 
solchen Typs ähnliche i t di Vogelkopfnadel aus 
Grab 79 des Gräberfeldes von Szekszard. Eine 
frühe Variante de elben Typ mit einer Vogelfigur 
au einem kleinen Bergkri tall am adelkopf in 
der Stathato -Sammlung wurde ins 4. Jahrhundert 
datiert (STATIIATOS 1963, Pl. XLI, 201). 

Die Stein- und Filigranverzierung der 
Kugelkopfnadeln von Fenekpuszta und Szigliget 
imitiert die Herstellung technik der Körb
chenohrgehänge und ist sicher ein Erzeugni iden
ti eher Werk tätten. Die lbe Verzierung findet 
ich unter italo-byzantinischen Funden (BAR

KÖ Zl 1968, 293-294) und auch im fränki chen 
Gebiet (ROTH 1996, Taf. 45). 

Die in frühawari eher Zeit seltenen adeln wur
den in der Spätawarenzeit allgemein, allerdings 
nur in einem engen Gebiet von etwa 40 km 
Durchmesser um Keszthely. Die zu amrnen mit 
großen Korbohrgehängen, Melonenkernperlen 
und chlangenkopf-Armringen verwendeten 
Bronzenadeln ind länger und dicker al die im 
6.-7. Jahrhundert. Typi eh für sie i t, daß sie im 
oberen Drittel verziert waren: Man ·paltete die 

adeln mit viereckigem Querschnitt der Länge 
nach kreuzwei e auf und bog ie körbchenartig 
auseinander. 

Dntieru11g: Die frühawarenzeitlichen adeln mit 
ver7ierten Köpfen kommen in Fundkomplexen 
vor, in denen sich auch andere Gegen tände byzan
tinischer lierkunft finden, hrringe, Fingerringe 
und Fibeln. Sie sind Bewei e für eine Frauentracht, 
die vom östlichen Erbe der Awaren abweichende, 
spätantike Einflü e aufwei t. Die bisher bekann
ten Stücke ind an das Ende d s 6. und den Beginn 
de· 7. Jahrhunderts zu datieren. Dieselbe Zeitbe
stimmung trifft auch auf die kleinen löffel köpfigen 
oder am Ende breitgeschlagenen adeln aus 
gutem Silber zu. 

Verbreit1111g: Sie ind im Karpalenbecken über
wiegend von tran danubischen Fundorten be-
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kannt, die auch mediterrane, pätantike Funde 
enthalten. 

3.ARMRI G

Tro111pcte11nr111ri11gc 

(Taf. 42-48; Farbtafel XXII) 

(Taf. 42-4 7) 

Charnkteristike11: allgemein aus Silber-, seltener aus 
Bronzeblech auf folgende Weise hergestellt: Die 
Enden eines dicken Silber- oder Bronzedrahtes 
wurden dreieckig ausgehämmert. Der zum Blech 
gehämmerte Teil wurde mit einem Punzei en mit 
rhombischem Ende verziert. Auf den Armringen 
ist die Form der Punzen und der Rahmen ähnlich, 
aber die Innenfelder ind anders verziert. Die brei
ten Enden der Bleche wurden mit verschiedenen 

Mu tern in mehreren Reihen abge chlo en. In 
mehreren Fällen schließt auch an den chmaler 
werdenden Enden eine Strichelung die Muster
reihe ab. ach df'r Verzierung wurden die 
flachgetriebenen Enden trichterartig zu ammenge
bogen. 

Tro111pete11ar111ri11ge n11s Blech 

Der lnncndurchme er der Armringe ist 6-7 cm, 
al o wie der Durchmes er des Handgelenks. Beim 
Biegen erhielten die Armringe eine elliptische 
Form, die de Quer chnitte des I Iandgelenks, sie 
sind nie kreisförmig. Die Innnenseite de Arm
ringes zum Handgelenk hin i t im allgemeinen 
glatt und von rundem Quer chnitt, manchmal 
chwach abgeflacht, in Einzelfällen sind ie flach 

rechteckig gehämmert, mit Punzenverzierung auf 
der Außenfläche. 

Eine Sondergruppe der Trompetenarmringe 
bilden die in der Form denen aus Blech ähnlichen, 
aber gegossenen Silber- oder Bronzearmringe mit 
schmaleren Enden, deren Muster dem der Sil
berblech-Armringe ähnelt. Die Muster der aus 
Blech gefertigten und der gego enen Ex mplare 
sind -wenn auch ähnlich- o ehr individuell, daß 
die Armringe aufgrund der Mu ter und besonders 
der n Ausführung und Feinheit gruppiert werden 
können .. 

In folgender Tabelle wird die Reihenfolge der 
Armringe durch obige Kriteri n be timmt. 

(Taf. 42-4 6: auf den Tafeln wird 
immer nur ein Stück der 
Armringpaare gezeigt!) 

Fundort Mnterinl/St. Kurzbeschreibung Andere Beignbe11 

(Muster: i11 rho111bischcr Form 4 Punkte, Begleitf1111dc: vor allc111 Silberschmuck) (Taf. 42. 1-3) 

PECS-Köztemeto 
Grab 59 

PECS-Kertva ros 
Grab 42 6 

PETROYGRAD/ 
Nagybccskerck 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Prototyp guter Quali
tät, reines Muster 

gute Qualität, Mu ter 
rund, abgeflacht, 
punziert 

gute Qualität, Mu ter 
wie Pecs 59 

(Muster: in rhombischer Form 1 Punkt, Begleitfunde: Silber ch111uck) 

PECS-Köztemet6 
Grab 49 

Silber/ 2 schwächere Variante 
von Pec 59 

silbernes byzantinische Stern
ohrgehänge, Perlenkette (auch 
Augenperlen), S-Anhänger mit 
Schlinge an glattem Silberring 

byzantinischer Spiralfingerring, 
Drahthalsring mit gepreßtem 
Blechanhänger, tordierter 
Ohrring 

? 

(Taf. 42. 4-6; Taf. 43. 1-5; Taf. 4 4. 1-2) 

gemischte Perlenkette, Bronze
ring 
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F11ndort 

PECS-Köztemet6 
Grab 18 

PECS-Köztemet6 

BÖL Y Grab 21a 

UNGARN (UNM) 

PÖKASZEPETK 
Grab 32 

PÖKASZEPETK 
Grab 72 

CSERKÜT-Streufund 

ZEMIANSKY 
VRBVOK/ Nemes
varb6k 

ZEMIANSKY 
VRBVOK/Neme -
varb6k 

Mnterinl/St. 

Silber/ 2 

Silber/ 1 

Silber/ 2 

Silber/ 1 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

Silber/ 2 

I. SCHM U K 

K11rzbescl1reib1111g 

gute Qualität, 
Kerbtrandmuster 
Mu ter ~ Pecs 49 

gute Qualität 
Muster: ~ Pecs 49 

gute Qualität 
Muster: ~ Pecs 49 

klein 
Muster: ~ Pec 49 

gute Qualität, Muster 
gestreckt ~ Pecs 49 

~ P6kaszepetk 32 

gute Qualität, an den 
Rändern Zickzackmu t r 

gute Qualität, an den 
Rändern Zickzack
muster, Band gepunzt 

klein, chwächere 
Ausführung, an den 
Rändern: Dreieckmu ter 

Andae Beignben 

Silberring mit S-Schlaufe, 
ilberner I Ials chmuck n,it 

Blechanhängern, gemischte 
kleine Perlen, byzantinische 
Schnalle 

Spiralfingerring aus Silberblech 
mit Krcunnuster - Stre11f1111d -

angeblich: 2 byzantini<;chc 
Silberfingerringe, goldenes 
Pfauenohrgehänge 

(früher mit Gräbern von Szent
end re vcrmi cht) 

2 Silberohrringe, gemi chtc 
Perlenkette, Messer 

2 silberne große Kugelohr
gehänge, gewölbte Perlen, 
längliche Blechanhänger 

2 silberne Sternohrgehänge, 
ilberner Spiralfingerring aus 

Blech, 2 Silberfibeln, Silberkette 
mit Blechanhängern 

in Schatzfund: kleineres 
Trompetenarmringpaar, 
Silberhalsring, iberncs Stern
ohrgehängepaar, Pelta
Anhänger, Rosetten, Bleche, 
Silberschale, Fußbecher, 
18 Münzen, die letzte 669-674 

da selbe 

(M11ster: in rhombischer For1111 P1111kt, oder oline Punkt, Begleitfunde: ge111isc/it) (Taf.44.3-6; Taf.45.1-6; Taf.46.1-3)

PECS-Gyarvaros 

SZENTENDRE 
Grab 2 
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Silber/ 2 

Silber/ 2 

klein, an den Rändern: 
Zickzackpunzen 

mittelgroß, aP. den 
Rändern: Zickzack 

? 

goldene· Pyramidcnohr
gehänge, Augenperle 
(hier o. Gr. 1: Mü1vg 565-578) 



Fundort Material/St. 

KALOZ-Nagyhörc ök Silber/ 2 
Grab 1 

SZIGETSZENT- Silber/ 2 
MIKLÖS 
Grab 1 

UNGARN Silber/ 1 

HATVAN Silber/ 1 

OROSZLA.NY II Silber/ 2 
Grab 11 

UNGARN Bronze/ 1 

GYE ESDIAS Silber/ 2 
Grab 123 

STEJANOVCI Silber/ 2 

ENDROD- Silber/ 2 
Doboskert 
Fundst. 3/21 

BAKONYCSERNYE Bronze/ 2 

Gegossene Tro111petennn11ri11ge 

BÖLY Grab 23 Silber/ 2 

OZORA Umgebung Silber/ 1 

I S CHMU C K

K11rzbeschreib1111g 

mit schmalen Enden, 
an den Rändern punziert 

mit schmalen Enden, 
an den Rändern 
punziert 

zerbrochenes, halbes 
Stück, an den Rändern 
wechselndes Muster 

klein, breite Öffnung, 
an den Rändern Punkt-
reihen, Band: punziert 

klein, schmale Enden, 
an den Rändern Punkt-
reihe 

zerbrochenes, halbes 
Stück, an den Rändern 
zwischen Punktreihen 
Zickzack 

mittlere Qualität, an den 
Rändern Punktreihen, 
Buckel 

mittlere Qualität, 
Muster - Gyenesdias 

fragmentarisch, klein 

mittlere Qualität, 
Muster: runde Punzen, 
an den Rändern Dreieck 

klein, massiv, 
Muster: Rhombusreihen, 
an den Rändern: Punktreihe 

wie B6ly Grab 23 

Andere Beignben 

? 

Silberfingerring, Bronzesehelle, 
Bronzekette, Bronzedraht 

(Museum Szombathely, früher 
mit Fundort: Velemszentvid) 

Streufund 

kleines Gefäß 

(Museum Szombathely) 

? 

silberner Fingerring, 
Silbermünze: 659-668 

angeblich: 2 goldene Kugelohr-
gehänge, 3 Perlen, Obulus, 
Bronzespiegel 

? 

(Taf. 46.4-6; Taf. 47.1-5) 

silbernes Kugelohrgehänge, 
Kugel- und Augenperlen, 
halber Spinnwirtel, Feuerstein 

Streufund 
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F1111dort Mnterinl/St. 

Silber/ 1 

K 11 rzbesch reib1111g Andere Bcignben 

KEVERMES wie B6ly Grab 23 vermutlich: goldenes Kugelohr
gehänge, granulierter Ohrring, 
Perle, Silberlöffel, Toiletten
zubehör 

RUPEA/K6halom Silber/ 2 klein, verbreiterte Enden 
mit Punktreihen 

? 

KEVERMES Silber/ 1 klein, vieleckig, an 
den Enden Kerbreihen 

wie oben 

DESZK G Grab 37 Bronze/ 2 groß, mit vieleckigen 
Enden, Punktreihen 

Ohrring mit großer Kugel, 
Silberkreuz, Augen- und 
Metall perlen 

ANDO S-Üjhala t6 Bronze/ 1 klein, an den Enden 
mehrere Reihen 
Punzen 

? 

LOPADEA NOUA/ 
Magyarlapad 

Bonze/ 1 mittelgroß, an den 
Enden punzierte 
Reihenmuster 

? 

Sämtliche Trompetenarmringe, deren Fundum
stände wir kennen, tammen au Frauengräbern. 
Aufgrund dessen kann e als sicher gelten, daß 
auch die Stücke aus Streufunden oder von 
unbekanntem Fundort ursprünglich aus Frauen:. 
gräbern stammen. 

Innerhalb der Trompetenarmringe gut abzuson
dern sind die au Silberblech auffallend guter 
Qualität wohlgeformten und mit reinen Mu tern 
und starken Punzenschlägen verzierten Stücke. Als 
deren Prototypen können die aus Grab 59 bzw. 18 
von Pccs-Köztemet6 gelten (Taf. 42.1-2). Ihre 

Charakteristik: lm Feld der den Mantel bedeck
enden rhombischen Muster finden sich 4 Punkte 
(Pecs Grab 59 und sein Kreis) bzw. in den etwas 
einfacheren ein Punkt. Den mit Rhomben 
verzierten Teil der Armringe umrahmen punzierte 
Reihen, die an den Trompetenenden tiefer sind als 
an den gemusterten schmaler werdenden Teilen 
der Armringe. Die Abschlußmusterreihe der sich 
verbreiternden Enden der nicht in die Ba isgruppe 
gehörenden Armringe ist variabel (Cserkut, 

emesvarb6k, Pec -Gyarvaro : Zickzackmuster 
und punzierte Dreiecke). 

Aufgrund der Begleitfunde gehören diese sich in 
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der Verzierung etwas unterscheidenden (im 
Rhombenfeld 4 bzw. in einfacherer Ausführung 1 
Punkt) Gruppen von Armringen zu ammen. Die 
Frauengräber beider Gruppen sind reich an Beiga
ben, besonders an Silber chmuck. Typi ehe Funde 
sind Sternohrgehänge, gedrehte und gewickelte 
Ohrringe, Fingerringe mit Spiralenden, Fingerringe 
mit Steineinlageimitationen und Halsschmuck mit 
Blechanhängern, ergänzt durch bunte Ketten aus 
Buckel-, runden und Augenperlen und einige 
byzantinische Schnallen. Golds hmuck kennen wir 
nur aus B6ly Grab 21a, ein I lalbmondohrgehänge 
mit Pfau. (Doch i t zu bemerken, daß das Fund
ensemble von B6Jy aufgrund mundhchen Berichts 
zusammengestellt wurde.) 

Aufgrund von Verzierung und Begleitfunden 
(vor allem ist an d n Ohrring und den Hai ring zu 
denken) gehören auch die Armringe des Silber
schal;.,fundes von emesvarb6k in diese Gruppe. 
Selbstver tändlich datieren den Zeitpunkt, an dem 
der Schatz verborgen wurde, die jüng ·ten Münzen 
(669-674) ins letzte Drittel des 7. Jahrhunderts, 
doch darf nicht unberücksichtigt bleiben, daß die 
Zu ammensetzung des Schatze'> nicht einheitlich 
ist, er also nicht au zur gleichen Zeit entstandenen 
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Stücken be teht. (Seine Problematik oll später 
behandelt werden.) 

Herkunft: Die Armringe guter Qualität vom Pecser
Typ (also aus der Umgebung von Pecs, aus dem 
weiteren Südtransdanubien und in einem Fall aus 
der üdlichen Tiefebene) und ihre Begleitfunde 
erscheinen ohne Vorgänger in den frühawaren
zeitlichen archäologischen Funden. 

Die einfacheren Varianten der Blecharmringe 
mit ich verbreiternden Enden sind schon 
Bestandteile byzantinischer Schatzfunde. Bei 

Cezaree (Caesarea Maritima/Israel) fanden ich 
olche unverzierten oder mit Strichelungen 

verzierten Blecharmringe, die auch als Vorgänger 
der Trompetenarmringe de Karpatenbecken gel
ten können (MANIERE-LEVEQUE 1997, 86). Die 

Herkunft der Armringe haben mehrere ungarische 
For eher untersucht, zuletzt faßte Agnes C . S6s im 
Zu ammenhang mit den Armringen von 
P6ka zepetk die frühere Literatur über die 
Trompetenarmringe zusammen (SÖS-SALAMO 
1995, 38; 41). Cs. Balint beschäftigt sich mit den 
Trompetenarmringen al einem Bei piel der 
,,Awarisierung" und teilt ebenfalls die frühere Li
teratur über die Armringe mit (BALINT 1993, 222; 
BALINT 1995, 276-278). Eine Au wahlliste der 
Trompetenarmringe (in der unter anderen auch 
da meistgenannte und dem Typ den Namen 
gebende Armringpaar von Szentendre fehlt) veröf
fentlichte auch A. Kiss (KISS 1996, 226; 316) im 
Zu ammenhang mit dem Armring aus Kölked A 
Grab 325. Der Kölkeder Armring aus Bronzeblech 
hat aber keine Trompetenenden, sondern ist ein 
Bandarmring mit verbreitertem Ende, mit dem für 
die Trompetenarmringe typischen punzierten 
Mu ter, we halb er hier nicht in die Li te 
aufgenommen wurde. 

Trompetenarmringe finden sich auch bei den 
Langobarden in Italien (LA GOBARDI 1990, 128, 
11.39) und den Bajuwaren (LADENBAUER-OREL 
1960, Taf. 1,7), ihre Form ist aber nicht mit der im 
Karpatenbecken identi eh. Ihr verbereitertes Ende 
i t chmaler, verbreitert sich weniger, und auch 
ihre Verzierung (mit Ausnahme von Linz-Zizlau 
Grab 83) i t we entlieh einfacher al die der 
awarem:eitlichen Exemplare. Unverziert i t auch 
der Blecharmring mit verbreitertem Ende, den 

Cs. Balint aus der Sammlung der Ermitage mitteilt 
(BALINT 1993, Abb. 11). Auch bei die en Armrin-

gen muß an gemeinsame Wurzeln gedacht werd n. 
Den bi herigen Forschern nach ind byzantini

scher Herkunft auch die Trompetenarmringe und 
mit ihnen zusammen gefundenen Blechfinger
ringe, Sternohrgehänge und der mit verschiedenen 
Anhängern ver ebene Hai schmuck, des weiteren 
im Karpatenbecken die nur au den nördlichen 
und südlichen Randgebieten bekannten yunziert
und tempelverzierten Blechhalsringe (C:adjavica, 
N emesvarb6k). 

B. Svoboda erforschte im einzelnen auch die
Herkunft des rhombischen (mit 4 oder 1 Buckel) 

Punzenmu ters, und da er e für eine achahmung 
der in ähnlicher Form angeordneten Granulierun
gen hielt, analysierte er die e Verzierungsart als 
oströmisch, byzantini eh (SVOBODA 1953, 105). 

In seiner Kritik des Werkes von E. Ugrin über den 
Schatzfund von Zalesje (rechts eitig des Sereth, 
eines Nebenflus es am oberen Dnj tr) beschäftigt 
sich auch L B6na mit dem Frag nkrei der Trompe
tenarmringe (und zitiert zugleich die ganze Lite
ratur) und stellt eindeutig die enge Beziehung 
zwi chen ge tempelten Hai ringen und ähnlich 
verzierten Trompetenarmringen fest. Gleichzeitig 
datiert er (aufgrund von Szentendre) die Zeit der 

Herausbildung von Stil und Werk tattkreis auf 
nicht früher als 600, die Blütezeit in die rste Hälfte 
des 7. Jahrhunderts und das Vorkommen dieses 
Armringtyp bis ins letzte Jahrhundertdrittel 
(BÖ A 1987, 133-137). 

0. A. Sceglova meint, die Sternohrgehänge,
Kugelohrringe mit Granulierung und hohlen Arm
ringe mit verbreitertem Ende eien Nachahmungen 
der Donautypen, die im Dnjeprgebiet entstanden, 
und die dortigen Bewohner hätten nicht einzelne 
Gegen tand ty_een übernommen, ondern die 
ganze Tracht (SC:EGLOVA 1995, 38.1-382). 

Die e Schmuck nicke und Schmuckgarnituren 
haben aber alle byzantini ehe Wurzeln (denken wir 
an Sternohrgehänge, Fingerringe und Halsketten 
mit Anhängern), ihre Ähnlichkeit weist nicht auf 
Übernahme, ondern auf gemeinsame Herkunft 
hin. Die in Konstantinopel oder Syrien gefundenen 
Schatzfunde bestehen aus ähnlichen Gegen tand-
typen: Hals chmuck mit Anhängern (z. B. ROSS 

1965, PI. X IJ-CXIV: ihren runden Medaillons mit 
Münzeneinlage ähneln die runden Blechanhänger 
mit Zickzackrand von Cadjavica und Cserkut), 
Blecharmringe mit verbreiterten Enden, Ohrringe, 
Fingerringe, Schnallen und in jedem Fall Kreuze 
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(ROSS 1965, Pl. VUI-X). In den Silberschmuckgar
nituren des Dnjepr-Dnjestr-Gebietes und des 
Karpatenbecken fehlt das Kreuz. Auf den 
christlichen harakter weisen die Fingerringe mit 
Kreuzzeichen hin (Pecs-Kö?.temet6, Streufund, 
B6ly Grab 21a - dort auch da Pfauenohrgehänge), 
wobei aber zu bemerken isl, daß die beiden obigen 
Funde kein Ergebni authentischer Au grabungen 
sind. 

Verbreitung: Die Armringe guler Qualiläl von byzan
tinischer Herkunft, vermutlich aber in der Pnnnonin 
SeC11ndn hergestellt (CS. SÖS-SALAMON 1995, 41), 
ind im Karpatenbecken nur in Südtran danubien 

(Pecs, erkut, B61y - in größerer Menge in Pecs) und 
in der üdlichen Tiefebene zu finden. Die Armringe 
von P6kaszepetk (Korn. Zala) sind schon ein wenig 
einfacher. Möglicherweise woren sie Waren oder 
Erzeugnise eines in d msclben Gräberfeld be tat
teten Gold chmieds/Kaufmanns (?). (Abb. 7). 

Die Verzierung d r qualitativ ähnlich guten 
Armringe von eme varb6k weicht ein wenig von 
der der üdtran danubischen ab, und der au der 
Schmuckkollektion be tehende Schatzfund unter
scheidet ich auch darin von den südtran danubi
schen, daß er an teile von Hai schmuck mit 
Anhängern einen ge t mpclten Blechhai ring 
enthält. 

Mehrere Forscher hielten den Schatzfund von 
Zemiansky Vrbvok/ eme ·varb6k für d n Vf![
wahrfund eines vom Süden in den orden flüch
tend n wandernden Goldschmied . Die Ansicht
en bcstrilt bereits l. B6na (BÖ A 1978, 134). Unse
rer Meinung nach ist eme varb6k kein Ergebnis 
süd-nördlicher, sondern o t-we tlicher Wanderun
gen, ebenso wie wie di chatzfunde von Zale je, 
l Iarjevka, Pa tirskoje und der anderen im Dnjepr
Gebiet. Die Parallelen der emesvarb6ker Stücke
finden sich in Schatzfunden de Dnjepr-Dnje tr
Gebietes zu 100 %, in den Grabfunden d s
Karpatenbeckens aber nur /U 51-60 o/c-. Zu betonen
ist auch der Unter chied von Schatzfund und Grab
fund. Aus dem Inneren des Karpatenbecken i t
kein einziger awarenzeitlicher Schat7fund bekannt,
Schätze wurden in den Randgebieten vergraben,
al o nicht als Folge der awarischen Innenpolitik.

ringe bestätigenden Armringe von Szentendre sind 
- wie aus der Li te hervorgeht - nicht die schönsten
Stücke die es Typ . Typisch für diese auch weiter
hin Szentemfre-Typ genannten (aber von dem oben
erwähnten qualitativ guten Pecser Typ unter
schiedenen) Trompetenarmringe isl die geringere
Malerialqualität ( ie sind au einfachstem Bro1we
blech), die weniger an pruchsvolle Bearbeitung,
ein einfachere· Mu ter (im länglichen Rhombus 1
buckliger Punkt oder ohne Punkt), das variable
Randmuster und nicht zuletzt völlig andere
Begleitfunde al die de vorangehenden Typs, ein
fachere, weniger und die üblichen der frühawaren
zeitlichen Fundkomplexe.

In die en Funden sind die Ohrringe typisch 
frühawarenzeitliche Pyramiden- oder Kugelohrge
hänge al15 Gold oder Silber, Halsschmuck fehlt völ
lig, aber allgemein ind Augenperlenketlen. Es gibt 
einige byzantinische Fingerringe und Bronzeket
ten, und e. erscheint auch das für die früheren 
Gruppen gar nicht typi ehe Tongefäß. 

Dnticr1111g: Die als frühe te datierbaren Stücke der 
ruppe sind die Armringe von Szentendre Grab 2 

(datiert vermutlich durch eine /Wischen 656 und 
678 geprägte Münze von Justin 11., keine falls 
durch eine Phoca -Münze, die nämlich in Grab 3 
lag: BÖ A 1982-83, 100) und die pätesten die 
grob verzierten Exemplare mit buckligen Rändern 
aus Gräbern von Gyenesdias und Stejanovce, die 
durch Mün;:en von Kon tantin IV. zwi eben 659 
und 668 datiert werden (MI l 19 2, 43-46; 
MÜLLER 1989, 147). 

Verbreit1111g: Di Fundorte des /entendre-Typ 
finden sich nicht gruppenweise, sondern einzeln: 
Donauknie, ordtran danubien, Südtransdanubi
en und südliche Tiefebene (Abb. 7). 

Die dem Typ des Trompetenarmringes den am n 
gebenden und die Datierung der Trompetenarm-

Die gegossenen Varianten der Trompetenarmringe, 
die kleiner sind und weniger verbreiterte Enden und 
Ver 7ierung haben als di aus Blech, fanden , ich in 
ähnlich n Fund komplexen wie die vom Szentendre
Typ. Die übrigen Fund tücke ·ind Kugelohrringe, 
Toilettenzubehör, Augenperlen und byzantini ehe 
granulierte Kreuze. Mit ein m Kr uz zu ammen 
wurden in Deszk G Grab 37 auch Blechperlen gefun
den, die die c Gruppe mit der der Armringe Typ 
Pccs v 'rbinden und im weiteren au h mit den 

chatzfund n aus dem Dnjepr-Gebiet. 
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Die Verbreitung der gegos enen Armringe ist 
ähnlich der des Szentendre-Typ viel weiter ver
streut als die de Pecser Typ : von Südtransdanu
bien über die üdliche Tiefebene bis nach Sieben
bürgen (Abb. 7). Die einfacher bearbeiteten 
gegossenen Armringe können ähnlich den 
Trompetenarmringen au Bronzeblech lokale 
Erzeugni se ein. Doch finden sich die Parallelen 
der qualitativ be seren gegos enen Trompeten
armringe eben o auf der Krim, z. B. in den 
Katakombengräbern von Skalistoje (VEJMARN
AJBABI 1993, Ris. 122, 14-15), wie die der 
Blecharmringe in den Schatzfunden des Dnjepr
Gebietes. 

Z11sn111111e11fassend: Die Trompetenarmringe gehören 
mit mehreren Gegenstandstypen zum Krei jener 
von den Alpen bis zum Kauka u verbreiteten 
G genstände, deren Typ und Muster chatz auf 
byzantini ehe Herkunft zurückzuführen ist. Sie 
wurden aber nicht mehr in den Werkstätten des 
Reiches, ondern der Provinzen hergestellt, fall
weise im awari chen Siedlungsgebiet. 

Scheibe11a r,11 ringe (Taf. 48.1-2) 

„In der Gemarkung der Stadt Pest bei der Mühle 
von Rakos", al o in Budnpest-Rrikos, wurde das 
runde, kegelförmige Schmuck tück au Goldblech 
mit Perldrahtkränzen gefunden, in de sen mittlerär 
runder Fas ung ein Stein ge es n haben wird. 

Den Goldgegen tand von 8,3 g Gewicht, enthal
ten in MTÖK 1894, 82, Nr. 82 mit der Inv.-Nr. 
Orn. Jank. 65 (neue lnv.-Nr.: 62.155.4), teilte auch 
Hampel mit (HAMPEL 1905, III. Taf. 287 /6). Der 
früher für armatenzeitlich gehaltene Gold-
chmuck kommt im Katalog der awarenzeitlichen 

Goldgegenständ des UNM nicht vor (GARAM 
1993a). 

Typi eh für die byzantinischen Armringe de 
6.-7. Jahrhunderts i t die runde oder viereckige 

Fundort Mnterin/ Kopfplntte 

Fi11gerri11ge - mit n111der Kopfplatte mit Mo11ogrn111111

große Scheibe mit Edelstein (z. B. in: 
ROM & BYZANZ 1999, 215; No. 314). Ein chöner 
Vertreter des Typ mit Scheibe i t der Armring aus 
dem Grabfund von Cadjavica (FETTJCH 1951, 17, 
Taf. XI). Der kegelförmige Goldgegen tand von 
Rakos ist Teil der runden, kegelförmigen 
Verzierung eines Scheibenarmringe byzantini-
cher H rkunft vom Cadjavica-Typ. Darauf weisen 

Form, Verzierung und Steineinlage des Stücke 
hin. Da unvoll tändige, bruch tückhafte Stück 
gibt keine Aufklärung über die Befc tigung art. 
Vermutlich wurde der untere Teil durch eine 
runde, glatte Platte abge chlo en, und auf der 
fragmentari eh n Seite fehlt die Öffnungskon
struktion, mit der die Scheibe auf dem Ring de 
Armringes saß. 

4. FINGERRI GE (Taf. 49-53; 
Farbtafeln XXIII-XXIV)

Die weniger als ein halbes Hundert Fingerringe 
bild n eine kleine Gruppe unter den Gegen tänden 
byzantini eh r Herkunft. Gerne en am ge amten 
awarenzeitlichen Fundmaterial ist die e Menge 
jedoch erheblich, da sie zugleich fast alle awaren
zeitlichen Fingerringe umfaßt, einschließlich der 
spä ta warenzeitlichen. 

Die Fingerringe werden aufgrund der Form und 
Verzierung der Ringköpfe klassifiziert. 

Siegelri11ge (Taf. 49) 

Cliamkteristike11: Im allgemeinen ein Ring runden 
Querschnitt , auf den ein runder Kopfteil 
aufgelötet ist. Da Material der Ringe ist Silber oder 
Bronze. Auf den Ringköpfen b finden sich ein 
gravierte Monogramm, in Kreuz oder anderes 
chri tliches Symbol. Der Ringdurchmes er beträgt 
2 cm, manchmal i t er größer. Siegelringe kommen 
in Männer- wi Frauengräbern vor. 

Andere Beignbe11 

(Taf. 49.1-5) 

KESZTHELY
Fenekpuszta 

Silber griechische Monogramm ? 

BÖLY Grab 22 Silber gri chi ches Monogramm 2 Perlen, Blechbruch tück 
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Fundort Material Kopfplatte 

ZAMARDI Silber griechisches Monogramm 

PECS-G yarvaros Bronze griechisches Monogramm 

UNGARN Bronze griechisches Monogramm 

ARADAC/ Aradka Eisen+ ? 
Grab 69 Bronze 

- mit runder Kopfplatte mit Kreuz

BÖLY Grab 21/a Silber griechisches Kreuz 
mit sich verbreiternden 
Balken 

V AJSKA/Vaj zka Silber griechisches Fußkreuz 
GrabS 

BUDAKALASZ Silber griechisches Gabelkreuz 
Grab 2 

KÖRNYE Bronze griechisches Kreuz 

KÖLKED A Bronze griechisches Kreuz 
Grab 245 und kleineres Kreuz 

im Halbkreis zwischen 
Vögeln(?) 

CIKÖ Grab 245 Bronze breites griechisches 
Kreuz 

- mit anderer Verzierung

V AC-Kavic banya Silber punzierte Rhomben 
Grab 140 

KÖRNYE Bronze unverziert 

- mit viereckiger Kopfplatte und christlichem Symbol

KESZTHELY
Fenekpuszta 
Horreum Grab 9 

Silber breiter Ring, auf der 
Kopfplatte Fußkreuz 

Andere Beigaben 

? (o/111e Zeic/1111111g) 

? 

Streufund 

Bronzeschnallenrahmen, Bronze
kette, Goldohrring mit Wicklung 

(Taf. 49.6-11) 

goldenes Halbmond-Ohrgehänge, 
byzantinischer silberner Finger
ring, Trompetenarmring 

ilbernes Körbchenohrgehänge, 
Augenperle, gepreßtes Silber
kreuz, blaue Steine in Fa sung 

Ohrring mit Wicklung, Augen
perle byzantini eh r gegossener 
Beschlag, Schwert, Gefäß 

Streufund 

Ohrring mit aufgezogener Kugel, 
Kette, Augenperle, Bronzestylus, 
Schlüssel, Gefäß 

Perlenohrgehänge, farblose Melo
nenkernperle, Eisengegenstände 

(Taf. 49.12-13) 

Pastaperlen, gebogener Kamm, 
runder Silberbeschlag, Gefäß, 
Gußform für Lunula-Anhänger 

Streufund 

(Taf. 49.14-16) 

goldenes Körbchenohrgehänge, 
goldene Scheibenfibel, Silber
ohrring, Goldröhrchen, Bronze
stylus, goldener Fingerring, 
Bronzearmring mit Stein 

(Jungengrab) 
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F1111dort Mnterinl Kopfplntte Andere Beignbe11 

KESZTHELY
Fenekpuszta 
Horreum Grab 7 

Silber Männer- und Frauengestalt Frauengrab: keine anderen Bei
gaben 

KESZTHELY
Fenckpu zta 
Horreum Grab 16 

Silber Fische byzantinische silberne Gürtelzier
den, byzantini ehe Silber chnalle, 
Me ser mit goldenem Ortband, 
Goldknopf mit Stein (Männergrab) 

Unter den awarenzeitlichen Fingerringen haben 
die mit Monogramm, Kreuz und christlicher Sym
bolik mit Sicherheit antike Wurzeln, sind von 
byzantinischer Herkunft und großenteils auch Her-
tellung. (Die zusammenfassende Tabelle der Fin

gerringe mit Kreuzzeichen teilte küzlich T. Vida in 
einer Arbeit über die Denkmäler des awaren

zeitlichen Christentum vor: VLDA 1998, Abb. 2.) 
Die Mo11ogm111111fingerringe tragen Monog

ramme aus griechichen Buchstaben, d ren Typ von 
den byzantini chen Ringköpfen und Bleisiegeln 
gut bekannt i t. Die Gravur der Siegelringe mit 
Monogramm i t negativ, d. h., das Monogramm 
erschien bei Benutzung po itiv. 

Monogramme findet man auf frühawaren
zeitlichen byzantinischen Gegen tänden nicht nur 
auf Fingerringen. Ein Monogramm ziert die Mitte 
der goldenen Hauptriemenzunge von O'!i 
Knezevac/Törökkanizsa (Taf. 103.1), das golder1'c 
Halbmond-Ohrgehänge von B6ly Grab 21 /a 
(Taf. 3.2), die Mitte der Riemenzunge von Andoc 
Nemet uni (Taf. 100.2: wenn die auch eher eine 
Vogelform sein kann) und da la exagium von 
Kun zentmarton (Taf. 119.2). In den Randgebieten 
des Einflußgebietes des Byzantinischen Reiche 
ind Monogramme auch auf Schnall n und häufig 

auf Mittelrosetten der Riem nzungen von Italien 
bis Kleinasien zu finden. Die Monogramme aus 
Italien haben manchmal lateinische Buch taben 
(CSALLALY 1955; Vl SKI 1967; WER ER 1955; 
MENGARELLI 1912). 

Die Gegenständ mit Monogramm bilden ein 
Gruppe unter den Gegen tänden mit griechi eh r 
Aufschrift und griechi chen Buch taben. Auf 
awarenzeitlichcn egen tänden de 6.-7. Jahrhun
d rts finden sich als griechi chsprachig zu inter
pretierend Wörter oder Aufschriften außer auf 
Solidi auf der Silberbulle und dem Kreuz von Bala
tonfuzf6, auf dem Bronzekreuz von Zavod, auf d r 
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Silberfibel von agyhar any und in Detail auf 
dem ekundär verwendeten goldenen Schwert
be chlag von Kunagota. Buchstaben finden sich auf 
byzantinischen Gewichten und auf der Unter eite 
des goldenen Schnallendorns von Kunbabony. Alle 
die e Gegenstände stammen aus d r Frühperiode 
der awarenzeitlichen Funde byzantini eher 
Herkunft, datierbar ans End de 6. und in er te 
Drittel de 7. Jahrhundert , elb t noch in dem 
Falle, daß irgendwelche genstände zu einem 
päteren Zeitpunkt in die Erde gelangten (z. B. die 

Schnalle von Kunbabony). 
Viel' über die Monogramme im allgemeinen 

und über die byzantinischen Monogramme im 
besonderen kann man au v. Gardthau en Arbeit 
(VO GARDTHAUSE 1924) erfahren. (Mit den 
Monogrammen befa en wir un in die cm Kapitel, 
weil die mei ten von ihnen auf Fingerringen 
vorkomn, n.) 

Das Monogramm, das ich au der Ligatur 
entwickelte, diente d m Zweck, auf kleinem Raum 
ein Wort oder einen Gedanken zum Ausdruck zu 
bringen. Die Byzantiner ge taltetcn manchmal 
einen ganzen Satz al Monogramm. Der Zweck 
war weiter, in olches Monogramm zu chaffen, 
da sich schwer auflö en läßt, und damit wurde 
der Briefwech el mit Bunde genossen n,öglich, 
ohne daß es ein Uneingeweihter verstanden hätte. 
Die Buch taben des Monogramms charakte
ri ierten den Träger, z. B. eine be timmte Persön
lichkeit o, wie in der we tlichen Welt den Ritter 
ein Schild. Da Monogramm wurde im Laufe der 

Zeiten zum „Kun twerk" und ersetzte zugleich, 
z. B. im Mittelalter, die Unter chrift.

In byzantini eher Zeit ntwickelten sich neben
den r inen Buchstabenmonogrammen auch die 
Kreuzmonogramme. Bei diesem sich im 
6. Jahrhundert herau bildend n Typ wird da
Kreuz al Symbol de Chri tentum in der Mitte
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3: 86ly, Fingerring; 4: Ungarn, Fingerring; 5: Andocs/Nemct uru, Mitte einer 
Hauptriemenzunge; 6: 86ly, Mitte eine Ohrrings; 7: ovi Knezevac/Törökkaniz a, 
Mitte einer Hauptriemenzunge; 8: Kunszentmarton, Goldschmiedgrab, Glasgewicht 
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de Monogramms zugleich zum G rüst, auf dem 
die Buchstaben angebracht werden. Dadurch 
wurde das Monogramm nicht nur größer, ondem 
auch symmetrischer: es hat einen Mittelpunkt, eine 
rechte und linke Seite und ein n ob r n und unteren 
Teil. Vi lmals ist schwer zu ent eh id n, auf wel
cher Seite und mit welchem Buchstaben die 
Lesung/Lö ung beginnt. Ein großer Teil d r byzanti
ni chen Monogramme ist aber von links nach recht 
gerichtet, de halb ind sie relativ leicht zu lesen bzw. 
aufzulö en. Schwierigkeiten bereitet, daß die Namen 
nicht immer im Nominativ tehen, andern oft auch 
Akku ativ oder Dativ verwendet wurde. 

Bei den awarenzeitlichen Monogrammen byzan
tinischen Typs kommen beid Formen vor: nur mit 
B11chstnbe11 und auch mit Kreuzform (Abb. 8). 

Nur au Buchstnben bestehen die Riemenzunge 
von ovi Knezevac/Törökkanizsa, da Ohrge
hänge von B6ly, der Fingerring au Ungarn 
unbekannten Fundortes und das Exagiummono
gramm von Kunszentmarton; die kreisförmig kom
ponierten Buchstaben ind zu je einem amen 
aufzulö en. In der Mitte der Riemenzunge aus 
Goldblech von Törökkanizsa wurde der ame 
ARETHOU geie en (GARASANIN-KOVACEVIC 
1961, Tab. XXV). 

Die Anordnung de schön komponierten Mono
gramms de goldenen Pfauenohrgehänges von 
B61y ist mit dem Monogramm einer kl inasiat�-
chen goldenen Riemenzunge mit ge c�wungenen 

Seit n verwandt (KU ST DER SPATA TIKE 
1939, Taf. 13/67), die Auflösung ist eventuell 
T(H)EODOROS. 

Das Monogramm eines unbekannten Eparchen 
in der Mitte des Glasexagiums aus dem Kunszent
martoner Goldschmiedgrab entdeckt D. Csallany 
(CSALLANY 1933, 17; Taf. VILS). Das og. Block

Monogramm ähnelt stark dem Monogramm auf 
der Rückseite des Bleisiegels eine Diakon Ger
manus aus dem 6. Jahrhundert ( .: SPECK 1986, 31, 
7R), die Auflösung ist in di er Richtung zu 
suchen. 

Da Monogramm in Kreuzform kennen wir von 
vier silbernen Fingerringköpf n: Keszthely-Fenek
puszta, B6ly, Zamardi (unv röffentlicht) und Pecs
Gyarvaros (Taf. 49.1-3). Unsicher ist di 
Ringkopfzeichnung von Aradka und das Rosetten
bild der Riemenzunge von Andocs-Nemetsuru, die 
- sofern es Monogramme ind - zu d nen in Kreuz
form zu rechnen sind.
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Die Monogramme von Pecs, Ke zthcly und 
Zamardi gelang e nicht aufzulö en. 

Auf dem Ring von B6ly steht aber sicher lffiO.V
vou (also der Dativ des amen Johannes) 
(Taf. 49.2). Ähnliches veröffentlicht SPECK 1986, 
47,19 auf einem Bleisiegel. Da Monogramm 1roav
vou ist auf Gegenständen byzantini eher Herkunft 
häufig, o ziert z. B. auch die Mitte iner durch
brochen v rzierten goldenen Riemenzunge der 
Schlumberger-Sammlung die es Monogramm 
(BYZANCE 1992-93, 92). 

L ider ind von den vier Ringen mit Kreuz
monogramm die Fundumstände derer von Pec , 
Ke zthely und Zamardi unbekannt. Wir wis en 
nur, daß der Ring von Kc zthcly au einem Män
nergrab stammt. Die B gleitfunde de Ringes von 
B61y agen nicht vi I aus, aufgrund der wenigen 
Perlen kann e ich um ein Männer- wi Frauen
grab handeln. 

Eine ge onderte Grupp d r Sieg !ringe mit run
d r Kopfplatte bilden die Ringe mit Kre11zzeic/1e11.

Die darg teilten Kreuze ind in allen Fällen 
griechisch Kreuze mit gleichlangen Balken in sti
li i rter Variante, deren Balken in einem Fuß, einer 
Gab I od r einem Drei ck enden. Auf dem Ring 
von Kölked sind außer dem Kreuz auch Vögel oder 
Zypre sen .w ehen (Taf. 49.10). 

Die ilbern n und bronzenen Fingerringe mit 
Kreuzz ich n wurden in Gräbern mit reichen 
Beigaben gefunden, unter d nen auch viele andere 
byzantinisch G gen tände ind. V rmutlich trug 
man die Ringe mit Kr uzz ichen nicht nur al 
Schmuck, sondern als Au druck der Glaubens
überz ugung, auch wenn dem viel Beigaben zu 
wider prechen cheinen. Von den Ringen mit 
Kreuzzeich n mag aufgrund des Schwerte einzig 
da von Budakalasz ein Männergrab ein. 

Die Siegelringe mit Kreuz sind typi ehe Stücke 
d r byzantinischen Ringe de 6.-7. Jahrhundert . 
Die Prototypen sind au Gold mit iello inlage in 
der Gravierung (ACE OF SPIRITUALITY 1977 /78, 
328, o. 308). Die en Typ imitieren die Ringe von 
B61y, Vaj zka, Budakala z und Környe 
(Taf. 49.6-9). Der fragmentari eh Bronzering von 
Cik6 Grab K mit verwi chtem griechi chen 
Kreuzz ichen auf dem runden Kopf (Taf. 49.11) i t 
ebenfalls eine späte chlechte Imitation byzantini-
cher Ring ähnlichen Mu ter (z. B. SEGALL 1938, 

·163, o. 257). Der Ring von Cik6 wurde bereits mit
jüngeren, vom Anfang de 8. Jahrhundert tarn-
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Abb. 9 Verbreitung der Fingerringe I (vgl. Liste 7) 
Siegelringe: • : mit Monogramm, 

EB : mit Kreuz, 
(): mit anderem christlichen Symbol, 
e : mit sonstiger Verzierung, 
O : Blechringe mit Spiralenden 
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menden Funden (farblosen Melonenkernperlcn, 
rundem Perlenohrgehänge) bestattet. 

Der Ring mit Kreuzzeichen von Kölked A 
Grab 245 ist die grobe Variante eines Eheringes. 
Auf einem originalen Stück aus Konstantinopel aus 
dem frühen 7. Jahrhundert ist über dem Kreuz das 
Brustbild Christi zu ehen, auf beiden Seiten des 
Kreuzes die Bilder von Braut und Bräutigam, über 
ihren Köpfen der Hochzeitskranz und auf dem 
unteren Teil des Ringes die Aufschrift OMONOIA 
(Einmütigkeit) (ROSS 1965, 57, PI. XLIII, o. 67). 
Die provinziale Variante eine solchen Ringes ist 
das Exemplar aus Kölked. 

Die Fingerringe mit viereckiger Kopfplatte 
gehören gleichfalls zur Gruppe der Siegelringe. Ihr 
Ring ist breiter als der der mit runder Kopfplatte. 
Die bisher bekannten stammen aus dem Gräberfeld 
Keszthely-Fenekpuszta Horreum Grab 7, 9 und 16 
(Taf. 49.14-16). Alle drei sind au Silber und haben 
auf der Kopfplatte ein Kreuz (Grab 9), einen Fisch 
(Grab 16) und die Abbildungen von Mann und 
Frau (Grab 7). Auch ihr Veröffentlicher zählte die 
Ringe aus Grab 9 und 16 zu den Ringen mit 
christlicher Symbolik byzantinischer Herkunft 
(BARK6 21 1968, 302). Zu ihnen kann auch der Ring 
aus Grab 7 gehören, der vermutlich Adam und Eva 
zeigt. 

ach A. Kiss war die Form des Siegelringes am 
Ende des 6. und zu Beginn des 7. Jahrhunderts i�

Blechri11ge 111it Spirnlenden 

Fundort 
PECS-Köztemet6 

PECS-Kertvaros Grab 426 

KESZTHELY 

CSERKÜT 

V ARPALOT A-Gimnazium, 
Grab 192 

BUDAKALASZ 

ZALAKOMAR 
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Mnterinl 
Silber 

Silber 

Silber 

Silber 

Silber / 2 St. 

Silber 

Silber 

Gebrauch und eher für Frauenbestattungen typisch 
(KISS 1996, 227; Liste 32). 

Die Siegelringe mit viereckiger Kopfplatte kamen 
in Keszthely-Fenekpuszta aus Männer- und Jungen
gräbern zum Vor chein und bieten damit neue 
Angaben zum Ringtragen in frühawarischer Zeit. 

Die Siegelringe mit Monogramm, Kreuzzeichen 
und christlicher Symbolik gehören gemäß den 
Begleitfunden (goldene Körbchen- und Halbmond
Ohrgehänge, Trompetenarmring, Bronzestylus, 
Augenperlen und Gürtelzierden byzantinischen 
Typ ) zu den frühesten Ringtypen der Awarenzeit. 

Die Siegelringe waren im Karpatenbecken um 
zwei größere Zentren, Keszthely und Pecs, verbrei
tet, kommen aber vereinzelt auch in Nordwest
transdanubien vor (Budakalasz, Környe) (Abb. 9). 

Blechringe 111it Spirnle11de11 (Taf. 50.1-6) 
Clwrnkteristiken: Die Silberringe wurden auf die 
gleiche Weise gefertigt. Den Mittelteil eine langen 
Silberdrahtes hämmerte man zur Form eines etwa 
verlängerten Rhomboid und ließ die in mehreren 
Spiralen auseinanderlaufenden schmaler werden
den Enden offen, lötete sie also nicht zu ammen. 
Die Ringköpfe erhielten ein punziertes Muster: 
Kreuz, Doppelkreise, und dabei wurden auch die 
Ränder mit mehreren Punzenreihen verziert. 

ur in Varpalota und Pec -Kertvaros kennen 
wir Blechringe mit offenen Enden au einem Fund-

Andere Beignbe11 
Streuf1111d 

(Taf. 50.1-6) 

silberner Trompetenarmring, Silberkette 
mit runden Medai11ons 

Stre11f1111d 

Streufund 

goldene Kugelohrgehäng , Ohrlöffel, 
Sieblöffel, Kapsel 

(ohne Zeich111111g, mündliche Mitteilung von 
T. Vida)

? (ohne Zeich111111g) 
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ensemble. Den bekannten Begleitfunden gemäß 
war auch dieser Ringtyp in der ersten Hälfte der 
Frühawarenzeit in Gebrauch. Mit Berufung auf 
I. Kovrig datiert A. Kis diese Ringe ins 7. und an
den Anfang des 8. Jahrhunderts (KISS 1977, 22).
I. Kovrig behandelt aber Ringe mit rhomboidem
Kopf und geschlossenem Ring au den Gräber
feldern von Alattyan und Keszthely-Dobog6
(KOVRIG 1963, 168), die nur spätere Varianten, aber
keine direkten Analogien der Spiralringe mit offe
nen Enden ind. Die spiraligen Blechringe gehören
in eine Gruppe mit den Trompetenarmringen
ebenfalls aus Silber und blechverzierten Hai an
hängern (deren oberer Teil der Kopfplatte der spi
raligen Ringe ähnelt) und bilden mit diesen in
Einzelfällen eine nach byzantinischem Muster
zusammengestellte Schmuckgarnitur. 1hr Muster
schatz ist wechselvoll, die Varianten der pun
zierten Muster lassen die Ringe zu individuellen

Ringe mit Kuppel oder hoher Kopfplntte 

Stücken werden. Es gibt auch stili ierte Kreuz
zeichen, die - ähnlich den Siegelringen mit 
Kreuzzeichen - nicht allein Zierfunktion gehabt 
haben mögen. Die Blechringe mit Spiralenden sind 
auch auf germanischem Gebiet weit verbreitet. 

Verbreitung: Bisher sind Blechringe mit Spiralenden 
im Karpatenbecken nur in frühawarischen Gräber
feldern Transdanubiens gefunden worden, in jenen 
Gebieten (Umgebung von Keszthely und Pecs, Ba
la ton-Oberland und Donauknie), die reich an 
Schmuck und Trachtgegenständen byzantinischer 
Herkunft sind. 

Ri11gc 111it Kuppel oder hoher Kopfplntte 
(Taf. 50.7-9; Taf. 51.1--4) 

Chnrnkteristike11: Die Ringe sind ausnahmslo aus 
Cold. Die Ringe wurden abgeflacht, in mehreren 
Fällen verbreitern sie sich am Ringkopf. Bei einem 

(Taf. 50.7-9; Taf. 51.1--4) 

Fundort 
KESZTI LELY-Fcnekpuszta 
Horreum Grab 6 

Mnterinl 
Gold 

Kurzbesc/1reibu 11g 

mit Säulen und 
glatter Kuppel 

Andere Beignben 
goldenes Körbchenohrge
hänge, goldene Haarnadel, 
Bronzearmring, Perlenreihe 

UNGARN (Mak6?) 

BIHARNAGYBAJOM 

GYENESDIAS Grab 64 

GYENESDIAS Grab 64 

CHROVATSKY GROB/ 
Horvatgurab 

KÖLKED A Grab 358 

UNGARN 

Cold 

Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

Gold 

Cold 

mit Säulen 

mit Säulen und 
Kegeldach 

mit Säulen und 
breiter Steinfassung 

kurze Säulen, 
Dach mit Edel tein 

mit mehreren Platten, 
obere mit Stein 

Kelchfassung 
Steineinlage 

Kelchfassung, 
Deckplatte mit 
Monogramm 

Streufund 

Streufund 

gepreßte Blechgürtelzierden, 
Pferdegeschirr, Steigbügel, 
Bogen, Säbel, Münze (654-659) 

dasselbe 

Streufund 

silbernes Kugelohrgehänge, 
2 Nadeln 

Streuf1111d, fehlt (Zeichnung bei 
Monogrammringen) 

81 
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oder zw i Ringen ist auch der Bandring verziert. 
Der Ringkopf ist hoch erhaben, bildet ein Gebäud 
mit offenen Seiten, das halbkugelige oder flache 
Dach wird von Säulen getragen. Die mit Bögen ver
bundenen Säulen werden von großen Granu
latkörnern gebild t. Di Deckplatte kann beim Pro
totyp auch ein Monogramm tragen. Bei d n jün
geren Ex mplar n werden die Gebäud elemente 
schon zu funktion losen Detail . 

Die hohe Deckplatte wird in wenigen Fällen von 
einem vielblättrigen Blüt nkelch getragen. Auch 
bei solchen Typen kann die Kopfplatte ein Mono
gramm haben (z. B. Ungarn Taf. 49.4). 

Die Gebäudeelement- (Kuppel-) und inen Blu
menkelch bildenden Kopfringe gehören in die 
Gruppe der Ringe „mit hohen Schachteln", die im 
6.-7. Jahrhundert weithin beliebt und verbreitet 
waren - schreibt B. Päffgen. Sein r Ansicht nach i t 
nicht sicher, daß man in dem ein Gebäude bilden
den Kopfteil der in d r Merowingerz it auf einem 
großen Gebiet verbreiteten Kuppelfingerringe_ die 
Darstellung de Grab s Christi zu s hen hat (PAFF
GEN 1992, 416). 

Den am leichtesten zu überblickenden Aufbau 
unter den awar nzeitlichen Kuppelfingerringen 
hat der Ring von Kesztliely-Horreu111 Grnb 6

(Taf. 50.7). S ine Analogien teilt B. Päffgen aus den 
langobardi eh n _Gräberfeldern Italien und au 
Dalmatien mit (PAFFGEN 1992, 415, Abb. 150). Z'1r 
Datierung de Keszthelyer Ringes g ben die Fund
umgebung und das gesamt Fundmaterial d s 

Horreum-Gräberfeldes Anhaltspunkte, aufgrund 
deren er an di W nd de 6.-7. Jahrhunderts 
datiert werden kann. Dieselbe Datierung gibt bei 
der Analy e de Fingerringes von Samobor bei 
Zagreb auch Z. Vinski an. Der Ring mit 
Gebäudeelementen ist eine der b t n Parallelen 
des Keszthelyer Fingerringes. Vin ki bringt diesen 
Fingerringtyp mit den spätantik n Fingerringen 
der Gräberfelder von Kranj und in Italien in 
Verbindung (VI SKI 1960, 50, SI. 1,1). 

Von ähnlichem Alter, ab r jünger als der von 
Ke zthely ind der goldene Fingerring mit breitem 
Band von Mnk6 (?) und der große Männerfing r
ring mit breitem verzierten Band von Biharnngybn
jom (Dm 2,2 cm) (Taf. 50.8-9). (Mögli herwei e i t 
der Fingerring von Biharnagybajom jünger al die 
Fingerringe byzantinischer Herkunft de 6.-7. Jh.) 
Einen ähnlichen Ring mit verziertem, durchbroch-
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enem Band und Kuppelkopf datiert B. Segall ins 
7. Jahrhund rt (SEGALL 1938, 162; o. 253).

Die jüng ten Exemplare der awari chen
Goldringe mit Kuppelkopf ind die Goldfinger
ringe de Heerfiihrergrnbes 64 von Gyenesdiris
(Taf. 51.1-2). Auf einem von ihnen ind die 
Säulchen d r Kupp I noch regelmäßig angeordnet, 
tragen ab r keine runde Kuppel, ndern eine leere 
Steinfas ungszelle. Die Säulen des and ren Ringes 
von Gyene dia ind kürzer und tragen eine 
ni drige doppelkonische Pyramide mit einem 
rot n Granat in kl iner runder Fa ung obendrauf. 
Auch R. Müller rechnete die Fingerringe von Gye
ne dias zur Gruppe der Kuppelfingerringe, wobei 
er aufgrund von Z. Vinski die Reih der Parallelen 
in Oberitalien erwähnt (MÜLLER 19 9, 157). Die 
Fingerringe von Gyenesdia werden außer der for
malen Einordnung auch durch ihre Begleitfunde 
(Säbel, gepreßte Gürtelzierden jüngeren Typs, 
goldener Ohrring n,it Amethy t, vor allem aber 
einen 654-659 geprägten Gold olidu von Konstan
tin IV. und Kon tans II.) in letzt Drittel des 
7. Jahrhunderts datiert.

In der elben Zeit war auch der Fingerring vo11
Chrovntsky Grob/Horvtftg11mb in Gebrauch 
(Taf. 51.3), de sen Kopfplatte aus einer Reihe von 
durch große Granulatkörner getrennten Platten 
besteh�_, wodurch di ein tige Kuppelform imitiert 
wird. Ub r den Kr i , die Herkunft und Datierung 
de Fingerringe von Horvatgurab: GARAM 1978, 
206-215. Die Datierung bezweifelt M. chulze,
der den Ring in 11. Jahrhundert datiert
(S HULZE-DÖRRLAMM 1991, 55, Anm. 53). Die
zahlr ich n Parallelen d Fingerringes von

Horvatgurab in awari chen Grabfunden be tätigen
jedoch die Zweifel Schulzes nicht. Ein dem von 

Horvatgurab ähnlich ge talteter Fingerring mit 
gepreßtem Ble hkreuz wird im Grabfund von 
Seni e zusammen mit einem goldenen Körb
ch nohrgehänge in die Mitte des 7. Jahrhundert 
datiert (LANGOBARDl 1990, 223; V1). 

In die ruppe der Fingerringe mit Gebäudeele
menten (Kuppel) wurden ander geformte, aber 
eben Ringe ebenfalls mit hoher Kopfplntte aufgenom
men, b i denen ein hoher Blütenkelch die Platte de 
Ringkopfe trägt. 

Den Kopf eine gold nen Fingerring s au 
Kölked A Gmb 358 (Taf. 51.4) bildet ein heute be
r it fehlender runder Edel tein (darauf weisen die 
die Funktion der Steinfa ung ausüb nden, über 
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den einstigen Stein gebogenen Drähte). Die Kopf
platte eines Fingerringes mit ähnlich gestaltetem 
Kopf (Taf. 49.4) unbekannten Fund- und Aufbe
wahrortes trug ein Monogramm und war damit 
eine Verbindungsklammer zwischen den Siegelrin
gen mit Monogramm und den Fingerringen mit 
hoher Kopfplatte (er wurde in die Gruppe derer 
mit Monogramm aufgenommen). 

Datierung: Für den Fingerring von Kölked A am
melte A. Ki die Parallelen au dem 6.-7. Jahrhun
dert im Byzantinischen Reich (KlSS 1996, 317, 
Li te 31). Außer seiner Fundumgebung bestätigt 
die Datierung des Kölkeder Ringes der in Syrien 
gefundene und aus Konstantinopel tammende 
Schatzfund, in dem ein Fingerring mit ßlütenkelch
fa sung zu ammen mit anderen byzantini chen 
Fingerringen, einem Armring und Ketten an Licht 
kam. Der Solidus von Justinian des Ver
schlußgliedes der einen Kette wurde 538 geprägt, 
was maßgebend für das post quem de Fundes ist 
(ROSS 165, Pl. XCIX.P; PI. XCII.179A). Gleichfall 
ins 6.-7. Jahrhundert wird auch der Fingerring mit 
erhöhter Kopfplatte aus Grab 258 des südukraini-

Ringe lllit Steineinlage und ihre Varianten 

sehen Skali toje zu ammen mit den Siegelringen 
des Gräberfelde datiert (VEJMAR -AJBABl 
1993, 47-48). 

Verbreitung: größten.teil da Gebiet des heutigen 
Transdanubien (Abb. 10). Die nicht transdanubi-
chen Exemplare (Horvatgurab, Mak6? und Bihar

nagybajom) kamen als Streufunde in ver chiedene 
Mu een, o daß die e Exemplare mit unsicheren 
Fundumständen für Schlußfolgerungen unge
eignet sind. 

Ringe 111it Stei11ei11lage und ilire Varianten 
(Taf. 51.5-11; Taf. 52.1-8; Taf. 53.1-13) 

Clrnmkt-eristiken: Der Ring verbreitert sich an der 
Kopfplatte, oder es ist ein Bandring oder Drahtring 
mittlerer Dicke, auf dem ich die auf der Kopfplat
te umlaufende Verzierung forl etzt. Die Steinein
lage itzt in einer ovalen, viereckigen oder runden 
Fas ung auf der Kopfplatte. Ein großer Teil der 
Ringe ist au Gold, die Zahl der Silber- und Bronze
ringe i t geringer. Die reicher verzierten Stücke 
ind au Gold. 

(Taf. 51.5-11; Taf. 52.1-8; Taf. 53.1-13) 

Fundort 
KESZTHELY
Fenekpu zta 
Horreum Grab 8 

Material/St. 
Gold 

Beschreib1111g Andere Beigaben 

BÖLY Grab 21a 

KESZTHELY
Fenekpuszta 
Horreum Grab 5 

KUNBABONY 

KESZTHELY
Fenekpuszta 
Horreum Grab 9 

ANDOCS- Temet6 ut 
Grab 145 
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Silber 

verg. Bronze 

Gold/ 2 

Gold 

Bronze 

mit rechteckigem und 
rundem Stein 

auf der Kopfplatte 
A uflagcverzieru ng 

gezähnte Flechtband 
ornamentik 

gestr cktc Kopfplatte 

mit ovalem Stein 

ovale Kopfplatte 

goldenes Körbchenohrgehänge, 
Agraffe, Perlenreihe, Haarnetz, 
Blechbulle 

Trompetenarmring, silberner 
Fingerring, goldener Kugelohr
gehänge 

goldene Pfauenohrgehänge, 
Juwelenkragen, silberne 
Scheibenfibel, adel 
(BO OSA) 

reiche Fürsten-/Khaganen
grab 

goldenes Körbchenohrgehängc 
Scheibenfibel, adel, Eisenarm 
ring, Silberfing rring 

Ohrring, kleine Perlen 



Fundort 
SZIG ETSZENTM IKLÖS 
Grab 1 

KESZTHEL Y-Fenek 

Mnterinl/St. 
Silber 

Silber 

zA VOD Grab 71 Silber 

KESZTHELY-Fenek Bronze 

zA VOD Bronze 

KUNAGOTA Gold / 8 

KISKÖRÖS-Vag6hfd Gold / 2 
Grab 5 

KESZTHEL Y-Fenek Silber 

KISKÖRÖS-Vag6hfd Gold / 6 
Grab BA

IGAR rr Gold 

KUNBABONY Gold / 4 

BÖCSA Gold 

SZE TE DRE Grab 1 Gold 

U GARN (Szentendre?) Gold 

ALBA JULIA/ Gold 
Gyulafehervar 

STEJ ANOVCl Bronze 

S C H M U C K

Bes eh reibu ng 
ovale Steinfassung 

runde Kopfplatte 

runde Kopfplatte 

runde Kopfplatte 

runde Kopfplatte 

gepreßte runde 
Kopfplatte 

runde Kopfplatte 

runde Kopfplatte 

runde Kopfplatte 

runde Kopfplatte 

runde Kopfplatte 
mit Stein 

rhombische Kopfplatte 

rhombische Kopfplatte 

rhombische Kopfplatte 

runde Kopfplatte mit 
Stein 

runde Kopfplatte, Stein
imitat 

Andere Beignben 
Trompetenarmring, Bronze
kette, Bronzesehelle 

Bronzedrahtring, gepreßter 
Ringkopf, Me er 

? 

? 

byzantini ehe Gürtelgarnitur, 
silbernes Pferdegeschirr, 
Schwert, Silbergefäße, 
Anhänger mit Stein 

Scheibenbe chlag, Goldan
hänger, Bogen, Schwert 

? 

Almandin-Juwelenkragen, 
goldenes Ohrgehänge, Silber
armring, goldene Fingerringe, 
Beil 

goldenes Ohrgehänge, Gold
kette 

Fürsten/Khaganengrab mit 
reichen Funden 

goldener Pseudoschnallen
gürtel, goldener Scheiben
gürtel, Schwert, Köcher, 
goldenes und silbernes Gefäß 

goldenes Pyramidenohrge
hänge, Münze, Lanze, Steig
bügel 

Stre11f1111d 

? 

bronzener Trompetenarmring 
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F1111rlort 
ILOK/Üjlak- estin 

Material/St. 
Cold 

Besc/1reib1111s 
ovale Kopfplatte 
mit Stein 

A11dcrc Beigaben 
? 

OZORA-T6tipu zta Cold Bandfingering mit 
br iter Kopfplatte 

byzantinische goldene Gürtel
garnitur, Juwelenkragen, 
Säb l, Pf rdegeschirr, Silber
gefäße, Miini� (668-673) 

OZORA-T6tipu 7ta Cold ovale Kopfplatte 
mit Stein 

Goldohrring, oldagraffe, 
Kreuz 

KU BABO Y Cold rund Kopfplatte mil 
Stein 

Für tcn-/Khaganengrab mit 
reich n Funden 

In die er te Gruppe d r Ringe mit Steineinlage 
wurden Einzel tü ke eingeordnet. 

Die Kopfplatte de Ringes von Kcsztlzdy-Fc11ck
p11szta-Horre11111 Gmb 8 besteht au /..W i T ilen mit 
Steineinlage, über die rechteckig erh bt ich die 
runde Steinfassung (Taf. 51.5). Di s r Ring Lt eine 
einfache Kopi ähnlich geformter, ab r techni eh 
komplizierter gelö ter Ringköpfe. D n runden 
Oberteil eines au der Stathatos-Sammlung be
kannten ähnlich aufgebauten Ringes au d m 
6. Jahrhundert verdeckt ein /..U öffnendes Kreuz mit

harnier (STATIIAT 1963, PI. XUV.230). Di 
frühby7antini eh Datierung des Ringe au 
Fenekpu zta be 'tätigen auch di Begleitfunde. In 
dem Grab i t für die Datierung außer dem Rir� 
und d m goldenen Körbchenohrgehänge auch die 
Coldagraffe mit Bergkri<;tall und Almandin 
wichtig, auf der auf dem Goldblech unter dem 
Bergkri tall der Abdruck des Versus eines Solidus 
von Tiberios Maurikio oder Phocas zu erkennen 
i t (B A 1971, 297). 

Der Ring mit ovaler Kopfplatte von Kesztliely
Fe11ckp11szta Horre11111 Gmb 9 ein kl in n Jungen 
(mit farblo cm Glas tein in Fa. ung: Taf. 51.10) ist 
ebenfall in byzantini chen Sammlung n b kannt 
(ST THA TOS 1963, PI. Il/9). Die Form gehört 
zur Familie der Siegelringe mit ovaler Kopfplatte 
und ist formal wie zeitlich in die Gruppe der Ringe 
vom nd des 6. und Anfang des 7. Jahrhundert 
einzureihen. Die Datierung wird auch durch die 
B gl itfunde von Grab 9 (goldene Körb
chenohrgehänge, Scheibenfibel und ilb rfing r
ring mit Kr uzzeich n) be tätigt. 

Den ich rhombi eh verbreiternd n Kopf des 
Bandringe aus vergoldeter Bronze au dem 
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Kindergmb 5 vo11 Fe11ekpuszta-Horre11111 zi ren grüne 
Cla platten im Flechtbandrahmen (Taf. 51.7). Die 
Form des Ringe gibt e auch bei d n byzantini-
chen Ringen (s. Ring aus B61y Grab 21a), bc onder 

in italo-byzantini chen Funden. Im Pantalica-
chatz b fand ich ein ähnlich ge talleter Ring 

zu ammen mit ein m Ring mit ovaler Kopfplatte 
und Steineinlage (ORSI 1942). Das chmuckele
ment des gezähnten FI chtbande ist jedoch eine 
awari ehe Eigenart. Von Keszthely-Fenekpuszta 
tammt ein Blechring mit rhombischem Kopf und 

gezähnter Flechtbandver?ierung, der mit Sicher
heit im Karpatenbeck n herge teilt wurde (HAM
PEL 1905, lll, Taf. 176,6a-b). Die Technik der 
Stein inlage ähnelt der auf der tierförmigen Fibel 
aus Horr um Grab 4. Eine Kopie de Ringes aus 

rab 5 i t auch au d m frühawari chen Cräber
f ld von Budakalasz bekannt (PASZTOR-VIDA 
1991, Taf. 2.6). Der Ring aus Grab 5 de Gräber
feldes l [orreum fand ich ähnlich den vorigen 
zusammen mit wertvollen byzantini chen 
S hmuck tücken, die die en Ringtyp ·icher an die 
Wende des 6.-7. Jahrhundert datieren. 

Der al, letzter zu be prechendc individuelle 
Ring mit Stcineinlag hat cig nllich gar keine 
olche. Die Form de Silb rringe au· 86/y Grab 21n 

(Taf. 51.6), ein Bandring mit , ich zum Rhombu 
verbreiternder Kopfplatte, ist in der Form mit 
Steineinlage bekannt. Die beiden ovaloiden Z llen 
auf der Kopfplatt des Ringes von B61y sind jedoch 
keine Steinfas ungen, sondern sind oben 
g hlo sen. Die sich hervorheb nden ge chlo e
nen Zellen werden von /Ur Form einer Pariser 
Klammer gebogenen Perldrähten eingefaßt. 

Die er Fingerringtyp, d r , og. ,,Liebe ring", 
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findet sich in goldenen und silbernen Varianten 
häufig in Funden byzantini eher Herkunft vor 
allem in Italien (z. B. Cividale de! Friuli, Ca tel 
Trosino), aber auch auf dem Balkan unter Gegen
ständen byzantinischer Herkunft (BATTKE 1955, 
444-45, Taf. IX.53; MENGARELLI 1902, 164, Gräber
220 und „S"; OVCAROV-VAKLINOVA 1978,
Abb. 107). Die Schilde oben auf den Frauengräbern
aus Italien und vom Balkan ind großenteil
verziert: Es finden ich Monogramme aus griechi
schen Buchstaben, Frauen- und Männernamen in
lateinischen Buchstaben (Gerontius - Regina), Auf
schriften in griechischer Schrift „Gott, Hilf".

Diese Ringe bilden einerseits wegen der Mono
gramme und andererseits der religiö en Texte und 
aufgrund der mit ihnen in einem Gräberfeld oder 
Grab gefundenen Kopfringe mit Gebäudeelement 
oder Blütenkelch mit diesen zeitlich eine Gruppe. 
Gestützt wird dies auch durch die Fundumgebung 
des B6lyer Ringes: Trompetenarmring, Silberfin
gerring mit Kreuzzeichen und Pfauenohrgehänge 
mit griechi eh m Monogramm, mit denen er eine 
Schmuckgarnitur byzantini eher Herkunft mit ita
lieni eben Beziehungen bildet. Das etwas gröber 
gefertigte 86lyer Exemplar ist allerdings nur eine 
chwache Nachahmung der ur prünglich mit 

Monogramm oder Aufschriften versehenen 
,,Liebe ringe". 

In die große nllgemei11e Gruppe der Ringe mit 
Steineinlage gehören fast ohne Ausnahme die Vari
anten eines Typs. Der Grundtyp: ein Ring mit run
dem Querschnitt oder aus einem Band mit runder 
oder leicht ovaler Kopfplatte mit Fassung und Stein 
(Glas oder eltener Halbedelstein). 

Die Fa ung umgibt in mehreren Fällen eine 
Zierreihe au größeren oder kleineren Kügelchen, 
die sich neben dem Kopf auf dem Ring al Dreieck 
fortsetzt. Wir kennen auch Exemplare, bei denen 
nur der Ring von je 3 größeren Kügelchen verziert 
und der Kopf nicht umrahmt ist. 

Eine Extragrupp unter d n zu diesem Typ 
gerechneten Fingerringen bilden die sog. Ri11ge 
vom 86csn-Typ mit rhombischer Kopfplatte 
(Taf. 53.10-13t die in allen Fällen aus einem Band
ring bestehen und an deren Rhombusspitzen große 
Goldblechkugeln sitzen, wie sie für den Pseudo-
chnallenkreis typi eh sind. 

Die Vorbilder der Ringe mit Steineinlage kennen 
wir au Konstantinopler oder syrischen Funden 

des 7. Jahrhunderts. In einem Schatzfund fand sich 
ein einfacher Ring mit Stein zusammen mit Stück
en, die dem Kreuz von Ozora, der Bulle von Igar 
und dem Verschlußglied der !garer Kette ähnelten. 
Ihm gleicht der Silberring von Szigetszentmikl6s, 
dessen Parallele Agnes Cs. S6s unter den (byzanti
ni chen) Ringen von Perescepino fand (CS. SÖS 
1961, 49). Im genannten Schatzfund befanden sich 
auch eine goldene Scharnierschnalle, ein Finger
ring mit hoher Kopfplatte und ein Ohrring Typ 
Gacs (ROSS 1965, Pl. XIV.F). 

Es gibt unter den byzantinischen Ringen auch 
einen ins 7. Jahrhundert datierten, der dem 
kleineren Ring mit Stein von Ozora ähnelt (ROSS 
1965, PI. XL Vl.75). Eine genaue Parallele des indi
viduell gearbeiteten breiten Bandringes mit 
gewölbtem Kopf und Zelleneinlage von Ozora 
(Taf. 52.6) ist nicht bekannt. Seine Zierelemente 
finden ich jedoch auf Gegenständen byzantini
scher Herkunft, die in die zweite Hälfte des 
7. Jahrhundert datiert werden können (GARAM
1993, 44).

Ein Teil der awarenzeitlichen Ringe mit Stein 
kann aufgrund der Begleitfunde in die frühe 
Awarenzeit datiert werden (vom Typ Keszthely
Fenekpuszta, Szigetszentmikl6s und B6csa), und 
ein anderer Teil vor allem mit Hilfe der Münze 
Konstantin IV. von Ozora ins letzte Drittel des 
7. Jahrhunderts. Die einfachen Ringe mit kleiner
runder Kopfplatte und Stein (von denen ohne
Anspruch auf Vollständigkeit nur die bekanntesten
goldenen und silbernden Exemplare gesammelt
wurden), sind einfache lokale Varianten der
größeren und reicher verzierten Goldringe mit
Halbedelstein, die den byzantinischen Vorbildern
näher stehen.

Verbreitu11g: Die früheren individuellen Exemplare 
der awarenzeitlichen Ringe mit Stein sind aus
nahmslos aus der Umgebung von Keszthely und 
Pecs bekannt, die über die reich ten byzantinischen 
Funde verfügen. Die Verbreitung der einfacheren 
Varianten mit Stein i t verstreuter: Obwohl sie zum 
größten Teil ebenfalls in Transdanubien gefunden 
wurden, gibt e ie auch in reichen awarischen 
Bestattungen im Gebiet zwischen Donau und 
Theiß und in der südlichen Tiefebene, und zwar in 
olchen, die auch andere Stücke byzantinischer 

Herkunft gefunden werden (Abb. 10). 
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II. TRACHTGEGENSTANDE
(Taf. 54-115; Farbtafeln XXV-XXXVII) 

1. S H ALLE (Taf. 54-80; 
Farbtafeln XXV-XXVllI) 

Sie bilden die größte Gruppe unter den awaren
zeitlichen Gegenständen byzantini eher Herkunft. 
Die Zahl von über 200 Stück erklärt sich durch den 
G brauchswert d s Gegen tande . Es hat den 
Anschein, daß die Zahl j ner, die in den Besitz der 
praktisch nutzbaren, die Kleidung zu ammenhal
tenden Schnallen guter Qualität oder von Leder
riemen mit Schnalle zu komm n versucht n, höh r 
war al di jener, die z. B. nach als Schmuck zu tra
genden Ohrgehängen und Fingerringen trebten. 

Mit der relativen Häufigkeit der byzantini chen 
Schnallen st ht auch die Zahl der sich nüt 
Schnallen befa enden Studien in Zusammenhang; 
es ind bi her erheblich m hr Werke über 
Schnallen er chien n als solche, die den Schmuck 
zu ammenfa en. Besonder trifft di über die auf 
awarenzeitlichem Siedlungsgebiet gefundenen 
Stücke zu. 

Dieser charakteristi ehe Fund typ findet sicJ:1 
vom Kaukasusvorraum bi nach Südengland, nach 
Spanien und zur Kü te Afrika , al o in allen Gebie
ten, in denen die Wirkung und der Einfluß d r 
byzantinischen Kultur zu püren war. 

Die Schnall n werden aufgrund ihrer Clwmkte
ristike11 - außer ihr r Form und Verzierung - von 
zwei Dingen detemüniert: von Her tellung tech
nik und Befe tigung weise. Die byzantini eben 
Schnallen wurden gego en (diese Verfahren gilt 
unabhängig vom Material), und ihre Befe tigung 
ge chah mittels rechtwinklig auf di Rück eite 
gelöteten oder mit d r Schnalle zu ammen 
gego senen zwei oder drei klein n rechteckigen, 
durchbro h nen La chen. 

Die Prototypen, die Vorbilder der Schnallen 
waren im allgemeinen au Gold, mit harnierkon-
truktion (darüber zuletzt GARAM 2000, 215-229: 

bei der Analyse der Bezi hung zwi chen byzanti
nischen Goldschnallen und awarenzeitlichen P eu
do chnallen). Unter den Stü ken au dem 
Awa rengebiet erreicht die Zahl der Scham ier-
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schnallen kaum 10 %, und davon sind noch viel 
weniger, insgesamt 1 bis 2, aus Edelmetall. Die 
awarenz itlichen byzantinischen Schnallen ind im 
allgemeinen zu ammengegos en, d. h. ohne 
Scharnier, ihre Schnalle i t mit wenigen Au nah
men oval und der B schlag groß nt il durch
brochen. Mit den byzantini chen Schnallen, unter 
ihnen den für da Thema wi htigen Stücken au 
dem Karpatenb ck n, bcfa en sich eit der Mitte 
de 20. Jahrhundert in- und au ländi ehe Forscher 
kontinuierlich. Zu d n früheren großen amen 
(WERNER 1955; SALLA Y 1954a, 1954b, 1957, 
1962; VI SKI 1974) und jenen, die für be timmte 

biete bezeichn nde Schnallentypen zusammen
faßten (wie KOVALEVSKAJA 1979; AJBABI 1990; 
RIEMER 1995, 1999 od r RIPOLL LÖPEZ 1998), 
sind in d n letzten Jahren junge Forscher 
hinzugekomn,en (V ARSIK 1992; IBLER 1992). Die 
vorliegende Sammlung und Zu ammenfas ung 
bemüht ich, nach Möglichk it ämtliche bisher im 
awarischen iedlungsgebiet g fundenen byzanti
ni chen Schnallen nach Form und Aufbau grup
piert zu veröffentlich n. Bei den gut zu trennenden 
Formen werden die chon allgemein an rkannten 
Typ 'nnam n v rw nd t (z. B. ucidava, Balgota), 
zugleich wurde danach ge trebt, die nur au weni
gen Exemplaren b stehenden Stücke, die von 
früheren Verfassern als ge onderte Gruppen 
behandelt wurden, aufgrund der Hauptcharakter
i tiken der Schnallen in größ re Gruppen als deren 
Varianten einzuordnen. 

* 

a) Schnallen mit U-Beschlag
(wappenförmig)

Sc/111nllen mit liege11de111 U-Besc/1/ng 
1111d ilire Vnrin11te11 

-mit Scharnier
-mit angego sencm Be chlag

(Taf. 54-63) 

(Taf. 54-59) 

(Taf. 54-55) 
(Taf. 56-59) 

Hn11ptclwmkteri tike11 der Sc/inmierscl111nlle11: Schnalle 
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und Beschlag sind durch Scharnier verbunden. Die 
Schnalle ist oval, nierenförmig, auf dem Schnallen
dorn ein Schild mit Stein in Fas ung, der U-förmige 
Beschlag hat gerade oder geschwungene Seiten 
(lyrenförmig), ist glatt oder unverziert. 

Zu der Gruppe gehören wenige Schnallen. Auf-

Sc/wallen mit Scharnier und kurzem Beschlag 

Fundort 
KUNBABONY 

BÖLY Grab 21/a 

UNGARN 

PECS 

KÖLKED A 
Grab 329 

1 NOVI KNEZEV AC/ 
Törökkanizsa 

SZEGED-Fehert6 A 
Grab 34 

PECS-Köztemet6 
Grab 36 

Besch reib11 llg 
Gold, mit Steineinlage, 
griechische Buchstaben 

verg. Bronze, mit Tulpe, 
Punkt-Komma-Orna
mentik 

verg. Bronze, mit 
Schlaufenöse 

Bronze, mit Tierfigur 

Bronze, Punkt-Komma
Ornamentik 

verg. Bronze, unverziert 

verg. Bronze, unverziert 

nierenförmige Schnall , 
unverziert 

Schamiersc/111alle11 mit verlängerte111 Besc/1/ng 

ARADAC/ Aradka 
Grab 68 

IGAR III 

PECS-Köztemet6 
Grab 9 

KESZTI IEL Y
Fenekpuszta 
Grab I-II 

Bronze, mit ge chwunge
nem Beschlag 

verg. Bronze, kerbschnitt
verziert 

Bronze 

Bronze, ovale Schnalle 

grund der Einzigartigkeit und Verzierung tehen 
einzelne Stücke den original byzantinischen Vor
bildern aus Gold nahe oder sind, etwa wir die 
Schnalle von Kunabony, als Einzelstücke zu behan
deln. 

Die Gruppe der Scharnierschnallen ist unter den 

(Taf. 54.1-6; Taf. 55.1-2) 

Andere Beigaben Fundstelle 
? au Fürstengrab: goldene Gürtel

zierden, Gefäße, Schwerter, Bo en 

r. Becken

? 

? 

1. Schenkel
knochen

? 

? 

? 

frühes Reitergrab: Stoßlanze, 
Bogen, Schwert 

? 

? 

Perle, Kette, Ohrring 

byzantinische Gürtelzierden, 
Pferde eschirrbeschlä e 

Syrakus-Schnalle, Ohrring, 
Bogen, Schwert 

byzantinische Schnalle, Spiral
anhänger, Armring, Schwert 
Pfeilspitze 

(Taf. 55.3-6) 

? Ohrring, Kette, Blechbeschlag 

? gepreßte Goldblech-Gürtelzierden, 
Silbergefäß, Säbel, Streitaxt, 
Pferdegeschirr 

am Schenkel- (keine anderen Beigaben) 
knochen 

? ? 
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S hnallen bY7antini eher Herkunft im Karpaten
becken die wertvoll te, individuellste und vari
antenreich te. Die einzige Goldschnalle gehört zu 
dieser Gruppe, ie wurde von dem Autorenpaar H. 
TÖTH-1 IORV ATH (1992, 97-104) analy ·iert. 

Die Schnall von Ku11bdbo11y (Taf. 54.1) gehört zu 
den höchstrangigen Lyrenbeschlagschnallen au 

old, sie ist ein original byzantinisches Stück, 
abgenutzt und gebraucht. ie wird nach der Mitt 
des 7. Jahrhunderts vergraben, aber früher 
hergestellt worden in. In Awarenhände kann ie 
durch die awari eh-byzantinischen Beziehung n 
( e chenk, Krieg, Handel ?) im ersten Viertel de 
7. Jahrhunderts g kommen ·ein.

Die chnalle aus Grab 21 / a des Gräberfeldes
von 86/11 (Taf. 54.2) be itzl alle harakleristiken der 
byzanti.ni chen Schnallen, hinsi htlich ihrer Form 
wie V 'rzierung. Ihre Parall 1' veröffentlicht Z. Vin
ski aus Ahim (VI SKI 1967, XXX.6). Eine ähnliche 
i t aus Kon tantinopel bekannt, datiert in die r te 
Ilälfte de 7. Jahrhunderts ( ALLA Y 1954a, 
1 20-1 22). 

Eine Parallele de wappen childförmigen 
Be chlage der Scharnierschnall' Fundort Ungnm
ist benfall aus Kon tantinopel bekannt (CSAL
LA Y 1954a, 118, 120), au der Mitte de. 
7. Jahrhund rt .

Eigenartig an dieser S hnalle i t - außer ihres
Aufbaus und ihrer V rzierung - ihre Befesti
gungsart: ni ht mit gegos enen Laschen, ondern 
chlaufcnförmigen Bandö en wurde ie auf dem 

Gürtel befc tigt. 
Die Bcfe Ligung dieses Typs und ein/eine for

male und Verzierungseigenheilen, wie der Schnal
lenbes hlag in Wappenschildform, der Rahmen 
aus Kugclr ih 'n, die Hervorh bung des Mittelteils 
des Be chlages, die Kugelreihe um den Mittelteil 
oder das kerbschnittverzierte Feld, die gerippte 
Bandverzierung (eben o wie die Tiere mit Ringkör
per), die chuppen- und Punkt-Komma-Ornamen
tik od r deren achahmung, der den tein tra
gende child oder eine a hahmung verbinden 
die zweiteiligen byzantini chen chnallen mit U
Beschlag und die awar nzeitlichen P eu
doschnallen eng miteinander. Di Schnalle Fundort 
Ungarn und ihre Vorbilder aus Gold n,ögen die 
formalen Vorgänger der awarisch n Pseu
doschnallen ein, jener P udos hnallen, die 
Arbeiten nach awari chem c. hmack von byzan
tini eh 'n Gold ·chmi den oder awari chen Gold-
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schmieden mit Kenntni der byzantinischen Gold-
chmied-Fachgriffe ind. Der sprechend tc Beweis 

für die Bezi hung ;,wischen byzantini
schen zweiteiligen Goldschnallen und golden n 
Pseudo hnallen i t die im byzantinischen Mu ter
schatz verzierte Gürtelgarnitur mit goldener P eudo-
chnalle aus der Umgebung von irmium (POPO

VJC 1997). 
Der S hnallenbeschlag mit Tierfigur ohne 

Schnalle von Pfrs (Taf. 54.4) hat gute Parallelen in 
den chnallen von Rom rypta ßalbi (RI I 1997, 
Fig. 1,13) und Perugia mit nierenförmigcr chnalle 
und eine teineinlage irniti rendem chnallendorn. 

ach D. sallany war dies ein verbreiteter Typ 
zwischen 580 und 650, ,,sicher ein oströmi ches 
Erz 'ugnis" ( SALLA Y 1954a, 1,2 ; 11,5). Gute 
Parallel 'n de Pcc er Schnall 'nbec;chlage mit 
ge ·chwungenen Seiten veröffentlicht auch 
E. Riem 'r au der Diergardt-Sammlung (RIEMER
1995, 796-797). uch die reich mit Punkt-Komma-

rnamentik verzierte Schnalle von Kölked
(Taf. 54.S) ent tand aufgrund ein "i orbilde , ie 
imitiert die Form der chnalle von Myteline in
Kleinasien (BYZA Tl E ART 1964, 393). Die ein
facher ausgeführten Bronzeexemplare de Vor
bildl'S ähneln einander fa t völlig. Von unbekann
tem Fundort veröffentlicht . von Hessen ein
Exemplar vom Gebiet ltaliens (V HE 19 3,
Taf. 15), und ein anderes tück von unbekanntem
Fundort ist in Oxf rd in der Ausstellung des
A ·mohlean Mu eums .tu ·ehen. Auf die byzanti
ni eh n Vorbilder der un-ver/i 'rten bronzever
goldct n hnallen von Ncrvi K11e::evnc/Ti.irökknni:sn
1111rl S:eged-Felu!rt6 (Taf.55.1-2) verwei en am
ehe ten noch die gebog nen, kolbenartig endenden
S hnallendorne mit einem child als teinträger.
Ein völlig ähnlich Stück kennt man vom Fundort
E ki-Kermen auf der Krim (AJBABI 1990,
Ris. 41,22), al achweis de · 'n, daß selbst diese

hr infach erscheinenden, unver/ierten chnallen
nicht als Lokalerzeugni, se gelten könn n.

Auch das Vorbild de verlängerten Schnal
lenbe chlage , die verlängerte childforrn mit
ge hwungenen Seiten, ist bekannt. Die Schnalle
von Arndkn (Taf. 55.3) ähnelt ein 'r byzantini chen

Gold chnalle, deren Be chlag mit einer zerfallen
den Ranke verziert i t (KU T DER SPÄT A Tl KE
1939, 66). Wir kennen auch ähnliche Exemplare aus
Bro1ve, aus Korinth teilt ·allan einen der

chnalle von Ignr (Taf. 55.4) ähnelnden Schnal-
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lenbe chlag mil (CSALLANY 1957, 251, IA). Diese 
Formen ähneln auch dem Be chlag der großen 
Goldschnalle von Maloje Perescepino, die ein ori
ginal byzantinisches Exemplar ist. Eine verein
fachte Variante der Form ist die bronzene 
Scharnierschnalle von Pecs-Közte111eto (Taf. 55.5), 
doch teht die e Gruppe auch mit den ähnlich 
verzierten Schnallen in Beziehung, die aber kein 
Scharnier und einen kürzeren Beschlag haben (z.B. 
Szeged-Öthalom: Taf. 56.9). 

Die Scharni r chnallen mit kurzem Be ·eh lag 
stammen aus Gräbern mit reichen Funden: Neben 
dem Reichtum des Fürsten-/Khaganengrabes von 
Kunabony sind das dem von Kunagota an Reich
tum ähnelnden Grab von Törökkanizsa und die 
spätere Bestattung von Igar zu nennen. Der größte 
Teil der Scharnierschnallen fand sich in Gräbern 
mit Waffenbeigaben, bei denen auch die Pfer
debe tattung häufig ist. 
Datierung: Aufgrund der Beigaben ind die 
Scharnierschnallen frühawarenzeitlich. Außer den 
Begleitfunden gibt auch die andere byzantinische 
Schnalle des Grabe von Szeged-Fehert6 einen 
Anhaltspunkt, die eine Bronze chnalle Typ 
Syrakus ist, verbreitet an der Wende vorn 6. zum 
7. Jahrhundert. (In demselben Grab 34 befand sich
auch noch eine kleinere byzantini ehe Schnalle mit
U-Beschlag und einem verwischten Muster.) Al
letzte von den Scharnier chnallen kam die von Igar

in die Erde, im letzten Drittel des 7. Jahrhundert 
Die den original byzantinischen Schnallen am 

nächsten stehenden Scharnierschnallen konnten im 
ersten Drittel des 7. Jahrhundcrls in awarische 
Hände gelangt sein. Sie sind keine Massenwaren 
der Märkte. 
Verbreit1111g: Sie kommen im Süden de awaren
zcitlichen Siedlungsgebiete vor, sowohl in Trans
danubien al auch in der Tiefebene (Abb. 11 ). 

Charakteristik der Scl111allen mit r111gegossene111 U
Beschlng: ein kurzer, kleiner oder ein länglicher, 
gestreckter Be chlag. Die Schnallenrahmen der 
kleineren sind oval, die Stützen de Einschnittes 
für den Dorn sind nicht so ausgeprägt, der im all
gemeinen kurze, aber fallweise langgestreckte 
Beschlag ist wappen- oder U-förmig, seine Seiten 
sind gerade oder chwach geschwungen und der 
,,Bart" am Ende de Be chlage ist kaum oder über
haupt nicht ausgebildet. Der Schnallendorn ist in 
vielen Fällen au Eisen. Die Oberfläche des 
Beschlages ist glatt, unverziert oder mit Punkt
Kreisen bzw. der Kontur folgenden Strichelung, 
manchmal mit gegliederter Zickzacklinie verziert. 
In Einzelfällen ziert den Beschlag ein dreiblällrige 
Pflanzenmuster, graviert oder durchbrochen, oder 
der Beschlag ist mit runden Durchbrüchen über ät. 
Auf drei Exemplaren imitierte man die Dreipaßein
tiefungen silberner Gürtelzierden. 

Bronzcsc/111nllc11 111it n11gegossc11e111, vollfltic/1ige111 U-Beschlng (Taf. 56.1-12; Taf. 57.1-10) 

Fundort 
KESZTELY-Fenekpuszta 
Horreum Grab 15 

KESZTHELY 

KU SZE TMA.RTO -
Habranyi telcp Grab 6 

SZEGED-Makkoserd6 
Grab 17 

FEKETIC/Bacsfcketehegy 

ARADAC/ Aradka Grab 1 

U GARN 

F1111dstelle 

Becken 

Andere Beigaben 
ilbcrnc Gürtelgarnitur Typ Fönlak 

Ei enschnalle 

frühe R�!Qrgrab 

Gebrauchsgegenstände, Knolenlöser, 
Lanze 
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Fundort F11 ndstelle 
JASZAPATI Grab 264 Becken links 

SZECED- Öthalom 

SZEGED-Csengele 
Grab 30 

DESZK G Grab 50 

ÖSZONY 

SZEGED-Fehert6 Grab 34 

zAVOD Grab 55 

SZELEVE NY 

ALATTYAN-Tulat 
Grab 216 

KÖLKED A Grab 107 

SZEGED-Fehert6 A 
Grab 16 

KÖLKED A Grab 675 

KÖLKED A Grab 279 

KESZTHELY 

KESZTHELY 

- mit durchbrochene111 U-Beschlng

PECS-Köztemet6 Grab 18 

GYE ESDIAS Grab 64 

ABONY Grab 11 (durchbohrt!) 

HOUARE/ Al 6geller 
Grab 270 
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Becken links 

? 

? 

? 

Becken 

1. Schenkelknochen

1. Oberarmknochen

S TÄN D E  

Andere Beigaben 
silberne Gürtelzierden byzantinischen 
Typs, Zopfschmuck, Bogen, Schwert 

gepreßter runder Be chlag, Riemenzunge, 
Zopfspange 

Kugelohrgehänge, Augenperle 

Stre11f1111d 

bronzene Scharnierschnalle, Syrakus
Schnalle, Kugelohrgehänge, Bogen, 
Schwert 

Eisengegenstände 

Syrakus-Schnalle, Riemenzunge, 
Blechbeschläge 

Silberohrring mit kleiner Kugel, gepreßte 
Agraffe 

Gürtelzierden byzantinischen Typs 

Blechriemenzunge, Nietkopfbeschläge, 
Schwert 

Messer 

Perlenreihe, Nadel, Kette, Fibel, Spinn
wirtel, Wiegemesser, Gefäß 

Stre11f1111d 

Stre11f1111d 

(Taf. 58.1-5) 

Trompetenarmring 

gepreßte Blechbeschläge, Pferdegeschirr, 
Bogen, Säbel, goldenes Ohrgehänge, 
goldene Fingerringe, Mii11ze (653-659) 

gegossene Grei fen-Rankcngamitur 

Me ser, Schnalle, Tierknochen 
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Fu11dort 
KEHIDA Grab 17 

Fundstelle 
Becken 

A11dere Beigaben 
Flechtband-Gürtelzierden 

- 111it gestreckte/II U-Besc/1/ng mit gegliedert gesc/1wu11ge11en Seite11 und d11rchbroche11er
Oberfläche (Taf. 58.6-9) 

UNGARN 

TATABA YA-Als6galla 
Grab 221 

JUTAS Grab 128 

ROMO Y A I Grab 78 Becken 

großes Kugelohrgehänge 

Beschlagbruchstück, Schnalle, Messer 

- /1/it gestrecktem, durchbroc/1ene111 U-Beschlng, 111it rn11de11 E11de11

KESZTHELY-Fenekpuszta 

(Taf. 59.1-8) 

silberne Gürtelzierden byzantinischen 
Typ Horreum Grab 16 

CIKÖ Grab B/1 ( 555) 

NAGYHARSANY Grab 60 

ZSAMBOK Grab 2 

SZEKSZARD- Bogyiszl6i ut 
Grab 285 

BÖLY-Teglagyar 

RACALMAS Grab 117 

CADJA VICA/Csadjavica 

Becken 

? 

Die Schnallen mit angego enem gestreckten 
Be chlag haben - ander al die mit kurzem 
Beschlag - häufig eine kleine Schnalle, manchmal 
kaum breiter als der Be chlag. Innerhalb der 
Gruppe bilden die rund ab chließenden ( glatten 
oder durchbrochenen) Schnallen eine gesonderte 
Untergruppe. Die meisten von ihnen sind aus 

Transdanubien bekannt (Nagyharsany, B6ly, 
Racalmas, Szekszard, Cik6 - letztere mit Kreuz
zeichen: Taf. 59). Diese Schnallen, deren chönste 
au Silber sind ( Keszthely-Fenekpuszta Horreum 
Grab 16, Cik6, agyhar any, Cadjavica: 

silberne Blechgürtelzierden, frühes 
Reiter rab, Lanze 

Scheibenfibel 

Gürtelzierden byzantini chen Typs 
Schwert 

Perle, Kette, Bronzenadel 

Streufund 

Schntzf1111d: silberne Hai ringe, Stern
ohrgehänge, gegossene Silbergürtel
zierden, Silberschnalle 

Taf. 59.1-3, 8), wurden zu ammen mit reichen 
byzantini chen Gürtelgarnituren, byzantinischen 
Funden, Perlen, Ohrring bzw. Lanze und Schwert 
mit P- Aufhängeö e gefunden. Aufgrund all dessen 
gehören diese Schnallen in die frühere Gruppe der 
byzantinischen Schnallen, aus der ersten Hälfte de 
7. Jahrhunderts. Ähnlich datiert diese von ihm
Nagyharsany-Typ genannten Schnallen auch
IBLER ( 1992, 141).

Die Schnallen, deren Lage im Grab wir kennen, 
dienten als Gürtelverschluß, d. h. wurden funk
tionell verwendet. 
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Die Schnallen mit kurzem U-Be chlag (ähnlich 
den Typen Sucidava, Syraku , Korinth und Balgo
ta) waren auch auf der Krim und ihrer Umgebung 
beliebt und verbreitet (AJBABTN 1990, Ri . 39-42). 
Im Karpatenbecken kommen die Schnallen mit 
kurzem U-Be chlag den Begleitfunden gemäß 
zu ammen mit für die Früh- und Mittelawarenzeit 
typischen Gürtelgarnituren vor. Man kennt sie 
auch aus Gräbern mit Schwert und Bogen, sie sind 
al o nicht für die ärmsten Gräber typisch. Sie 
waren im ganzen 7. Jahrhundert in Gebrauch, die 
spätesten Varianten sind von einem Dreipaß-L och 
durchbrochen. Ein frühes Exemplar von ihnen lag 
mit einem Trompetenarmring zu ammen im Grab 
18 von Pecs-köztemet6, aber im rab 64 von Gyenes
diris datiert e ein Goldsolidu von Kon tans II. und 
Kon tantin IV. (654-659) in letzte Drittel de 
7. Jahrhunderts (Taf. 58.1-2). Da „Nachleben" de
Typs deutet das Stück im Gräberfeld von Abony
Grab 11 an (Taf. 58.3). Die gego enen Schnal
lenösen sind abg brachen, der Be chlag i t an drei
Stellen durchbohrt, war also auf awari ehe Wei e
mit Nieten auf dem Gürtel befe tigt. Das Mu ter
der gegos cnen ebenriem nzunge des Grabe
ähnelt dem der Schnallen mit in den eigenen
Schwanz beißendem Drach n, wa ebenfall auf
byzantini ehe Herkunft hinwei t. Mit der S hnall
befand ich auch eine Z apfspange im rab, die
denen von Igar und Szeged-Makko erd6 Grab 241.

Schnn/len Typ Syrnkus 

Fundort 
UNGARN 

F1111dstelle 

? 

ähnelte. Im Grab 24 de elben Gräberfeldes fand 
sich eine Münze Kon tan ' II. (654-659) ähnlich der 
von Gyencsdias, al B weis de en, daß die 
Schnallen, die das Mu ter der mit drei halbkugli
gen Eintiefungen verziert n byzantinischen 
Beschläge des 6./7. Jahrhunderts nachahmten, bis 
zum Er cheinen der gego nen Gürtelzierden in 
Gebrauch waren. 

Von den Schnallen mit U-Be chlag werden die 
b iden trapezförmigen Schnallen mit durchbra
ch nem Be chlag gezeigt, der n Befe tigung mittels 
Annähen de Riemen an die d n chnal
lcnbe chlag bildende fr ie Ö e ge chah. Die 
Schnallen von Kcszthely und 11nbekn11nte111 Fundort 
(Taf. 57.11-12) sind stark abgewetzt, die Befesti
gung Ösen ind abgebrochen. B ide Schnallen 
g hören zu der Gruppe, die J. Werner auf früh r als 
die 700er Jahre dati rl (WERNER 1955, 41-42). 
Die er im Karpatenbecken eltene Typ hat lange 
existiert. Seit dem End� de . Jahrhunderts 
erscheinen die Schnallen mit geflügelten Pferden 
und Greifen bzw. Pfauen, und ihre Benutzung i t 
auf d m Balkan bi zum 11. Jahrhundert 
nachzuweisen (VI SKI 1974, 58- 1). Sie tauchen 
auch in ungari eben Funden auf (z. B. Ti zabura). 

Verbreitung: lm Karpatenbecken i t die Verbreitung 
der Schnallen mit angegos enem kurzen U
B chlag vereinzelter al die mit getreckten, 

(Taf. 60.1-6) 

Andere Beignbcn 

CSAKBERENY Grab 215 

KÖL KED A Grab 325 

SZELEVENY 

r. Schenkelknoch n

Bronzeblech, Blechbruchstück 

Augenperle, Armring, Ohrgehänge 

byzantini ehe Riemenzunge und Schnal
l n, Blechb schläge, gegossene Riemen
zunge, Perlen 

SZEGED-Fehert6 A
Grab 34 

KISZOMBOR 

SZ AZHALOMBATIA 

94 

? 

? 

? 

byzantinische harnierschnalle, 
zu ammengegos ene byzantinische 
S hnalle, Ohrring mit kleiner Kugel, 

ebrauch gegen tände, Bo en 

? 

? (ol,ne Zeich111111g) 
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Ge chlag. Sie sind nicht nur in Transdanubien 
bekannt, sondern auch aus Gräberfeldern in der 
Tiefebene, in der Umgebung von Szeged. Letztere 
ähneln einander, die Beschläge sind mit Strichelun
gen verziert (Abb. 11 ). 

Sch11nlle11 Typ Syrnkus (Taf. 60.1-6) 

Charnkteristike11: eine flache, ovale Schnalle mit 
angegossenem wappenförmigen Beschlag mit 
geschwungenen Seiten. Das Beschlagfeld ist 
gegliedert und mit einander den Rücken kehren
den Halbpalmelten verziert. Unter den awaren
zeitlichen Schnallen byzantinischer Herkunft fin
den sich wenige dieses Typs, bisher sind nur 7 
Exemplare bekannt. 

Die Hälfte der Schnallen sind minderwertige, 
schlechte Güsse (Szeleveny, Szeged, Ki zombor: 
Taf. 60.4-6), mit Gewißheit provinziale Erzeug
nis e. Ein..::ig vom Exemplar aus Kölked (Taf. 60.3) 
kennen wir die Fundstelle, die Schnalle lag im Grab 
auf dem Gürtel. Aufgrund der Begleitfunde 
gehören die Schnallen Typ Syrakus zu den frühen 
Typen. Die mit ihnen gemeinsam gefundenen 
Gegen tände (Perle, Ohrring, andere byzantinische 
Gegen tände) ind friihawarenzeitlich. 

Sch11nlle11 Typ Sucidavn 

Fundort 
KÖLKED A Grab 37 

KÖLKED A Grab 57 

DESZK G Grab 25 

JANOSHIDA Grab 55 

TISZAFÜRED-Majoros 
Grab 988 

PECKA / Pccska 

OSIJEK/E zck 

SZENTES-Nagyhegy 
Grnb 29 

SZÖREG-Teglagyar 

Fundstelle 
? 

r. neben den Wirbeln

? 

Becken 

1. Schenkelknochen

Im Byzantini chen Reich und in seinen Randge
bieten waren die Schnallen Typ Syrakus in nicht 
sehr großer Zahl, aber weit verbreitet und waren 
viel bekannter als im Karpatenbecken (RIEMER 
1995, 778-779, Abb. 30). Außer an der Mit
telmeerküste kommen sie auch auf der Krim vor, 
sie fehlen aber in Spanien und Albanien, obwohl in 
diesen Gebieten Schnallen anderen Typs häufig 
sind. Untertypen, die sich aufgrund ihrer 
Verzierung unterscheiden lassen (z. B. in Nordita
lien), sind als lokale Erzeugnisse zu betrachten 
(RIEMER 1999 im Druck). 
Datiern11g: vom Ende des 6. bis zur Mitte des 
7. Jahrhundert .

Verbreitung: Ver treut im ganzen Karpatenbecken; 
ie finden ich nicht in der Umgebung von 

Ke zthely und Pecs, wo eine starke Beziehung zum 
antiken, italo-byzantinischen Kulturkreis bestand 
(Abb. ll). 

Schnallen Typ S11cidavn (Taf. 61.1-9) 

Chnrnkteristiken: Die kleinen Schnallen sind zusam
men gegossen. Die Schnalle ist im allgemeinen 
recht ckig, selten oval, der Beschlag wappenförmig 

(Taf. 61.1-9) 

Andere Beigaben 
Schere, Mes er, Kamm, (am Schnallendorn 
ein + Kreuz?) 

Messer, Ring 

Schnalle, Gefäß, Steigbügel 

gemischte Perlen, Eisenarmring 

gego ener Ohrring, Melonenkernperle, 
Spcichcnring, Messer 

Stre11f1111d 

Streuf1111d 

gegossener byzantinischer Gürtelbeschlag 
(gcpidische Grab?) 

S-Fibel, Bronzering, römische Bronzestück
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.
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mit kleinem, kurzem Bart. Die Charakteristiken der 
Beschlagdurchbrüche: griechisches Kreuz (die 
Balken manchmal abgerundet), dahinter ein gebo
genes 0. Die freibleibende Fläche ist in Einzelfällen 
mit Punkt-Kreisen verziert. 

Datieru 11g: Dieser charakteri tische Schnallentyp 
erscheint schon in gepidischen Gräberfeldern (oder 
in awarenzeitlichen Gräbern gepidischer Gräber
felder?) im Karpatenbecken und ist aus den 
Gräberfeldern von Szentes und Sz6reg (Taf. 61.7, 9) 
bekannt (CSALLÄ.NY 1961, 50-51, Taf. XXV,13; 
148-149, Taf. CLXXXVfTI.2). In der Awarenzeit
sind sie selten, von den dargestellten Exemplaren
sind nur 5 sicher awarenzeitlich, 2 davon tammen
aus dem Kölkeder Gräberfeld. Die aus Kölked A
Grab 37 (Taf. 61.1-2) hat mit Schere und Kamm als
Begleitfunden gepidischen Charakter. Die Schnalle
dieses Grabes kann gleichaltrig mit den Schnallen
Typ Sucidava aus icher gepidischen Gräbern sein.
Die Schnalle aus Deszk G Grab 25 auffällig
schlechter Qualität (Taf. 61.8) kann eine
frühawari ehe Nachahmung ein. Das Grab von
Jano hida wird von der bunten Reihe doppelkoni
scher Perlen in die Mitte des 7. Jahrhunderts datiert,
früher aber kann die qualitativ gute Sucidava
Schnalle des Grabes sein, die als Gürtelab chluß
gedient haben kann. Mit den jüngsten Funden kam
der Sch11allenbescl1lag von Tiszafiired (Taf. 61.4) zum
Vorschein, der in sekundärer Verwendung ohne
Schnalle am Anfang des 8. Jahrhunderts in die Erde
gelangt sein kann.

Mit den Schnallen Typ Sucidava hat man sich 
schon mehrfach beschäftigt, al letzter V ARSIK (1992, 
78-80), der auch die frühere Literatur angibt (WER
NER 1955; CSALLÄ.NY 1962; VINSKI 1974). Nach
allgemeiner Ansicht ist dieser Schnallentyp ab dem

Sclmalle11 Typ Korinth 1111d ihre Varianten 

Fundort 
KESZTHELY 

UNGARN 

KESZTHELY 

DEVINSKÄ. NOVA VES/ 
Devenyujfalu Grab 425 

UNGARN 

Fundstelle 

zweiten Drittel des 6. Jahrhunderts datierbar. Er 
wurde nicht nur in städtischen, sondern auch in 
den Werkstätten kleinerer Siedlungen gefertigt 
und war auf dem Balkan weitverbreitet. Aufgrund 
seiner Sammlung datiert ihn V. Varsik als Gruppe 
von der unteren Donau, aber außer dem Hauptver
breitungsgebiet findet er sich in Italien, im Krim
Gebiet und auch in Ägypten (KOV ALEVSKAJA 
1979, Taf. XXI, 12-14). (Das Herstellungszentrum 
an der unteren Donau bestätigen auch bulgarische 
Kollegen, S. Stanilov, R. Rasev, wonach sich in bul
garischen Privatsammlungen mehrere tausend 
Schnallen Typ Sucidava finden.) 

Die Nutzung der Schnallen Typ Sucidava ist mit 
der vom Typ Syrakus verknüpft (nach V. Varsik 
besonders an der unteren Donau und der Theiß), 
aber die Verwendung des letzteren fällt schon auf 
die Wende vom 6. bis 7. Jahrhundert (VARSIK 
1992, 82). 

Unter den frühawarenzeitlichen Schnallen 
byzantinischer Herkunft kommen diese zwei 
Typen im Karpatenbecken in auffallend kleiner 
Zahl vor (Abb. 11). Die vom Typ Syrakus lagen in 
zwei Gräbern zusammen mit anderen byzantini
schen Schnallen (Szeged-Fehert6 A Grab 34 und 
Szeleveny), beide Male mit frühen Typen. Die 
awarenzeitlichen Schnallen Typ Sucidava und 
Syrakus entstanden sicher nicht im awarischen 
Siedlung gebiet, selbst noch die qualitativ schlecht
en Stücke werden au irgendeiner antiken Stadt an 
der unteren Donau stammen. 

Schna/le11 Typ Korinth und Balgota (Taf. 62-63) 

Voneinander ableitbare, formal zusammenge
hörige Schnallentypen, weshalb die Aufzählung 
der Charakteristiken nach der Liste folgt. 

Andere Beigaben 
(Scharnierschnalle) 

Stre11fu11d 

Stre11f1111d 

Gefäß 

Streufu 11d 

(Taf. 62.1-9) 
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F1111dort F11 ndstelle 
CSAKBERE Y Grab 205 

PÖKASZEPETK Grab 355 Becken 

TJSZAFÜRED-Majoros in Tasche 
Grab 792 

CIKÖ Grab 167 Becken 

KESZTHELY-Sörkert „in der Grabmitte" 
Grab 29 

Scl111nlle11 Typ Bnlgotn 1111d ihre Vnrin11te11 

SZEGEO-FEHERTÖ A 

RAKÖCZIFALVA Grab 19 

CIKÖ Grab H (566) 

OVE ZAMKY /Er ekujvar 
Grab 92 

BUDAPEST-Tihany ter 
Grab 4 

TISZAFÜREO-Ma joros 
Grab 9 

TISZAFÜRED-Ma joro 
Grab 1281 

SZEGED-Kundomb 
Grab 52 

r. vom Becken

1. vom Becken

Kreuzbein 
-

.

Die Klammer zwi chen den Schnall n Typ 
Korinth und Balgota teilt J. Werner mit (WERNER 
1955, Abb. 5.2). Ihre Chnmkteristik i t di gestreckt 
ovale Schnalle und der länglich tropfenförmig , in 
der Mitte durchbrochene Beschlag mit einem 
dreiblättrigen zurückgebogenen Rankenpaar im 
Durchbruch. Der Bart ist rund mit Monogramm. 
Diese Grundform wird bei den Korinth-Schnallen 
geometrisch, der Be chlag wird dreieckig, die 
Ranke ändert ich zu zwei runden Durchbrüchen 
und einer Spitze zwischen ihnen (,,Augen", 
„ ase"), der große runde Bart ist mit Monogramm 
oder einer anderen Gravierung verziert. 
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Andere Beignbe11 
Reiter rab 

byzantinisch Schnalle, Gefäß, Messer, 
Lanze 

Ohrring, Perle, Tascheninhalt 

Ei enbeschläge, Eisen chnalle 

- (o/111e Zeicl1111111g)

Stre11f1111d 

frühes Reitergrab 

Ohrring, Pfeils itze 

(Taf. 63.1-8) 

früher gego scner Be chlag, gepreßte 
und Blech-Gürtclbe chläge 

Perle, Gefäß, Obulus, Pfeil itze 

Perle, Kette 

Blech- und frühe gego ene Be chläge 

(Scharnier-), fünfeckige Silberblechbe
chläge 

Ursprünglich bestand der voll tändige Beschlag 
aus einem Tierpaar, die ringförmigen Tierkörper 
sind auf den Stäbchen (= Einkerbung) de langen 
Be chlage einzelner S !-mallen der Typen Korinth 
und Balgota zu erkennen (z. B. Cik6 Grab 167: 
Taf. 62.9 und der ganz ähnliche von Keszthely
Sörkert). Im Endergebnis ind alle chnallcn vom 
Typ Korinth und Balgota zurückentwickelte Tier
dar tellungen. 

Von den Typen Korinth und Balgota ent
standen zahlreiche gcometri eh gewordene Vari
anten. Unter den awarenzcitlichen Schnallen fin
den sie ich in kleiner Zahl, zu b iden zu am-
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mengehörigen Gruppen sind insgesamt 17 Stück 
zu rechnen. Fast alle Ex mplare vom Typ Korinth 
sind Streufunde. Vom Fundensemble her läßt sich 
die Schnalle aus Grab 355 vo11 P6knszepetk 
(Taf. 62.7) auswerten (ein gutes Verbindungsstück 
zwischen Typ Korinth und Balgota): sie wurde 
mit einer anderen byzantinischen Schnalle, einer 
Lanze und einem Gefäß gefunden. Die andere 
Schnalle besteht aus zwei kleineren und einem 
größeren Ring, sie ist eine voll tändig geometrisch 
gewordene Variante der Stücke aus die en zwei 

Gruppen. 
Die Korinth- und Balgota-Schnallen sind auch in 

anderen Gebieten nicht allzu häufig. E. Riemer 
veröffentlicht (mit der früheren Literatur) die 
europäische Liste und Verbreitungskarte dieser 
zwei Schnallentypen, die seiner Ansicht nach 
außerhalb des Byzantini chen Reiches nur im 
Süden Europa vorkommen, vom Schwarzen M eer 
bis nach Spanien. In diesen Gebieten gehören sie zu 
den frühen Schnallentypen (RJEMER 1995, 
781-786, Abb. 31-32). Dagegen fehlen ie nördlich
der Alpen und an der nordafrikanischen Kü te
(RIEMER 1999 im Druck).

Datierung: Im Karpatenbecken ähnelt die er te 
Schnalle von P6kaszepetk Grab 355 der von Cik6 

Grab 167, die sich zu ammen mit germanischen 
Eisenbe chlägen fand, wie sie aus der ersten Hälfte 

des 7. Jahrhunderts stammen. Tiszafi'ired Grab 792 
(Taf. 62.8) gehört mit einer Variante der Korinth
Schnallen zu den frühesten Gräbern des Gräber
feldes, datierbar auf die Zeit um 650. 

Die Fundumstände der Schnallen Typ Balgota 
(Taf. 63) sind besser auswertbar. Das Reitergab 19 
von Rak6czifalva mit Pferdegeschirrzierden und 
Steigbügel mit Schlaufenöse ist in die erste Hälfte 
des 7. Jahrhunderts zu datieren. Aus derselben 
Zeit tammt auch der Ohrrring mit kleiner Kugel 
aus Cik6 1 H Grab 2. Jünger als diese Gräber ist 
die in Fünfecken gruppierte Gürtelgarnitur aus 
Silberblech von Szeged-Kundomb Grab 52, die 
zeitlich eng mit dem durch einen Obulus datierten 

Grab 4 von Budapest-Tihany ter und mit den 
Blechbe chlägen von ove Zamky Grab 92 und 
Tiszafüred Grab 1282 verknüpft ist. Diese Gräber 
können von der zweiten Hälfte des 7. Jahrhun
derts an bis zur Jahrhundertwende, eventuell bis 
ins erste Jahrzehnt des 8. Jahrhunderts datiert 
werden. 

Die Schnallen Typ Korinth-Balgota wurden ähn
lich den päter zu behandelnden lyrenförmigen 
Drachenschnallen vom zweiten Drittel des 7. 
Jahrhunderts an bis an sein Ende gebraucht. Die 
frühesten Exemplare aus der ersten Hälfte des 
Jahrhunderts mit reiner Linienführung und M ono
gramm sind bisher nicht im Karpatenbecken 
bekannt. Die jüngsten sind die Schnallen mit 
ge trecktem Beschlag Typ Balgota, die auch am 
Jahrhundertende noch in Gebrauch waren. 

Von sechs der Schnallen Typ Korinth-Balgota 
kennen wir ihre Lage im Grab, und zwar auf dem 
Becken oder dem Kreuzbein, also hatten sie eine 
Funktion. Im Grab 167 von Cik6 und Grab 92 von 
Nove Zamky gehörten sie icher zum Gürtel mit 
Beschlägen, weil sich im Grab keine andere 
Schnalle befand. Auch von den zwei Schnallen im 

Grab 355 von P6kaszepetk gehörte die Korinth
Schnalle zu einem Gürtel ohne Beschläge, während 
die andere Schnalle den Waffengürtel de Bestat
teten verschloß, ebenso wie die übrigen Schnallen 
byzantinischer Herkunft im Gräberfeld von 
P6ka zepetk. 

Verbreitung: Aus dem Fundort der wenigen Exem
plare können keine weitgehenden Folgerungen 
gezogen werden. Aufmerksamkeit verdient aller
dings, daß die vom Typ Korinth im awarischen 
Siedlungsgebiet großenteil in Transdanubien und 
die vom Typ Balgota eher östlich der Donau, im 

Gebiet jenseit der Theiß zu finden sind (Abb. 12). 
Beide Typen kommen auch im Gebiet nördlich der 
Donau vor, was zugleich eine Zeitbestimmung ist, 
weil die e Exemplare keine falls in der ersten 
Hälfte des 7. Jahrhundert in die Erde gelangen 
konnten. 

b) Lyrenförmige Drachenpaarschnallen
und ihre Varianten (Taf. 64-74) 

Charakteristiken: Sie bild n die größte und vari
antenreichste Gruppe der awarenzeitlichen 
Schnallen byzantinischer Herkunft. Der Grundtyp 
ist die ovale Schnalle mit gestrecktem Beschlag, der 
von einem in den eigen n Körper beißenden, zur 
Lyra gebogenen Drachenpaar gebildet wird. Vom 

Grundtyp sind zahlreiche stilisierte und 
geometrisch gewordene Varianten bekannt, an 
denen aber die Elemente des Vorbildes, wenn auch 
schwer, so doch zu erkennen sind. 
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Abb. 12 Verbreitung der Schnallen II (vgl. Liste 8) 
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Drnche11scl111nlle11 (Taf. 64-66) 

Fundort 
verzierte, gekerbte Exemplare 

SZENTES-Kajan Grab 207 

$URA MARE/Nagycsur 

ZELOVCE/Zsely Grab 564 

SZEGED-Makkoserd6 Grab 44 

KESZTHELY-Dobog6 

Fu11dstel/e 

Becken 

1111verzierte, u11kn1111elierte einfnche Exemplare 

PECS-Gyarvaros 

BÖLY Grab 43 

ZALAKOMAR Grab 566 

ZALAKOMAR Grab 510 

ZAMARDI 

KESZTHEL Y-Dobog6 

Becken 

in Urne 

am Fuß 

mit Pfln11ze11elemente11 bereicherte Exemplare 

SZECED-Makkoserd6 Grab 241 

Korn. TOLNA 

ROMO YA Grab 232 

TATABANYA-Als6galla Grab 163 

GYÖR Grab 608 

UNGARN 

RADVAN NAD DUNAJOM / Virt 
Grab 88 

an r. Schulter 

auf dem Becken 

SZEKSZARD-Bogyi zl6i ut Grab 782 -

Andere Beignben 
(Taf. 64.1-5) 

Blech-Gürtelzierden, Beerenohrring 

? 

Blech-Gürtelzierden, Zopfspange, Säbel 

Streufund 

(Taf. 64.6-8; Taf. 65.1-4) 

Streufund, 2 St. 

Messer, Feuerstahl, Streitaxt, Pfeils itze 

byzantinische Schnalle, Messer, Ring, 
Gefäß, Lanze 

bronzevergoldete Gürtelzierden mit 
Flechtbandmuster 

(Taf. 65.5-6; Taf. 66.1-6) 

als Fünfeck gruppierte Blechbeschläge, 
Gefäß 

Streufund 

Blechbeschlag, Knotenlö er, Me ser 

Kette, Schelle, Taschenverschluß 

Silberblechbe chlag 

Streufund 

gepreßte Riemenzunge, Schere 

Me ser, Schere, Gefäß 
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Sc/111nlle11 mit Tierfigt1re11 und ilire Vnria11te11 

Gm11dtyp 

Fundort 

KESZTHEL Y-Dobog6 

KISKASSA 

Fr111dstelle 

Die einfacheren Drachenpaarschnallen sind die 
älteren, si wurden zumei t in Transdanubien 
gefunden (Pccs, B6ly Zamardi, Zalakomar, 
Romonya, Ke zthely, Kom. Tolna, Gy6r, 
Tatabanya: Taf. 64.6-8; Taf. 65.1-4). Die verzier
teren Exemplare sind aus etwas jüngeren Fund
komplexen (mit viereckigen, au Blech au -
geschnittenen Gürtelzierden, Zopfspange und 
Säbel) im Gebiet jenseits der Theiß und d m Ge
biet der heutigen Slowakei bekannt (Abb. 12). 

Die Schnalle von Keszthely-Dobog6 (Taf. 67.1) 
trägt noch die Elemente der byzantinischen Vor
bilder an sich: nierenförmiger Schnallenrahmen, 
mit Scharnier anschließender Be chlag, kerb-
chnittverziert, Blattmu t r, ringkörperimitierende 

Vnrin11te11 der Tierkopfsch11nlle11 

Andere Beignbe11 

gepreßte Silberbeschläge 

(Taf. 67-74) 

(Taf. 67.1-2) 

goldener Ohrringteil, runde Blechbeschläge, 
byzantinische Schnalle, Säbel 

Umrahmung, verwi chte Tierköpfe. Eine ähnliche 
auf 650-679 datierte Konstantinopler Schnalle 
veröffentlicht CSALLANY 1957, 250-251. 
Scl111nl/e von Kisknssn (Taf. 67.2): kerb
schnittvcrzierter nierenförmiger Schnallenrahmen 
mit angegossenem lyrcnförmigem Beschlag mit 
durchbrochenem nach hinten schauenden Löwen. 

Die Schnalle tragen zwei Vögel mit geschwun
genen Körpern, und auf dem Dorn ist ein Kreuz 
eingeritzt. Die andere byzantini ehe Schnalle aus 
dem Grab von Ki kassa ist eine völlig stilisierte 
Variante dieses Typs. Diese Schnalle mit 
Tierge talten wurd nach Vorbildern aus Gold 
gefertigt und gehört sicher in 7. Jahrhundert 
(WER ER 1955, 14). 

(Taf. 67.3 - Taf. 74.9) 

Fundort F11ndstelle Andere Beignbe11 
- mit dnrgestellte111 Tierkopf, n11gedeutete111 Ringkörper und kerbscl111ittverzierter oder kannelierter Linie

KESZTHEL Y-Dobog6 

KESZTHELY-Dobog6 

KISKASSA 

HALIMBA Grab 240 

KOMARNO/Komarom
M u n kasnegyed 

CSAKBERENY Grab 412 

KAJASZÖ-Üjmajor 
Grab 6 
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auf dem Schenkelkopf 

Stret1f1.111d - 4 St. 

Streuf1111d - 2 St. 

(Taf. 67.3-8; Taf. 68.1-5) 

byzantini ehe Schnalle, runde Blech
be chläge, goldener Ohrringteil, Säbel 

Blech-Gürzelzier, Bo en Pfeils itze 

Ei en chnalle, Gefäß 

Gefäß 

gepreßter Gr ifenbeschlag, Blechriemen
zunge, Me er, Feuer tein, Dolch, Bogen 
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Fundort Fundstelle Andere Beigaben 
- völlig stilisierte Vnriallten (Tierköpfe mondsichelförn1ig, Lyrenbescltlag 11iere11fönnig gestaltet) (Taf. 68.6-8) 

V AC-Kavicsbanya 
Grab 142 

DEVINSKA. NOVA YES/ 
Oevenyujfalu 

Grab 420 

ZALAKOMAR Grab 494 auf dem Becken 

gepreßte quadratische Gürtelzierden, 
Pinzette, KnotenJöser 

Eisenmesser 

Gefäß, Mes er 

- der einstige Lyrenbeschlag wird ZL1111 Rechteck mit geschwungenen Seiten, die Durchbrüche werden
nierenför111ig, eingezogen 11ierenför111ig oder liegend U-förmig (Taf. 69.1-8) 

ZALAKOMAR Grab 496 

ZALAKOMAR Grab 582 

ZALAKOMAR Grab 549 

GYÖD Grab 67 

PECS-Köztemcto Grab 30 

PECS- Köztemeto Grab 36 

PECS-Gyarvaros 

CIKÖ Grab 243 

auf dem Becken 

auf dem Becken 

in Urne 

Becken 

auf dem Becken 

auf dem Becken 

auf dem Becken 

Feuerstahl, Feuerstein, Messer, Gefäß, 
Lanze 
gemischte Perlenreihe, Ohrring, Lanze 

3 byzantini ehe Schnallen, Lanze, 
Streitaxt 

rechteckiger Eisenblechbeschlag, frühes 
Pferdegeschirr, Lanze, Schwert 

Bronzeschnalle, Schwert, Pfeil itze 

Streufund 

quadratischer Blechbeschlag, Feuerstahl, 
gepreßter Beschlag 

- Beschlag rccltteckig, der erste Teil w drei pnrnllelen Stäben gestaltet, ai1f de111 hinteren Teil ein breiter, liegender
U-D11rchbr11c/1. Der einstige Ringbeschlag durch Punktreihe imitiert (Taf. 70.1-8; Taf. 71.1-8) 

PÖKASZEPETK Grab 332 

PECS-Gya rva ro 

GYÖD Grab 34 

CIKÖ Grab 109 

KEHIDA 

auf dem Becken 

auf dem Becken 

byzantinische Scharniersch na l le, 
Feuerstahl, Lanze, Pfeilspitze, Schwert 
mit P-Aufhän eöse 

Stre11f11nd 

byzantinische Taschenschnalle, 
Feuerscstahl, Feuerstein, Messer, Lanze 

Reitergrab: Bronzeschnalle, Messer, Ring 
Steigbügel, Ringtren e, Stoßlanze 

? 
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F1111dorf F1111dstelle 
ZALAKOMAR Grab 493 Kreuzbein 

ZILLJNGT AL D Grab 3 

KESZTHELY 

KOMARNO/Komarom Grab 19 

DEVI SKA OVA VES/ 
Devenyüjfalu 

GY0R Grab 145 

KESZTHEL Y-Dobog6 

BO YHAO 

ALATTY Ä. N- Tulat Grab 71 

RÄ.CALMA.S Grab 157 

PECS-Cyarvaros 

auf den, Becken 

auf dem Becken 

D E

Andere Beignbe11 
adel, Pfeilspitze, Lanze 

goldener Ohrring, Blechgürtelzier, 
Schwert, Pfeils itze 

Streuf1111d 

Pfeilspitze, Beil 

Stre11f1111d 

Spinnwirtel, Fingerring, Perle 

Streufund 

StreL1f11nd 

Perle, beinerne Gegenstände 

? 

Stre11f11nd 

- n11f dem Besc/1/ng 111,r liegender U-D11rchbmc/1 oder erster Teil des Besc/I!nges i11divid11el/ gestnltet (Taf. 72.1-8)

KEHIDA Grab 2 

KESZTHELY-Dobog6 

LESE CETOMAJ 

GYÖD Grab 67 

KESZTHELY-Gebiet 

KOMA RNO /Komarom
Munka negyed 

Grab 12 

KESZTHEL Y-Als6pahok 

C Ä.TER Grab 358 

auf dem Becken 

StreL1f1111d 

? 

3 byzantinische Schnallen, Lanze, Streitaxt 

Streufund 

Perlenreihe, Me er, Gefäß 

Stre11f1111d 

Eisenring, Schna 1\e, Lanze 

- ßesc/1/ng lii11glich mit je einem herz- 1111d kreisför111ige111 bzw. zwei 111it den Spitzen gege11stiindi,r;:e11
l,erzför/J/igen Durchbriic/1en (Taf. 73.1-8) 

PÖKASZEPETK Grab 332 
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neben abgeschnallfem 
Schwert 

byzantini ehe Schnalle, Feuerstahl, 
Schwert, Lanze 
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Fundort 
PÖKASZEPETK Grab 1089 

KESZTHELY-Gebiet 

ZALAKOMAR Grab 510 

KESZTHEL Y-Gebiet 

Fundste!le 
r. Schenkelkopf

r. Schenkelkopf

Andere Beigaben 
Taschenverschluß, Messer, Gefäß, 
Pfcils12i tze 

Streufund - 3 St. 

byzantinische Schnalle 

Streufund - 2 St. 

- Beschlng von Kreisformen und geo111etrisc/1e11 Mustem durchbrochen (Taf. 74.1-9)

KESZTHELY-Dobog6 

r. Schenkelkopf

Stre11fu11d - (nicht durchbrochen, mit 
Maske) 

PÖKASZEPETK Grab 355 

JANOSHIDA Grab 67 auf der Wirbelsäule 

byzantinische Schnalle, Messer 

Silberblech-Riemenzunge, gepreßtes 
Besc hla gfra gmen t 

UNGARN 

DEVINSKA NOVA VES/ 
Devenyujfalu 
Grab 454 

GYÖD Grab 67 

UNGARN (Keszth ly oder 
Pecs) 

PECS-Gyarvaros 

GYÖR-Tcglavet6 Grab 94 

auf dem Becken 

Herkunft: Mit den Drachenpaar- und 
Lyrenbeschlagschnallen und ihren Varianten 
haben ich in den letzten Jahren - wobei auch die 
frühere Literatur ziti rt wird - zwei jüngere 
For eher beschäftigt (IBLER 1992; V ARSIK 1991). 
U. Ibler behandelt diese Schnallen unter dem
Namen B6ly-Zelovce-Typ und V. Var ik als
Keszthely-Pcc -Gruppe der pannonischen Grupp
(IBLER 1992, 138-140, Abb. 34; VARSIK 1992,
85-90). Beide fanden da allgemein bekannte Vor
bild, die ins 7. Jahrhundert datierte byzantinische
Goldschnalle des Mytilene-Museums (BYZANTINE
ART 1964, No. 392). Dem goldenen Vorbild ähneln
de Scharnierschnallen mit Punkt-Komma-Oma-

Streufund 

Bronzeschnallenrahmen, Eimerhcnkel 

3 byzantinische Schnallen, Lanze, Streitaxt 

Stre11f1111d 

Streufund 

Blech-Gürtelzierden mit Flechtband
muster, Ring, Messer 

mentik werden auch aus der Diergardt-Sammlung 
mitgeteilt, interessanterweise i t der eine Schnal
lenbeschlag ein gepreßtes (!) Goldblech (ROM 
& BYZANZ 1999, 233, No. 350-351). V. Varsik 
nennt eine Schnalle aus dem yrischen Latakia
Museum und auch ein ähnliche vom Fundort 
Konstantinopel, die aufgrund der Münzen von 
Tiberios Maurikio , Phoca und Herakleios in die 
er te Hälfte des 7. Jahrhunderts zu datieren sind 
(VA RSTK 1992, 86). 

Bei der katalogartigen Zusammen tellung der 
byzantinischen Schnallen im Karpatenbecken hiel
ten wir die formgemäße Benennung im Falle der 
vorliegenden Schnallengruppe für eindeutiger al 
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die mit den einzelnen Fundorten zu verbindende 
typenmäßige, die bei einzelnen Varianten - anders 
als bei den allgemein verwendeten Namen der 

Gruppen mit kleiner Exemplarzahl (z.B. Sucidava
Typ) - zu Mißverständnissen führen könnte. 
Be onders wenig glücklich ist ein Typenname, bei 
dem ein amensglied nur ein einziges Vorkom
men deckt (z. B. Zelovce-Typ), zumal in einer 

Gegend, für die das Erscheinen von Gegenständen 
byzantinischer Herkunft untypisch ist. 

Dntier1111g: Bei der Datierung der Drachenpaar- und 
Lyrenbeschlagschnallen und ihren Varianten be
trachtet V. Varsik als Hauptargument, daß diese 
Schnallen unter den Funden der Jahre 568-630 von 
Fenekpuszta fehlen und deshalb auf später, ins 
2.-3. Drittel des 7. Jahrhunderts zu datieren sind 
(V ARSIK 1992, 88). Diese Feststellung ist stich
haltig, mit der Bemerkung, daß in den Fenekpusz
taer Fundhorizont byzanlinische Schnallen kaum 
eingereiht werden können, oder wenn doch, dann 
nur Einzeltypen. Zur Datierung der Drachen
paarschnallen kann ähnlich wie bei den übrigen 
Schnallen typen nur eine detaillierte chronologische 
Untersuchung der übrigen Beigaben der Schnallen 
enthaltenden Gräber sichere Anhaltspunkte geben. 
Bei den chronologischen Fragen der im awarischen 
Siedlungsgebiet gehmdenen Schnallen wurde hier 
dieser Gesichtspunkt angewendet. 

Die Drachenpaar-Lyrenschnallen und ih� 
zahllosen Varianten waren in annähernd der glei
chen Zeit in Gebrauch. Sie gehören nicht zu den 
frühe ten byzantinischen Schnallen, sie gehören 
ins 7. Jahrhundert, und ein großer Teil von ihnen 
wurde auch im letzten Jahrhundertdrittel, der sog. 
mitteltawarischen Zeit, benutzt. 

Die Zeitgleichheit der variantenreichen Gruppe 
wird auch durch die paarweise gefundenen 
Schnallen gestützt: 
- In Znlnkomrfr Grnb 510 lag die unverzierte Vari
ante der Drachenpaar-Lyrenschnalle zusammen
mit dem von Herz- und Kreisformen durchbroch
enen Exemplar desselben Typs (Taf. 65.2
+ Taf. 73.6),
- im Grnb von Kisknssn fand sich ein Stück dieser
Schnallenform mit Tiergestalt und Vogelpaar
zusammen mit einer geometrisch gewordenen ein
fachen Variante mit kannelierter Oberfläche
(Taf. 67.2 + Taf. 68.1),
- in P6knszepetk Grnb 332 lag eine große Scharnier-

106 

schnalle (mit herz- und kreisförmigem Durch
bruch) zusammen mit einer Schnalle mit rechteck
igem, aus drei Stäben und liegendem V-Durch
bruch gestalteten Beschlag (Taf. 73.1 + Taf. 70.1), 
- drei Schnallen von G116d Crnb 67 sind drei Vari
anten desselben Typs: r;ierenförmig und liegend U
förmiger Durchbruch, mit geometrischen Formen
(Taf. 69.4 + Taf. 72.4 + Taf. 74.6),
- eine Schnalle mit drei runden Durchbrüchen fand
sich in P6knszepetk Grnb 355 zusammen mit einer
Schnalle aus der Gruppe der geometrischen Vari
anten der Korinth-Gruppe (Taf. 74.2 + Taf. 62.7)
(zugleich eine Verbindungsklammer zur anderen
großen Gruppe der byzantinischen Schnallen, den
Schnallen mit liegendem U-Beschlag).

Zwischen den Schnallen aus den verschieden
sten Untergruppen zeigt sich die Gleichzeitigkeit 
nicht nur daran, daß sie in einem Grab lagen, son
dern in Einzelfällen auch die ähnliche Verzierung 
(z. B. die identische Verzierung zweier unter
schiedlich geformter Schnallen in P6kaszepetk 

Grab 332: die punzierte kleine Kreisreihe als 
Nachahmung der Einkerbungen auf den 

ursprünglichen Ringkörpern-Taf. 70.1 + Taf. 73.1 ). 
Verbreit1111g: Die lyrenförmigcn Drachen
paarschnallen und ihre Varianten sind in den 
Randgebieten des Byzantinischen Reiches nicht all
gemein, deshalb kam euugen Forschern 
(z. B. E. Riemer) der Gedanke, ob dieser Schnallen
typ überhaupt in die Gruppe der Schnallen byzan
tinischen Typs aufzunehmen sei. Der Aufbau der 
Schnallen, ihre Befestigung und die byzantinischen 
Vorbilder einzelner ihrer Elemente geben zweifels
frei genügende Basis, auch diese Schnallen bei 
denen byzantinischer Herkunft zu behandeln. lhre 
Verbreitung als „pannonische Gruppe" zeichnete 
V. Varsik (VARSIK 1992, 105, Taf. IX). Von der Karte
läßt sich ablesen, daß dieser Schnallentyp und
eine Varianten im awarischen Siedlungsgebiet am

häufigsten war. Von den im Karpatenbecken bis
her bekannten Schnallen rechneten wir 81 St. zu
die er Gruppe, von denen etwa 80 % in Trans
danubien gefunden wurden. Diese Schnallen sind
am häufigsten in den Gräberfeldern der Umge
bung von Keszthely (16 St.), aber auch oft in der
Umgebung von Zalakomar (8 St.) und P6kaszepetk
(4 St.).

Die andere bedeutendere Gruppe ist mit Zentrum 
Pecs (6 St.) aus der Pec er Umgebung bekannt 
(Gy6d, Romonya, B6ly, Kiskassa). An den übrigen 
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transdanubischen Fundorten wurde im allge
meinen nur je 1 St. gefunden. Dieser Anteil stimmt 
mit der Konzentration der Gegenstände byzanti
nischer Herkunft in der Frühawarenzeit in der 
Umgebung von Keszthely und Pccs überein. 

Von den Drachenpaarschnallen und ihren Vari
anten kennen wir aus der Tiefebene 8 St., aus dem 
Gebiet zwischen Donau und Theiß 1 St., vom 

Donauknie und aus der Ost lowakei je 1 St. und 
aus der Westslowakei 7 St. Letztere sind sehr arm
selige achahmungen und können nicht zu den 
frühe ten Stücken gerechnet werden. Vermutlich 
gelangten sie mit der Ausbreitung des awari chen 
Siedlungsgebietes ins Gebiet der heutigen 
Slowakei (Abb. 12). 
Die Schnallen aus dem Randgebiet der Verbrei
tung byzantinischer Waren sind die pätesten, sie 
fanden sich zusammen mit Bronze- und Sil
berblech-Gürtelgarnituren, zylindrischen Zopf
spangen und Säbeln (Zelovce Grab 564, Szentes

Kajan Grab 207, Szeged-Makko erd6 Grab 241: 
Taf. 64.1, 3; Taf. 65.5), wie sie für die Mittclawaren

zeit, das letzte Drittel des 7. Jahrhunderts, typisch 
sind. Diese Gräber datiert auch die Münze von 

Kon tans II. und Konstantin IV. ( 654-659) von 
Szeged-Makkoserd6 Grab 24 mit ähnlichen Beiga
ben bzw. der Obulus als Münzersatz von 

Dunapentele Grab 7 ( I). 
Die jüngsten unter den transdanubi chen 
Schnallen sind die von Kajasz6-Ujmajor, Kiskassa, 
Romonya, Gy6r, Halimba und Vac-Kavicsbanya 
(Taf. 66.1, 3; Taf. 68.1-2, 5-6). Aufgrund der Begleit
funde (Blechgürtelgarnituren, gepreßte Tierfi
gurenbeschläge, Säbel) ind ie ins letzte Drittel de 
7. Jahrhunderts zu datieren.
Die übrigen Schnallen der Gruppe bzw. die
diese enthaltenden Gräber cheinen älter als die
oben erwähnten zu sein.

Eines der frühesten Stücke der Gruppe ist die 
schon analysierte Schnalle von Keszt/1ely-Dobog6 
(Taf. 67.1 ), die zusammen mit gepreßten 

Blechbeschlägen mit Lilienverzierung gefunden 
wurde, deren ähnliche Verzierung auch im Schnal
lenfeld zu sehen ist (LIPP 1884,15). Die Schnalle, 
deren Form und Verzierung noch stark an die gol
denen byzantinischen Vorbilder erinnert, ist mit 
der dazugehörenden Garnitur an den Anfang des 
7. Jahrhunderts zu datieren. Frühawarenzeitlich
ind von den Begleitfunden die er Schnallen

gruppe noch der Gürtel germanischen Typ , die

ovale Eisenschnallc und das Ei enschwert germa
nischen Typs aus der er ten Hälfte des 7. Jahrhun
derts (KISS 1977, 100) von Pecs-Köztemet6 Grnb 30 
(Taf. 69.6). 

In einem Grab von Znlllrfrdi lag eine Gürtelgarni
tur mit der gezähnten Variante des germanischen 

Tierstils rr und außer der zur Garnitur gehörenden 
Schnalle eine Drachenpaarschnalle in Lyrenform 
(Taf. 65.3). Die Garnitur i t frühawarenzeitlich, in 
die erste Hälfte des 7. Jahrhunderts zu datieren 
(NAGY 1988, 405; NAGY 1992, 38). 

In die elbe Periode können die gepreßten 
Beschläge mit Bleieinlage von Cik6 Grab 243 und 

auch die gepreßte Hauptriemenzunge und 
Beschläge byzantinischen Typs aus dem Gräber

feld von Jrf11oshidn datiert werden. Auch in diesen 
Gräbern lagen geometrische Varianten mit nieren
förmigen und runden Durchbrüchen der lyrenför
mige Schnallen (Taf. 69.8; Taf. 74.3). 
Die bronzegegossene Gürtelgarnitur nord
alpinen Typ aus Grab 2 von Kehida gehört zu dem 
Typ, der vom Ende des 6. bis zur ersten Hälfte de 
7. Jahrhunderts benutzt wurde (BÖNA 196'1-62,
56). Mit dieser Garnitur fand sich ein grobe , prov
inziales Exemplar der Schnallen mit Lyrenbeschlag
(Taf. 72.1).
Zusn111111e11fnss1111g der c/1ro110/ogisc/1e11 Frage11 der im

Karpatenbecken gefundenen Drachenpaar
schnallen und ihrer zahlreichen Varianten: Es gibt 
keine bedeutende Zeitver chiebung zwischen 
Grundtyp und Varianten. Vom Anfang de 7. 
Jahrhunderts bis zum Ende/letzten Drittel des 
Jahrhunderts waren diese Schnallen in Gebrauch, 
in den verschiedensten Garnituren. 

Von den analy ierten 81 St. kennen wir die Lage 
im Grab nur bei wenigen. 20 St. lagen auf dem 

Becken, dem Kreuzbein oder dem Schenkelkopf, 
also an Stellen, wo sie als Gürtelschnallen 
gebraucht werden konnten. Von ihnen gehörte in 
sechs Gräbern die byzantinische Schnalle zu einem 
Gürtel mit Beschlägen, zu dem in Zelovce 
Grab 564, Kiskassa, Halimba Grab 240, Kajasz6 und 
Pcc -Köztemet6 Grab 30 auch Waffen gehörten. 
Viel höher ist die Zahl der Gräber, in denen die 
byzantini ehe Schnalle ohne Gürtelbeschläge auf 
dem Becken lag (B6ly Grab 43, Zalakomar 
Grab 510, 592, 496, 493, Pecs-Köztemet6 Grab 36, 
P6kaszepetk Grab 332, Gater Grab 358 und Gy6d 
Grab 67). In diesen Gräbern gab es auch Waffen: 
Schwert, Bogen, Lanze oder Beil. Die Zusam-
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mengehörigkeit von Waffe und byzantinischer 
Schnalle illustriert P6kaszepetk Grab 332 ehr gut, 
in dem auf dem Becken und auch am neben den 
rechten Unter chenkelknochen liegenden Ei en-
chwert je eine byzantinische Schnalle lag, also die 

Schnallen von Waffengürtel und Leibriemen von 
byzantini ehern Typ waren. 

Verbrcit1111g: Ohne Gürtel mit Be chlägen werden 
die byzantini chen Schnallen mei t in Südtran<;
danubien gefunden: in den räbern der awaren
zeitlichen Gräberfelder von P6ka zepetk, 
Zalakomar, B6ly, Gy6d und Pcc . In den Gräber
feldern der Umgebung von Ke zthely ist die er 
Brauch ni ht oder nur schwer fc tzu teilen, da die 
dortigen chnallen großenteil ohne Fundu1T1-
stände bekannt ind. 

Die mei ten der Drachenschnallen mit 
Lyrenbeschlag ind abge eh n von ganz wenigen 

ehr schlecht gearbeiteten Varianten mit innlosem 
Muster mit Sicherheit I landelsware. Mit ihren 

achahmungen d r original byzantinischen Gold-
chnallen suchten die pätantiken Wanderhändler 

vom Balkan di üdtran danubischen früh
awarnzeitlichern iedlungen auf, und zwar vor 
allem jene, die in Kontakt mit der antiken byzanti
ni chen Kultur tanden: die Siedlungen in der 
Umgebung des heutigen Keszthely und Pccs. 

Ähnliche Stücke mögen zu je einem War nb1;-
tand gehört haben, aus dem die Gemeinschaflcn 

zu einem Zeitpunkt ihre Ankäufe tätigten (s. die 
ähnlichen Schnallen von Zalakomar, P6ka zepetk 
und Keszthely). Darauf wei t z. B. das Gräberfeld 
Ke zthely-Dobog6 hin, in dem die ähnlichen 
Schnallen inn rhalb eine engen, kleineren 
Bezirke des Felde mit fast 2500 Gräbern gefunden 
wurden (KISS G. 1997, 136). 

Schon I. B6na war aufg fallen, daß es ich bei 
den byzantini ·chen chnallen „im allgemeinen nur 
um Schnallen handelt, ohne alle weitere 

Gürtelverzierungen" (BÖ A 1961-62, 49). Auch 
de wegen werd n hier die Schnallen und die 

Gürtelzierden in getrennten Kapiteln behandelt. 
Ein Teil der Schnallen wurde ganz si her nicht al 
Einzelstück, ondern montiert, zu ammen mit dem 
Ledergürtel verkauft. Die dicken L 'dergürtcl mit 
ihren gut · hließenden Schnallen ohne die 
schwachen, die inten ive Belastung chwer au hal
tenden gepr ßten Be chläge byzantini chen Typ 
eigneten ich vorzüglich als Waffengürtel, an 
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denen Bogenbehälter und Köcher bzw. Schwert 
aufgehängt wurden. Die Fundorte der Schnallen 
zeigen, daß die e vor allem bei einer Bevölkerung 
in Gebrauch waren, die auch andere Waren aus 
dem byzantini eh n Kulturkrei kannte und 
schätzte, die al ·o n-1öglicherwei e auch von ihrer 
llerkunft her zu die em Kulturkreis gehörte. 
Später verbreiteten ich die chnallen von die en 

Gebieten ausgehend weiter, vor alle1T1 in Pannon
ien, und dann bi zum Ende de 7. Jahrhunderts 
einige Exemplare auch in die östlichen und 
nördlich n Bereiche de awari chen Siedlung gebi
ete . 

Ein guter Beleg für die H rkunft und den Han
d lscharakter der byzantinischen Drachen- und 
Lyrenbeschlagschna\len isl auch P6ka z petk 

rab 360, in d 'm ein balkanischer Händler mit 
Waage und Gewichten byzantini eher Herkunft 
und byzantini eher Taschenschnalle im räberfcld 
der dortigen Gemein chaft bestattet wurde ( S. 
SÖ SALAMO 1995, Pl. XXII). 

c) Taschenschnallen

mit Riemenschlaufe

(Taf. 75-80) 

Chnrnkteristik: S hnallenrahmen und Be chlag sind 
immer in einem Stück gego en. Der Rahmen ist 
klein, oval, der Beschlag lang, schmal rechteckig 
mit einer Riemenschlaufc am End . An den 
Be chlag oder die Schnalle oder an b ide wurden 
seitli h ver hicdene Verzierungen angego sen:
Vogelköpfe, Vogel- oder Tierfiguren. Die Befesti
gung der chnallen ge chah mittels je zwei kleinen,
durchbohrten angegos enen La chen.

Die in Männer- wie in Frauengräbern vorkom
menden chnallen wurden 7ur Riemenbefestigung
der am ürtel getragenen Ta chen (oder Me ser?)
verw ndet. In mehreren Fäll n fand sich auch die

ebcnriemenzungc, die das durchgesteckte
Ricmenende ver tärkte. Um das Riemenende
fe tzuhalten, teckt man es durch di kleine
rechteckige Lasche am Unt rteil der Ta chcn-
chnallen. ln einem Fall wurde__ ogar eine ge on

dertc kleine La ehe gefunden (Pec -Köztemeto
Grab 54: Taf. 76.2). 

Aufgrund ihrer Form und Verzierung ind die
chnallen mit Riemen chlaufe in mehr re ruppen

zu unterteilen. Sich den bi herigen ruppierungen
an chließend (UE ZE 1966) werden die üblichen

Gruppen- (Typen-) -namcn verwendet.
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Typ Salona-Histria (Taf. 75.1-11) 

C/iarakteristike11: Zur kleinen ovalen Schnalle gehört 
ein langer, schmaler Beschlag mit iner br iteren 
Riemen chlaufe als der Beschlag. 

Die chnallen vom Typ Salona-Hi tria lagen 
großenteils in Gräbern mit reicheren Beigaben. In 
fünf Gräbern gab e auch Waffen und in vieren 

Gürtelbeschläge byzantini chen Typ . Trotz der 
einigen Perlen und Ohrgehänge i t auch die er 
Schnallentyp (in zwei Gräbern mit zur Schnalle 
pa ender Riemenzunge) Bestandteil von Männer
gräbern. 

Datierung: Bei der Datierung helfen die Begleit
funde, die sie eindeutig an die Wende des 
6.-7. Jahrhundert und an den Anfang des 
7. Jahrhunderts verlegen. Das letzte Vorkommen
die es Schnallentyps gibt die Herakleios-Münze im 

Grab von Szeghegy an, die nach P. Somogyis Be
stimmung zwi chen 616 und 625 geprägt wurde 
(SOMOGYI 1994, Taf. 2). Das Ver chwinden der 

Schnallen Typ Salona-Histria nach dem ersten 
Drittel de 7. Jahrhunderts kann mit d m Abbruch 
der awari eh-byzantinischen Beziehung n nach 
626 zusammenhängen. 

Die Schnallen Typ Salona-Histria datiert auch 
S. Uenze aufgrund der ferneren Analogien in die
obigen Zeitgrenzen, wobei er erwähnt, daß die e
Schnallen auf der Krim schon im letzten Drittel des
6. Jahrhundert bekannt waren (UE ZE 1966,
142-146).

In der Awarenzeit wurden die Ta chenschnallen
Typ Salona-Histria zusammen mit den Riem n
zungen funktionsgemäß benutzt. 

Verbreitung: in Tran danubien und im Südteil de 
Gebiete zwi chen Donau und Theiß (Abb. 13). 

Typ Papa (Taf. 76.1-6) 

Charakteristik. kleiner ovaler Schnallenrahmen mit 
langem Be chlag und an de sen Ende Riemen
schlaufe, auf der Rück eite zwei in Längsrichtung 

(Taf. 75.1-11) Typ Salona-Histria 

Fundort Andere Beigabe11 

! KÖLKED A Grab 223

CSAKBERENY Grab 66

KÖLKED A Grab 425 (2 St.)

KÖRNYE Grab 106 mit Riemenzunge

KÖLKED A Grab 259

KÖRNYE Grab 109 

SZEKSZARD-Bogyi zl6i ut Grab 72 

DESZK H Grab 18 mit Riemenzunge 

LOVCENAC/Szeghegy 

ARADAC/ Aradka Grab III 

Schnalle germanischen Typs, Eimer, Bogen 

keine anderen Beigaben 

Ohrring mit Wicklung, Augenperle 

Bronze chnall , Taschenzubehör, Bleikreuz 

byzantinische gepreßte Gürtelzierden, Schwert 
byzantini chen Typs 

byzantini ehe Gürtelzierden, Bogen, Schwert 

Eisen, G fäß 

Bronzeblech-Riemenzunge, Beschläge aus dem 
Pseudo chnallenkreis, Kugelohrgehänge, Augenperle 

Ohrgehänge, Sch lle, Kette, Kes el, Sichel, Münze 
(613-641), Steigbügel, Schwert, Lanze, Streitaxt 

Silberblech-Riemenzunge, gepreßter Beschlag mit 
Tierfigur, Hirtenzubehör, Beil 
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Typ Papa 

Fi111dort 

PAPA-Urdomb Grab 1 

PECS-Köztem t6 Grab 54 

11. T R A C H T

mit Lasche, 
Riemenzunge 

D E  

(Taf. 76.1-6) 

Andere Beign/Je11 
g preßte P eudoschnallenbcschläge, 
Schwert 

Feuer tahl, Feuerstein, Pfeils _itzg 

KESZTHELY mit punkt-kreisverzierter 
Riemenzunge 

? 

KU SZE TMARTO 

KÖLKED A Grab 647 

DESZK-Ambrus Grab 16 

mit Riemenzunge 

im Goldschmicdgrab: Pr l!modcl, 
ewichte, Werkzeug, Panzer, Schw�rt 

Lanze, Pferd 

Gürtelzierden Typ Fönlak 

stehende durchbohrte Laschen. An b id n Seiten 
der Schnalle nach außen schau nde Vogelköpfe, als 
Augen ein Punkt-Krei -Mu t r. Die Fläche einiger 
Stücke zieren an mehreren St 11 n ebenfalls Punkt
Krei e. 

Die Bro1vc chnall n mil Riemcnschlaufe Typ 
Papa sind Weiter ntwicklungen des Typ a
lona-Histria. Sie ind aus Männ 'rgräbern bekannt, 
in vier räbern wurden sie zusammen n,it der 
hinzugehörigcn Riemenzunge verwendet. Sie sind 

Typ Gnter 

F1111dort 

GATER Grab 6 

KÖLKED A Grab 390 

GYÖD Grab 34 mit Ri mcnzunge 

Mu eum PECS 

Mu eum KAPOSVAR 

U GARN 

IKÖ 

V ARPALOT A-Gimnazium 
Grab 204 

KÖLKED A Grab 385 

TATABA YA-Al 6galla Grab 167 
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(Taf. 77.1-10) 

Atrdere Beigabe11 
gepreßte silberne GürteLi:ierdcn, Bronzeschnalle

Blechri m 'nzungen, Bronz chnalle, Pf�il.,_pilzcn 

byzantinisch Schnalle, Feuerstahl, !.,._an� 

Stre11f1111d 

Eisengegcnsta nd 

chnalle, pätrömi ehe Münze 

Augenperle, EL en chnalle, hrring, Gefäß, Pfeilsf>itzr 
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in Gräbern mit Gürteln und Waffen häufig gemein-
am mit Gegenständen byzantinischen Typs, 

Gürtelzierden, Schnallen und Preßmodeln. 
Datierung: Die chronologische Stellung der 
Schnallen Typ Papa wird von den Fundkomplexen 
von Papa, Kölked und Kun zentmarton be timmt, 
in die Zeit von der Wende de 6.-7. Jahrhunderts 
bi an Ende de er ten Drittel des 7. Jahrhun
dert , also in jene Periode, in der auch die 
Schnallen Typ Salona-Histria im Verkehr waren. 
S. Uenze datiert mit Berufung auf 0. C allany und
I. Kovrig die Schnallen mit Riemenschlaufe Typ

Papa aufgrund des Goldschmiedgrabe von Kun
szentmarton bis in die Mitte des 7. Jahrhunderts 
(UENZE 1966, 152). Dieser Datierung widerspricht 
das Fundmaterial der übrigen Gräber. 

Verbreitung: bi her aus Gräberfeldern Südtran -
danubien und der üdlichen Tiefebene bekannt 
(Abb. 13). 

Typ Grfter (Taf. 77.1-10) 

Charakteristik: Dem Ba iskörper der Schnallen Typ 
Salona-Histria (kleiner ovaler Schnallenrahmen, 
länglicher, schmaler Beschlag mit Riemenschlaufe 
am Ende) chließen ich, au dem Teil unter der 
Schnalle herausragend, je ein langhalsiger Tierkopf 
mit aufgeris enem Maul und oft mit Ohren an. Die 
offenen Mäuler tützen ich an beide Seiten der 
ovalen Schnalle. [n einzelnen Fällen wenden sich 
die Tierköpfe in entgegengesetzte Richtung, also 
zur Riemenschlaufe hin, ohne den länglichen 
Beschlag zu berühren. Auch nach oben gebogene 
Tierköpfe kommen vor. 

Ein Teil der wenigen Stücke die er Gruppe ind 
Streufunde. Die Exemplare mit bekannten Fund
umständen stammen au Männergräbern, in vier 
Fällen lagen auch Waffen darin. 
Datierung: Aufgrund der Stücke von Balatonföld
var und Tatabanya gehören ie in die frühe Periode 
der Frühawarenzeit. Das päte te ist das 
namengebende Grab von Grfter (Taf. 77.1) mit 
lyrenförmiger Schnalle etwa um die Mitte des 
7. Jahrhunderts und mit lockeren S-Motiven
verzi rten gepreßten Gürtelzierden. Nach S. Uenze
ist da Grab von Gater aufgrund der Melonenkern
perlen im Grab jünger (UENZE 1966, 154). E. Kada
leitet aber die Be chreibung der Grabfund von

Gater damit ein, daß unter den beim Rigolen ent-

deckten Gräbern auch mehrere aufeinanderbestat
tete Gräber waren und die Fundtrennung nicht in 
allen Fällen gelang (KADA 1905, 352-353). Die 
Melonenkernperlen und der Bronzearmring kön
nen aus einem anderen, auf dem Männergrab mit 
gepreßten Blechgürtelzierden bestatteten Frauen
grab stammen. 

Unter den Schnallen mit Riemenschlaufe sind 
die der Typen Papa und Gater im Karpatenbecken 
die typi chen. G. Kis hält sie für die Vorgänger der 
spä ta warenzeitlichen Gürtel-Propellerbeschläge 
mit Tierköpfen bzw. führt diese auf byzantinische 
Vorgänger zurück (KISS G. 1998, 465-466). 
Verbreitung: die Schnallen Typ Gater wurden mit 
Ausnahme der von Gater in Transdanubien gefun
den (Abb. 13). 

Sch11alle11 mit gegenständigen Tierfiguren 
(Taf. 78.1-10) 

Charakteristiken: Grundform vom Typ Salona-His
tria: kleiner ovaler Schnallenrahmen, länglicher 
Beschlag mit Riemenschlaufe. Auf beiden Seiten 
der Schnalle eine Tierfigur: Vogel, Pferd oder 
Hund. Die Vierfüßer stützen sich mit den Beinen 
und die Vögel mit Beinen und Schnabel auf den 
Beschlag oder die Schnalle. 

Ein Teil der nicht sehr vielen Exemplare dieses 
Schnallentyps tammen aus beigabenarmen, der 
andere Teil aus Gräbern mit Waffen. Beach
tenswert unter den Gräbern ind das eines „Geld
wechslers" von P6kaszepetk und das sog. 
,,Handwerker" -Grab von Nagyharsany. Im letz
teren scheint aufgrund der Lage im Grab die 
Schnalle als Taschenschnalle gedient zu haben 
(neben dem rechten Unterschenkel zusammen mit 
Feuerstahl und Feuerstein). Die fragmentari eben 
Stücke wie Alattycin und Sommerein (Taf. 78.5, 10) 
mochten als „ Altstück" in die Gräber gekommen 
sein und sind zugleich jene Stücke der Taschen
schnallen mit Tierfiguren, die nicht in Transdanu
bien gefunden wurden. 

Die Benutzung der mit gegenständigen Tierfi
guren verzierten Schnallen mit Riemenschlaufe 
kann laut S. Uenze in die Zeit vom letzten Drittel 
des 6. bis zur Mitte des 7. Jahrhunderts verlegt wer
den (UENZE 1966, 156). Diese Zeitbestimmung 
wird auch von dem inzwischen gefundenen 

P6kaszepetker Grab eines „Goldschmieds" oder 
,,Geldwechslers" ge tützt, das Agnes Cs. S6s auf-
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F1111dort A11dere Beignbe11 
Sc/111nlle11- 111it Vogelfig11re11 

KESZTHEL Y 2 St 

CSAKBERENY 

- 111it Pferdefig11re11

PÖKASZEPETK Grab 360 

ALATTYA -Tulat Grab A 

- /1/it H1111defig11re11

NACYHARSANY 
Grab 59 

NAGYHARSANY 

KÖLKED A Grab 406 

BUDAPEST Ill. (Bekasmegycr) 

SOMMEREIN Grab 118 

Streufund 

Eisenbruchstück 

(Taf. 78.1-3) 

(Taf. 78.4-5) 

byzantinische Waage, Gewichte, Ei en, 2 Lanzen 

Bronzebe chlag, Knotenlö er 

(Taf. 78.6-10) 

r. Unterschenkel Eisengeräte, Feuerstahl, Feuer tein,
Pfeilspitzen

Streufund 

Blechgürtelzi r 

Eisen, Pfeils itze 

Perlenohrring, Perle, Schnalle, Gefäß 

grund der byzantinischen Waage und der 
Gewichte ans Ende de 6. bis zum Beginn des 
7. Jahrhunderts datierte (CS. SÖS 1978, 426). Auf::
grund dessen gehören die Tschenschnallen mit

Pferdefiguren zu den frühen Typen der Schnallen 
byzantini chen Typ . 
Ihre Verbreitung veranschaulicht Abb. 13. 

Von den 4 St. Schnallen bajuwari eher Typen ist 

Bnj11wnre11-Type11 

F1111dort 
-Typ E111/i11g

TISZAFÜRED Grab 471 

- Typ Oberpiebing

GYÖD Grab 67 

ÜRBÖPUSZTA Grab 29 

- Typ U11terechi11g

TISZAFÜRED Grab 605 

112 

F1111dste/le 

Becken 1. Seite 

Becken 1. Seite 

Becken r. Seite 

Beckenmitte 

(Taf. 79.1-4) 

Andere Beignbe11 

(Taf. 79.l) 

Ohrgehänge, Perle, Nadelbehälter 

(Taf. 79.2-3) 

3 byzantinische Schnallen mit Riemen
zunge 

Ohrring, Perlen, Feuer tahl, Feuerstein 

(Taf. 79.4) 

gepreßte Blechbe chläge, Scheibe 
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Ziergegenstände (Taf. 80.1-6) 

Fundort 
V ASASSZONY A 
(Na gya sszon y fa) 

Fundstelle Andere Beigaben 
Streufund 

TISZAFÜRED Grab 2 am 1. Schenkelknochen Ohrgehänge, Perle, Blechriemenzunge, 
Scheib 

TISZAFÜRED Grab 193 

TISZAFÜRED Grab 644 

BALATONSZÖLÖS 

JUT AS Grab 90 

NARDAJA / Adorjan 

am 1. Schenkelknochen Perle, Messer, Scheibe 

Ohrgehänge, Perle, Torque 

Streufund - (ohne Zeichnung) 

Perle, Eisen 

am 1. Schenkelknochen 

die von Tiszafüred Grab 605 eine grobe, päte Vari
ante der Schnallen Typ Untereching. Die Schnallen 
mit Riemenschlaufe der bajuwarischen Typen sind 
auf die von den Typen Papa und atcr zurück
zuführen, ie sind deren Varianten. Aufgrund der 
Begleitfunde kann ihre Datierung nicht genauer als 
um die Mitte des 7. Jahrhunderts vorgenommen 
werden. 

Ihre Verbreitung ist verstreut, anders al die übri
gen Typen sind sie nicht für Transdanubien ty
pi eh, doch können aus der geringen Stückzahl 
keine w itgehenden Folgerungen gezogen werden. 

Das Hauptverbreitungsgebiet der Schnallen mit 
Riemen chlaufe ist das von Awaren bewohnte 
Karpatenbecken und das von Bajuwaren bewohnte 
Alpengebiet. Die Herkunft, das Vorbild der 
Schnallen sieht S. Uenze in den kleinen pätantiken 
ovalen Schnallen mit länglich m Be chlag, und 
ihre Verbreitung bringt er mit dem antiken 
Straßennetz in Zu ammenhang. Seiner Meinung 
nach sind die „ö tlichen Typen" (Salona-Histria, 
Papa, Gater und die mit gegenständigen Tierfi
guren) früher, und zwar an den Anfang und die 
erste Hälfte des 7. Jahrhunderts zu datieren, 
während ihre päten Varianten die bajuwarischen 
Typen eien, die Uenze in die zweite Hälfte des 
7. Jahrhundert datiert (UENZE 1966, 164-169).
Die er Fe tstellung widersprechen die Stücke au
awari ehern Gebiet nicht.

Mit den bajuwarischen Typen der Schnallen mit 
Tierköpfen und Riemenschlaufe sind jene Zierge-

genstände (Taf. 80.1-6) zu verbinden, die ihre 
Schnallenfunktion bereits verloren haben und am 
ehesten an die sog. Drachen chnallen erinnern, 
deren Beschlag ein „sich in den eigenen Körper 
beißendes lyrenförmiges Drachenpaar" ist. 

Diese Zierden tammen - gemäß der auswert
baren Fundkomplexe - aus Frauengräbern. In 
Tiszafüred wurden ie als Taschenscheiben ver
wendet. Ihre Verbreitung er treckte sich ähnlich 
der der Schnallen bajuwarischen Typs nicht nur 
auf Transdanubien, ja ein großer Teil stammt gar 
nicht von dort. 

Die Exemplare von Tiszafüred können chronolo
gisch eingeteilt werden: Selbst das frühe te kann 
nicht früher al in die Mitte des 7. Jahrhundert 
datiert werden, und das späteste (Grab 644) 
stammt schon aus dem 8. Jahrhundert (GARAM 
1995, 316). 

2. GÜRTELZIERDEN UND PRESSMODEL
(Taf. 81-115) (Farbtafeln XXIX-XXXVII) 

Die Problematik der gepreßten Gürtelzierden der 
Frühawarenzeit hat Cs. Balint - indem er die 
früheren Ansichten und Meinungen zusammen
faßte und zitierte - in seinen deutsch und 
ungarisch erschienenen Studien der vergangenen 
Jahre zu ammengefaßt (BALINT 1992, 309-497; 
BALINT 1993, 222-233; BALINT 1995, 153-194, 
262-293). Am meisten vorausweisend ist Cs.
Balints Arbeit in der Hinsicht, daß er mit seinen
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auf eine breitg fächerte Datenba is ge tützten 
Analy en auf üb rzeugende Wei e die tarken 
byzantini chen Wurz ln d s frühawar nz itlichen 
Kulturkr ises bewi en und zugleich die Aufm rk-
amk it auf die Notwendigk it gelenkt hat, da 

archäologische Quellenmaerial zu die em Thema 
zu sammeln, zu typ logi ieren und detailliert zu 
analysi ren. 

Am mei ten hat ich C . Balint mi den Gürteln 
be chäftigt und festg teilt, daß die verzierten Gür
tel der Frühawarenzeit in Mu t r chatz, Form und 
Struktur auf byzantini ehe Wurzeln zurückgehen, 
aber ihre Her t ller und Träg r größtenteil 
„Awaren" im Gebiet de Awarischen R iche 
waren. 

* 

Die Gürtelzierden byzantinischen Typ d 
6.-7. Jahrhundert im Karpat nbecken las en ich 
aufgrund der Struktur der Gürtel ( ürt 1 mit vie
len Nebenriemen), der Form d r ürtelzierden 
(z. B. Dopp I childbeschläge) und nicht zul tzt 
ihre charakt ri ti chen und abwech Jung r ichen 
Mu ter chatz innerhalb d r Cürt lzi rden der 
Frühawarenz it abgrenzen. Eine Charakt ri tik der 
Be chlaggruppen i t weiterhin, daß i fa t au -
nahm lo gepreßt sind. Eine Au nahm bildet di 
nicht sehr groß gegos ne Be chlaggrupp und 

inige ma ive Hauptriem nzung n (od r Preg
m d ln?), di hier in die Gruppe d r ähnlich 
verzierten und ge talteten gepreßten Gürtelzierden 
ingeordnet wurden. 

V r der Einteilung der Gürtelzierden wurde der 
V r uch unternommen, die Seriation tafel d r 

Gürtelzi rdentypen zu erstellen. Al Au -
gangspunkt dienten die Gürtelzierden Typ Fönlak 
bzw. Martinovka au den Grbern 15 und 16 von 
Ke zthely-Fenekpuszta Horreum, di die frühe ten 
byzantini chen Gegen tände enthielt n. Die Seri
ationsreihe konnte nicht in allen Fällen aufgrund 
der Fundkombinationen identi eher räber wei
terg führt werden, an mehreren Orten konnte si 
nur aufgrund anderer Be chlagtyp n de elb n 

Gräberfelde fortgesetzt werden. lnd m in jed m 
Fall auch andere zeitbestimmende Funde au den 

Gräbern mit ürtelzierden berück ichtigt wurden, 
konnte di al Grundlage der B handlung der 

Gürtelzierden- und Preßmodelgruppen dienende 
chronologi ehe Reib. aufge tellt w rden, di durch 
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Ke zthely-Fenekpu zta H rreum, Aradka, Kölked, 
Jutas, C akb r'ny, Tarnamera, Gater, Ki k6rö -
Pohibuj Mack6, d n B6c a-Kr i , die Leitfunde von 
Igar und mit ihnen zu verbindenden Fundkreise 
charakteri iert wird. (Zu amm nfa nd werden 
die Gürtelzierdentypen de Karpatenb ckens, die 
durch früh- und mittelawarenzeitliche Motiv 
byzantini eher H rkunft und typi ehe dop
pel childförmige Beschläge charakteri iert ind 
und in chronologische Reih nfolge geordnet wur
den, in in r Studie der B6na-Fe t chrift veröf
fentlicht: GARAM 2000/1999, 379-391.) 

Bei der Be timmung d r V rw ndungszeit der 
im 6.-7. Jahrhundert benutzten Gürtelzierden 
byzantini eh n Typ können keine charfen Zeit
gr nzen gezogen werden; mit Sicherheit sind nur 
di am Beginn und End der Frühawar nzeit 
gebrauchten Gürtelzierden voneinander zu tren
nen. 

Ungea ht t de en, daß man ich in den letzten 
Jahren mehrfach mit den Gürt lzierd n byzantini-
chen Typ be chäftigt hat, i t ein auf voll tändiger 

Materialsammlung ba ierende Einteilung der 
Gürt lzierden byzantini eh r Herkunft und Typen 

im Karpatenbecken noch nicht ge chehen. In der 
vorli genden Arbeit wird davon abg hen, all 
jene Arbeit n zu n nn n, in denen Gürtelzierd n 
byzantini chen Typs rwähnt werd n, owie auch 
davon, die Fe t tellungen der Autoren detailliert 
zu analy ier n. Di hat in iner einer Arb iten 
A. Ki s (KlSS 1996) im Zusammenhang der Analy
der vielen Beschlag- und Riemenzungentypen im

Gräberf ld „A" von Kölk d g tan, wobei er eine
eigen n und in m hrer n Fällen die von anderen 
Autoren übernommen n Analy en und Zeitbe-
timmungen durch Li ten ergänzt . Da die vor

li gende Material ammlung einerseit vor Er-
chein n des Buche von A. Ki s vorgenommen 

wurde und in d n mei ten Fällen d taillierter als 
die Sammlung von A. Kis i t, ander r eit die 

Gürt lziertypen in ander r Gruppi rung vorführt, 
wird auf in Listen nur allgemein hingewie en 
(KISS 1996, 307-324, Listen 4, 7, 10, 12, 17, 24, 25, 30, 
31, 32, 47, 48, 49). 

Indem s. Balint die frühawarenzeitlichen 
byzantini chen Hauptriemenzung n aufgrund de 
Medaillon auf ihrem Mitt !teil gruppiert, 
�n�lysiert r di Gruppe Kunagota-M rsin
(BAU T 1993, 263). Dies Bez ichnung wird in der 
vorli genden Arb it nicht verw ndet, weil die da 
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Monogramm imitierende Rosette Gürtelgarnituren 
so unterschiedlichen Typs miteinander verbindet, 
die ich aufgrund der anderen Muster auf Riemen
zungen und Beschlägen bei ganz anderen Gruppen 
einordnen lassen (die Gürtelzierden mit Zypressen 
und Flechtband von Novi Knezevac/Törökkanizsa 
und Kecskemet-Sallai Str. las en sich auch zeitlich 
gut voneinander cheiden, obwohl die Haupt
riemenzunge beider Garnituren in der Mitte eine 
Rosette hat: während aber erstere ein originales 
Monogramm aus griechischen Buchstaben 
aufweist, ist das der anderen eine schäbige 
Nachahmung, eine Ro ette mit mehreren Spei
chen). 

Bei der Benennung der Gürtelziertypen wurden 
die allgemein anerkannten Namen verwendet, 
wenn sie eindeutig waren. Das Ziel war, die Typen
benennungen wenn möglich entweder mit Preß
modeln bzw. deren Fundorten zu verbinden oder 

, Gi'irtelzierden Typ Fönlak 

Fundort Haupt- Neben- Beschlag 
rieme11z1111ge 

KESZTHELY- 1 7 6 
Fenekpuszta-
Horreum Grab 15 

KÖLKED A 1 3 4 
Grab 647 

ARADAC/ Aradka 1 4 5 
Grab 85 

1 KLARAFALV A
(Deszk Sz) Grab 20 1 6 7 

KÖLKED A 6 5 
Grab 211 

ZAMARDI + 

1 DESZK-Ambrus 1 6 8 
Grab 8 

SrNPETRU GERMAN / 5 
Nemetszentpeter 

dem Typ einen mit einem Wort zu bezeichnenden 
Namen zu geben. 

Gürtelzierden Typ Fönlak (Taf. 81-84) 

Charakteristiken: Die meisten Gürtelzierden sind 
aus Silberblech guter Qualität gepreßt, die Vorder
seite der Riemenzungen hat umgebogene Ränder, 
die Rückseite ist glatt. Einfachere, grob ausgeführte 

Exemplare sind aus Bronzeblech. Die Vorderseiten 
der aus Neben- und Hauptriemenzunge, Wappen
und Doppelwappenbeschlägen bestehenden Gar
nituren sind mit dreifach gruppierten, aus Halb
kugeln bestehenden Eintiefungen verziert (die 
manchmal vergoldet sind), die Punkt-Komma
Ornamentik byzantinischer Herkunft und 
geschwungene Reihen dreieckiger Verzierungen 
umgeben. Den unteren, schmaleren Teil der Dop
pelwappenbeschläge ziert ein eingetiefter Tropfen. 

Doppel-
wappe11-
besc!J/. 

2 

2 

2 

3 

+ 

3 

(Taf. 81-84) 

Andere Beigabe11 

byzantinische Schnalle, goldene 
Ohrgehänge, Ei enarmring, Gla -
becher 

Schnalle Typ Papa, Eisen 

Bronzeblechschnalle, Eimer, 
byzantinisches Schwert 

Eisenschnalle 

Messer, Schnalle, Schild, 
Schwert, Lanze 

(in mehreren Gräbern, Fund
zusammenhang unbekannt) 

? 

silbernes Kugelohrgehänge, 
Helm, Münze (616-625), Pferde
bestattung, Schwert, Lanze, 
Pfeilspitze 
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Fundort 

SZEKSZARD
Bogyiszl6i ut 
Grab 686 

DUNAPENTELE 

CJKÖ Grab 104 

SZIGLIGET 

SZEGED
Kundomb 
Grab 289 

TISZAVARKO Y 

KIRAL YHALOM 
Grab 6 

FERENCSZALLAS 
(Deszk M) Grab 4 

SZARVAS 

Preßmodel 

FELNAC/Fönlak 

Ha11pt- Neben- Beschlng 
riemenzunge 

+ 

1 

2 

1 

Typ 
Tarnamera 1 

+ 

1 4 5 

4 5 

+ 

: 

3 1 2 

Doppel
wappe11-
besc/1/. 

2 

3 

1

Andere Beigaben 

Eis n chnall , Gebrauchsgegen
gegenstände 

Stre11f1111d 

Ei enschnalle, Gebrauch gegen
tände 

Fingerring (o/111e Zeic/1111111g) 

Eisenschnalle, Ei enme ser, 
Queraxt (Zeich111111g Tnf. 104.2) 

? 

? 

? 

Bemerkung: Auflö ung der in der Liste verwendeten Zeichen: 

Preßmodcl and r r Typen 

+: Gegen tand vorhand n, 
Anzahl unbekannt 

-: G gen tand nicht in Garnitur 
?: Angabe unbekannt 

Gürtelzierden Typ Fönlak wurden n uerdings auch in den awarenzeitlichen räberfeldern von Zn111rirdi 
und Gyenesdicis gefund n (mündliche Mitteilung von R. Müller, zitiert au h in KISS 1996 List 17). (Die 
Gürtelzierden von Zamardi konnten dank der Freundlichkeit von E. Bärdo auch ohne Fund um tände in 
die Tabelle aufgenommen werden.) 

Die Konstruktion der Ciirtel Typ Fönlnk i t auf
grund der vollständigen Garnituren folgende: 
Hauptriemenzunge, Nebenriemenzungen, Wap
pen- und Doppelwappenbeschläge. In diesen Gar
nituren gibt e niemals Halbmondb chläge und 
Lochschütz r. Die Zahl der Hauptriemenzung n 
ist in jeder Garnitur naturgemäß nur 1 St., unter-
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schiedlich i t aber die Zahl d r Beschläge und 
Nebenriem nzungen. Zwi chen der Zahl der 
Nebenriem nzungen und d r Wappenbe chläge 
zeigt ich in Zu arnmenhang, sie bewegt sich 
zwi chen 3 und 8, doch i t in einem Grab die Dif
ferenz nur ein oder zw i. An cheinend müßte die 
Zahl von ebenriemcnzungen und Be chlägen 
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übereinstimmen, wa bedeuten würde, daß am 
Au gangspunkt jede ebenriemen der Gürtel 
mit einem Beschlag verziert war. ( Leider ind die 

Gürtelzierden Typ Fönlak ähnlich den übrigen 
frühawarenzeitlichen gepreßten Gürtelzierden von 
geringer Qualität und chlecht erhalten. E ist kein 
Zufall, daß die 1-Stück- , ,Garnituren" im allge
meinen aus älteren Au grabungen tammen, 
während al Ergebni moderner Au grabungen 
komplettere Garnituren, al o mit mehr 
Bestandteilen gefunden wurden.) Doppelwap
penbe chläge Typ Fönlak ind von nur 6 Garni
turen bekannt, mit je 2 bzw. je 3 Exemplaren. Die 
Be chläge, deren Oberteil mit Größe und 

Verzierung der Wappenbeschlägc übereinstimmt, 
befanden sich in ganzer Länge auf dem Gürtel ( auf
grund ihrer Zerbrechlichkeit i t gar nichts anderes 
vor teilbar), ein B weis dafür i t Deszk-A111bms 
Grab 8 (Taf. 82.3), in dem ich auch das lange Band 
zur Bcfe tigung de Doppelwappenbeschlages 
fand. 

Die Doppelwappenbe chläge befanden sich auf 
dem Rückenteil de Gürtels. Ihre genaue Fund
stelle bezeugen die zuletzt freigelegten und veröf
fentlichten Gräber, Kölked A Grab 647 (Taf. 81.2) 
(KISS 1996, 165-166) und Budnkalasz Grab 696 
(Taf. 113.2) (VIDA-PASZTOR 1996, 344-345). Der 
Be chreibung und Zeichnung die er und Grab 15

Keszthely-Fenekpuszta Horreum (Taf. 81.1) i t zu ent
nehmen, daß die Nebenriemen der Gürtel Typ Fön
lak kurz war n. 

Die Zu ammensetzung der Gürtelgarnituren 
Typ Fönlak i t auch für die übrigen Gruppen der 
Gürtelgarnituren byzantini eh n Typs charakteri -

ti eh. Di Bcfe tigung der früh n Stücke ge chah 
mittel auf die Rück eite gelöteten Schlingenösen, 
der typi chen Befestigungsart bei Gürtelzierden 
byzantini chen Typs, und bei den späteren Stücken 
mittel eine in das gip arti�e Material eingedrück
ten langen Bandes. Mit der Kon truktion der Gür
tel Typ Fönlak hat sich vor kürzerem auch 
U. Fiedler beschäftigt, als er im Zu ammenhang
mit dem Gürtel von Akalan die Konstruktion von
dem au Keszthely-Fenekpuszta Grab 15
analy ierte ( FIEDLER 1994, 36-37).

Das Muster der Gürtelzierden Typ Fönlak ist auf
grund der Fönlak-Preßmodel gut bekannt. Unter 
den Preßmodeln von Fö11/nk find n ich ein Satz -
Hauptriemenzunge, Nebenriemenzunge, Wappen
und Doppelwappenbe chlag - sowie Stücke von 

zwei 1111vollstii11dige11 Sätzen (Taf. 84). Eine Haupt
ri menzunge samt Wappenbeschlag i t propor
tioniert und grazil ausg führt, die Einticfungen 
spiegeln die byzantinische Herkunft und sind mit 
aus den einstigen biegsamen Ranken entstandener 
gebogener Punkt-Komma-Ornamentik umrahmt, 
di übrigen Stücke haben gröbere , oberfläch
lichere Muster und Verzierung. Auf ihnen ind 
die Mu ter breiter, die eingetieften Halbkugeln 
berühren sich nicht, die Punkt-Komma-Ornamen
tik ist grob, und anders als die Prototypen sind die 
Preßmodel mit viertelkugelförmigen Vertiefungen 
und Kreisen verziert. Die e Stücke ind bereits 
Nachahmungen der original byzantini chen Preß
model. 

Auf den schön ten Stücken der bisher bekannten 
Gürtelzierden Typ Fönlak (Keszthely-Fenekpuszta 
Grab 15, Kölkcd-Fckctekapu A Grab 647, Aradka 
Grab 85, Klarafalva ( De zk Sz) Grab 20: Taf. 81.1-4) 
finden sich die für die byzantinischen Gürtelzier
den typi ehe grazil gebogene Punkt-Komma- Orna
mentik und die kleinen dreieckigen Eintiefungen, 
und die Linienführung der Verzierungen spricht 
für die geübte Hand eines Gold chmieds. Die e 

Gürtelzierden ähneln einander, sind aber nicht 
identi eh, und keine Garnitur wurde mit den qua
litativ guten, original byzantinischen Preßmodeln 
von Fönlak gefertigt. Die den Preßmodeln am 
m isten ähnelnden Stücke stammen aus den 

Gräberfeldern von S'i'npetru German/Nemet zent
peter und der Umgebung von D szk, vielleicht 
nicht zufällig, denn schließlich liegen diese Fönlak, 
dem Fundort der Preßmodeln, geographisch am 
nächsten. Gürtelzierden, die mit den Fönlaker 
Preßmodeln gröberer Au führung und Verzierung 
gefertigt worden waren, wurden bisher nicht ent
deckt. 

Datierung: Zur Post-quem-Datierung der 
Gürtelzierden Typ Fönlak dient der Abdruck einer 

Münze von Tiberios Maurikios oder Phoca au 
Grab 8 von Keszthely-Fenckpu zta ( BÖNA 1971, 
297), die Herakleio -Münze von Nemetsz ntpeter 
au der Zeit 616-625 (SOMOCYl 1997, 77) und die 
Hälfte einer um 630 geprägten Silbermünze von 

Kaiser Herakleio au dem Gräberfeld Linz-Zizlau 
Grab 132 ( LADENBAUER-OREL 1960, 56). ( Im letz

teren Gräberfeld gab e denen der Gürtel vom Fön
lak-Typ ähnliche, aber nicht in enge Parallele mit 
den Stücken aus awarischem Gebiet zu bringende 
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Gürtelzierden, als Beweis für die gemeinsame 
byzantinische Herkunft.) Im Zusammenhang mit 
den Gürtelzierden von Linz-Zizlau beschäftigt sich 
mit den Beschlägen Typ Fönlak (= Aradac) auch 
M. Martin, der den sich im süd- und üdwestlichen

Donaugebiet konzentrierenden Beschlagtyp ins
erste Drittel des 7. Jahrhunderts datiert (MARTIN
1989, 67). I. B6na datiert die Fönlaker Peßmodel auf
die oben angegebene Zeit, aufgrund der Ähn
lichkeit der unter den Preßmodeln zu findenden
Stücke mit Blattmuster mit den Beschlägen von
Akalan, die von einem zwischen 613 und 631
geprägten Solidus des Herakleios datiert werden
(BÖNA 1970, 257). Demnach waren die Beschläge
Typ Fönlak im ersten Drittel des 7. Jahrhunderts
mit Sicherheit in Gebrauch. Der gleichen Meinung
sind auch die Professoren I. B6na und J. Werner,
deren Ansichten KJSS 1996, 215 zusammenfaßt.

Aufgrund obiger Datierung können die 
Gürtelzierden Typ Fönlak als eine der frühesten 
Gruppen der awarenzeitlichen Gürtelzierden 
byzantinischer Herkunft betrachtet werden. Diese 
Feststellung wird auch davon gestützt, daß eine 
der schönsten Garnituren in jenem Gräberfeld von 
Keszthely-Fenekpuszta gefunden wurde, in dem 
auch die frühe ten Schmuck tücke byzantinischer 
Herkunft entdeckt wurden. Die Gürtelzierden Typ 
Fönlak oder die mit ihnen zusammen gefundenen 
anderen Gürtelzierden stehen auch mit anderen 
Gruppen von Gürtelzierden byzantinischen Typs 
in Beziehung, weshalb diese Gürtelzierden einen 
guten Ausgangspunkt für eine Seriationsreihe 
bilden. 

Verbreitung: Die Verbreitung der Gürtelzierden 
Typ Fönlak im Karpatenbecken ist gut zu umreißen 
(Abb. 14). Sie finden sich einerseits in Transdanu-

Blechgürtelzierden 111it Punkt-Komma-Ornamentik 

Fundort 

HATV AN-Boldogi 
puszta 

UNGARN 

KESZTHELY
Fenekpuszta Grab III 

Haupt- Neben- Beschlag 
rie111e11z11 nge 

1 (G) 

6 

bien südlich der Linie des Balaton, andererseits in 
der südlichen Tiefebene im Mieresch-Tal. Die 
Stücke mit reinerer Linienführung sind über
wiegend aus Transdanubien bekannt (um den Ba
laton und das südtransdanubische Gebiet nah der 

Donau). Die Stücke au der südlichen Tiefebene 
sind zum Teil grob, mit zerfallenem Muster ausge
führt, ungeachtet dessen, daß der namengebende 
Fundort des Goldschmiedsatzes, Fönlak, in diesem 
Gebiet liegt. 

Gürtelzierden mit Punkt-Komma-Ornamentik 
und ihr Kreis (Taf. 85-89) 
Charakteristiken: Die Punkt-Komma-Ornamentik 
war eine allgemeine Verzierungsweise der frühen 
Gruppe der awarenzeitlichen Gürtelzierden byzan
tinischen Typ (vom Ende des 6. bis zur Mitte des 
7. Jh.). Im Karpatenbecken kommt sie gleicher
weise auf Gürtelzierden mit Fönlak-, Blattmo
tiv/ Akalan-, Tarnamera- und Fi chmuster und auf 
allen Be chlägen und Riemenzungen vor, die in 
Beziehung zu diesem Kreis stehen. Sie fehlt 
wiederum auf den Pancsova- (Flechtband-), Vogel, 
geometrisch verzierten, zum B6c a-Kreis gehören
den und [gar-Typ-Gürtelbeschlägen. Demzufolge 
würde es aufgrund dieses Kriterium vielleicht 
genügen, die Gürtelzierden byzantinischen Typs 
nur in zwei große Gruppen zu untergliedern: in die 
mit Punkt-Komma-Ornamentik und ohne diese. 

Das wäre aber eine zu allgemeine Aufteilung. 
Deshalb schufen wir die e Gruppe, in die jene 

Gürtelzierden eingereiht wurden, deren Ober
fläche entweder nur diese Verzierung zeigt oder 
auf der neben einer anderen Verzierung, die vom 
für die übrigen Gruppen typischen Muster ab
weicht, die Punkt-Komma-Ornamentik das be tim
mende Zierelement ist. 

Doppel-
u. Halb111011d

besclilag 

(Taf. 85.1-8; 10) 

Andere Beigaben 

Streufund 

(= Hülsenbeschlag - Gold) 

? 
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Fundort 

KESZTHELY
Fenckpuszta 
Festung Südwand 

Grab 94 

SZEKSZARD
Bogyi zl6i u t 

Grab 605 

ABONY Grab 36 

TATABA YA-
Al 6galla Grab 124 

SAKBERE Y 
rab 397 (?) 

SAKBERE Y 
Grab 6 

KESZTHELY
Fenckpu zta 
Fe tung Südwand 

rab 19 

Preß111odel 

KUNSZENT
MARTON 

II. T R AC H TG EG E

Hn11pt- Neben- Besc/1/ng 
rie111e11z1111ge 

Tüllen
riemen
zunge 

3 

1 

3 

1 

6 

P eudo
chnalle 

4 

5 

: 

Doppef-
11. Hnfl71no11d

beschlng

3 

2 

gerippte G1'irtelzierden 111it Sc/111ppe1111111ster 

CSAKBERE y 1 4 4 
Grab 1 

CSAKBERE y 2 
Grab 201 

TATABA YA- 4 4 4 
Al 6galla Grab 140 

JASZAPATl 1 (S) 
Grab 131 

120 

D E

Andere Beignben 

Armring, Fingerring, Ei en
chnalle, römische Münze 

(ohne Zeicl1111111g) 

gepreßtes P eudoschnallen
Bruch tück, Pfeil itze 

au Bl eh geschnittene 
Gürtelzierden, Schnalle mit 
Blechbeschlag 

2 Perlen, Ei en chnalle, Ring 

ebenricmenzunge aus Blech, 
F uer tcin, Pfeil itze 

gepreßte Pseudoschnalle, 
Pfeils it�� (Beschlng o/111c Zeicf1-
111111g) 

(o/111e Zcicl11111ng) 

Cold chmi dgrab, mit Preß
modeln anderer Typen 

(Taf. 6.1-1) 

Spinnwirtel, Pinzette, Perlen
kette 

Perle, Ohrgehänge, Ei en
schnalle, Feuer tein 

Perle, Ohrgehänge, Me er, 
Ring 

Ei en chnall , Feuer tein (kann 
auch zur ,ruppe Tarnamera 
gehören) 
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Fundort Haupt- Neben- Beschlag Doppel- Andere Beigaben 
rieme11z1111ge 11. Halb111011d-

beschlag

Beschläge mit eingetiefter geschw1111ge11er Mitte (Taf. 86.5-7; Taf. 88.1) 

HERNAD 1 2 2 3 (silbervergoldet) 

MEDINA 1 (S) Perlen 

RA.CALMA.S 9 6 2 3 + Riemenschlaufe
Grab 154 

KÖLKEDA 1 9 6 3 (Garnitur mit gegossener 
Punkt-Kreis-Verzierung) + 

Grab 226 Schnalle, Gefäß, Eisenstücke, 
Pfeilspitze 

Mittelteil 111it Rosette (Taf. 87) 

KUNAGOTA 1 4 4 3 1 (goldene Gürtelzierden + 
Scheidenbeschlag, Riemen-
schlaufe), goldene Fingerringe, 
H alskette, Münz (542- 562), 
Schwert, Pferd 

ähnliche, zu diesem Kreis gehörende Motive (Taf. 88.2-6; Taf. 89.1-6) 

JUTAS Grab 166 1 3 Waage, Gewicht, Pfeilspitzen 

SZÖREG A Grab 4 1 (E) 2 ovale Bronzeschnalle 

TATABANYA- 4 Eisenstücke, Bogen, Pfeilspitze 
Als6galla Grab 184 

ZSAMBOK Grab 2 1 2 (vergoldete Beschläge) 
+ byzantinische Schnalle,
Schwert mit goldener
P-Aufhängeöse

Preß111odel 

ADONY 1 Preßmodel 

V AJSKA/Vajszka 1 5 1 2 Bronzeschnalle, Eisen.ring 
Grab 2 

CSAKBERENY 1 4 5 2 
Grab 14 

KÖLKEDA Pferd egeschirrbesc hla g in der Grabecke Eisengegen-
Grab 471 tände in Bruchstücken 

121 



I I . T R A C H T G E G E D E  

Fundort 

csAKBERE Y 
Grab 176 

Preßmode/11 

KU SZE T
MARTON 

NIEDERÖSTER
REICH 

Haupt- Neben- Besc/1/ng 
rie111e11z11 nge 

1 

Herkunft, Datiern11g: Der Mu ter chatz der 
Gürtelzierden mit Punkt-Komma-Ornamentik ist 
byzantini eher Herkunft. Gut bekannt i t die ans 
Ende des 6. Jahrhunderts datierte Gürtelgarnitur, 
die aus Haupt- und ebenriemenzunge, 4 Wap
pen- und 4 Dopp lwappenbe chlägen, einem T
Beschlag und einer Riemen chlaufe mit Ringan
hänger be teht. Die Oberfläche aller Be chläge ist 
reich mit Punkt-Komma-Ornamentik verziert, die 
Hauptriemenzunge auf beiden Seiten. Auf der 
Rückseite der Hauptriemenzunge i t in der Mitte 
ein griechi ehe Buchstabenmonogramm in Krei -
form zu sehen. Die Be chläge waren mit den bei 
frühawarcnzeitlichen Beschlägen byzantinischen 
Typs verwendeten langen Schlingenösen auf dem 
Gürtel befestigt (ROSS 1965, Pl. XXXIV. Nr. 12). 
Ähnliche Gürtelzierden veröffentlicht J. Werner, 
mit einer Münze von Tibcrios Maurikio auf die 
Zeit 582-602 datiert (WER ER 1935, 96, PI. 248). 
Ein Muster ähnlich der Punkt-Komma-Ornamentik 
auf der goldenen ebenriemenzunge von Hatvan 
verziert die Beschläge einer anderen, ebenfalls in 
Kon tantinopel gefertigten goldenen Gürtelgarni
tur, die gleichfalls an Ende de 6. Jahrhundert 
datiert wird (TREASURES o. J., 54, r. 81-88). Mit 
chön ge chwungener Punkt-Komma-Ornamentik 

waren auch die goldenen Gürtelzierden mit Mittel
ro ette auf der Vorder eite und Schlingcnö en in 
dem mit reichen Waffenbeigaben ver ehenen 
Grab 1 des langobardi chen Gräberfeldes von 
Sull'adda verziert. Das Grab datiert ein Solidus von 
Kaiser Phocas (ROFFIA 1986, Fig. 2, Tav. 4). Die 
goldenen und ilbernen Gürtelzierden mit Punkt
Komma-Ornamentik der Gräberfelder von ocera 
Umbra und Castel Tro ino (z. B. ostra Umbra 
Grab 119 mit Riemen chlaufe oder Castel Tro ino 

122 

Doppel-
11. Hnll1111ond

beschlng

3 

1 

Andere Beigaben 

Perle, Ohrgehänge, Kette 

Gold chmiedgrab mit Preß
modeln anderen Typs 

Streu/Lind 

Grab 37) werden in die 600er Jahre (genauer in die 
Zeit von 590 bis 610) datiert (J0RGE SE 1991, 14, 
Fig. 9; J0RGE SEN 1992, 94-117, Fig. 12), unter 
Berück ichtigung de Zeitpunkts der An iedlung 
der Langobarden in Italien und mit Berufung auf 
die Münzen von Justinian I. und Tiberio Mau
rikio in den Gräb rfeldern. Au Kleinasien, ange
blich au der Umgebung von Izmir, tammen die 
zu mehreren Garnituren gehörenden goldenen 
Beschläge hervorragender Qualität mit Punkt
Komma-Ornamentik, die auf die Wende vom 
6. zum 7. Jahrhundert datiert werden
(ROM & BYZA Z 1999, 226-227). Zu einer Gar
nitur gehört auch eine Riemen chlaufe mit
Anhänger, dessen Deckplatte mittel Scharnier
herunterzuklappen ist. Ebenfalls eine Riemen-
chlaufe mit Ringanhänger gehört zu der voll
tändigen byzantini chen Garnitur mit Punkt

Komma-Ornamentik, die in E ki-Kermen Ka
takombe 273 gefunden wurde (AJBABl 1990, 
222, Ri . 23), an der interes ant i t, daß in den 
Ringanhänger der Schlaufe noch ein sog. 
Bajonettschloß eingehängt i t, al Bewei , daß die 
Ringanhänger eine Funktion hatten. Gemäß den 
aufgezählten Analogien war die reine Punkt
Komma-Ornamentik in identi eher Zeit am Ende 
de 6. und zu Beginn de 7. Jahrhundert weit 
verbreitet. 

Von der goldenen Nebenrie111e11w11ge von Hatvan 
mit Punkt-Komma-Ornamentik bzw. dem Sclrei
de11beschlag unbekannten Fundorte im Karpaten
becken (Taf. 5.1-2) nahm I. B6na an, daß ie 
zusammengehören und eventuell Teile au einem 
ff-ühawari chen Grab eien, wobei er aber auch den 
internationalen Kun tobj kthandel nicht ausschloß 
(BÖ A 1982-83, 94). Da das Mu ter beider Stücke 
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unter chiedlich ist, i t nicht icher, ob ie au der-
elben Garnitur tammen - ins Karpatenbecken 

allerdings können sie olme weiteres gehören. Der 
Fundort der Riemenzunge, I Iatvan-Boldog, ist 
auch Fundort anderer frühawarenzeitlicher byzan
tini eher Stücke (Ohrringe mit Schlingenende), und 
aus der Umgebung von Hatvan ind auch noch 
andere byzantinische Gegen tände (Zsambok: 
Schnalle und Gürtelzierden, Dany: Beschläge und 
Amphora, Tarnamera: Gürtelzierden und Mo aik
würfel) bekannt. 

Wie einleitend gesagt, verbindet die Punkt
Komma-Ornamentik die aufgrund anderer 
Verzierung in ver chiedene Gruppen eingereihten 

Gürtelzierden miteinander. Eine ge chwungene 
Punkt-Komma-Ornamentik umrahmt die ein
getiefte Mitte der Gürtelbeschläge Typ Fönlak, die 
eine Zypre e umrahmende Punkt-Komma
Ornamentik findet sich auf der Rückseite der 
Riemenzunge einer Gürtelgarnitur mit Blattmu tcr 
von Akalan (FIEDLER 1994, 33, Abb. 3; nach 
Fiedler ein zweihenkliger Kantharos in 
umgekehrter Ansicht!) und Punkt-Komma-Orna
mentik findet sich auch auf der Rückseite der 

Haupt- und ebenriemenzunge der Gürtelgarnitur 
von Mer in. Letztere gehört in die Gruppe der 

Gürtelzierden mit Monogramm und gepreßtem 
Perlenreihenrahmen, datiert in die Jahre 
610-630/40 (WERNER 1974, 123, Taf. VIII). 

Die Punkt-Komma-Verzierung war also am 
Ende des 6. und im ersten Drittel des 7. Jahrhun

dert mit Sicherheit in Gebrauch. In erste Drittel 
de 7. Jahrhunderts bzw. an des en Ende kann 
auch die zur Gruppe der Gürtelzierden mit Punkt
Komrna-Ornamentik gerechnete Giirtelgnrnitur von 
Kunagotn (Taf. 87) datiert werden, in der sich außer 
den Ba is tücken auch Halbmondbc chläge und 
eine Riem n chlaufe mit Ringanhänger ähnlich der 

Garnitur von Konstantinopel und Eski-Kcrmcn 
finden. I Ialbmondbe chläge tauchen auch unter 
den Gürtelzierden von C akbereny und Racalma 
auf, letztere ergänzt durch eine Riemenschlaufe. 

Die Datierung von A. Kiss, der den Grabfund 
von Kunagota in letzte Drittel des 7. Jahrhunderts 
datiert (vor allem aufgrund der Riemenschlaufe 
mit Ringanhänger), überzeugt nicht (KISS 1991, 
67-84). Zuminde t ebenso viele, eher aber noch
mehr Argumente prechen dafür, Kunagota eine

Generation früher anzu etzen, als dagegen. Der 
Muster chatz von Kunagota und von Ozora sind 

völlig verschieden, das Mu ter von Kunagota i t 
eher geometrisch und von viel reinerer Linien
führung als das von Ozora, das die pätc Variante 
de Blattmotiv ist. Die Punkt-Komma-Ornamentik 
auf den Gürtelzierden von Kunagota ist gut 
erkennbar, die Beschläge sind klein und grazil. Die 
Beschläge von Ozora ind übergroß und ihre 
Mu ter oberflächlich, ganz zu chweigen von den 
übrigen Funden au den Gräbern, deren Formen 
und Mu tern, von den Unterschieden der Waffen 
und Pferdege chirre!, des weiteren vom Ohrge
hänge von Kunagota, von dem nur sicher i t, daß 
es existierte und daß es nicht o au gc eben hat, 
wie A. Ki c rckon truierte. Über seine 
wahr cheinliche Form: GARAM 1993a, 69. Ein ähn
liche Stück wie die Formen des Schei
denbe chlage von Kunagota findet sich auch 
unter den Fönlaker Preßmodeln, die I. B6na auf 
613-631 datiert (BÖ A 1970, 257).

Einige von den zu den Gürtelzierden mit Punkt
Komma-Ornamentik gerechneten Gräbern sind 
icher jünger als die Nebcnriemcnzunge von Hat

van, die als Prototyp im Karpatenbecken gilt. Ocr 
Gürtelschmuck von Jasznpati Grab 131 (Taf. 86.4) 

kann eine der letzten Vorkommen de besagten 
Musters sein und i t bereits in die zweite Hälfte de 
7. Jahrhundert zu datieren. (Aufgrund de mit
tleren Musters i t die Riemenzunge von Jaszapati
auch zu den Fi eh- oder Tarnamera-Gürtelzierden
zu rechnen.)

Ko11stmktio11 der Giirtelgnr11it11re11 mit Pu11kt
Ko111111n-Ornn111e11tik: ie ähnelt mit Au nahrne der 

Halbmondbeschläge und Riemen chlaufen denen 
vom Typ Fönlak. Im allgemeinen finden ich in mit 
den 2-3 Doppclwappenbe chlägen überein tim
mender Zahl Wapp nb chläge und Nebenriemen
zungen. Diese Feststellung wird allerding nur von 
wenigen Angaben gestützt, weil ein großer Teil der 

Gürtelgarnituren unvollständig isl. 
E gibt in die er Gruppe wenige andere byzanti

ni ehe Gegen tände. Eine inzige byzantinische 
Schnalle fand sich zu ammcn mit der Garnitur von 
Z ambok, und wenige Waffen waren beigegeben, 
neben den Schwertern von Zsambok und Kunago
ta ind Waffen nur durch Pfeilspitzen vertreten 
(Tatabanya Grab 184, Kölkcd A Grab 226 und die 

Gräber von Csakbereny und Szckszard-Bogyi zl6i 
ut). 

Verbreit1111g: Außer dem vermutlich frühawaren-
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z itlichen Grab und einem Umfeld au der Umge
bung von Hatvan und d m Grab von Kunagota 
und einem Umfeld in der üdlichen Tief b n 
sind Gürtelzierden mit Punkt-Komma-Ornam ntik 
nur für Transdanubi n typi eh, wo ie in 
nördlichen und südlichen Gebieten glei h rweise 
vorkommen (Abb. 14). In einer Seriationstabelle 
bilden di Gürtel mit Punkt-Komma-Ornamentik 

ine Verbindung klammer zwi chen mehreren 
frühawarenzeitlichen Gürtelziergruppen byzanti
nischer H rkunft. Den Übergang zur folgenden 

Gruppe teilen die Gürtelzierden von Keszthely
Fenekpuszta Horre11m Grab 16 (Taf. 90.1) dar. D nn 
in diesem Grab fanden ich die Gürtelbe chläge 
mit gekerbtem Rand und Innenfeld mit Punkt
Komma-Ornamentik zu amm n mit einer Riemen
zung mit sog. Martinovka-Verzi rung. 

Gürtelzierden Typ Martinovka 
und gegos e11e Giirtelzierden 

(Taf. 90-96) 

Charakteristiken: In die glatte Oberfläche wurde ein 
ymmetri eh angeordnete Muster mit gerader 

und ge chwungener Linienführung eingepreßt 

Giirtelzierde11 mit Martinovka-Muster 

od r -graviert. Die auf die e Wei e verzierten 
Riemenzungen und B schläge werden häufig 
zusammen mit Gürtelzierd n anderen Mu t rs 
gefunden. D n Muster chatz nennt man nach dem 
Fundort mit den meisten Garnitur n Typ Marti
novka. 

Mit den Gürtelzierden Typ Martinovka 
be chäfligt ich eine breitg streute Literatur. Das 
ge amte Fundmaterial des 6.-7. Jahrhundert vom

namengebend n Fundort (Martinovka) am Ras, 
einem rechten ebenfluß d mittleren Dnjepr, 
wurde kürzlich veröffentlicht (PEKARSKAJA
KIDD 1994). Die ungari ehe For chung keimt durch 

. Fettich die Fundgegen tände eit langem (FET
TICH 1951, 124-133). Die Hauptriemenzungen mit 
I Iornmust r und Tierfigur hat D. allany chon im 
Zu ammenhang mit den Ri menzungen von Kaba 
und ik6 mit dem Schatzfund byzantinischer 
H rkunft von adjavica und zugleich mit d m Mar
tinovka-Krei verbunden (C ALLAN Y 1963, 25), 
wobei er hin ichtlich der g meinsamen Wurzeln 
einen Zusammenhang zwi chen Zale j , Cadjavica 
und Martinovka ah. Detailliert befaßte sich 1. B6na 
mit die r charakteri ti chen ruppe; aufgrund 

(Taf. 90.1-7; Taf. 91.1-6; Taf. 92.1-9; Taf. 85.9) 

F1111dort Haupt- Nebe11- Beschl. _Doppel- Andere Beigaben 

KESZTHELY
Fenekpu zta 
Horreum Grab 16 

UNGARN 

JUTAS 

KISZOMBOR 
Grab 30 

ZAMARDl Grab 2 

TÖRÖKBAU T 
Grab 2 
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rie111enz1111ge11 

1 (S) 2 

1 (G) 

1 1 

1 

3 

Blech 1 

Wappen-
beschl. 

2 2 

1 

(mit Tier-
G talt) 

3 

byzantini ehe Schnall , byzantini eher 
Fingerring, M er heide 

Streuf1111d 

Stre11f11nd 

Ei en hnalle, Ei nmc er 

Bronzeschnalle 

Kugelohrgehänge, Bronzeschnallen, 
Ro tten, Schwert mit P-Aufhängeöse, 
Bo en 
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Fundort Haupt- Neben- Bescl1/. Doppel- Andere Beignbe11 
riemenz1111ge11 wnppe11-

beschl. 
Preßmodel 

KU SZE T- 1 1 Goldschmiedgrab mit Preßmodeln 
MATRON anderen Typ 

DANY 2(G) 1 2 Bronze chnalle, Amphore 

KESZTHELY- Blech 3 3 H aken, bogiger Be chlag, Bronze-
Fenekpuszta schnalle, o/ine Zeichnung 
Festung Südwand 

Grab 99 

TARNAMERA 3 Bronzeblech, E isenschnalle, M esser, 
Grab 2 Gefäß, Salzbehälter, Panzer 

KESZTHELY - 2 6 T-Aufhänger, Fingerring, T r�n�
Fenekpuszta (Pseudo-

Grab II schnallen) 

Preßmodel 

FÖNLAK 1 GoJdschmiedgrab mit Preßmodeln 
anderen Typs 

KU SZENT - 1 1 1 Goldschmiedgrab mit Preßmodeln 
MARTON anderen Typs 

ADO y l Gold chmiedgrab mit Preßmodcln 
anderen Typs 

K ÖRNYE Grab 60 1 runde R osette, Blechriemenzunge, 
gegossene Schnalle, Bo en, Pfeil 

Preß111odel 

ADONY 1 Cold chmiedgrab mit Preßmodcln 
anderen Typs 

KISZO MBOR 0 1 5 K ugelohrgehänge, Schwert mit P-Auf-
Grab 2 hän eöse 

DESZK G Grab 8 1 4 goldenes O hrgehänge, Schwert, Pferd 

DESZK M Grab 2 7 2 Blech-Gürtelzierden, gepreßte runde 
( Blech) Be chläge, Feuerschlaggarnitur, Schnalle, 

Schwert 

SZEKSZARO- 1 gepreßter Fingerring 
Bogyi zl6i ut 

Grab 314 
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Fundort Haupt- Neben- Beschl. Doppel-

JANOSHIDA 
Grab 67 

U GARN 
(unb kannt) 

Preßmodeln 

GATER Grab 11 

ADONY 

KUNSZENT
MARTON 

rieme11z1111ge11 

1 

1 

glatt, 
mit 

ge chw. 
S ite 

1 1 

Hnuptriemenzungen mit „Harnmuster" 

CIKÖ Grab 51 

CADJAVICA 

KABA 

SOL YMAR Grab 63 

Gegossene Gürtelzierden 

KISKÖRÖS
Varosalatt Grab 9 

TATABA YA-
Al 6galla Grab 139 

BUDAKALASZ 
Grab 2 
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1 

(glattes 
Blech) 

1 

1 4+6 
Blech 

1 3 

(gepr. (Horn
Fl cht- (muster) 
mu ter) 

1 (S) 5 

1 

1 

1 

8 

1 

wnppen
beschl. 

1 

DE 

Andere Beigaben 

Schnalle Typ Sucidava, Perlenkette, 
Schnallenfragment, Eisen tücke 

Stre11f1111d 

Blech- und gepreßte Gürtelzierden + 
Preßmodel 

Gold chmiedgrab mit Preßmodeln 
and ren Typ 

old chmiedgrab mit Preßmodeln 
anderen Typ 

(Taf. 93.1-4) 

Eisenmes er, Bronz münz 

in Schatzfund: Silberohrring , Silberarm
ringe, gego ener Be chlag, Schnalle 

Goldohrring, hwert, Stei bü 1 Tr n e 

Ei enw rkzeug 

(Taf. 94.1-7; Taf. 95.1-3) 

Br 

Ei cn chnalle 

byzantini eher Fingerring, Ohrring, 
G fäß, Schwert 
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Fundort Haupt- Neben- Beseht. Doppel- Andere Beigaben 
riemenzungen wnppen

beschl. 
KLARAFALV A B 

Grab 60 

ÖFÖLDEAK D 

CADJAVICA 

SZENTES
agyhegy 

HAJDU
SZOBOSZLÖ 

TOLNANEMEDI 

Preßmode/ 

ADONY 

2 
(glatt) 

Horn
mu ter 

6 3 
(glatt) (gegossen) 

1 
(gegossen) 

1 

Drei paß-Pferdegeschirr
beschläge 

1 

Preßmodel für T-Haken 

des Musters der Beschläge aus dem Reitergrab von 
Szegvar - die er für Tarngas hielt - behandelte er 
die Be chlagtypen des Martinovka-Kreises und 
ihre Verzierungen (BÖ A 1980, 67-74). Cs. Balint 
betonte die starken byzantinischen Beziehungen 
der Martinovka- Stücke und datierte den Fund auf
grund seines byzantinischen Silbergefäßes als 
spätestens in die er te Hälfte des 7. Jahrhunderts 
(BALINT 1989, 88, 92; Abb. 37). 

Die Riemenzungen und Be chläge Typ Marti
novka, also Stücke mit charakteristi chen Au -
schnitten und „tamgaartigen" Zeichen, waren von 
Mittela ien über den Kaukasu bis nach Italien ver
breitet. Sie waren auch in Anatolien und Konstan
tinopel bekannt (BÖ A 1982, 68-69) und vertraten 
in der 11langobardischen" Tracht die byzantinisch
persische Mode. 

In einem Artikel über die Typologie, Chronolo
gie und Herkunft der Masken-Gürtelzierden in der 
archäologischen Hinterlas en chaft der osteu
ropäischen Reiterhirten des 6. Jahrhunderts behan
delt P. Somogyi diese Beschlaggruppe in drei 
Untergruppen. In Übereinstimmung mit der 
Ansicht D. Csallanys hält er die Gruppe der 

Haken, Knotenlöser, Bogen 

in Silberschatz 

Sucidava-Schnalle 

Goldmedaillon 

Haken, gegossene Schnalle 

Goldschmiedgrab mit Preßmodeln 
anderen Typs 

gepreßten Blechbeschläge für jünger und für 
Erzeugnis e des Karpatenbeckens, während er die 
wenigen Gürtelzierden mit ausgeschnittener 
Verzierung im awarischen Siedlungsgebiet für 
ohne Vorbilder betrachtet. Bei diesen bezweifelt er 
auch die byzantinische Herkunft (SOMOGYI 1987, 
121-154). Uber die Chronologie und Herkunft der

Gürtelbeschläge Typ Martinovka schrieb zuletzt 
C . Balint, der in seiner umfas enden Analyse die 
ge amte Literatur die e Themenkreises kritisch 
üb rblickt (BALINT 1992, 389-411; 1995, 153-194). 
Nach Cs. Balint können die wenigen Beschläge Typ 
Martinovka auf keinen Fall als ethnospezifisch 
betrachtet werden, eher i t an eine 11internationale" 
Mode zu denken, ie sind also 11in eine identische 
Periode" der Funde im Karpatenbecken, in Osteu
ropa und im Kaukasu einzureihen (BALINT 1992, 
408). Die gegos enen Beschläge des awaren
zeitlichen Martinovka-Typs (unter denen er die 
von Kisk6rös-Varo alatt Grab 9 nicht unbedingt zu 
denen von Martinovka rechnet!) konnten nach 

C . Balint ihre Be itzer nur in den nördlichen und 
östlichen Küstengebieten des Schwarzen Meeres 
erworben haben. Ihnen ähnliche wurden dagegen 
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in Byzanz und im Kaukasusgebiet nicht getragen 
(BALI T 1992, 411; 1995, 193). 

Wie aus den obigen Angaben hervorgeht, kann 
der Fragenkreis der Gürtelzierden Typ Martinovka 
noch nicht zu den endgültig gelö ten archäologi
schen Problemen gerechnet werden. Das über
nimmt auch auch vorliegende Zusammen tellung 
nicht. 

entscheiden, ob die goldene Riemenzunge ganz 
sicher im Karpatenbecken gefunden wurde. 
Gestützt wird die e Möglichkeit dadurch, daß die 
angekauften und bekannten Stücke au der Mauth
ner-Sammlung fast ausschließlich aus dem 
Karpatenb cken tammten. 

Die Verbreitung der Gürtelzierden mit Marti
novka-M u ter im awari chen Siedlungsgebiet war 
wesentlich kleiner, und auch ihre Varianten sind 
ärmlicher al in den zeitgleichen Gräberfeldern in 
Italien (z. B. Ca tel Trosino, Nocera Umbra), 
obwohl auch unter den Preßmodeln von Adony 
und Fönlak Stücke vorkommen, die der Herstel
lung von 81 chriemenzungen vom Martinovka
Typ dienten. 

Die Stre11f1111de vo11 J1ltas mit Martinovka-Muster 
(Taf. 90.3) gehörten sicher zu einer Garnitur, 
ungewiß ist aber, ob auch der mit ihnen zu ammen 
veröffentlichte Tierfigurbeschlag Teil der Garnitur 
ist. Er wurde mit Vorbehalt in diese Gruppe 
aufgenommen. Wichtiger al die er i t aus den 
alten Gräbern von Keszt/1ely-Fe11ekpusztn der 
Gürtelbeschlag mit Martinovka-Muster (Taf. 91.4) 
aus Grab 1ll (BÖNA 1982-83, 18-119). I .  86na hält 
diesen Beschlag für den einer gepreßten P eu
do chnalle. Wahrscheinlicher i t, daß ein kleinerer 
Wappenbeschlag zu dem Pseudoschnallenkopf 
gehört. Von den mit Sicherheit gleichaltrigen drei 
Gräbern von Fenekpuszta lag im er ten eine Haup
triemenzunge mit Ma kenverzierung (über ihre 
Parallelen spät r). I. B6na datiert die Gräber von 
Fenekpuszta ans Ende de 6. bis zum Anfang des 
7. Jahrhunderts und hält Grab I für das früheste
von ihnen (BÖNA ebd.). Diese Datierung ist auch
für die übrigen Gürtelbeschläge mit reinem,
,,reifem" Martinovka-Muster maßgebend.

Ein gutes Beispiel für die Beziehung zwi chen 
Gürtelzierden Typ Martinovka und solchen mit 
andern Mu tern ist das chon erwähnte Grab 16 des 
Horreum-Gräberfeldes von Kesztl,e/y-Fenekp11sztn,
in dem Blechriemenzungen mit Martinovka
Mu ter zusammen mit Beschlägen mit Kerb
schnitverzierung und Punkt-Komma-Ornamentik 
lagen (Taf. 90.1). Di schönste von den 
Blechgürtelzierden mit Martinovka-Mu ter im 
Karpatenbecken ist die goldene Hauptriemen
zunge (Taf. 90.2) unbekn1111te11 Fundorte , deren 
untere (hinteres) glatte Blech mit die em Muster 
verziert ist. Die Vorderseite der Riemenzunge_ 
besteht aus zwei Teilen, aus einem äußeren Rah- · 
men mit Perlenreihenmuster, der oben gebogen 
geschlossen ist, und einem heute schon fehlenden 
vermu llich gepreßten Mittelteil. Möglicherweise 
war dieser Mittelteil figural, ähnlich dem in 
Kleina ien, in Adalia, gefundenen Preßmodel, auf 
dem in ge chwungenem Rahmen ein Vogel und 
ein Men eh zu sehen sind (KU ST DER SPÄT AN
TIKE 1939, 13/65). 

Die golde11e Hn11ptrie111e11w11ge mit Martinovka
Muster war ein Teil der Mauthner-Samnllung. Die 
wahrscheinlich zum Kauf angebotene Riemen
zunge hat N. Fettich in den 1930er Jahren 
fotografiert (MNM Adattar/UNM Datenarchiv 
Fotonegativ N 531) und das Bild veröffentlicht 
(FETT!CH 1937, Taf. CXXVIII/2a-c; FETTICH 
1951, Taf. XXIl.16). Gegenwärtig ist die Riemen
zunge im Besitz des ao Ashmoleon Museums, 
Oxford (freundliche mündliche Mitteilung von 
D. Kidd, British Museum). Heute isl nicht mehr zu
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In die Gruppe mit Martinovka-Mu ter wurden 
auch Gürtelzierden eingereiht, die keine glatte 
Oberfläche haben und deren Ränder von großen 
Buckeln verziert ind (Dany, dem ich über seinen 
Doppelwappenbe chlag auch Halimba Grab 85 
anschließt. Ahnliche Be chläge ind auch au Cas
tel Trosino Grab 119 bekannt: LANGOBARDI 1990, 
182). 

ln mehreren Gräbern kommt nur da Muster der 
Blcch-Hauptriemenzunge der originalen Martinov
ka-Verzierung nahe, manchmal ist die e kaum 
erkennbar. Auch die Hauptriemcnzunge von 
Jri11oshidn Grab 67 (Taf. 92.7) i t nur ine schlechte 
Nachahmung der gegos enen silbernen Riemen
zunge mit geschwungenen Seiten und Dreieck
durchbrüchen aus dem Martinovka-Fund 
(PEKARSKAJA-KIDD 1994, Taf. 37 /6). 

Eine gesonderte Gruppe der Gürtelzierden mit 
Martinovka-Muster bilden jene Garnituren, in 
denen die Martinovka-Riemenzungen zusammen 
mit gegossenen Giirtelzierde11 g funden wurden. 
Erwähnung verdienen Kiskorö -Väro alatt Grab 9 
und Tatabänya-Als6galla Grab 139 (Taf. 94.1-2). 
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Gy. Läszl6 zeichnete auch die „Skizze" von den 
gegossenen Gürtelzierden von Kiskorös als Tamga 
vom Martinovka- Typ (L.Ä.SZLÖ 1955, 165, Fig. 48). 

Diese Gürtelzierden sind jedoch stilisierte Vari
anten der byzantinischen gegossenen Schnallen. 

Gut sichtbar ist das an dem völlig mit der gegosse
nen Gürtelzierde von Cadjavica überein
stimmenden Gürtelbeschlag von Tatabänya 
(Taf. 94.2, 6), bei dem der obere Be chlagteil die 
Schnalle, darunter das runde Loch die Stelle· des 
Schnallendorns zeigt, wonach das Bild der 
Schnallen vom Typ „einander den Rücken kehren
den Drachen" folgt, unten mit dem sog. Bart. Auch 
die gego enen Silberbeschläge von 811daknltisz und 
6Jöldedk können Imitationen von Schnallenbeschlä
gen ohne Schnalle sein (Taf. 94.3, 5). Die gegosse
nen Beschläge wurden mittels Laschen oder starren 
Stiften befestigt. Bei den Beschlägen von Kisk6rös 
waren diese bereits abgebrochen und die Laschen 

,,Zwiebelkopf-Giirte/zierde11" 

durch Nägel ersetzt worden, die durch die 
Beschläge hindurchgetrieben wurden. 

Die silbergegossenen Gürtelzierden gehörten 
also gemeinsam mit den Beschlägen und Riemen
zungen mit Martinovka-Muster zu weitverbreit
eten Erzeugnissen eines identischen Kreises des 
Metallhandwerks. Das beste Beispiel für ihr 
gemeinsames Vorkommen ist der Fundkomplex 
von Martinovka selbst. 

Dntiemng: Zur Datierung der im Karpatenbecken 
gefundenen Gürtelzierden mit Martinovka-Muster 
geben die Beschläge aus dem Gräberfeld Keszthe
ly-Fenekpuszta Horreum und aus den frühen 

Gräbern von Fenekpuszta einen guten Anhalts
punkt, da diese Beschläge mit Sicherheit auf die 
Wende vom 6. zum 7. Jahrhunderts datiert werden. 

Auch I. B6na rechnet die Pseudoschnallen mit 
Martinovka-Muster von Keszthely-Fenekpuszta 

(Taf. 96.1-2) 

KESZTHELY-Dobog6 1 langer Beschlag mit Kreuzzeichen 
3 Zwiebelkopfbeschläge 

MEZÖBERE Y 

gegossene RiemC'nzu nge 

SZELEVENY 

gegossene Rie111C'l1schlnufe 

KESZTHELY 

KESZTHELY 

5 längliche Wappenbeschläge 
1 Beschlag mit Ringanhänger 
1 T-Beschlag 
1 kleine Schnalle 

1 kleiner Wappenbeschlag 
1 T-Beschlag 

am Oberrand rechteckiger 
Durchbruch 

rechteckig, hinten zwei 
Laschen, unverziert 

rechteckig, mit Ringanhän
ger, hinten zwei La chen, 
gerippt 

(Zusammenhang von Ohr
ring mit aufgezogenem 
Stern und Schwertgriff
beschlägen aus Blech mit den 

Gürtelzierden ist unsicher) 

(Taf. 96.3) 

Schnalle Typ Syrakus, 
Bronzeblech-Gürtelzierden 

(Taf. 96.4-5) 

Stre11f11nd 

Streufund 
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Grab II zu den frühesten Pseudoschnallen (BÖNA 
1982-83, 118). Die Datierung der Blechgürtelzier
den mit Martinovka-Muster wird auch von der 
Phocas-Münze von Kiszombor O-Gräberfeld 

Grab 2 bestätigt (CSALLANY 1939, 141-142). 

Verbreitung der Beschläge mit Martinovka-Muster: 
Sie fanden sich innerhalb des Karpatenbeckens in 

Transdanubien und der südlichen Tiefebene 
( Abb. 14). Sie sind weiter und zerstreuter verbrei
tet als andere Gürtelbeschläge, gegossene Stücke 
finden sich auch noch im Gebiet zwischen Donau 
und Theiß. In den Goldschmiedgräbcrn mit Preß
modeln kommen ogar mehrere Varianten dieses 
Musters bei den Preßmodeln vor, ohne daß bisher 
jedoch mit diesen übereinstimmende fertige 

Gürtelzierden entdeckt werden konnten. ln den 
Gräbern der südlichen Tiefebene (Kiszombor, 
Deszk) taucht das Martinovka-Muster nur auf 
Nebenriemenzungen auf. 

Gürtelzierden nüt Martinovka-Mu ter sind auch 
aus einem Fundkomplcx bekannt, in dem ich noch 
andere byzantinische Gegenstände befanden 
( Schnalle: Keszthely-Fenekpuszta Grab 16; Finger
ring: ebd. und Budakalasz Grab 2; Amphore: 

Dany). In mehreren Fällen lagen die Beschläge in 
Männergräbern mit Waffen, werden also 
Verzierungen eines Waffengürtels gewesen sein 

(Klarafalva, Budakala z, Ki k6rös-Varo alatt, 
Kiszombor, D szk). 

* 

Bei den gegossen n Gürtelzierden werden auch 
individuelle Stücke der Gruppe behandelt: 

den 560-580er Jahren stammen. Eine Parallele des 
wwerzierten T-Hakenbe chlage der Keszthelyer 

Garnitur ist aus der Osthälfte des Karpaten
beckens aus Mezobereny (Taf. 96.2) bekannt. Von 
der unvollständigen Garnitur ind einzig ein 
kleiner Wappenbeschlag und der Auf
hängerbcschlag erhalten geblieben. A. Kis , der 
die Funde von Mez6bereny al letzter veröf
fentlichte, datiert die es Grab eine „byzantini
schen Soldaten" oder eine mit byzantinischer 
Ausrüstung bestatteten Awaren ins erste Drittel 
des 7. Jahrhunderts. Seiner Meinung nach 
gehörten zum Fundkomplex außer den Beschläg
en die goldenen Sternohrgehänge und das Schwert 
mit Goldblechbe chlägen (KISS 1991, 130-137). 

Die Funde von Mez6bereny können ähnlich den 
von Keszthely aus dem letzten Drittel des 
6. Jahrhunderts stammen. Es ist unwahrscheinlich,
daß sich die Gürtelzierden in dem elben Grab wie
die Sternohrgehänge befanden, für eine solche

Fundkombination gibt es kein Vorbild. Sicher ist
dagegen, daß die Wurzel der Ohrgehänge ebenfalls
im byzantinischen Kulturkrei zu suchen ist. 

Die Hauptriemenzunge von Szeleveny (Taf. 96.3), 
die mit einer Schnalle Typ Syrakus gefunden 
wurde, ist ebenfall ein seltene Stück im Karpaten
becken. Bei den awarenzeitlichen Funden ist eine 

Riemenzunge ähnlicher Konstruktion bekannt, die 
beim Tarnan-1era-Typ zu behandeln i t, ein Exem
plar au dem Gebiet des Vertes-Gebirges (Taf. 104.1). 

Der rechteckige Durchbruch zum Einklemmen des 
Riemens ist eine typische Befc tigung wei e bei 
einzelnen Schnallen byzantinischen Typs, von 
denen gleichfalls nur 2 St. unter den frühawaren
zeitlichen Funden vorkomn,en. 

Mit der Keszt'1elyer „Zwiebelkopf" -Garnitur 
(Taf. 96.1) hat sich l. B6na in seinem Artikel über 
die ethnischen Verhältnis e in Westtran danubien 
im 6.-7. Jahrhundert beschäftigt (BÖNA 1961-62, 
57-59; Taf. XXIT.9-20). Das in Mitteltran danubien
einzigartige Stück gehört zu den bekannten

Erzeugnissen des byzantini chen Metallgewer
bekreise „ von der Krim und von Syrien über Jtalia 
bis nach Hispania" - schreibt l. B6na. Die byzanti
ni ehe Herkunft der Garnitur be tätigt auch das 

Kreuzzeichen auf dem längsten Beschlag. Paralle
len der kleinen Schnalle sind auch au gepidischen 

Gräbern bekannt. l. B6na hält die Garnitur für ein
fache, billige Handelsware, sie kann von einer der 
frühesten Bestattungen von Ke zthely-Dobog6 aus 

Von den gegossenen Rie111e11sc/i/n11Je11 (Taf. 94.4-5) 
wird später, im Teil „über die Konstruktion der 

Gürtel" die Rede ein. 

Giirtelzierde11 111it Mnsken (Taf. 97. 1- 10) 

Clinrnkteristike11: auf d n gepreßten Gürtelzierden, 
vor allem auf Riemenzungen, ein men chliches 

Gesicht. 
Das Charakteristikum der Gruppe, die bärtige 

Männermaske, kommt in erster Linie auf Haupt
riemenzungen solchen Typ vor, auf denen sie die 
für byzantinische Riemenzungen typi ehe Mittel
rosette ( urprünglich da Monogramm) spicgel-
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Giirtelzierde11 111it Masken 

F1111dort 

KESZTHE L Y-Fenekpuszta 
Grab l 

CSAKBERE Y Grab 28 

CSAKBERENY Grab 262 

CSJ\KBERE Y Grab 211 

SZEKSZARD-Bogyiszl6i 
Str. Grab 238 

VERTESACSA Grab 1 

szARAZD 

BUDAKALASZ 

ZAMJ\RDI 

OROSZLJ\NY Grab 41 

/111itatio11e11 

GYÖR Grab 209 

GA TER Grab 11 

II. TR A C H TG E G E D E

Masken
beschlag 

Hauptrie
mcnzunge 

Hauptric
mcnzungen
Frgm. 

Hauptric
menzungen
Frgm. 

Hauptriemcn
zungc 

Hauptriemen
zungc 

Hauptriemen
zungc 

Hauptriemcn
zungc 

Hauptriemen
zunge 

Hauptriemen
zunge 

IIauptriemen
zunge 

Hau ptricmen
:wnge 
(Ma kcnimit.) 

Hauptri men
zunge 
(Ma kenimit.) 

(Taf. 97. 1-8) 

a11derer 
Bescltlag 

Doppel
wappen 
beschlag 

andere Beigabe11 

byzantinische Schnalle, �k_hwQrt 

Augcnp rlc, Bronzekette, Kapsel, Pfeil, 
Beil 

Rosette 

quadratisch 

Doppel
wappen-B. 

? 

? 

Doppel
wappen
Masken-8. 

Henkclgefäß 

byzantinische Schnalle, I.,_a1� 
Gebrauch gegen tänd , PfQils itz� 

Waffengürtel, Schnalle, �rhwQrt 

gepreßte Riemenzunge, Wappen
beschlag 

(ohne Zeicln11111g - Mitteilung von 
T. Vida)

(ohne Zeich111111g- Mitteilung von 
E .  Bardos) 

byzantini ehe Schnalle 

(Taf. 97. 9-10) 

gepreßte Feuerstein, Ring, Bogen 
Flcchtband-

ebenriemen
zunge 

Blechriemen- Goldschmiedgrab mit Preßmodeln 
zungen anderen Typs 
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bildlich einrahmt. Auf den Rändern der Riemen
zungen taucht in tropfen- und keilförmigem Rah
men auch die verwischte Punkt-Komma-Ornamen
tik auf, die damit die Gruppe der Ma kcn
gürtelzierden und die mit Punkl-Komn,a-Orna
mentik miteinander verknüpft. 

Die Ma kendarstellung fand sich bisher in einer 
vollständigen Garnitur, also auf Hauptriemen
zungc und Gürtelbeschlägen, nur im Gräberfeld 
von Oroszlriny. In Grnb 41 haben sowohl die frag
mentarische Hauptriemenzunge al auch die Dop
pelwappenbeschläge Ma ken als Verzierung 
(Taf. 97.8). Die Masken waren nicht auf demselben 
Preßmodel gefertigt. 

Die Weiterexistenz der Maskendarstellung 
zeigen die Riemenzungen von Gyor und Griter 
(Taf. 97.9-10), auf denen die menschlichen Ma ken 
entweder zu Tierköpfen mit Ohren oder innlo en 
Abbildungen geworden waren. Die Mittelro elten 
und Tropfenformen sind allerdings noch zu erken
nen. Diese Riemenzungen sind jünger al die mit 
klarer Darstellung, die Gy6rer Riemenzunge z. B. 
lag schon mit einer für die Mitte des 7. Jahrhun
derts typi chen g preßten flechtbandverziertcn 
Nebenriemenzunge zusammen in einer Garnitur. 

Die Ge ichtsdarstellung, die Ma ke, war auch im 
Musterschatz der byzantini chen Schnallen bekannt. 

Ma kenbcschläge auf 1 Iolzeimern der Me
rowingerzeit, womit die weite Au strahlung des 
byzantini chen Kulturkreises bewiesen wird. 
Dntiern11:r Die awarenzeitlichen Ma kenriemen
zungen ähneln einander, aber die unversehrten 
Riemenzungen von Keszll1ely (Taf. 97.1) und Virtes
ncsn (Taf. 97.6) 1.eigen den Unterschied in der Form. 
l. B6na schreibt von Identität der Riemenzungen 
von Keszthcly und Vcrlesacsa (BÖ A 1982-83, 
118), aber die genaue Zeichnung der Riemewung
en zeigt die Unterschiede deutlich. Die unten 
spitzen Riemenzungen von Ke zthely, und Orosz
lany sind früher als die aus dem Grab von Vcrtes
acsa, in dem sich für die Mitte des 7. Jahrhunderts 
typische quadratische Be chläge mit umgebogen
em Rand befanden, di mit Großkopfnieten be
festigt waren. 

ach Z. Vin ki rwähnen auch S. B. Szatmari 
( SZATMA RI 1980, 110 + frühere Literatur) und 
E. H. T6th ( H. TÖTH-HORVATH 1992, 98-99) die 
byzantini chen Scharnierschnallenbeschläge voi3 
Karoja und Luna, die mit einem ähnlichen Män
nerkopf wie die der Ma kengürtclzierden aus dem 
Karpatenbecken verziert sind ( VINSKl 1967, 33). 

Der geschwungene Oberrand der Keszthelyer 
Riemenzunge, die in den Tropfcnformen sichtbare 
linienrcine Punkt-Komma-Ornamentik und die gut 
erkennbaren Gesiclüs7üge zeigen, daß als Prototyp 
der Maskenriemen7ungen im Karpatenbccken die 
von Keszthely betrachtet werden muß. Grab 1-II 
von Ke zthely bewahren - wie schon im Zusam
menhang mit den Gürtelbe chlägen mit Punkt
Komma-Orna1T1entik und mit Martinovka-Muster 
festgestellt wurde - da frühe te byzantinische 
Fundmaterial in der Awarcnzeit, vom Ende des 6. 
bi zum Anfang de 7. Jahrhund rt (BÖ A 
1982-83, 119). 
Verbreit1111g: Der Krei von Gürtel7ierden, die 
durch Maskenriemen7ungen charakterisiert \Ver
den können, i t bisher nur aus Transdanubien 
bekannt. Die Maskengürtel7ierden er chienen in 
jenem Hori1.ont des awaren7eitlichen Fundmalcri
als byzantinischer Herkunft, als sich nur in Trans
danubien z. B. die kleinen goldenen Körb
chenohrgehänge, Monogramm-Fingerringe usw. 
verbreiteten, und sie sind zugleich auch in der 
Frühawarenzeil die frühesten. 

Vollständige Ähnlichkeit mil den Ge ·ichts
darstellungen der awarenzeitlichen Masken
beschläge weisen jene Be chläge auf, die sich auf 
den gepreßten Goldblechkreuzen der Leichentüch
er, auf Scheibenfibeln oder Fingerringköpfen der 
Merowingerzeit finden. In die en gegen tändigen 
bärtigen Männerma ken lassen sich die Abdrücke 
von einer Münze des byzantinischen Kaisers Pho
cas erkennen, obwohl dazu zu bemerken ist, daß 
mehrere von die en in frühere Zeit zu datieren 
sind als die bärtigen Kaiserabbildungen ( MAR

TlN-SENNJlAUSER-VlER K 1980, 42, Abb. 19, 
24). Wahr cheinlicher i t, daß die auch auf Kreuzen 
vorkommenden bärtigen Männerköpfe hristus 
darstellen sollen. 

Byzantinischer Herkunft sind auch die 
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Im Zusammenhang mit den Maskenriemenzun
gen ist von den runden Ma kenbeschlägen 7U 
reden, die im Gebiet zwischen Donau und Theiß, in 

C eng6d, gefunden wurden ( KOVRlG 1946-48, 
T. LXXll). Diese wurden bi her vom Forscherkreis

al ein selten Beispiel nomadischer Gesichts
dar tellung genannt. Die Männergesichter von

seng6d 7eigen zwar eine andere Kopfform und 
andere Gesichtszüge als die von den Masken
Hauptriemenzungen Transdanubiens bekannten, 
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aber da sie sich mit solchen Blattgürtelzierden Typ 
Akalan (über diese später) in einem Grab befanden, 
ind Nomadencharakter und -herkunft der Csen

g6der Masken in Frage zu stellen. 
Es ist noch eine Maskengürtelzierde außerhalb 

Transdanubiens, in östlichem Gebiet, bekannt: die 
Maskenschnalle von Hajdudorog Grab 1 
(AWAREN 1985, 55; Abb. 49). Das Blech der 
Schnalle, das eine Männermaske ziert, fand sich 
gewiß in ekundärer Verwendung, weil sich die 
Maske nicht in der Blechmitte befindet und an der 
rechten Seite der Teil einer germani chen Tier
dar tellung zu ehen ist. Die Herkunft ist ebenso 
wie die de Cseng6der Beschlages unsicher, sie ist 
eher germanisch (mit antik/byzantinischen, Vor

bild) als nomadisch. Die Schnalle ist ein awaren
zeitliche Erzeugnis, ihre Form ist nicht für die 
frühesten awari chen Schnallen typisch, eher 
gehört sie in die Gruppe der Schnallen mit 
Blechbeschlag, wie sie in der 2. Hälfte des 
7. Jahrhunderts benutzt wurden. Das reiche Reiter
grab (Grab 3) aus dem Gräberfeld von Hajd{1dorog
wird durch einen als Anhänger verwendeten Her
akleios-Solidus in die Zeit nach 610-613 datiert
(SOMOGYI 1997, 44).

Ciirtelzierde11 111it Blntt111otiv (Taf. 98-100) 

Charakteristiken: Das Muster auf den kurzen und 
breiten Hauptriemenzungen, Nebenriemenzungen 

Ciirtelzierden 1//it Blattmotiv 

und Beschlägen wird in zwei Varianten verwendet: 
a) ein sich baumförmig öffnendes Blattmuster in

mehreren Ebenen, das mittlere Blatt ist im allge
meinen länger als die übrigen und die unteren
hängen herab (Typ Akalan);

b) bestehend aus kleineren und gleichgroßen Blät-
tern (Typ Ozora),

Meist sind die Seiten der Riemenzungen und 
Beschläge von einer gepreßten Reihe von Perlen 
umrahmt, die als größere oder kleinere Buckel 
erscheinen. In den Feldern der Beschläge und 
Riemenzungen findet sich selten Punkt-K omma
Ornamentik. 

Anders als bei der Zusammensetzung der bisher 
vorgestellten Gruppen ist in den Garnituren mit 
Blattmotiv der Hnlb111011dbeschlag allgemein, den 
wir früher für einen Lochschützer hielten. (Über 
die Halbmondbeschläge wird im K apitel über die 
Gürtelzierden zu sprechen sein.) 

Die Cürtelzierden mit Blattmotiv können in 
zwei große Gruppen geteilt werden: in die 
früheren vom Typ Akalnn und die späteren vom 
Typ Ozom. 

Beschliige Typ Akala11: Meinen früheren Irrtum 
(GARAM 1976, 133), Akalan mit Mez6komarom zu 
vergleichen, korrigierte I. B6na und datierte, indem 
er die Literatur zu Akalan angab und zugleich 
seine frühere Datierung wiederholte, den goldenen 
Gürtelbe chlagsatz mit Blattmotiv, den 420 Gold-

(Taf. 98-100) 

Fundort Haupt- Neben- Besc/11. Wappen- 11. andere (Material) andere Beigaben 
riemenzungen 

Al/gemeiner Typ 
ARADAC/ Aradka 6 7 
Grab 84 

KÖLKED A 3 6 
Grab 259 

MEZOK OMAROM 

SZEGED-Fehert6 A 3 2 
Grab 167 

KÖLKED A 6 
Grab 107 

Halbmo11d-Beschl. 
besc/Jlng 

2 

1 

Blech 

(Taf. 98.1-9) 
(B), Ei en chnalle, Messer 

(B), Salona-Schnalle, Pfeil, 
byzantinisches Schwert 

(verg. B) 

(S), Perle, Schwert, Bronzcschnalle 
ohne Beschlag, Eisenstücke 

Lanze, Bo en K öcher, byzan-
tinische Schnalle, Gefäß 
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Giirtel:.icrden 111it Blntt1110l1v 

F1111dort Ht111pt- Nebl'n- Besc/1/. Wnppen- 11. andere (Material) andere Beigaben 
rie111c11w 11ge11 Hnll1111011d-Besc/1/. 

lwsc/1/ng 
(B), S hnalle, efäß, e ·scr KÖLKED A 

rab 88 

KESZTI IELY 

SE 6D rab 4 

Kl KORÖ 
Pohibuj rnack6 

rab 16 

Preß111ode/ 

FÖ LAK 

Ble h 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

byzantini'>chc harni 'r
schnalle (?) 

rund, Bt�n, Eiscnmc er, chnalle 
Maske 

(Taf. 100.5) 

(S heiden- Preßmodel aus Goldschmied-
be chlag) grab 

Blntt11111ster n11dere11 Typs, 111e/1rf11c/1 P1111kt-Ko111111a-Omn111c11tik i11divid11elle ( Taf. 100.2) 

A DO S/ 
em t uru 

1 4 (?) 2 (?) - ), Br01vcs hnallc, Mc scr 

ii/111/icl,e (spätere) 

Z RA 

ZAMJ-\RDI 

SZELEVE Y 

BIATORBA Y 
Grab 270 

DU APE TEL / 
Dunaujväros 
Grab 10/11 

1 

gegossen 

6 

+ 

2 

2 

4 

+ 

1 

4 

• I

+ 

1 

und 2 Silbermünzen enthaltenden hatzfund von 
Akalan und weiter mit die en zusammen den 
Kijewer Preßmodel auf die Zeit von 6 13 bis 631 
(BÖ A 19 2-83, 128, Anm. 18). Dis' Zcitb,stim
mung ist auch für die denen von Akalan am mei -
ten ähnelnden awarischen Parallel n maßgebend: 
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1 

Blech 

1 

(Taf. 99; Taf. 100.1, 3-4) 

( ), SäQ�l, ilbcrgcfäß, PfQ.rd_, 
t,,,1_i,il1fC (669-674.) 

(verg. ) 

byzantinis he chnalle 

ebrauchsgcgcnstände 

füibJ, Bo en, Pferd, O bulu 

Arndkn Grnb 84, Ki.ilked A Grnb 259, Mez.oko11uiro111 
(Taf. 98.1-3), die etvva ,ntf rntcren: Szeged, (.;m
god (Taf. 98.4, ) und die Preßmodcln von Fi.inlnk 
(Taf. 1005). Let1t 're zeigen auch gut den Hau_pt
ri 'me1vung 'n-Typ dieser Gruppe von ürte\11er
d n mit Blattmotiv, den für b zantinische Haupt-
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riemenzungen bezeichnende Mittelrosettentyp. 
A. Kiss rechnet zu dieser Gruppe auch Hernad
puszta, Kunagota, Ozora und Kisk6rös-Pohibuj
Mack6 Grab 53 (KISS 1996, 216). Die ersten beiden
haben aber keine Blattverzierung, Ozora ist später,
und auf den Beschlägen von Kisk6rö dominiert
die Vogelgestalt. Die zweite Gürtelgarnitur mit
Blattmotiv von Kiskorös-Pohibuj Mack6 (Grab 16:
Taf. 98.9) besteht eigentlich aus der Wiederholung
de Wappenbeschlages. In sekundärer Verwen
dung, indem man zwei Beschläge in entgegenge
setzter St llung miteinander vernietete, fertigte
man die Hauptriemenzunge an. In der Garnitur
von Kisk6rös fehlen die übrigen Gürtelziertypen,
sie kann nicht zu den frühesten Garnituren gerech
net werden.

Zu den Einzelstücken der Gürtelzi rden mit 
Blattmotiv können die Be chläge von Kölked A

Grab 107 (Taf. 98.5) und A11docs- emetsuru 
(Taf. 100.2) gerechnet werden. Das Kölkeder Muster 
ist ein sich verzweigender Baum, umrahmt mit 
Punkt-Komma-Ornamentik chöner Linien
führung. Das reiche Grab mit Waffen, in dem auch 
eine auf byzantinische Weise befc tigte Schnalle 
lag, ist eine Bestattung vom ersten Drittel des 
7. Jahrhunderts. Ein völlig ähnlicher Beschlag wie
der aus dem Kölkeder Grab fand sich auch im

Gräberfeld von Zamardi, in einer voll tändigeren 
Garnitur. Im Grab von Zamardi blieb auch die 

Hauptriemenzunge erhalten: Der mit seinen beiden 
Spitzen gegenüberstehende Blätterbaum umfaßt 
eine runde Rosette (freundliche mündliche Mit
teilung von E. Bardos). Aus ähnJicher Zeit tammen 
auch die Gürtelzierden von Andocs-Nem tsiiru, 
deren Blattzierden individuellen Typ eine dreiblätt
rige Steinfas ung imitieren. Sie erinnern an den 
Kercser Fund, in dem die blattförmigen Fassungen 
noch von einer echten Perlenreihe umrahmt wer
den (FETTICI I 1951, Taf. XL VI/1 ). Der Außenrah
men, der in Nemetsuru ein gepreßtes Zickzack ist, 
besteht beim Kercser Beschlag noch aus einer 
geschwungenen Reihe von Steinfassungen. Die 
Vogelgestalt der Rosetten kann ursprünglich ein 
Monogramm gewesen sein. Individuelle Gestal
tung hat die Garnitur von Nemetsiiru auch in der 

Hinsicht, daß ihre Nebenriemen:wngen ähnlich der 
Hauptriemenzunge mit Mittelrosette gepreßt wur

den. In der Ro ette gibt es eine d r Hauptriemen
zunge ähnliche Verzierung, die stili ierte Variante 
de ur prünglichen Monogramms. 

Da Blattmotiv hatte in der Frühawarenzeit ein 
langes Leben. Die späteren Varianten haben keine 
reine Linienführung mehr, das Muster ist ober
flächlich und zerfallen. Zeitgleich sind die völlig 
ähnlichen Gürtelzierden von Ozora, Za111rirrfi und 
Szeleveny (Taf. 99; Taf. 100.1), die gemäß der Ozo
raer Münze von 669-674 im letzten Drittel des 
7. Jahrhundert in Gebrauch waren. In die gleiche
Zeit incl c1uch die älrnlich gemusterten Gürtelzier
den von Du11apentele Grab 10 (![) zu datieren
(Taf. 100.4). Die e Garnituren bedeuten zugleich
das letzte Auftauchen des Blattmotivs und der
Punkt-Komma-Ornamentik im Karpatenbecken.

Auf diesen Beschlägen ist letztere, die früher eine 
grazil geschwungene Verzierung war, zu einem 
dicken Kerbschnitt geworden, und mit der Ver
gröb rung des Musters wurde auch die Fläche der 
Beschläge größer. Schon aufgrund dieser Charak
teristiken können die bei weitem nicht zeitgleichen 

Garnituren von Kunagota und Ozora nicht ver
wechselt werden! 

In den Kombinationen des Blaltmotivs tauchen 
auch andere Gürtclbeschlagtypen auf. Zu amrnen 
mü der flechtbandverzierten Hauptriem nzunge 
von /riszapdti Grab 264 (Taf. 110.1) gibt e Beschläge 
provinzialer Ausführung, die den Blattyp von 

Akalan imitieren. Und in Cy6r Grab 494 und 
Kiskorös-Po!tibuj Mack6 Grab 53 ist der Unterteil der 
Doppelwappenbeschläge mit Vogelfigur mit einem 
einfachen Blattmotiv verziert (Taf. 111. l, 3). In 
diesen Fällen i t das Blattmotiv nur mehr eine 
ergänzende Ver7ierung, die mit dem Hauptmuster 
verzierten Be chläge - wie im späteren noch zu 
behandeln sein wird - sind jünger als die 
Beschläge vom Typ Akalan und eher zum Ozoraer 
Fundhorizont zu reclrnen. 
Datierung: Das Blattmotiv begleitet die gesamte 

Reihe der Gürtelzierden byzantini chen Typs de 
7. Jahrhunderts. Die reinen Mu ter sind die
früheren, die vergröberten und zu amm 'ngesetz
ten die jüngeren. Die Blattmotivgarnituren sind
großenteils leider unvollständig. Der Grundtyp
(aufgrund de Preßmodelsatzes von Fönlak)
ähnelt den schon analysierten Typ n: Haupt- und

ebenriemenzungcn, Beschläge und Doppelwap
penbeschlägc, eventuell ein geschwungener Schci
denbeschlag. In den jüngeren Garnituren mit 
Blattmotiv kommt auch der Halbmondbeschlag 
vor, als Begleiter des Doppelwappenbc chlages 
(Ozora, Dunapentele). 
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Die Garnituren gehörten oft zur Tracht 
bewaffneter Männer, befanden ich al o am Waf
fengürtel (Kölked A Grab 107 und 259, Szeged
Fehert6 A Grab 167, Cseng6d Grab 4, Kölked A 

Grab 107 Dunapentele Grab 10 (II)). 
Verbreit1111g: Die älteren Be chläge mit Blattmotiv 
sind zumeist au Transdanubien und der südlichen 
Tiefebene bekannt, die jüngeren gehören zum 
Ozora-Krei (Abb. 15, 17). Auffällig ist die fa t völ
lige Identität d r Stücke von Ozora und Szeleveny 
an der mittleren Theiß. 

Gürtelzierden mit Tierdnrstel/1111ge11 
(Taf. 101.1-5; Taf. 102.1-4) 

Clwrnkteristiken: Die Gürtelzierde chmückt ein 
zurück chauende Tier (Löwe). In einigen Fällen 
er cheint diese Tierge talt zu ammen mit dem sog. 
Pinguinmu ter. 

Besondere Würdigung unter den Gürtelzierden 
mit Tierdarstellungen verdi nt die nur von einem 
Foto bekannte, angeblich aus Trfpi6szele tammende 
goldene Hauptriemenzunge (Taf. 101.1). 

D r Name de Fundortes ist auf den Fotokartons 
de M M-Datenarchivs verzeichnet. Ur prünglich 
gehörte da Stück zur Mauthner-Sammlung, 
beweisbar durch eine der Fototafeln, die beim 
Ankauf de Restes der Mauthner-Sammlung ins 

ationalmuscum kam, auf der die Riemenzunge 
vorkommt, mit „Ungarn" al Fundortbezeichnung. 
l t e möglich, daß Mauthner in den 1930er Jahr n
auf andor Fettich Frage in der Hoffnung auf
einen bc eren Verkauf einen Fundort genannt hat?
Da i t heute nicht m hr .lU ent cheiden. Das

ationalmuseum hat die Riemenzunge nicht 
angekauft, ihr heutiger Aufbewahrung ort ist 
unbekannt. 

Di (besonders an ihrer unteren Hälfte) vom 
Gebrauch stark abgenutzte Riemenzunge aus zwei 

gepreßt n Blechen mit abgerundetem unterem 
Ende i t icher original byzantini ehe Arb it. Ihre 
Charakteri tiken sind die Zu ammensetzung aus 

zwei Blechen, die Perlenreihenumrahmung, die 
ich erhebenden runden Ösen, die Einteilung de 

Innenfelde und die Verzierung mit Tiergestalten. 
Sie alle lassen ich an iner gut bekannten goldenen 

Hauptriemenzunge angeblich aus Kon tantinopel 
(vielleicht in Syrien gefunden), die an den Anfang 
de 7. Jahrhundert datiert wird (ROSS 1962, 
Pl. XXXV/ 43). Im oberen Feld der konstantinopoli-

tani eh- yrischen Hauptriemenzunge sind zwei 
einander g genüberstehende Vogelfiguren zu 
sehen (ähnliche Vogeldarstellungen ind für eine 
andere, die og. Tierfigurengruppe der awarischen 

Gürtelzierden byzantini eher Herkunft typi eh), 
auf der von Tapi6 zele ein laufender Hund und 
unter ihm ein rückwärtsgewandter Löwe mit 
hochge chwungenem Schweif, unter ihm ein 
(besiegtes?) Huftier. Auf dem Exemplar von Kon
stantinopel ind rückwärts chauende Vögel in 
einem runden Medaillon dargestellt. 

Schematischere Varianten der Löwenge talt von 
Tapi6 zele verzieren auch die Gürtelbe chläge von 
Szeged-Csengele, ]utns und Arndkn owie die Haupt
riemenzungen von Kömye (Taf. 101.2-4; 
Taf. 102.1-2). An den letzteren fällt der auch von 
Kölked und Csrfkbere11y bekannte stili ierte „Vogel" 
auf, das sog. Pinguinmuster, d. h. die unten ver
bundenen, einander den Rücken zeigenden 
Vog lfiguren (Taf. 102.1-4). Zu den „Pinguin"
Riemenzungen rechnete A. Kis auch den Oberteil 
mit Scharnier d r gegos nen Hauptriemenzunge 
von Ti zabura (KISS 1996, Liste 24), die e Dar t l
lung i t ab r anders, eher ein Flechtbandmuster al 
eine Vogelfigur. 

Die Gürtelzierden mit Vögeln und Ti ren wer
den aber nicht nur durch die Tierfiguren miteinan
der verknüpft, ondern auch durch die Kon truk
tion, die Riemenzungen durch einen die gepreßte 
Perlenreihe imitierenden Rahmen in Felder zu 
gliedern. Die Feldeinteilung der Hauptriemen
zung von Kölked A Crnb 133 ähnelt der von Szeged
C-engele Grab 1 (Taf. 102.3; Taf. 101.2), nur daß auf 
dieser die Felder von Gittermu tern au gefüllt 
sind. Aber am unteren Teil der Szegeder Riemen
zunge taucht- wie auch von D. sallany erwähnt -
die auf byzantini ehe Herkunft verweisende 
Punkt-Komma-Ornamentik auf. 

Mit der Kölkeder Vogelriemenzunge fanden sich 
rankenverzierte Riemenzungen individuellen Typs 
(die A. Kiss irrtümlich, aufgrund der ungenauen 
Objektzeichnung, in Beziehung mit der Riemen
zunge mit eingraviertem Mu ter von Környe 

Grab 60 setzte: KISS 1996, 217), die damit auf die 
chronologi chen Beziehungen zwischen Blatt- und 
Tiermuster-Gürtelzierden hinweisen. Eben o 
geben die identi eh Verwendungszeit auch die in 
Juta entdeckten Streufunde an: Gürtelzierden mit 
Tierfiguren und mit Martinovka-Mu ter (Taf. 
101.4). 
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Giirtelzierden 111it Tierdnrstel/1111ge11 (Taf. 101.1-5; Taf. 102.1-4) 

F1111dort Hnupt- Nebe11- Besclilng Wnppe11- 11. n11dere andere Beignbe11 
rie111e11z1111ge11 Hnlb111011d- Besc/1/. 

besc/1/ng 

T APIÖSZELE (?) mehrere 
Tiere (G) 

Stre11f1md 

SZEGED
C engele 
Grab 1 

mit 3 4+2 3 1 (?) Schwert, JiQ.� Rosettengürtel, 
angegossene Schnallen 

ARADAC/ Aradka 
m 

JUTAS 

KECSKEMET-
Sallai Str. 

KÖRNYE 
Grab 24 

KÖRNYE 
Grab 109 

KÖL KED A 
Grnb 133 

CSAKBERENY 
Grab 367 

Gitter (G) 

1 + 

Martinovka + 

+ (alt) 

Pinguin- 3 
Löwe (glatt) 

Pinguin- + 
L öwe (glatt) 

Pinguin 4 3 4 

(Ranken) 

Pinguin 

Dntientng: Die geschwungene obere L inie und die 
Zeichnung des unteren Teil des Dopp lwap
penbeschlages von Szeged-Csengelc Grab 1 ähneln 
den Zsamboker Gürtelzierden und dem unteren 
Teil des Doppelwappenbeschlage von Kunagota. 
Auf den Beschlägen von Szeged-Csengele erscheint 
ander als auf den übrigen Beschlägen mit Tierfi
guren auch die Punkt-Komma-Ornamentik, was 
gleichfalls beweist, daß die Gürtelzierden mil Tier
figuren und die mit Punkt-Komma-Ornamentik in 
fast der gleichen Zeit in Gebrauch waren. Diese 
Zeit mag das er te Drittel/Viertel des 7. Jahrhun
derts gewesen sein. Älu�lich datiert das Szegeder 
Grab auch Cs. Balint (BAU T 1993, 239; BAL I T 
1995, 301 ). Im Falle der Tierbc chläge wird das 
auch .. dur.ch das Schwert mit drcibogigen
Aufhangeosen und die Rosettengürtelzierden von 
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2 Perlen, Salona-Schnalle, Eisen
beil, Feuerstein 

Stre11f1111d, T-Beschlag 

Garnitur Typ Pancsova, Schwert 
Bo� 

5 Reset- Bogen, Pfeil 
ten 

viele Schwert, Bogen, Pfeil, Salona
Rosetten Schnalle + Riemenzunge, starre 

Schnallen 

Pfeilspitzen, Mes er 

Armband, Augenperle, Ohrring 

Szeged-C engcle unterstützt. Die Szegeder Ro et
tenbcschläge sind mit denen aus den Gräbern von 
Környe identi eh. 

Verbreit1111g: Ein großer Teil der Gürtelzierden mit 
Tierfiguren sind aus Männergräbern mit Waffen 
bekannt. Überwiegend fanden sie ich in Tra� -
danubien, mit Ausnahrne des die Konzentration 
der frühawarenzeitlichen Gräber in der Un-,gebung 
von Szeged auch damit beweisenden Grabes von 
Szcged-Csengele und der Riemenzunge �on 
Tapi6szcle (Abb. 15). Wenn dies der tatsächl�che 
Fundort ist, bestätigt e die Exi tenz. eines
frühawarenzeitlichen Siedlungsknoten m d_er
Umgebung von Hatvan und Tapi6 mil antik
byzantinischen Beziehungen. 

Die Tierdarstellung by7antinischer Herkunft, 
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das rückwärtsschauende Tier, findet ich auch in 
der Spätawarenzeil. Auf der Hauptriemenzunge 
der Gürtelgarnitur von Budapest-Rako, und 
Komarno-Haj6gyar Grab 72 (NA Y T. 1945, 
491-501, Abb. 4; TRUGLY 1987, 265-283; Taf. XVI)

sind die untereinander tehenden, rückwärt blick
enden Löwen als direkte achkommen der Löwen
von Tapi6szele und Szeged-Csengele zu betrach
ten. Die tark vergoldete Gürtelgarnitur von Rako
i t an den Anfang des 8. Jahrhunderts zu datieren.

Giirtclzierde11 111it Fisc/1111otiv 
(sog. Typ Törökkn11izsa) 

(Taf. 103.1-4) 

Charnkteristike11: Das Mu ter der ürtelzierden 
unterscheidet sich scharf von dem der übrigen 
Gruppen. E i t ein in der Mitte der ürtelzierde 
enkrecht, mit dem Kopf nach oben stehender 

Fi eh mit geschwungenem Schwanz, den auf 
unterschiedliche Wei e Zypre en und Punkt
Komma-Ornamentik umrahmen. (Dieses Muster 
darf nicht mit einen weiterentwickelten Varianten, 
mit den gc chwungenen Randzierden des Tar
namcra-Kreise , verwech elt werden, die 
umgekehrt slchen und deren au 'einanderst hen
den Enden offen sind.) 

Bei seiner Analyse des Grabfunde von 
C anytelek veröffentlichte B. Kürti eine Liste von 

Giirtelzierden 111it Fisch111otiv (sog. Typ Törökkn11izsn) 

F1111dort Haupt- Neben- Beschlag 
rie111enz1111ge 

NOV[ KNEZEV AC/ + + 

Törökkanizsa 

CSANYTELEK 5 1 

SZEGED- ge chwungen 6 7 
Kundomb Grab 180 

BEKES-
Vize banom 

MEZ6Kov Acs- 1 ? ? 

HÄZA 

Fischmotivbeschlägen. Seine Angaben beruhen auf 
mündlichen Angaben, teil sind ie falsch, teils 
wurden auch in andere Gruppen g hörige 
Be chläge für solche mit Fischmotiv gehalten (z. B. 
die Be chläge Typ Tarnamcra von Janoshida Grab 
26: Taf. l06.1) (KURTI 1984-88, 84, Anm. 21). 

Die kleine Anzahl von Beschlägen mit Fischmo
tiv der sog. Törökkanizsa-Gruppe verknüpft sich 
mit Hilfe der Riemenzunge und Be chläge von 
Szeged-K1111do111b Grab 180 (Taf. 105.4) mit der im fol
genden zu behandelnden Tarnamera-Gruppe, die 
durch Riem nzungen mit geschwungenen Seiten 
charakteri iert wird. Im Grab von Kundomb lagen 
eine Hauptriemenzunge mit geschwungenen Sei
ten und Fischbeschläge. 

Da bed utendste Grab der Gruppe ist das von 
Novi K11eievac/Törökkn11izsn (Taf. 103.1), mit 
gepreßten goldenen Blechbe chlägen, Pferde
geschirrbeschlägen au Goldblech und großem 
goldenem Kugelohrgehänge (vom Ohrgehänge 
wissen wir durch die freundliche briefliche Mit
teilung von M. iric). Da Grab mit unvoll tändi
gem Fund komplex, an dem das Fehlen von Waffen 
auffällt, würdigte außer den Erstveröffentlichern 
auch B. Kürti, der den am Ende des 6. Jahrhunderts 
bestatteten Mann für den Tarkhan des Dreieckes 
Theiß-Mieresch-Aranka hält (KÜRTI 1983, 18 ). 

Die Gürtelzierden des Grabes von Törökkaniz a 

Wnppe11- +

Hnlb111011d-
beschlng 

+ 

2 

1 

? 

(Taf. 103.1-4) 

(Material) n11dere Beignbe11 

(G), gold ne Pf rdege chirr, 
goldener Kugelohrgerhäng 

(verg. B), Kugelohrgehänge, 
Schwert mit P-Aufhängeöse, 
Pfeil itze 

Ohrring mit kl. Kugel, Schwert, 
Bo en rankenverzierte Bronze
schna lle, Gefäß 

(B), Streufund 

? 
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Abb. 16 Verbreitung der Giirtelzierden Typ Fönlnk, Mnrtinovkn, mit Punkt 
Kommn-Ornnmentik, Maske, Tier, Fisch, der gegosse11e11 1111d der 
friihe11 Gürtelzierden mit Blnttmotiv 1111d der Doppelwnppenbeschliige 
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sind, ähnlich der Nenbenriemenzunge von Hat
van-Boldog und den Gürtelzierden von Kunagota, 
byzantinische Erzeugni se: Das zeigt die Qualität 
(gute Linienführung, auf tief eingeschnittenem 
Model gefertigt) und die Muster der Beschläge: das 
Monogramm im Mittelfeld der Hauptriemen
zunge, Fische und Zypressen (christliche Symbole), 
graziel ge chwungene Punkt-Komma-Umrah
mung und parallele Abschlußlinien am Oberteil 
der Riemenzungen. Das Monogramm ist ein Eigen
name: nach der Auflösung und Datierung von 

Gara anin und Kovacevic ARETHOU, datiert auf 
530-540 (GARASANIN-KOVAC:EVIC 1961; SEO
BA NARODA 1962, 23).

Die bekannten Begleithinde der Gürtelzierden 
von Törökkanizsa, der goldene Ohrring mit großer 
Kugel und die gepreßten Pfcrdege chirrbeschläge, 
bestätigen die frühe Datierung der Garnitur auf die 
Wende vo111 6. z11111 7. Jnhrhu11dert. Zu den unvoll
ständigen Funden des Grabes werden 
ursprünglich mit Sicherheit Steigbügel mit 
Schlaufen- oder langer Ö e, eine Ringtrense und 
ein goldbeschlagenes Schwert mit P-förmiger oder 
dreibogiger Hängeöse gehört haben. icht 
auszuschließen sind auch ein Metallgefäß und 
byzantinischer Schmuck (Brustschmuck, Finger
ring). 

Die übrigen Beschläge mit Fischmotiv sind 
schwache Imitationen der von Törökkanizsa. Auf 
den Gürtelzierden von Csnnytelek (Taf. 103.2) fehlen 
bereits die Zypre en, und aus der Punkt-Komma
Ornamentik wurde ein eingetieftes Rechteck und 
ein mit einer gedrehten Linie ausgefüllter geboge
ner Trog. Das Schwert mit P-Hängeöse, die Flecht
bandschnalle und die Nebenriemenzungen des 

Grabes von Csanytelek bestätigen die frühe 
Datierung der Fischbeschläge. Hinsichtlich der 
Datierung von Csanytelek ist 1. B6na ähnlicher 
Ansicht (BÖ A 1982-83, 118). 

Das Muster der Gürtelzierden mit Fischmotiv 
von Szeged-K111zdo111b und Bekescsnbn (Taf. 103.3-4) 
ist bereits völlig schemati eh. Kontinuierlich ist nur 
das die Feldmitte ausfüllende Fischmotiv, sein Sinn 
ist nur, daß es ursprünglich ein christliches Symbol 
gewesen sein mag. Völlig fremd in frühawarischen 
Fundkomplcx Szeged-Kundomb Grab 180 ist die 
gegos ene Bronzeschnalle mit Ranken
musterbeschlag vom Anfgang de 8. Jahrhunderts. 
In diesem Fall ist die Authentizität der Dokumen
tation in Frage zu stellen. 

Verbreitung: Die Gürtelzierden mit Fischmotiv Typ 
Törökkanizsa waren bisher nur aus der südlichen 
Tiefebene bekannt (Abb. 15). Es ist aber 
anzunehmen, daß auch mit einer weiteren Verbrei
tung der Beschläge mit diesem seltenen Muster 
gerechnet werden kann, da angeblich in letzterer 
Zeit auch im Gebiet zwi chen Donau und Theiß 
eine solche Gürtelzierde gefunden wurde. Bisher 
wurden aber Beschläge mit Fischmotiv weder am 
Nordrand der Tiefcben noch in Transdanubien 
gefunden, was die Annahme bestärkt, daß die bi 
her bekannten Exemplare Nachahmungen der von 
Törökkanizsa sind. Die gemeinsame Verbreitung 
der Gürtelzierden Typ Fönlak, Martinovka, mit 
Punkt-Komma Ornamentik, Maske, Tier Fisch, der 
gegossenen und frühen Gürtelzierden mit 
Blattmoiv und der Doppelwappenbeschläge zeigt 
Abb. 16. 

Giirtelzierde11 Typ Tnmamera (Taf. 104-107) 

Chnrnkteristike11: Die charakteristischsten Stücke der 
Gürtelzierden dieser Gruppe sind die Haupt

riemenzungen mit geschwungenen Seiten, deren 
runde Mittelrosette an das einstige Monogramm 
erinnert. Das Feld der Riemenzungen ist von einer 
sich den geschwungenen Seiten anpassenden 
Punkt-Komma-Ornamentik eingefaßt, die eine mit 
eingetiefter Linie kannelierte Tropfenform umgibt. 
Auf den zu den Riemenzungen gehörenden 
Beschlägen wiederholen ich dieselben Formen 
und Muster. Die Hauptriemenzungen mit 
geschwungenen Seiten kommen auch mit Be chlä
gen anderer Typen vor.

Die Gürtelzierden Typ Tarnamera sind die ver
gröberten, das Muster ohne Sinn imitierenden 
Varianten des Karpatenbeckens der in die vorigen 

Gruppe eingereihten original byzantinischen 
Gürtelzierden vom sog. Typ Törökkaniz a mit 

Monogramm und Fischmotiv. Auf diesen Beschlä
gen wurde die grazile Fischform durch den 
Tropfen mit offenem Ende ersetzt. 

Ein bisher unbekanntes Exemplar der 
Gürtelzierden Typ Tarnamcra, dieser Gruppe von 
I Iauptriemenzungen mit charakeristisch ge
schwungenen Seiten, i t die gegossene bronzene 
Hauptriemenzunge aus dem Vertes-Gebirge 
(Taf. 104.1). Die byzantinische Herkunft bewei en 
sowohl die Riemenzungenform als auch die Befc -
tigungsart. Die beiden rechteckigen Durchbrüche 
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Hauptrie111enzu11ge11 mit gescl1wu11ge11e11 Seiten (Typ Tnrnamera) (Taf. 104.1-5; Taf. 105. 1-8) 

Fundort Haupt- Neben- Bescillag Wappen-+ andere andere Beignben 
riemenz1111ge Halb111ond- Beseht. 

VERTES-
beschlag 

gegossen 
Gebirge 

SZEGED
Kundomb Grab 289 

TARNAMERA 
Grab 1 

TARNAMERA 
Grab 10 

VERTESACSA 
Grab 7 

TATABANYA 

SZEKSZARD 
Bogyiszl6i ut 
Grab 730 

SZEKSZARD 
Grab 272 

SZEKSZARD 
Grab 216 

SZEGED-Kundomb 
Grab 180 

SZEGED-Csengele 
Grab 59 

ZAMARDI 

SZARAZD 

Preßmodel 
ADONY 
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1 2 
(Fönlak) (Fönlak) 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

+ 

8 

8 

1 

6 

1 

? 

1 

? 3 3 

2 2 

? 3 

1 1 

8 1 

? ? 

? 

? 

mit 
Tamga 

Schnalle, Me er, Queraxt 

Rosettengürtel, Bogen, byzan
tinische Schwert, Panzerstücken, 
Mosaik 

Streitaxt, Pfeilspitze, Schwert, 
Me scr, Gefäß, Fingerring 

Typ ? 
B6csa 

gepreßt Perle, Bronzeschnalle, 
mit- Eisenschnalle, Gebrauchs

Fiecht- gegenstände, Pfeilspitze 
band 

Eisen- Schwert, Pfeilspitze, Gefäß 
beschlag 

Ei en- Schwert, Bogen, Kugelohr
riemen- gehängc, Eisenschnallen 

zunge (?) 

? 

(Ausgrabung von E. Bardos) 

Gold chmiedgrab mit Preß
modeln anderen Typs 
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Fu11dort Haupt- Neben- Beschlag Wappen- + rt11dere andere Beigaben 
riemenzunge Halbmond- Beseht. 

FELNAC/Fönlak + 

mit iil111liche111 Muster 

beschlag 
Goldschmiedgrab mit Preß
modeln anderen Typs 

(Taf. 106.1-3) 

JANOSH ID A 
Grab 26 

+ ? ca. 5 mehrere+ 2 Perle, Bronzeschnalle, Bronzering, 
bronzener Taschenverschluß/ 
schloß 

TISZAFÜRED 
Grab 776 

KÖLKED A 
Grab 355 

1 3+1 

weitere ähnliche Stt'icke ( og. Papa-Typ) 

PAPA-Ürdomb 
Grab 2 

H ÖD MEZOV ASAR
HEL Y Grab 8 

A DOCS-
Üjhalast6 Grab 22 

D UN ASZEKCSO 

KJSZOMBOR E 
Grab 30 

VARPALOTA
Gymnasium 
Grab 132 

AND OCS-
Üjhala t6 Grab 19 

MÖR-Akaszt6 

1 

1 mit 
F lechtband 

4 

1 

3 

1 

5 

2 

1 

2 

hinter dem geraden oberen Abschluß sind eine 
bekannte byzantinische Mon tierart, ähn liehe 
Lösungen finden sich bei byzantinischen 
Schnallen. 

Ein gutes Vorbild dieser Riemenzunge mit 
geschwungenen Seiten aus dem Verte -Gebirge ist 
au Kleinasien (?) bekannt, dati rt ins 

2 

1 

2 

1 

2 

1 

Gürtel mit Blechbeschlägen, 
Pfeilspitze, Messer, Scheibe 

Eisenmesser 

(Taf. 107.1-8) 

Bronzeschnalle, Messer 

Kreuz, Perle, Spinnwirtel 

Bronzeschnalle ohne Beschlag 

Streufund 

Eisenstücke, eiserner Armring 

Bl eh Bronzeschnalle 

Pfeilspitze, Panzerfragm., Messer 

Streufund 

6.-7. Jahrhundert. D essen Mittelteil ziert ein rundes 
Monogramm, über dem sich von Punkt-Komma
Ornamentik umrahmte Zypressen befinden 
(KUNST DER SPÄT ANTIKE 1939, Taf. 13/67). 

Geschwungene Seiten hat auch die große gold
ene Riemenzunge aus dem Grabfund von Maloje 
Pere·ccpino mit mehrfach umrahmten 
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geometrischen Formen. ach J. Werner wurden 
Vordcr- und Rückseite der Riemenzungen mit 
ge chwungenen Seiten dem geschwungen aus
geschnittenen Leder angepaßt, um zu verhindern, 
daß der Lederriemen aus der Rieme1vunge heraus
rut ehe (WER ER 1984, 25, Taf. 28/1a-b). 

Bei ihnen i t die Punkt-Komma-Ornamentik des
Rahmens zu liefen Dreiecken bzw. Halbkreisen
erweitert, die Tropfcnformen haben sich geöff�et
und sind doppelt von einer gepreßten Perlenreihe
umrahmt. Die versilberten Gürtelzierden von
TisLafüred Grab 776 gehören mit den silbern_�

n
ßlechriemen7ungen de Grabes und seinem�-Gur-Die Riemenzungen Typ Tarnamera haben ein 

fast identi ehe Muster. Am rein ten i t dieses auf 
den Riemen7ungen von Tnrnn111crn Grnb l 1111d X zu 

te! mit Be chlagimitationen zu den Gürtelnerden
der das Gräberfeld von Tiszafürcd eröffnenden, 
ältesten Gemeinschaft, die in die Mitte des eben (Taf. 104.3-4), das undeutlichste Muster 

findet ich auf der von Szrirnzd (Taf. 105.6). Da 
Must r dieser Riemenzungen ähnelt dem auf 
einem der Preßmodel für l lauptriemenzungen von 
Ado11y (Taf. 105.7), ist aber nicht mit ihm identi eh. 
Ocr Preßmodel hatte kein exakte Muster mehr, er 
diente dem Pres en schwächerer achahmungen. 

7. Jahrhunderts dati rt werden kann.

Be chläge mit ebensolchem Muster wie die 
Riemen7ungen Typ Tarnamera wurden wenige 
gefunden. ur in Tarnamera, Vertesacsa und 
Szeged-Kundomb Grab 180 blieben bewcrtbare 
Beschläge erhalten. Demnach gehören wie bei den 
übrigen Typen zu den Hauptriemenzungen Wap
pen- und Ooppelwappenbcschläge (letztere mit 
1 Ialbmondbeschlägen) und ebenriemcnzungcn 
und bilden mit ihnen eine Garnitur. Davon weicht 
die Garnitur von Tarnamera Grab X ab, die das 
Trapczmuster der Riemcn7ungcn au dem V, rtes

Gcbirge nachahmt, umgeben von Tropfcnformcn. 
Dies s Muster i l auch auf inem Prcßmodcl für 
Doppelwappenbe chläge von Fe11/nc/Fö11/nc zu 
erkennen (Taf. 105.8), in sehr schwacher Aus, 
führung ( SALLA Y 1933, I/ 13). 

Mit den Gürtelzierden Typ Tarnamera 7usam
men können auch die folgenden, sog. Giirtelzicrden 
Typ Pripn (Taf. 107.1-8) behandelt werden, zu denen 
die aus einem Kölkeder Grab (A 355) und Grab 2 
von Papa-Ürdomb owie die diesen ähnelnden 

Gürtelzierden gehören. Die Gürtelgarnitur \:on
Kölked Grab 355 vergleicht A. Kiss mit Tarnamera, 
Adony und Maloje Perescepino (KISS 1996, 217, 
223). Bei diesen ürtelzierdcn sind die Tropfenfor
men der Felder aber schon zu einem länglichen 
Wappen geworden. Die geschwungene Form der 
Hauptriemenzung wiederum i t aus den Bruch
stücken schwer zu rekon trui ren. 

Beachtenswert sind die Beschläge Typ Fönlak 
der Garnitur aus Szeged-K1111dolllb Grnb 289
(Taf. 104.2). In diesem rab findet ich eine der 
späte tcn Vorkommen der im ersten Drittel de 
7. Jahrhunderts modischen ürtelbeschläge Typ
Fönlak, demgemäß hab n diese zu ammcn mit
einer in die Mitte des 7. Jahrhundert datierten
(SZAB 1965, 46; WERNER 1984, 25) Hauptricmen
zunge Typ Tarnamera zu einer Garnitur gehört.
Und der Doppelwappenbeschlag mit Fi chmotiv
von Szeged-Kundomb rab 180 (gleichfalls zusam
men mit Hauptriemenzunge mit geschwungenen

citen) chuf eine Verbindung der Gürtelgarni
turen byzantini eh 'n Typ mit den im vorigen
Punkt behandelten Gürtelzierden mit Fischmotiv.

Die Obcrgreme de· ebrauchs der ürtclzicr
den der Tarnamera- ruppe geben die von Jri11os/J i
dn Grnb 26 und Tisznfiired Grnb 776 an (Taf. 106.1-2).
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Die ürtel7ierden von Papa Grab 2, Andocs
Üjhalast6 Grab 19, 22, l I6dmez6va arhely Grab_8, 
Varpalota Grab 132, Kiszombor Grab 19 und Mor
Aka ·zt6 haben etwas andere Mu ter, ähneln eiMn
der aber. Die ge chwung ne Seite i t nicht typisch, 
wohl aber die der von Tarnamera ähnelnde Dreier
gliederung in den Feldern der Riemenzungen: mit 
dem Unter chied, daß auch die runde Mittelm ettc 
rhombi ehe Form hat. Die e Garnituren sind eben
falls in die Mitte de 7. Jahrhunderts zu datieren. 
Die Kon truktion der Gürtel ähnelt der von Tar
namcra, typisch für ie ist auch der über dem Dop
pelwappenbeschlag angebrachte Halbmond
bc chlag. Die Ähnlichkeit der Gürtel liegt weiter 
darin, daß weder die vom Typ Tarnamera noch 
vom Typ Papa mit einer chnalle byzantinischen 
Typ geschlo sen wurden. 

Die Gräber de Tarnamera-Papa-Kreises haben 
in vielen Fällen Waff nbeigaben. Im namengeben
den Tarnamera Grab 1 lagen ein chwerl mit P�
rier tange byzantinischen Typ , Bogen und em 
Panzerfragment, außerdem ind noch mehrere 

chwerter, Bogen mit Pfeilen und Streitaxt in 
Gräbern die e Krei c gefunden worden. 

Dntiernng: die obigen Teilergebnisse zusamme�
fas end: Die ürtelzi rden Typ Tarnamera sind fur 
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Abb. 17 Verbreitung der Giirtelzierden III (vgl. Liste 9) 
() : Gürtelzierden mit Blattmotiv (späte Variante) 
■ : Gürtelzierden Typ Tarnamera, D: Papa-Variante 
• : Gürtelzierden Typ Pancsova
T : Gürtelzierden mit Vogeldarstellungen 
.._ : Gürtelzierden mit geometrischem und Flechtmuster 
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das zweite Drittel und die Mitte de 7. Jahrhun
dert typi eh. 

Verbreif1111g: im Gebiet des typischen Vorkommen 
frühawarenzeitlicher byzantinisch r Gegen tände: 

Gebiet de Vcrte -Gebirges (weiter entfernt das 
Donauknie), Südtran danubien, Theißgebicl, Ge
biet an Theiß und Mieresch (Abb. 17). Der 
namengebende Fundort de vor allem auf Tran -
danubien zu lokalisierenden Papa-Typ ist einer 
der westlichsten Fundorte von Gürtelzierden 
by/antini chen Typ - im Karpatenbecken. 

Gi'irtelzierde11 Typ Pn11cevo/Pn11csovn 
(Taf. 108.1-3; Taf. 109.1-7; Taf. 110.1-4) 

Chnrnkteristike11: Die Beschläge und Riemenwngen 
sind von einer gepreßten Perlenreihe umrahmt, da 
Bildfeld war geteilt und mit gepreßten Flechtbän
dern verziert. Die Hauptriemenzunge hat eine Mit
telrosette, der Raum über und unter der Rosette i t 
in mehrere Felder get ilt. Auf den Gürtelzierden 
Typ Panc ova fehlt die Punkt-Komma-Ornamen
tik. 

Die Gürtelzierden mit Flechtmuster, die auf
grund des Panc ovaer Preßmodels für I Taupt
riemenzungen Typ Panc ova genannt werd 'n, sind 
in der Fachliteratur gut bekannt. E. H. T6th hat sich 
an Hand des Grabfundes Kecskemet- Sallai utca 
und A. Kiss aufgrund der Hauptriemenzunge von 

Kölked Gräberfeld A mit diesem Typ beschäftigt. 
Beide teilen auch eine Fundorlliste mit (H. TÖTl-f 
1980, 147-149; KISS 1996, 223), die im wesentlichen 
mit der hier zu ammengestellten übereinstimmen. 

byzantini chen Typen, doch weicht die Form 
bereits etwa von ihnen ab. Die Hauptriemen 
zungen Typ Pancsova und auch der 
namengebende Preß111odel selb t (Taf. 110.2) - sind 
chmaler und länger als die originalen byzantini

schen Hauptriemcnzungen, ie .teigen eher Ver
wandtschaft mit dem allgemeinen Typ der 
awari chen Hauptriemenzungen. Die e Charakte
ri tik und das Fehlen der für die originalen byzan
tinischen Beschläge typi chen Punkt-Komma
Ornamentik, de weiteren die ihrer Herstellung 
dienenden Preßmodel aus dem Karpatenbecken 
beweisen eindeutig, daß die Gürtel7ierden Typ 
Panc ova im awari chen Siedlung gebiet gefertigt 
wurden. 

Individuell ind in die er Gruppe die Beschläge 
von ZngtJvnrekns (Taf. 109.4), mit dem konkaven 
Bogen an ihrem Unterrand. Ihnen ähnelt nur der 
als Scheidenbeschlag au dem Grabfund von 

Kunagota b kannte, de weiteren gibt es einen 
goldenen Scheidenbeschlag mit Punkt-Komma
Ornamentik unbekannten Fundorte und unbekann
ter Fundum tände und den Preßmodel von Fönlak 
7ur l ler tellung von B chlägen olchen Typs. Auf
grund der Hampel-Zeichnung . cheinen die 3 bogi
gen Stücke mit identischem Mu ter von Zagy
varekas Beschläge zu sein, dagegen der von Kun
agota und von unbekanntem Fundort Schei
denbe chläge. Es ist ab r auch möglich, daß die in 

ürnberg aufbewahrten Stücke die Vorder- und 
Rück· iten von cheidenbeschlägen sind. Sollte 
das zutreffen, könnt man die Fe tstellung treffen, 
daß die konkav auc;geschnittenen Be. chläge nur als 
Scheidenbeschläge verwendet wurden. (Die erbete-

Von den Gürtel7ierden Typ Pancsova wurden 
bisher nur die von Kecske111et (Taf. 108.1) und von 
Budakala z Grab 673 in einer vollständigen Gar
nitur gefunden (letztere ist unveröffentlicht, 
bekannt i ·t ie aufgrund der freundlichen 
mündlichen Mitteilung von T. Vida). Demnach 
wurden auch auf diese Gürtel die chon bekann
ten vier Haupttypen von Gürtelzierden mon
ti rt: l lauptriemenLtmge, ebenriemen/unge, 
Wappenbe chlag und Doppelwappen- mit Halb
mondbe chlag. Manchmal weist nur je ein Bruch-

nen ürnberger Foto und Angaben über die 
Be chläge von Zagyvarekas konnten nicht 
be chafft werden.) 

Unter den Gürtelzierd n Typ Panc ova gibt es re
lativ viele aus gepreßtem Goldblech: Kecskem(•t, GlfOr, 
Zngyvnrekns (Taf. 108.1; Taf. 109.1, 4), und in den 

Gräbern von Jrisznpriti und Kölked lagen Beschläge aus 
Silb rblech (Taf. 110.1; Taf. 109.7). Die Gräber sind 
auch reich an anderen Beigab n: Schwert, Bogen und 
Pfeil lagen in drei Gräbern, und eben fall drei Gräber 
enthielten Pferdcbe tattungen. Eine Riemenzunge 
Typ Pancsova fand ich in einem einzigen Frauen
grab: ln Grab 276 von Kölked A verzierte die 

Riernenzunge Typ Panc ova zusammen mit 
rechteckigen Beschlägen mit ge?ähntem Flcchtband
mu ter den lang herabhängenden Frauengürtel. 

tück (Halbmondbeschlag oder Untert il de Dop
pclvvappenbe chlages) auf da Vorhanden ein 
dieser Beschlagkombination von Doppelwappen
und Halbmondbeschlag hin. Zwar ähnelt die Art 
der Gürtelziertypen denen der allgemeinen 
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Giirtelzierden Typ Pa11cevo/Pa11csova 

Fundort Haupt- Neben-
rie111e11z11 nge 

KECSKEMET- 1 8 
Sallai u. 

GATER Grab 212a 1 2 

CSONGRAD-Mama + 

GYOR Grab 58 1 

TfSZA V ARKONY 1 6 

SZEKSZARD- 2 
Bogyiszl6i ut Grab 94 

ZAGYVAR.EKAS 4 

HÖDMEZOV AsAR- + 

HELY Grab 51 

JUT AS Grab 102 + 

KÖLKED A + 

Grab 276 

JASZAPATI 1 mit Blatt: 
Grab 264 8 

IPreßmodel 

PANCEVO/ + 

Pancsova 

GATER Grab 11 + 

CO RUND /Korund 

Bescl,lag 

7 

1 

2 

1 

1 

2 

+ 

6 

+ 

(Taf. 108.1-3; Taf. 109.1-7; Taf. 110.1-4) 

W11ppe11- + 

H11/b111011d-
beschlag 

3 3 

2 (Unterteil) 

+ 

1 

3 3 

3 3 

+ 

+ 

(Material) andere Beigaben 

(G), Blechriemenschlaufe, Tierbe-
schlagfragment, goldener Kugel-
ohrgehänge, Bronzeschnalle, 
Bogen, Pfeilspitze, Schwert 

(B), Schwert mit P-Aufhängeöse, 
Bogen, Pfeilspitze,2 Perlen, 
Rosetten, Pferdegeschirr 

? 

(G + B), Schwert 

frühes Pferdegeschirr, Gebrauchs-
gegenstände 

(G), Beschlag mit geschwungenem 
Ausschnitt 

frühes Pferdegeschirr 

(gestörte Grab) 

Beschlag: gepreßtes Flechtband, 
gezähnt, Perle, Kette, Ohrring mit 
aufgezogener Kugel 

(S), byzantinische Schnalle, Zopf-
spange, Schwert, Köcher, Pfeil, 

Stre11f1111d 

mehrere Preßmodeln und 
gepreßte Hauptriemenzunge 

Streufund 
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Dntiernng: Den Gürtel Typ Panc ova von 
Kec kemet-Sallai utca datiert E. H. T6th in 2.-3. 
Drittel des 7. Jahrhund rts (H. TÖTH 1982, 151). 
Die Riemen chlaufe der Garnitur von Kec kernet 
ist von charakteri tischer Form, eine ähnliche lag 
zusammen mit flechtbandverzierten Blech
gürtelzierden mit Steineinlage in Grab 144 von 
Juta (RHE-FETTICH 1931, Taf. Vll.10), die chon 
ins zweite Drittel des 7. Jahrhunderts datiert wer
den können. Im Kec kernet r Grab befanden ich 

Verbreit1111g: Ein großer Teil der Gürtelzi rdcn T�p
Pancsova fanden ich am Mittellauf der Theiß 
(Abb. 17) und können mit der Tätigkeit des Gold
schmiedes von Gater in B ziehung stehen. In 
Tran danubien wurden bi her wenige Exemplare 
gefunden, und auch diese in unvoll tändigen Gar
nituren. Das jüngste von ihnen i t die Haupt
riemenzunge von Kölked, aufgrund de Ohrringe 
mit aufgezogener Blechkugel im Grab. 

aber auch Bruchstücke einer ebenriem nzunge, Giirtelzierde11 mit Vogeldnrstel/1111ge11 (Taf. 111.1-9) 
in die eine rückwärtsblickende Tierfigur gepreßt 
war. Diese Bruchstücke aus der mitbestatteten 
Ta ehe beweisen ebenfalls, daß d r Gürtelzierden
typ mit Tierfiguren etwas früher in Gebrauch war 
al di Garnituren Typ Panc ova. Für den gleich
zeitigen Gebrauch beider Typen hab n wir bisher 
keine Angaben. 

Die Flechtband-Gürtelzierden datiert auch 
Cs. Balint auf nicht früher al da zweite Drittel des 
7. Jahrhunderts (BALI T 1993, 239-240; BAU T
1995, 301).

Tm Grab 264 vo11 ]rfsznprfti bildete die Haupt
riemenzunge Typ Panc ova (Taf. 110.1) mit der 
chematischen und verz ichneten Variante früher 

blattverzierter B chläge eine Gürtelgarnitur. Zum 
Fund n emble gehörte auch eine Zopf pange. 
Die e Funde konnten nicht vor der Mitte de 
7. Jahrhundert in die Erde gelangt, aber auch nicht
früher gefertigt worden ein.

Auf die chronologische Stellung der Gürtelzier� 
d n Typ Pancsova kann auch aus den Fund n des 
Goldsc/1111iedgrabes vo11 Grfter geschlo en werden. 
Die er Satz enthält 3 St. Gürtelzierden Typ Pancso
va ( ebenriemenzunge, Be chlag und Halb
mondbeschlag: Taf. 110.3) neben den in den Fön
lak-Kreis gehörenden Preßmodeln mit eingedrück
ter Punktmuster- und Rippenmitte und ge chwun
genen Seiten, aber auch der Preßmodel für den 
unteren, mit gerippten Bändern umgebenen Teil 
eines Kugelohr1$ehänges. Ohrgehänge solchen 
Typ sind au Ujkec ke-Öbög und Alattyan be
kannt und etwa in die Mitte des 7. Jahrhundert zu 
datieren (GARAM 1991, 138). 

Cl,nrnkteristik: Die Be chläge werden von zwei 
einander gegenüberstehenden, fallwei e mit den 
Schwänzen unten verbunden n Vögeln verziert. 
Die Hauptriemenzungen der Garnituren haben nie 
Vogeldc11stellungen, ie sind glatt oder geometri eh 
verziert. Die Gruppe der Vogelgürtelzierden wird 
durch die Verzierungen der Ri menzungen bzw. 
das Blattmu ter auf dem Unterteil der Doppelwap
penbeschläge mit and r n Gruppen verknüpft. 

Dntiern11g: Die Gürtelgarnituren mit Vogel
verzierung ind zwar unvollständig, aber dennoch 
ist zu erkennen, daß ie au den bei den vorigen 
Grupp n kennengelcrnten Beschlagtypen be te
hen. Mit Ausnahme von Környe Grn/1 140

(Taf. 111.8) ähneln die Vogelb schläge einander 
völlig. Gy. Laszl6 macht einen zeitlichen Unter
schied zwi chen den Vogelb schlägen der Gräb r 
von Gyor, ik6 bzw. Abony und Ki korös-Pohibuj 
Mack6, indem er er tere auf die Wende vom 6. zum 
7. Jahrhundert und letztere� zwei in die zweite
Hälfte de 7. Jahrhundert datiert (LASZLÖ 1935,
24, 27).

Den Beschlag von Kiskorös-Poliil111j Mnck6 Grab 53 
(Taf. 111.3) datieren Münzimitationen von Kon-

Insgesamt ist festzustellen, daß die Gürtelzier
den Typ Pancsova nicht zu d n frühe ten Be chlä
gcn byzantini chen Typ der Awarenzeit gehören. 
Die e Garnituren waren im zweiten Drittel und die 

tan 11. und Konstantin IV. ins letzte Drittel de 
7. Jahrhundert . Die er Datierung wider pricht
auch die Zopfspange des Grabes nicht. Die Begleit
fund der Vogclbe chläge (Gyor Grab 494: Haupt
riemenzung mit Seitenband, Abony Grab 264:
gepreßte rankenverzierte ebenriemenzunge)
stützen nicht die Annahme, daß die von Gy. Las;,16
al früher betrachtete Vogelbe chlaggruppe ein
halbe Jahrhundert früher al die Be chläge von
Ki korö seien.

Die l lauptriemenzunge von S::.eged-Csengcle
Grab 48 (Taf. 111.6) i t eine einfachere gepreßte 
Variante der auf 610-630/640 datierten Haupt-

päte ten um die Mitte de 7. Jahrhundert in 
Gebrauch bzw. kamen damal in die Erde. 
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Giirtelzierde11 mit Vogeldarstel/1111ge11 

Fundort Haupt- Neben- Beschlag 

GYÖR Grab 494 

AGYKÖRÖS 

KISKÖRÖS
Pohibuj Mack6 
Grab 53 

CIKÖ Grab 549 

ABONY Grab 264 

SZEGED
Csengele 

Grab 48 

KÖRNYE Grab 140 

Preß111odel 

ADO Y 

riemenw nge 

Blech 4 

2 

gepreßt Blech 

gepreßt 

gepreßt 2 
geometr. (geo-

metri eh) 

+ 6 

+ 

BURGE LAND, Seewinkel 

3 

2 

3 

8 (8) 

3 

1 

5 

riemenzunge amt Beschlägen von Mersin (BÖNA 
1982/83, 128). Im Szegeder Grab lag noch ein 
Vogelbe chlag Typ Kisk6rös und eine Neben
riemenzungc mit solcher geomctri eher 
Verzierung, wie e sie in Alattyan Grab 175 zu am
men mit einem Wappenbe chlag Typ 86c a gab. 
Die übertragene Datierung setzt auch die von 
Szeged-Csengele in di Mitte des 7. Jahrhunderts. 
Ähnlicher Meinung ist auch C . Balint bei seiner 
byzantinischen Herkunftsuntersuchung der 
frühawarenzeitlichen Gürtel (BALI T 1995, 301). 

Auch die I Ierstellungszeit der vogelverzierten 
Beschläge in Transdanubien, die diesen und den 
leider ohne Begleitfunde freigelegten goldenen 
Giirtelbeschlägen von Nagykorös (Taf. 111.2) sehr ähn
lich sind, kann nicht weit von der der oben 
alalysierten liegen. 

Doppel
wappen-+ 
Halb111011d

beschlag 
2 

2 

1 

2 

+ 

(Taf. 111.1-9) 

(Material) andere Beigaben 

(S), Schwert, Bogen, Gebrauchs
gegenstände 

(G), Streufund 

(S), Zopfspange, Streitaxt, 
Münzimitation 

(S), Eisenstücke 

(8) 

(S), Bogen, Pfeil, Eisen chnallen 

(B), kleine Bronzeschnalle, Kamm, 
Messer, Ring 

Goldschmiedgrab mit mehreren 
Preßmodeln 

Streufund 

Die Parallele des um das Gefäß herumstehenden 
Taubenpaars auf dem Vogelbeschlag von Környe 
Grab 140 (Taf. 111.8) entdeckten auch Erdelyi-Sala
mon in der ähnlichen Szene auf dem ober n Teil 
des Preßmodel von Adalia (ERDEL YI-SALA
MON 1965, 44). Ein ähnliches Vogelpaar zeigen ein 
Preßmodel von Adony (Taf. 111.7) und auch die 
Exemplare mit Vogelfigur der Cher oner Preß
model (AJBABIN 1982, 181, Abb. 1). Beide dienen 
dem Pressen von ebenriemenzungen. 

Der Preßmodelsatz von Adony be teht aus 
Stücken nicht völlig gleichen Alters. Eines der 
schönsten Stück wurde in der Mitte des 
7. Jahrhunderts zur Herstellung von Hauptriemen
zungen Typ Tarnamera verwendet. Zusammen mit
den Chersoner Preßmodeln gab es auch eine
byzantinische Schnalle vom Typ Syrakus. Diese
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eignet sich nicht zur präzisen Datierung, auch 
wenn Ajbabin aufgrund der Schnalle den Fund auf 
die zweite Hälfte des 7. Jahrhundert datiert 
(AJBABIN 1982, 198). 

Zusammenfassend: Die Vogelgürtelzierden 
wurden um die Mitte des 7. Jahrhunderts 
hergestellt und getragen, d. h. sie gehören zu den 
spätesten Stücken der Beschlagtypen byzantini
scher Herkunft. 

Verbreitung: Sie wurden ziemlich weitgestreut 
gefunden (Abb. 17). Die transdanubischen Stücke 
(Gy6r, Cik6, Abony, Környe) sind etwas früher al 
die aus dem Theißgebiet (Nagyk6rös, Kisk6rö , 
Szeged-Csengele). 

Gürtelzierden mit geometrischem Muster 

Giirtelzierden mit geometrische111 Muster 
(Taf. 112.1-5; Taf. 113.1-3; Taf. 114.1-9; Taf. 115.1-3) 

Clinrakteristiken: In diese Gruppe wurden 
Gürtelzierden eingereiht, deren Muster ge

ometrisch ist. Sie ähneln einander zwar kaum, sind 
aber im übertragenen Sinne miteinander 
verknüpft. Es gibt in dieser Gruppe eine Haupt
rien-1enzunge, die zur Gruppe der Hauptriemen
zungen mit Medaillon gehört, aber durch die 

ebenriemenzunge in derselben Garnitur mit 
dieser Gruppe v rbunden i t. 

In der Gruppe sind die Doppelwappenbeschläge 
nicht mehr allgemein vorhanden. 

(Taf. 112.1-5; Taf. 113.1-3; Taf. 114.1-9; Taf. 115.1-3) 

F1111dort Haupt- Neben- Beschlag Doppel- (Material) andere Beigaben 

HALIMBA 
Grab 261 

HAUMBA 
Grab 85 

ZAMARDI 

csAKBERENY 
Grab 212 

GERLA 

VERTESACSA 

BUDAKALASZ 
Grab 697 

KUNSZENT
MARTON 

ALATTYAN 
Grab 175 
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rie111e11zu11ge wappen- +

Halbmond
beschlag 

Blattyp mit 
Ranken 

gepreßt 
rund 

mit 
Kas etten 

mit 
Kas etten 

mehrere 
mit 

Medaillon 

mit 
Rosette 

mit 
Gitter 

Blech 
(gepr. 
georn.) 

4 
(Med.) 

+ 

Gitter 

mit 
Gitter 

5 

(B6csa-
Typ) 

(fragm.) 

mit mit 
Linien Gesicht? -

1 
(Med.) 

+ 

Gitter 

4 

(geom.) 

3 
(Med.) 

+ Gitter
+ Vogelkopf

1 

(B),-

(B), frühes Pferdegeschirr 

(vers. B) -
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Fundort Hnupt- Neben-
rieme11z1111ge 

DESZK H Martinovka? 8 
Grab 18 (Blech) 

APATI ? 4 

KECEL-
Körtefahegy Grab 89 

Beschlng 

3 
(B6csa-
Typ) 

4 
(gepr. 
Flecht-
band) 

Doppel-
wnppe11- + 

Hnlb111011d-
beschlng 

3 
Halbmond-

beschlag 

Halbmond 

(Mnteria/) andere Beigaben 

(B), ovaler B6csa-Beschlag, 
byzantinische Taschen chnalle, 
großes Kugelohrgehänge 

(G + S), byzantinische Schnalle 

TISZAESZLJ\R mit - Doppelwappen
Stein ein 1. (mit Steineinl.)

Preß111ode/11 

KUNSZENT- mit + + 

MARTON Rosette 

KUNSZENT- mit mit 
MARTON Gitter Flechtband 

GATER rund 

UNGARN oval 

RINGELSDORF rund 

gepreßte Beschläge 111it Steineinlage (Taf. 115.2-3) 

IGAR 

SOLYMAR 
Grab 20 

1 4 

mit (gepreßt, 
Steineinl. Flechtband) 

gepr., 
mit 

Steineinl. 

mit 
,,S"

Motiv 

4 

Datierullg: Die frühesten Gürtelbeschläge in dieser 
Gruppe sind die von Gerla (Taf. 112.5) Die 
Beschlagtypen (Hauptriemenzunge, breite kurze 

ebenriemenzunge, Wappen- und Doppelwap
penbeschlag) zeigen noch die kla sische Zusam
menstellung. Auch das Pferdegeschirr ist 
früh: Fransenmusterbeschläge, Steigbügel mit 

+ (und
Scheiden-
beseht.)

+ Haken

(Taf. 113.3; Taf. 114.5-9) 

Gold chmiedgrab mit Preßmodcln 

Goldschmiedgrab mit Preßmodeln 

Preßmodel 

Streuf1111d 

Stre11f1111d 

(G), Zopfschmuck, 
byzantinische Schnalle, Säbel, 
Bogen, Pferd 

? 

Schleifenöse, gepreßte Blechriemenzungen. Die 
Gerlaer Beschläge weisen Verwandtschaft mit den 
überreich verzierten Preßmodeln von Kun zent
marton auf. 

Die Hauptriemenzunge von Hnliinba Grab 261

(Taf. 112.2) ähnelt noch dem Muster des Blattpreß
models von Fönlak, aber die preßverzierten 
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länglichen ebenri menzungen z igen bereit ine 
jünger Form. 

Hi rzu ist auch Gyor Grab 209 zu rechn n. Die 
Hauptriem nzunge mit Mitt lro tte und zwei 
Ma ken analy ierten wir b i den Mas
kengürtelzi rden. Im Gy6r r Grab lag auch eine 
gepreßte, rankenverzierte Neb nriemenzunge mit 
Steineinlagenimitation, die da Grab auch mit der 

Grupp der g preßten ürtelzi rden mit 
g ometri ehern Mu ter, mit dem Igar-Krei 
v rbind t. 

Bei der Form d Leitfunde d r Gürtel mit P eu
do chnallen, de chnall nförmigen B chlages, 
hab n di byzantinisch n od r üb r byzantini ehe 

Von der geometrisch v rziertcn bcnriemen-

old chmiedekenntni e verfügenden awari chen 
oldschmiede gewiß ö tliche und byzantini c� 

Elemente miteinander ver chmolzen: Die auf die 
Gürtel montierten funktion b timmten Schnallen 

wurden zu p eudoschnall nförmigen Be chlägen 
ohne Funktion, rein al V rzierung od r eventuell 
mit Rangbezeichnung. Auch di ähnlichen Gürtel 
mil P eudo chnallen von Per vcepino, Kelegej, 
Tepe, B6c a und Kunbabony z ig n eh r di 

zunge von Alattyti11-Tulcit Grab 175 (Taf. 114.1), die 
mit der aus Szcged-Csengele Grab 48 identi eh i t 
(dort zusammen mit Vogelb schlägen), war schon 
die R de. Die chron logische St llung des Grabe 
von Alattyan gibt der gepreßte Wappenbe eh.lag 
mit Buckelrand und Stein inlagenimitation an, der 
eine gepreßte Variante des Be chlagkrei s von 

gemein am Herkunft und Qu 11 al die 
awari ch/onogur-bulgari chen Beziehungen. 

B' csa und in die Z it vor od r um die Mitte de 
7. Jahrhund rts zu dati ren i t. Da lbe bezieht
ich auch auf die ähnlich n Be chläge von De zk H

Grab 18 (Taf. 114.2), die zu ammen mit frühen
Riemenzungen mit Punkt-Krei -Mu ter g funden 

wurden. Die Funde kamen vor der Mitte des 7. 
Jahrhundert in die Erde. 

Al die gepr ßten Be chläge Typ B6c a und die 
Preßmod ln zur Her tellung von kugelreihenum
rahmten ovalen oder rund n B chlägen 
(Taf. 114.6-8) vorge tellt wurd n, war kurz von 
den awar nzeitlich n schnallenförmigen B chlä
gen, den og. P eudoschnallen di R d . Di im 
Druck befindliche Studie über di Bezi hung der 
zweiteilig n byzantinischen Schnallen mit U
Be chlag und der awari eh n P eud chnallen 
wurde im Kapitel „Schnall n" b reit kurz 
besprochen. Ihr W en i t folg nd s: Die awar n
zeitlichen P udo chnallen nt tand n aufgrund 
byzantinisch r Gold chmiedetechnik, m hr al 10 
identi ehe techni ehe Kniffe la cn ich b i der Ver
fertigung der byzantini eh n Goldschnallen und 
der awari chen P eudo chnallen fest teilen. ach 

Ab chluß d r Studie wurd die achricht über den 
Goldgürtel von Sirmium b kannt, die die byzanti

ni ehe Herkunft der Her tellung der awari chen 
Pseudo chnall n durch di Vcröff ntlichung ine 

Gürtel mit goldenen P d udo chnallen h rvorra
gender Qualität bew ist, der in in r byzantini-

Der Bearbeiter d r klas i eh geformten 
gepreßten Rank nbe chläg von Apntin (Taf. 114.3) 
datiert "i in die er te Hälfte de 7. Jahrhundert 
(VI SKI 1958, Taf. IX.17-29). 

Den obigen Kreis be chli ßt die g pr ßte gold
ne Gürt lgarnitur mit Fl htband und St inein

lage von lgnr Grabfund 11 (Taf. 115.2). Haupt- und 
eb nriemenzunge ind eh n von d m für die 

Mitt lawarenzeit b zei hnend n länglichen Typ, 
mit dem im byzantini chen Mu ter chatz fr mden 
Flechtbandmuster, aber zur Garnitur gehört auch 
noch der D pp lwappen- und d r zu ihm 
g hörende Halbmondbe chlag. 

Auf der al letzte ang führten Riemenzunge von 
Soly111rir Grab 20 (Taf. 115.3) i t di t ineinlage nur 
imitiert, und der Dopp lwappenbe chlag i t unten 
und ob n b reits g rundet und zu ein m Beschlag 
au zwei gl ichgroß n Teilen mit parall Jen Seiten 
v rarmt. 

Die ürtelgarnitur von lgar mit den sich ihr 
an chli ß nden von Ozora und Dunapentel 
bedürfen in die em Fall kein be ondere 
B pr chung. D n Krei datieren außer d n 
Münzen von Ozora und yene·dia Grab 64 die 

äbel, Zopf pangen und Münzimitationen ich r 
in letzt Drittel de 7. Jahrhundert . 
Mit die m Fundkr is ndet im Karpatenbe ken 
die M d von Gürtelgarnituren au gepreßtem 
BI eh und verziert mit M tiven byzantini eher 
Herkunft, die durch Dopp lwappen- zu ammen 
mit Halbmondb chlägen, durch einfach Wap
penb chläge sowi kurz und breite Haupt- und 

chen Goldschmi d werk tatt nt tand und mit 
byzantinischen Motiven verzi rt i t (POPOVIC 1997). 

eb nriemenzungen charakterisiert werd n kön
n n. Meh r Eiern nt de Mu ter chatze ind 
auch an d n päter n g g enen Gürtelzierd n zu 
entdecken. Doppelwapp nb chläge find n ich 
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später jedoch nicht, statt ihrer er cheinen die 
Beschläge mit beweglichem Anhänger: Die wap
penförmigen, rankenverzierten Beschläge mit 
Anhänger sind formal als Nachbildungen der 
gepreßten Doppelwappenbeschläge zu betrachten. 

* 

Am Ende der Gürtelzierdentypen ei noch der 
byzantinische Preßmodcl für Hauptriemenzungen 
von Dumbraveni/Erzsebetväros (Taf. 139.2) 
erwähnt, dessen positiver Beschlag unbekannt ist. 
Das Muster des gut ausgearbeiteten Preßmodels 
mit Arkadenumrahmung und geteiltem Feld ist die 
einfachere Variante einer byzantinischen Haupt
riernenzunge aus Goldblech, mit Monogramm 
und Kreuzen auf der Rückseite. Die Vorderseite 
der Riemenzunge zeigt eine Ro ette in Arkade
numrahmung. Die Riemenzunge wird in 
7. Jahrhundert datiert (ROSS 1965, 43, No. 44,
Taf. 35/4), und in diese Jahrhundert, in seine erste
Hälfte, i t auch der Preßmodel von Erzsebetvaros
zu datieren.

Be111erk1111ge11 iiber die Ko11str11ktio11 der Giirtel 
(Verbreitung: Abb.18) 

Die Konstruktion der Gürtelgarnituren byzantini
schen Typs des 6.-7. Jahrhunderts im Karpatenbeck
en ist nicht identisch. Der Grundtyp besteht aus vier 
verschiedenen Gürtelzierden: selbstver tändlich 
au 1 St. Hauptriemenzunge (immer relativ kurz 
und breit), 3-9 St. Nebenriemenzungen (kurz, rela
tiv breit), 2-4 St. Wappenbeschlägen und 1-4 St. 
Doppelwappenbeschlägen. Ein Satz aus je 4 St. 

Gürtelzierden des Grundtyps findet sich auch in 
den Goldschmiedgräbern (Fönlak, Kunszentmar
ton: Taf. 84.2; Taf. 113.3). 

Die vi r Gürtelzierden des Grundtyps werden 
bei einzelnen Gürteln bzw. Gürtelzierdengruppen 
vom Halb111011dbeschlng als einem Begleiter des Dop
pelwappenbeschlages ergänzt, des weiteren in 

Einzelfällen von Rie111enschlaufe, zweiar111ige111 Haken 
oder gebogen ausgeschnittenem Scl1eide11besc!J/ag 
(Verbreitung: Abb. 18). 

Ha!b111011dbeschlng: Form und Größe der früher für 
Lochschützer gehaltenen Beschläge ähneln tatsäch
lich denen der späteren Lochschützer. Die Form 
der Beschläge bildet eine 3, mit einem konkaven 

Bogen an der Innenseite. Dieser Bogen stimmt mit 
dem fast halbkreisförmigen Bogen am Oberteil der 
Doppelwappenbeschläge überein. Als erste ent
deckte Elvira H. T6th, daß die Halbmondbeschläge 
nicht als Lochschützer auf dem Gürtel angebracht 
waren, weil sie ie zwischen den Doppelwap
penbeschlägen unter dem Becken fand. Die Kon
struktionszeichnung gestaltete sie dement
sprechend (H. TÖTH 1980, 148-149, Abb. 28/b). 
Die Bezeichnung Halbrnondb schläge verwendet 
auch B. Kürti, der bei der Veröff ntlichung der 

Gräber von Gerla und Csanytel k in einer 
Fußnote bemerkt, daß die Beschläge auf dem hin
teren Teil des Gürtels saßen (KÜRTl 1984-88, 85, 
Anm. 43). 

Die genauen Lage der Halbmondbeschläge 
beobachteten T. Vida und A. Pasztor im Gräberfeld 
von Budakalasz: Die Halbmondbeschläge zierten 
den Gürtel auf einer Rückseite oberhalb der (also 
nicht zwischen den!) Doppelwappenbeschlägen 
(VIDA 1996, 344-345). 

Ob die e zweiteiligen Gürtelzierden auf dem 
wegen der Doppelwappenbe chläge ohnehin ver
breiterten Rücken.teil des Gürtels über die über
triebene Verzierung hinaus noch eine andere Funk
tion hatten, ist nicht bekannt. Innerhalb einer Gar
nitur stimmt die Zahl der beiden Beschlagtypen im 
allgemeinen überein: je 2 oder 3 St. Wo es weniger 
Halbmond- al Doppelwappenbe chläge gibt, fehlt 
ganz sicher einer von den er teren. Es ind auch 

Garnituren bekannt, in denen nur der Halb
mondbeschlag andeutet, daß e auch einen Dop
pelwappenbeschlag gegeben haben muß (z. B. 
Kölked Grab 355, Andocs Grab 19). 

Es gibt Typen von Gürtelgarnituren, in denen 
ungeachtet der üblichen Zahl von 2-3 St. Doppel
wappenbeschlägen in der ungestörten Garnitur 
dennoch keine Halbmondbeschläge zu finden sind. 
Zu ihnen gehören die Typen Fönlak und Martinov
ka sowie die Garnituren der Masken-, Blatt- und 
Tierfigurtypen. Diese ind zu den frühen Typen 
der awarenzeitlichen Gürtel byzantinischen Typ 
zu rechnen. Es gibt unter den Preßmodeln zur Her
stellung obiger Gürtelzierden und ihres Kreises 
(Fönlak, Kunszentmarton) auch keinen halbmond
förmigen, ungeachtet de sen, daß sich Preßmodel 
für die Grundverzierungen der Gürtelgarnituren -
wie oben darge teilt wurde - finden lassen. 

Wir k nnen einen einzigen Preßmodel für Halb
mondbeschläge: aus dem Gold chmiedgrab von 
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Abb. 18 Verbreitung der Giirtelzierde11 IV (vgl. Liste 9)??? 
e : Doppelwappenbeschläge 
D : Scheidenbeschläge 
e : Halbmondbeschläge 

-------............ _
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Griter (Taf. 110.3). Er gehört zu einer Garnitur, 
deren Preßmodel zum Pre sen von Flechtband
Nebenriemenzunge und Be chlag ebenfalls in dem 

Grab gefunden wurden. Bei der detaillierten 
Analy e der Gürtelzierden war bereits festgestellt 
worden, daß die e Gürtelzierden Typ Panc ova 
nicht die frühesten der Gürtel byzantinischen Typs 
ind. Allgemein waren sie seit dem zweiten Drittel 

und in der Mitte des 7. Jahrhunderts in Gebrauch. 
Halbmondbeschläge ind aber nicht nur in die em 
Typ bekannt. Mehrere Exemplare kennen wir auch 
bei den ·weitverbreiteten Gürtelzierden mit Punkt
Komma-Ornamentik und in der Tarnarnera

Gruppe. 
Interes ant ist der eine Halbmondbe chlag von 

Kunagota, der zu jenem von den 3 Doppclwap
penbeschlägen gehören mochte, der eine andere 
Form al die beiden anderen hat ( 2  oben spitz, 1 mit 
halbrundem Ab chluß). Die Zu ammengehörigkeit 
zeigt auch die identische Länge der Laschen der 
betreffenden Beschläge - die des Doppelwappen
und des Halbmondbeschlages ind länger als die 
der einfachen Wappenbeschläge. Demnach waren 
die Gürtel auf dem Rücken aus doppelt so dickem 
oder zweischichtigem Leder, oder die Neben
riemen waren an der Stelle des ürtels befestigt, 
wo die Doppelwappenbe chläge saßen. Dem 
·cheint teilweise zu widersprechen, daß die Zahl
der Nebenriemenzungen im allgemeinen höher ist
al die der Doppelwappenbeschläge.

Rie111e11schln11fe: Sie i t ein seltener Bestandteil der 
Gürtelgarnituren byzantini chen Typs: Ku11rigotn 

(Taf. 87), Rricn/111ris Grab 154 (Taf. 6.7), Kölked A 
Grab 355 (Taf. 106.3), Kecske11u!t-Sallai ut (Taf. 108.1) 
und 811dnknlrisz Grab 696 (Taf. 113.3) umfaßt die 

-Liste der bisher bekannten Fundorte. Die byzanti
nischen Vorbilder der Riemenschlaufe mit Ringan
hänger von Kunagota waren bereits analysiert
worden. Anders al der von Kunagota sind die aus
Bronzeblech gebogenen Riemenschlaufen von
Racalma , Budakalasz und Kec kernet, für die ty
pi eh i t, daß der hintere Teil des Schlaufcnbandes
länger als die Vorder eite ist; demzufolge war die
Vorderseite der Schlaufe genauso lang, wie der

Riemen breit war, während die Rückseite unter den
Riemen reichte.

Die Varianten der Schlaufen mit Ringanhänger
und untcrge teckter Rückseite finden sich auch bei
den gegossenen Stücken in den Gräberfeldern der

Umgebung von Keszthely, leider heute nur noch als 
einstige Bestandteile nicht mehr identifizierbarer 
Fundkomplexe (Taf. 96.4-5). Beide Stücke wurden 
ähnlich den byzantinischen Schnallen mit den 
L.aschen auf der Rückseite an dem Gürtel befestigt.
Ahnliche gegos ene Riemen chlaufen sind aus d n
übrigen awarenzeitlichen Gräberfeldern bisher
nicht bekannt, die e Form findet sich aber in Italien
bei den Grabfunden italo-byzantinischer Herkunft,
z. B. auch in Castel Tro ino Grab 37 (MENGARELLI
1912, 238) und Nocera Umbra Grab 119 (PARJBE J
1918, 310, Fig. 164). Die Riemcnschlaufen von
Keszthely können zum frühen, an byzantinischen
Bestandteilen reichen Fundmaterial der Awaren
zeit gehören.

Hervorragende Beispiele für die byzantini ehe 
Herkunft der Riemenschlaufen sind die cheiden

förmigc Blechschlaufe der go�denen Gürtelgarnitur 
von Mer in ( ein gutes Foto: BALJNT 1992, Taf. 28.15) 
und die vor kürzerer Zeit veröffentlichte, mit 
reichen byzantinischen Motiven verzierte goldene 

Gürtelgarnitur aus der Umgebung von Sirmium 
mit Pseudoschnallen, T-Haken- und Schei
benbeschlägen, die auch eine Schlaufe mit 
Scharnierkonstruktion enthält. Zum unteren Teil 
des Scharnierbande gehört ein mit Scharni r 
befestigter kleiner Wappenbeschlagteil (POPOVJC 
1997, SI. 8). 

Die oben erwähnte gegossene Schlaufe frühesten 
Typ mit unterem Teil von Keszthely kann eine 

einfache, unverzierte Nachahmung der verzierten 
Goldschlaufe au der Umgebung von Sirmium 

sein. Auch ein Vorbild der Schlaufe mit Ringan
händer von Kunagota gibt e in einer goldenen 

Gürtelgarnitur aus Konstantinopel oder Syrien 
von der Wende des 6.-7. Jahrhunderts (ROSS 1965, 

PI. XXXJV), als Bewei dessen, daß die Riemen
schaufen einerseits Bestandteil byzantinischer 

Gürtelgarnituren waren ( aufgrund der genannten 
Exemplare von Castel Trosino und E ki Kermen 
waren sie damals weitverbreitet) und anderer eits 
ihr Erscheinen im Karpatenbecken weit früher 
liegt al ihr Allgemeinwerden seit dem letzten 

Drittel des 7. oder der Wende vom 7. zum 
8. Jahrhundert.

Die tra siert verzierte Riemenschlaufe aus
Bronzeblech von Kölked A Grab 355 gehört bereit 
zur Gruppe der in der Mittel- und Spätawarenzeit 
allgemein gebrauchten Schlaufen mit auf der Rück
seite aufgebogenem Ende. 
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T-för111iger Hnke11: Unter den Preßmodeln i t da
Muster der umgekehrten T-förmigen Hakens
wohlb kannt: Solche Stücke wurden in Ado11y und
an 1111bekn1111te111 Fundort freigelegt (Taf. 95.3;
Taf. 114.9). Da die frühen Exemplare aus Gürtel
garnituren (Jutas, Keszthcly-Fenekpuszta Grab II,
Ke zthely-Dobog6, Nemedi, Környe, Varpalota
und Kölk d) nach Transdanubien gehören (das
selbe stellt BAU T 1995, 309 fe t), ist anzunehmen,
daß auch der T-förmige Preßmodel mit Flecht
bandmuster unbekannten Fundortes in Tran danu
bien gefunden wurde. Später wurde der T-förmige
Haken im sog. B6c a-Krei im Gebiet zwischen
Donau und Theiß gebräuchlich: in Kecel al 
gepreßte Silbervariante und in Pseudo chnallen
Crabfund n Typ B6csa al Goldvariante mit 
Steineinlage. 

Mu terreihe i t auch die Stelle de ietloches gut 
zu ehen) und die unvollständige, abbrechende 
Musterreihe entlang de unteren Au chnitte . Die 
Umrahmungsverzierung des Musters der Preß
model für Scheidenbe chläge und der ähnlichen 
Stücke von Zagyvareka läuft um, in die en Fällen 
wurden für die Deckplatten der Scheidenbeschläge 
a\ o ge onderte Preßmodeln g fertigt. Auch die 
Punkt-Komma-Ornamentik des Scheid nb -
chlage unbekannten Fundortes ist ein ge

schlo ene Komposition. 
Die bisher bekannten wenigen Schei

denb chläge wurden im Theiß- und Miereschge
biet gefunden. Sie können mit den Preßmodeln 
ähnlicher Form au den Gold chmiedgräbern de -

Mit der Verbreit1111g der T-förmigen Haken hat 
ich aufgrund seiner umfa enden Sammlung der 

frühmittelalterlichen Exemplare s. Balint befaßt, 
wobei er ihre byzantini ehe H rkunft annahm 
(BALINT 1992, 426-428; Taf. 47--48; BALINT 1993, 223; 
BALINT 1995, 142, Abb. 47--4 ). Eine gute Zu am
men tellung der Exemplare von der Krim findet 
ich bei A. I. Ajabin (AJABI 1990, Ri . 50, 52), und 

mit voll tändiger Material ammlung der T-förmi
gen IIaken arbeitet auch das Autorenpaar 
l. 0. Gavrituhin und A. M. Oblom kij im Zusam
menhang mit dem Schatz von Caponovo
(GA VRITUI II -OBLOMSKIJ 1996, Ris. 37-38).

Sclieide11besc/,ltige: eine rechteckige S heibe mit 
verzierter Vorder eite. Der Oberteil der Scheide hat 
gerade Linien, der untere ist konkav ge chnitten. 
Die Scheide i t breiter al di Ri menzungen, sie 
mußte inen dickeren Gegen tand aufnehmen. Sie 
befand ich nicht auf dem ürtel, weil es keine 
B fe tigung spuren gibt, sie war über irgendetwas 
gezogen (Messergriff? oder Mes er cheide?). 

Sie ind aus wenigen Fundkomplexen bekannt: 
K11migota (Taf. 87), Zag,;varekas (Taf. 109.4), unbekann
ter Fundort (Taf. 85.2) bzw. K1111sze11t11ufrto11 
(Taf. 113.3) und Fö11/ak (Taf. 100.5) (in letzteren bei
den al Preßmodel). 

Die Vorderseite de Scheidenbe chlage von 
Kunagota wurde auf dem Pr ßmodel für cben
ri menzung n gefertigt, wobei man da Mu ter in 
der Mitte halbkrei förmig ab chnitl. Bewei en läßt 
�-ich �ie _durch da mit den ebenriemenzungen
uberemshmmend Mu ter (in der Mitte der oberen 
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lben Gebiete in Zusamm nhang stehen. 
ach den bi.herigen Angaben (Fundkomplexe 

au Gräbern) waren die Scheidenb chläge nicht 
Bestandteile der frühe ten Garnituren. 

Über die Verbreit1111g der Giirtelzierde11type11 
Die Benutzung und Verbreitung der gepreßten 

ürtelzierden byzantini chen Typ im Karpaten
becken ist nicht einheitlich. icht einmal an jenen 
Punkten de frühawarenzeitlichen Siedlungsge
bietes war die gepreßte Gürtelzierde allgemein 
bekannt, an denen andere Gegen tände byzantini
schen Typ häufig waren. In Südtran danubien 
fehlen sie z. B. in den Gräberfeldern der Pec er 
Umg bung, ind aber häufig in den Gräbern von 
Kölked, Zamardi und Szekszard. 

In der Umgebung von Ke zth ly waren sie nur 
bi etwa 630 in ebrauch, bekannt au den Gräber
feldern von Ke zthely-Fenckpu zta, si finden ich 
aber nicht in den päteren Al 6pahoker, Dobog6er 
und tädti chen Gräberfeldern. 

Eine Konzentration i t im Umkrei von C ak
bereny und Tatabanya ( in chließlich de unveröf
fentlichten Gräberfelde von Budakala z) zu 
bemerken, ebenso wie an den Flüs en Calga, Tapi6 
und Zagyva (Hatvan, Dany, Z ambok, Tapi6 zele, 
Tapi6györgye). 

Da häufigere Vorkommen gepreßter Be chläge 
in der üdlichen Tiefebene (Theiß-Miere chgebiet) 
cheint bedeutend zu sein, aber mit Ausnahme der 

erstklas igen goldenen Gürtelzierden von Kunago
ta und Törökkaniz a am Rand d rs unter uchten 

G bi te ind au die em Gebiet nur Gürtelzierden 
schwacher Ausführung bekannt, obwohl ich in 
ihm auch zwei Goldschmiedgräber (Fönlak, Kun-



TI. T R ACHTGEGENSTÄNDE 

szentmarton) befinden. Positive der Preßmodel 
dieser beiden Gräber, also die mit ihnen gefertigten 
Gürtelzierden, sind bisher kaum entdeckt worden. 

Die Goldschmiede von Fönlak und Kunszentmar
ton sind entweder früh gestorben oder können 
nicht als niedergelassene Goldschmiede/Händler 
gewirkt haben, weil sich ihre Erzeugnisse son t 
konzentriert hätten. Der Handwerker, der in dem 
gegenüber denen von Fönlak und Kunszentmarton 
etwas jüngeren Goldschmiedgrab von Gater bestat
tet wurde, hatte aber längere Zeit in der Gegend 
gearbeitet. 

Da läßt sich dadurch beweisen, daß Gürtelzier
den von dem Preßmodel mit Flechtbandmuster 
(sog. Typ Pancsova) aus dem Goldschmiedgrab 
nicht nur aus einem ander n Grab des Gaterer 
Gräberfelde bekannt sind, sondern mehrere ähn-

liehe Exemplare auch im nahen Theißgebiet 
gefunden wurden. Das Gebiet zwischen Donau 
und Theiß ist auffallend ärmlich an Gürtelzierden 
byzantinischen Typs. Von dort sind die Vogel- und 

Typ-Pancsova-Gürtelzierden von Nagyk6rös, 
Kisk6rö und Kecskemet bekannt, die aber auch 
nicht zu den frühe ten gepreßten Gürtelziertypen 
gehören. Und die blattverzierten Beschläge Typ 
Mersin von Cseng6d wurden nicht in einer voll
ständigen Garnitur gefunden. All da unterstützt 
die chon frühere Beobachtung über die Verbrei
tung frühawarenzeitlicher Cegenstandstypen, und 
es gibt kaum Sachbeweise dafür, daß die Awaren 
am Beginn der Awarenzeit das von Gepiden und 
Langobarden noch nicht besetzte Gebiet zwi chen 

Donau und Theiß besiedelt hätten (GARAM 1990, 
259). 
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III. WAFFEN, GERATE
(Taf. 116-121) 

Sie ind die klein le Gruppe unter den Funden 
byzantini eh r Herkunft aus dem 6.-7. Jahrhun
dert. 

1. WAFFE

Sc/Jwerter (Taf. 116.1-3) 
Cliarnkteristike11: Bei der Typen inleilung der 
Schwerter bieten die Formen der Konstruktion -
elemenle und die Unterschiede in den V rzierungen 
der Schwertscheiden Anhalt punkte. Ein Typ der 
frühawarenzeitli hen Ei en chwerter mil gerader 
Klinge hat eine breit und kurze Parier tange in 
Form iner rhombi chen Scheide mit hervor tehen
d r Rippe in der Mitte. Die Ränder d r Parier-
tange sind ge hwungen und di End n abgerun

det. Parier tangen di e Typs sind im allgem in n 
aus Bronze. An den Schwertscheiden fehlen die 
Montierung elemente und Verzi rungen oder sie 
ind unb kannt. 

Herk1111ft: Maurikio berichtet in ein m Strategiken 
(POHL 1992, 19) von in Konstantinopel weilenden 
awari chen Waffenhändlern, di dem Beri ht nach 
verkauften und auch kauften. 

Di awarenzeitlichen Schwerler mit bronzener 
Parierstange werden aufgrund de von DA
VTDSO -WEl BER (1974, 520) mitgeteilten 

Sc/Jwertcr 

F1111dort 
ARADAC/ Aradka 
Grab 85 

KÖLK D A
Grab 259 

TAR AMERA 
Grab X 
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Maße 
L: 81,5 cm 
Parier tangc: Bronze 

L: 94,5 cm; 
B: 3,5 cm 
Griff-L: 10 cm; 
Pari r tangc: Bronze 

L: 84 cm; B: 3,4 cm 
Paricr tange: Bronze 

korinthi · h n chwerte von KlSS (1987, 194-210) 
wie von CARAM (1991, 142-145) für byzantinisch 
gehalten. ln ihr m genannten Werk hat E. Garam 
auch die in vorliegender Zusammenstellung ni ht 
vorkommenden einfachen awarenzeitlichen ari
anlen gc ammelt, die das Weiterleben der charak
tcri tischen Parier · tangcnform bcwei. en. 

Von den genannten Sclw,1ertern i t das von 
Aradka zwei chneidig, während die von Kölked 
und Tarnamcra eine hneide haben, mit jeweils 
relativ breiter Klinge. Di einschn idigen chwert
er waren eit der Frühawarenzeit bekannt und in 
Gebrauch. Seit dem Ende des 7. Jahrhunderts 
gebrauchte man ie zu amn1en mit den Säbeln mit 
geb gen r Klinge. ie kommen auch im gesamten 

erlauf de 8. Jahrhunderts vor (GARAM 1991, 
156). ach meiner früheren Analy e waren die 
kur/en Parier tangen byzantini chen Typs mit 
Knopf die Vorgänger der mittclawarenz 'itlichen 
sternförmigen kurzen Parierstangen ( ARAM 
ebd.). Kurz.e Parier lang n byzantinisch 'n Typs 
mit Knöpfen kommen auch bei äbeln vor. 

Di der korinthis hen Parierslange am meisten 
ähnelnden awaris hcn mplare (Aradka, Kölked 
und Tarnamera) lagen alle in Gräbern, in denen 
auch gepreßte ürtelzierden von byzantinischem 
Typ vorkamen. Alle drei lagen in Gräbern 
bewaffneter Männer, in denen ich außer dem 
Schwerl auch ander Waffen b fand n: Bogen mit 

(Taf. 116.1-3) 

A11derc Beigabe11 
byzantinische Cürtel/ierden Typ Fönlak, 
goldenes hrgchängc- bert 'il, Eimer
reifcn, Ei enmc ser, Bo enkno hcn 

byzantinis he ürtel/ierdcn mit Blatt
mu ter, Ta hen chnalle Typ atona-
l Ii. tria, Eisen · hnallc, Feuerstein, Lanze, 
Phis it/, 

byzantini eh 1 lauptricmenzunge und 
Be chläge, Typ Tarnamera, Fingerring, 
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Pfeil pitzen, Lanze und Streitaxt. J. B6na vergleicht 
das zwei chneidige Schwert von Keszth ly-Fenek
puszta Grab I mit dem von Aradka (BÖNA 1982-83, 
119), dessen Parier tange ist aber - der Zeichnung 
gemäß - anderen Typs als die de hier behandelten. 

In diesem Kapitel ist auch vom Schwert von 
K11nagotn die Rede (Taf. 117-118), das nicht wegen 
der Form seiner Montierungselemente, sondern 
ihrer Verzierung zur Gruppe der Gegenstände 
byzantinischer Herkunft gehört. 

Das Schwert von Kunagota gehört zur Gruppe 
der Schwerter mit kurzer Parierstange und Ring
knauf, auf dessen Scheide drcibogige Auf
hängcösen sitzen. A!Jes Schwertzubehör ist aus 
Goldblech. Die Rekonstruktion und die Herkunfts
bestimmung der Schwertscheidcnbeschläge stam
men von Gy. Laszl6 (Rekonstruktion: LASZLÖ 
1955, Pl. LIX; über die Herkunft der Bleche: LASZ
LÖ 1938, 55-86; 87-104). Nach Gy. Lc1 zl6 müssen 
die gepreßten Bleche ohne jeden Zweifel im Gebiet 
des Byzantinischen Reiches ent tanden sein, 
genauer wohl in Alexandria, etwa in der Mitte des 
6. Jahrhunderts (LASZLÖ, 1938, 79-80). Die Vor
bilder der Muster gehen bis ins 4. Jahrhundert
zurück. Mit solchen friesartigen Beschlägen wur
den Kästchen und Helme verziert. Die Bleche von
Kunagota, aus denen Bänder mit einer dionysi
schen zene und in eine Scheibe komponierte
Szenen zusammengestellt werden können, moch
ten Verzierungen eines Schmuckkästchen gewesen
sein. Das Kästchen kann als Geschenk oder
Beutestück in den Be itz de in Kunagota be tat
teten hochrangigen Manne gelangt sein, der mit
den Kä tchenbeschlägen sein Schwert awarischen
Typs verzierte. Die Gürtelzierden aus gepreßtem
Goldblech desselben Heerführers sind ebenfalls
V-On byzantinischem Typ, und unter seinem
Schmuck befand sich auch ein Halsschmuck mit
edelsteinbe etztem byzantinischem Medaillon
(zuletzt darüber GARAM 1993a, 32-36, Taf. 53-63).
Außer mehreren anderen bekannten Beigaben des
Grabe von Kunagota (silberbeschlagen s Pfer
dege chirr, Silbergefäße) lag auch ein Solidus von
Justinian l. darin. Die abgenutzte Münze kann
nicht zur genauen Zeitbestimmung dienen.

Dntieru11g: Das früheste der Schwerter (und Schwert
parier tangen) byzantinischen Typs ist das mit 
Be eh lägen Typ Fönlak gefundene von Aradka, das 
ans Ende des 6. bi zum Anfang des 7. Jahrhun-

derts datiert werden kann. Das Kölkeder Exemplar 
mag aufgrund der byzantinischen Ta chenschnalle 
im Grab im mittleren Drittel de 7. Jahrhunderts in 
die Erde gelangt sein (KTSS 1996, 231). Die 
Gürtelzierden des Grabes sind noch zum Kreis der 
langlebigen Blattmu ter mit regelmäßigerer Linien
führung zu rechn n, was die Datierung des 
Kölkeder Schwertes bestätigt. Da jüngste der 
Gräber mit Schwertern byzantini chen Typs ist 
jenes, in dem auch eine Riemenzunge Typ Tar
namera lag. Die Gürtelzierden Typ Tarnamera 
wurden aufgrund der Begründungen aus dem 
Kapitel „Gürtelzierden, Preßmodel" etwa in die 
Mitte des 7. Jahrhunderts datiert. 

Verbreitu11g: Die wenigen Exemplare fanden sich in 
einem Gebiet, für da das Vorkommen byzantini
scher Funde typisch ist (Südtran danubien, hi -
torisches Südungarn, Tarna-Tal). 

2. GERÄTE (Taf. 116.4-7; Taf. 119-121) 

a) U-för//lige Messerscheiden und Griffbeschläge
(Taf. 116.4-7) 

In Grab 16 von Keszthely-Fenekpusztn Horreum 
(BARKÖCZI 1968, 284, PI. LXV, 11-14), in den an 
Gold reichen Gräbern von B6csn (LASZLÖ 1955, 
PI. XXXV, 24) und K1111babony (H. TÖTH-HORVATH 
1992, 50-51; Taf. XVII, 2, 10, 12) finden sich Me ser
schciden- und Messergriffbeschläge ähnlichen 
Typ . Das Griffende aus Goldblech von B6csa und 
da aus Silberblech von Keszthely ind von gleich
er Form, ein gebogenes, unverziertes Blech, 
während das Exemplar von Kunbabony verzierter 
ist, wie eine durchbrochene Scheide. Der Scheiden
rahmen ähnelt aber den anderen beiden Stücken. 
Von den Messern aus Fenekpuszta und Kun
babony ist nicht nur der V-Beschlag vom Griffende 
erhalten, ondern auch der gc chlossenc U
Beschlag des Unterteils der Me erscheide (Ort
band). Das B6csaer Stück ist unvollständig. 

Die U-Griffenden und Ortbänder sind im italo
byzantinischen Material der Langobarden in Italien 
(z. B. Castel Trosino) in größerer Zahl vertreten 
(BARKÖCZI 1968, 301; H. TÖTH-HORV ATH 
1992, 167-170). 

Das Ortband der Messerseheide im Grab von 
B6csa ist der fast einzige italo- byzantinische 
Gegen tand die es Grabes. Seine fast völlige Ähn
lichkeit mit dem Ortband von Fenckpuszta würde 
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auch die Stück in die Zeit nahe de Anfangs de 7. Jahrhund rts datieren, wa auch auf da Exemplar von Kunbabony zuträfe. H. T6th-Horvathdatieren da rab von Kunbabony in da oder anden Anfang de mittleren Drittels de 7. Jahrhunderts und halten die Me er cheidenbeschläge aufgrund der gezähnt n Verzierung für Erzeugnis eeiner pannoni chen Werk tatt (H. TÖTH-HORV ATH 1992, 170). 
Der auch oben geschlos ne U-Be chlag i t auchal Form von Schwertortbändern bekannt. InTarnok wurde da Grab eine b waffneten Mannesau gegraben, in dem die Form d Ortbande au Ei enblech völlig mit der de Me ergriffbe chlage von Fenekpu zta überein timmt. DaTarnoker Grab ist in die Mitt des 7. Jahrhundert zu dati ren (GARAM 1991, 228). Demnachexistierte die e Ortbandform weiter, si wurdeallerdings unter den awarenzeitlichen Gegen tänden nicht allgemein. 

b)Fi11gerh11t (Taf. 122.3) 
In Grab 388 de Kölked r Gräberfelde A lag eindoppclkonischer, an beiden Enden offener Fingerhut au Bronzeblech (KISS 1996, 108, Taf. 76,13;263). Die Oberfläche de Fingerhutes ist mit kleinenrunden Eintiefungen bed ckt. Der aus einemr ichen Frauengrab tammcnde Fingerhut fand ich zu ammen mit Ohrgehängen mit kleinerKugel, Augenperlen, einer Bonzekette, ei)Jerebenriemenzunge mit gezähntem Flechtbandmu ter, einem G fäß, einem Spinnwirtel und einer Fib 1 ö tli hen Typs. Der Au gräb r datierte denFingerhut, zu dem es byzantini ehe Analogien gibt,in die Mitte de 7. Jahrhundert (KJS 1996, 263).
c) Wnnge11, Gewichte (Taf. 119-121) 
Jene in frühawar nzeitlich n Gräbern gefundenenk��i _n n zw iarmigen Bronzewaagen und dazug hong n rund n oder viereckigen Bronze- undla __ gewichte, die im weiteren vorge teilt werden,gehoren unter den Gegen tänden byzantinischer Herkunft au dem 6.-7. Jahrundert zu den mitSich rheit echt byzantini chen.
Wangen 

(Taf. 120-121) 
Cltnmkteristike11: Di Waagen bestehen au je 2
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leicht gewölbten runden Schal n au Bron7eblechmit 4-5 cm Durchme er und einem 10-14 cm langen Bronzebalken. In der Mitte de Balken m�gsich eine Aufhängeöse befunden haben, dieSchalen hingen an Schnüren, di in chlaufen anden Balkenenden eing hängt waren. Am Rand der Schalen b fanden sich winzige Löcher, durch diedi Schnur g fädelt wurde. In der Mitte de Waagebalken mochte sich auch ein an einer Achsebewegender Zeiger befunden haben.

Gewichte (Taf. 119) 

Chnmkteristike11: Sie ind aus Bronze oder blaugrünem Gla , ihre Form i t rund oder viereckig.Die Vorder eite, oft aber auch beid eiten habenRänder. Auf der Vorder eit ind im allgemeinendie gri chi chen Buch taben der wichtsbezeichnung zu erkennen, beider eitig eine mittlerenKreuze , in einen Kranz eingefaßt. Di Monogramme, amen auf chriften auf der Vorder eitewei en auf di Per on hin, unter deren Präfekturdie ewichte berge teilt wurden.
Waagen und Gewichte kennen wir aus fünfGräbern von vier Fundorten. Das wi htigste von

ihn n i t da GoldscJ1111iedgrnb von K1111sze11t111drto11 (Taf. 119.1 ), in dem ein frühawarenzeitlicher Goldschmied mit einem W rkzeug, Preßmodcln,kl in ren brauch gegen tänden und Waffen(S hwert und Lanze) und einem Pferd zu Füßenb tattet wurde (CSALLA ry 1933). Die Be tattung wei, e timmt mit der frühawarenzeitlicher Männer mit r icher Bewaffnung überein, mit der einzigen Au nahm , daß der old chmied vonKun zentmarton den Funden nach keinen be chlagenen ürtel trug. Unter den nicht von einemFachmann au gegrabenen Funden von Kun zentmarton b findet ich ein doppel childförmiger Gürtelbe chlag au gepreßtem Bronzeblech ( SALLA Y 1933, Taf. III), de· ·en Mu ter einem der Preßmodeln ähnelt. E ist chw r zu ent cheiden,ob die er Be eh.lag zu iner ürtelgarnitur gehörteoder nur der Prob beschlag eine Preßmodel i t.War er ein in Gebrauch befindlicher Be chlag,dann i t er der einzige Beweis für ein n be chlagenen Gürt l d Manne im Grab von Kun zentmarton. 
Auch Grn/1166 von ]11tns i t da Grab ine Goldchmiedemei ter . Außer der Waage und einemGewicht (Taf. 119.4) beweist die da Gold-
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Wangen, Gewichte (Taf. 119-121) 

F1111dort 

JUT AS Grab 166 

JUT AS Grab 277 

KÖLKED A 
Grab 373 

KU SZE TMA.RTO 
Habranyi telep 

PÖKASZEPETK 
Grab 360 

A11111.: B = Bronze

Wange 
B, zweiarmig 

B, Waagschalen 

B, zweiarmig 

B, zweiarmig 

Gewicht 
B, viereckig 
28,57 g = 6 Solidi 

B, viereckig 

1. B, rund, 78.80 g
= 1 Unze
2. B, viereckig,
52,50 g = 2 Unzen
3. B, viereckig
4. Glas, rund, 4,30 g
= 1 Solidus
5. viereckig, 4 g =
1 Solidus
6. Glas, rund, 2,20 g
= 1 Tremissis

(lhSolidus)
7. Glas, rund, 1,50 g
= 1/i Solidus
8. Gla , Segmente

(zus.1 Solidus)
9. Glas rechteckig

1. B, rund, 26,12 g
= 1 Unze
2. B, rund, 8,43 g =
2 Solidi
3. runde römische
Bronze, 8,73 g =
2Solidi
4. Glas, rund, 4,42 g
= 1 Solidus
5. Gla , rechteckig
6,83 g = 1 1/2 Solidus

A11dere Beigaben 

Goldschmiedgrab: Gold
schmiedewerkzeug, 
gepreßte Silberbeschläge, 
gepreßter silberner Halb
kugelbeschlag, blaue Glas
·cheibe, Wachskreide,
Pfeils itze

ß- und E-Bruchstücke 

B-Pinzette, gepreßter B
Beschlag, eiserne Riemen
zunge(?), Hülsenschaft von
Pfeilspitze(?), Messer,

Schnalle

Goldschmiedgrab: Preß
modeln, Goldschmiede
werkzeug, K apsel, l'iserner 
Blechpanzer, byzantinische 
Taschenschnalle, Schwert, 
Lanze, Pferdeskelett 

durchbohrte römische 
Münze, Glasplatte, Gemme, 

Feuerstein, Taschen
schnalle, Eisenschnallc, 
Lanze 

'/61 
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schmiedewerkzeug (RHE-FETTICH 1931, Taf.
IV,12-20). Der Jutaser Gold chmied wurde mit 
beschlagenem Gürtel, kleineren Gegenständen und 
ei ernen Pfeil pitzen be tattet, und zwar nach 
awari eher Be tattungswei e. 

Die Gewichtskollektion von P6knszepetk Grnb 360 
(Taf. 119.2; Taf. 120.2) ist nach d r von Kunszent
marton die zw itreichste. Die Au gräberin Agnes 
C . S6s (CS. SÖS 1978, 424-425), bestimmte 3 
bronzene und 2 Glasg wichte, die in der Verteilung 
3 + 2 unter den um.gekehrten Waag chalen lagen. 
Di durchbohrten Münzen im Grab, die Gla - und 
Gemmen tücke ind eher al Rohm.aterial und 
nicht al Gewichte zu betracht n (obwohl die Au -
gräberin die 1 r"" mische Münze und die rechteckige 
unverziert Gla platte aufgrund ihrer G wicht -
angaben zu den Gewichten rechnete). In der 
kleinen Grabgrube wurden die nicht ein
geä eh rten Gegenstände nachträglich zwi chen 
die eing äscherten Knochen gel gt. Die byzantini
sche Taschen chnalle und die Ei nschnalle ver
weisen auf den unbe chlagenen Gürtel des B stat
teten, an dem eine Ta ehe befe tigt war. Di beiden 
Lanzen am Ende der kurzen Grabgrube können 
mit zerbrach nen Schäften hineing legt worden 

also alle Gegenstände, die das Kölkeder Grab sich
er mit d nen von Kun zentmarton, Juta und 
P6ka zepetk verknüpfen würden. Möglicherwei e 
gelangten die Waagschalen chon mit anderer oder 
ganz ahn Funktion in Kölkeder Grab. E i t nicht 
einmal icher, daß der Kölkeder Tote ethni eh zu 
den Awaren gehörte. Die Gewichtskollektionen 
von P6kaszepetk und Kun z ntmarton, Sätze von 
1-2-3 Unzen und 1-2 Solidi, und die Lage der
Gewichte von P6ka zepetk beweisen, daß dies
Waagen und G wichte zum Geldwech eln oder
Edelmetallwiegen verwendet worden ein mach-
t n.

Die byzantinischen Waagen und Gewichte kom
men nicht nur bei den Awar n, sondern auch bei 
anderen zum byzantinischen Kulturkrei gehören
den Völkern und in anderen Gebieten vor. Auf 
dem Balkan kam auch in der byzantini chen befes
tigten Siedlung Sadovec eine Bronzewaage zu17-1 
Vorschein (UENZE 1992, Taf. 136, 16, 13). A. 

ein. Es i t aber auch vorstellbar, daß die beiden 
Lanzen pitzen ohne Schäfte im Besitz de Ver tor
benen waren und nicht al Waffen dienten. 
, Den Mann von P6ka zepetk Grab 360 hielt

Agnes Cs. S6 mit Berufung auf di Ergebnisse 
). Werner b i der Aufarbeitung ähnlich r Funde 
aufgrund des Fehl n von Gold hmiede
werkzeug nicht für einen Gold chmied, ond m 
aufgrund des für die Awaren fr mden Be tat
tung brauches der Einä eh rung für einen eth
ni eh Fremden, einen Kaufmann, der in d r 
lokalen Gemeinschaft im Kri gerrang lebte. Auf 
die en Rang würden die beiden Lanzen ver
wei en, aber vor tellbar i t auch, daß die Waffen 
al Handel ware mitbe tattet wurd n. 

In Grnb 373 von Kölked A wurden die beid n 
Waag chalen (Taf. 121.2) ohne Waag balken 
zu ammen mit mehreren Kleingeg n tänden 
gefunden, mit Pinzette, Bronzebe chlag, Schnalle, 
Mes er, Pfeil pitzen chaft, Ei en- und Bronze
blechen. Aufgrund der Maße, der Form und der 
Löcher am Rand können auch die Schalen von 
Kölke� zu einer eldwechs lwaage gehört haben. 

Aller_dmgs fehlen die übrigen Teile der Waage, die
G w1chte und auch das Gold chmiedewerkzeug, 
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. S6s nennt nach 1. B6na und J. W rner die aus 
gepidi chen, langobardi chen und merowingi
chen Gräbern b kannten bronzen n Geldwechsel

waagen, di mit den awarenzeitlichen völlig üb rein
timmen (Cs. SÖS 1978, 427-429). Großenteils 
tammen ie eben o aus Gold chmi dgräbern wie 

die awarenzeitlichen. Bei den Gepiden und Lango
barden gehörten die Schmiede und Gold chmiede 
„zur Schicht der reichen Freien oder geradezu zu 
d r der Adeligen" (BÖNA 1974, 43-44). 

Die Frag i t, woher die e Schmied und Gold
schmiede ihre Waagen, Preßmodeln byzantini-
chen Typ und ihr Gold chmiedew rkzeug 

be chafft hab n werden. Oi ge eil chaftlich Stel
lung der Bestatteten, die Be tattungsbräuche und 
Begleitfunde wei en mit Au nahme von P6-
ka zepetk darauf hin, daß wir in den B tatteten 
keine fremden Kaufleute (byzantini eh r/mediter
raner Herkunft?) zu ehen haben (da bezi ht sich 
auch auf die ohne Waage und mit byzantini chen 
Gewichten be tatteten). 

Die Waagen, Gewichte und Geräte haben die 
ich auf da Gold chmiede- und Schmi dehand

werk chon früher ver tehenden awarischen Mei -
ter vermutlich gekauft oder ingetau cht. 

Dntien111g: Die Preßmodeln, Waagen, Gewichte 
und das Goldschmiedewerkzeug finden ich in 
olchen Gräbern, di auf nicht päter als die Mitte 

des 7. Jahrhunderts zu datieren ind. Die Be chaf-
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fung der Geräte kann in die Periode intensiver 
awarisch-byzantini eher Beziehungen datiert wer
den. 

Verbreitung: Aus dem an byzantinischen Funden 
reicheren Transdanubien kennen wir mehrere 
Gräber mit Waage, Preßmodeln wurden dort dage
gen weniger gefunden als im Theiß- und Mieresch
Gebiet. In Transdanubien sind bisher das Gold-
chmiedgrab von Adony und der Preßmodel von 

Zselicki Jak bekannt, e gibt aber drei Gräber mit 
Waage: Jutas, P6ka zepetk und Kölked. Aus Trans
danubien kennen wir relativ wenige Gewichte, das 
Theiß-Mieresch-Gebiet ist in dieser Hinsicht reich
er. Die Fundorte der Preßmodeln sind Kunszent
marton, Gater, Fönlak und Kiskunhalas, Waage 
und Gewichte fanden sich aber nur in Kunszent
marton. 

All das wei t darauf hin, daß die mit byzantini
schen Gegenständen und Geräten ausgerüsteten 
Goldschmiede in einem Gebiet arbeiteten, in dem 
die awari ehe Bevölkerung zahlreicher und damit 
der Bedarf größer war. Nach Südtransdanubien, 
das näher zur Interessensphäre des byzantinisch
mediterranen Kulturkreises lag, gelangten original 
byzantinische Waren, die großenteils nicht an Ort 
und Stelle produziert wurden. P6kaszepetk ist tat
sächlich eine Au nahme, nach Ansicht der Aus
gräberin war der Bestattete ein Händler. Doch ist 
anzunehmen, daß ähnlich der mit ihrem Werkzeug 
bestatteten übrigen Goldschmiede auch der von 
P6kaszepetk als Goldschmied arbeitete. Mit seiner 
Tätigkeit ind die zahlreichen byzantinischen 
Schnallen identischer Ausführung und Muster aus 
den Gräberfeldern von Keszthely, Zalakomar und 
P6kaszepetk in Zusammenhang zu bringen. 
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IV. SONSTIGE GEGENSTANDE
(Taf. 122) 

1. Jungfernkranzbeschlag (Taf. 122.4) 

Fundort: Cibnk/1rizn. Auf dem chäd 1 3 St. etwas 
ovale, au Bron1.e- und Goldblech gepreßte, durch
brach ne Zierbe chläge. Die Ränder haben Bögen, 
im lnnenf ld der Blech ein Taubenpaar auf einem 
palmenartigen Baum (LASZLÖ 1955, 239-252). 

Der Herstellung wei e nach halten auch die 
Veröffentlicher des Grabkomplexe von Kun
babony die einer großen byzantinischen chnalle 
ähnelnde Verzierung für ein Stück byzantinischer 
Herkunft. Die Funktion d Gegenstand s ist 
un icher, den Verfas ern nach kann er al · Kleider
oder Schwertgriffverzierung gedient haben. 

Gy. La z16 i ht in den Blechen, die er al Kopf-
chmuck einer awarischen Für tin bestimmt, die 

byzantini ehe Übernahme einer St ppenmode oder 
die Steppenübernahme einer byzantinischen 
Mode. einer Meinung nach war die große Tier
darstellung zu jener Zeit der byzantini chen Kunst 
fremd. 

De weg n und aufgrund anderer Argumente 
meint r im Inhalt der Köpfe die Welt des Aber
glauben des ü ru i chen Gebiete zu entdecken 
und ah in d r Art der Tracht innerasiatische Tra
ditionen. Der Jungfernkranzbe chlag von 
Cibakhaza gehört in die Gruppe der Vogel-
anhänger von Rackeve und unbekanntem Fundort. 
Gy. La zl6 hielt letzter und auch die Glöckchenan
hänger für Kopfanhänger. Der Mu t r chatz, das 
einander gegenüber tehende Taupenpaar, ist aucn 
bei anderen Gold chmied rzeugni e byzantini
, cher Her tellung gut bekannt, man begegnet 
die em Motiv an Ohrgehäng n und auch 
Gürt lzierd n (s. Gürtelzierd n mit Vogelmotiv). 

Die Jungfernkranzbe'chläge von Cibakhaza und 
damit auch die übrigen Fund d Grabe von 
Cibakhäza, die ebenfalls spätantike Traditionen 
bewahrenden Schlangenkopf-Armring , ind ins 
letzte Drittel des 7. Jahrhundert zu datieren. 

2. Goldverzierung mit Steineinlage (Taf. 122.1) 

Fundort: K1111b6bo11y (1-I. TÖTH-HORVATH 1992, 
28-29; 125-127, Taf. 2-2a, Farbtaf. 2).

_Ein rundlicher, kegelförmiger Goldgeg n tand
nut Rand, an den Rand r mit 4 agellöcher. Mit 
Almandin- und farbigen Steineinlagen sowie mit 
Niello-Verzierung. Auf dem herausragend n 
Kegelteil ein Fuß peichen- (oder Kreuz-?) -motiv. 
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Meiner Meinung nach wird er - aufgrund der 
agellöcher - auf einem starren Material, auf fes

tem Leder oder auf 1 Iolz, befestigt gewes •n sein. 
Die auf der Rücks ite des Be chlags ichlbaren 
Einkerbungen waren nach der Befestigung unsicht
bar, al Tamga-Zei hen ind ie kaum zu inter
pretieren. 

3. Mosaiksteine (Taf. 122.3) 

Fundort: 7 nrnn111c.irn Grab 1 (SZABÖ 1965, 35, 
Taf. lVa.1-7). 

6 St. gelblichbraune la teine, auf einer eite 
Kleb puren, auf der Gegen ·eile Rauchgold
überzug. Die Mosaiksteine lagen auf der rechten 
Becken chaufcl d Männerskeletts, zu ammcn mit 
anderen Klcingegcnständ n - d. h., al Taschenin
halt. 

Der Gürtel de Manne war mil Bronzcb chlä
gen Typ Tarnamcra, der Waffengürlel mit ilber
rosetten verziert, ein Ohrring mit großer Kugel 
war au Silb �r. 

Der um die Mitle d s 7. Jahrhunderts (nach 
Berechnungen von J. y. Szab6 zwischen 610 und 
654) be lattete Mann kann an einem früheren, in
der Zeit zwi hen 5 2 und 626 tattgefunden n
Angriff auf eine Stadt des Byzantinischen Reiches
t ilgenommen haben, von wo er „zur Erinnerung"
die schillernd •n Mo aiksteine mitbra hte, die in
ein r Ta ehe mit ihm be tattet wurden (SZABÖ 

1966, 97-9 ). Di Mosaiken gehören /U den original 
byzantinischen Gegen tänden. 

4. Sieblöffel (Taf. 122.5-6) 

(D r Sieblöffel wurde ohne vollständige Material-
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Sammlung in diese zu ammenfassendc Arbeit 
aufgenommen. Die detaillierte Mctteriabammlung 
und Typologisierung ist einere weitere Aufgabe.) 

In Kiszombor Gräberfeld O Frauengrab 6 wurde 
ein Toilettenbesteck gefunden: öffel, ,,löffelartiges 

Gerät" ( agclsäuberer?), Silbertubu mit Deckel 
und Ei enpinzette. D. Csallany hält die Toilet
tenbestecke von Kiszombor und die ähnlichen von 
Peszcradacs, Kunszentmarton und Gater für in der 
Völkerwanderungszeit nur in Frauengräbern ver
breitete Gegen tände byzantinis her f lerkunft 
(1939, 28). In Gatcr Grab 30 lag neben dem 
Bronzelöffelehen ein kleiner Deckeltubus aus 
Br,onzeblech mit eingetrocknetem lnhalt (CSAL
LANY ebd.). 

Ein dreiteiliges Toilettenbe teck veröffentlicht 
I. B6na aus dem Gepidengräberfeld von Szente -

agyhegy, da· einer Ansicht nach aus agel äu
berer, Ohrlöffel und einem runden Löffelehen 
besteht (BÖ A 1974, 55, Abb. 22). 

Mit dem in einem runden Löffelehen endenden 
frühawarenzeitlichen Sieblöffel mit 21-18 cm Griff
länge und 3-3,5 cm Durchme ser, de sen leicht 
flacher Löffelteil in der Mitte 3-5 Löcher aufwei t, 
hctt sich M. Matin bei der Aufarbeitung der Löf
felehen und Zahnstocher de spätrömischen Silber
schalze von Kai eraug t kurz beschäftigt. In 
einem Katalog der pätrömischen und frühmitte

lalterlichen Sieblöffel zählt er zum Typ F jene auf 
ungarischem Gebiet gefundenen gepidischen und 
frühawarenzeitlichen Sieblöffcl, die er groß nteils 
aus I. B6nas mündlichen Mittelungen kannte 
(MARTIN 1984, 109; 121). ach Martin waren die 
spätrömischcn und frühmittelalterlichen Löf
felehen mit kleinen Löch rn - aufgrund einer etwas 
unsicheren spätrömi chen Darstellung: Ein römi
·cher Diener chenkt seinem Herrn Wein ein, und
vom Ringfinger seiner linken Hand hängt ein Gerät
herab, das mit einem kleinen Ring an dem Finger
hängt - Löffel zum Weinseihen, mit denen man aus
dem in den Becher eingeschenkten Wein störende
Abfälle herausfischte (MARTIN 1984, 111).

Die frühmittelalterlichen kleinen Sieblöffel 
waren - wie auch aus M. Martins Bildzusammen
stellung hervorgeht - häufig mit einem sog. Zahn
stocher und einem kleinen Ohrlöffel zu ammen auf 
einem Ring aufgehängt. 

Meiner Meinung ist es wahrscheinlicher - und 
im Falle der awarenzeitlichen Sieblöffol als sicher 
anzunehmen-, dc1ß keine Löffelehen zum Weinsei
hen, sond 'rn zum Toilettenbesteck gehörende, 
vielleicht zum Sieben puderartiger Materialien bes
timmte Löffelehen zusammen mit ganz kleinen 
Löffelehen n1m Auskratzen de Ohrenschmalzes 
owie spitzen Gegen tänden zum Säbern der ägcl 

und Zähne auf einen Ring gehängt wurden. Die 
kleinen Ringdeckelhül en (mit eingetrocknetem 
Inhalt) von Kiszombor und Gater, die bei den 
Sieblöffeln gefunden wurden, unterstützen jeden
fall eher die obige Vorstellung als einen ausge
suchten Weingenuß im Gebiet an der unteren 
Theiß in der Frühawarenzeit. 

Nach M. Martin sind die verzierte ten die früh
esten, noch pätantiken Sieblöffcl und die ein
fachen Varianten sind die iungeren. Die 
frühawctrenz itli hen kleinen Sieblöffel gehören .lu 
den am wenigsten verzierten Varianten, die Stiele 
ind unverziert und enden nur in dem kleinen Ring 

(Taf. 122.5). Der Sieblöffel aus Donat, 
Korn Csongrad, Taf. 122.6, erinnert mit den beiden 
kleinen l falbbogcnver.lierungen an den beiden 
Seiten des Löffelteils noch am ehesten an die mit 
Tierfiguren und Pflanzenmustern verzierten spät
antiken Löffel. 

Die frühawarenzeitlichen Sieblöffel rechnet 
C . Balint zu d 'n „awarisierten" Elementen der 
byzantinischen Kultur (BA.LI T 1993, 272-273, 
BA.LI T 1995, 274) und teilt auch eine Fundliste 
der Sieblöffel mit. 

* 

Im Khagancn- oder Fürstengrab von Kunbabony 
befand sich nach Auskunft der Finder gemäß auch 
ein 20-22 cm langer unverzierter Goldliiffcl mit 4 cm 
Löffeldurchmesser, der nicht in Museum 
gelangte. Den Löffel bringen die Bearbeiter des 

Grabfunde mit den „Sieblöffeln" des antiken 
mediterranen Kulturkreise in Verbindung, zu 
des en barbari chen achahmungen z. B. auch der 
edelsteinverzierte Goldlöffel des herau ragend 
reichen Khaganengrabes von Maloje f>erescepino 
gehört (TÖTII-IIORVA.TH 1992, 196-197). 
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V. GEFASSE
(Taf. 123-133) (Farbtafeln XXXVlll-XL) 

Die Gefäße byzantinischer Herkunft 
große Grupp n inzuteilen: 

a) Tongefäß
b) Glasgefäße

ind in drei daß die als Ge chenk oder Beut stück ins 
Karpatenbecken gelangten originalen byzantini
ch n Gefäße in den Gräbern der Höherrangig n 

gefunden wurden. 
In vorliegende Zu amm n t llung wurden nur 

die Tongefäße aufgenommen, die mit großer 
Wahrscheinli hkeit als olch von byzantini eher 
Herkunft zu b timmen ind, und zwar in folgen
den ruppen: 

c) Metallgefäß

n) To11gefiiße (Taf. 123-125) 

Mit den Tongefäß n byzantini eher Herkunft hat 
sich T. Vida d tailliert in einem Buch über da 
frühawarenzeitliche Töpferhandwerk be chäftigt 
(VIDA 1999, 90-96, 165-166), und aufgrund einer 
Arbeit zeichnete sich unter anderem auch die 
,,Bedeutung und Rolle de balkani ch-byzantini-
chen Einflu e " auf das awarenzeitliche Töpfer

handwerk de 6.-7. Jahrhunderts ab. T. Vida 
unterteilt die Gruppe der awarenzeitlich n 
K ramik frühbyzantinisch-balkani eher Herkunft 
aufgrund der Form und Technologie in die Gruppe 
d r Erzeugni se balkanisch-byzantini eher Werk
stätten und die der lokalen Erzeugni e. Die 
Gruppe byzantini eh r Herkunft und die achah
mung n hat er früh r auch in einem ge ond rte!, 
Artikel veröffentlicht (VlDA 1993, 27 -282). 
T. Vida t ilt die Gefäße byzantini eher Herkunft in
die Grupp n der A111pliore11, Kriige 111if A11sgußro/1r,
griinglnsierfe Gefnße, Feldflnsc/1e11 und Kriige ein. Er
beschäftigt ich auch mit den I kalen Her tellung -
gruppen d r byzantini eh n Form, wobei er fe t-
tellt, di e Gefäße eien vermutlich von Mei tern 

gefertigt worden, di üb r Kenntni se der pätan
tiken Her tellung technik und Formenw lt ver
fügten (VIDA 1999, 178). Sein r An icht nach kann 
man in d r Awarenzeit nicht mit der mas enwei en 
Abnahm und dem Er eh in n byzantini eher 
Tonwaren rechnen. Die relativ w nigen Vorkom
men von Tongefäßen byzantini eher Herkunft er
klärt T. Vida mit d r geographischen Lage de 
Awar nreiche , da die große Entfernung den Ton
warentran port nicht eb n begün tigte. 

. �ei der Unter uchung, inwiefern Gefäße byzan
tm1 eher Herkunft de 6.-7. Jahrhundert im 
Awarenreich verbr itet waren, teilt T. Vida fe t, 
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- Amphoren,
- Feldflaschen,
- Henk lkrüge, Kann n.

A111p/iore11 (Taf. 123; Taf. 124.1) 

Clinrnkferisfiken: Groß Gefäße mit zylindri ehern 
Körper, unten pitz, gerund t od r mit schmale� 
gerader Sohle, eingezogenem I lal und zwei 
Henkeln. Ihre Farbe i t zieg \rot, ie ind dick
wandig, aus kiesgemagertem Material. Di dick n, 
chlaufenartigen Henkel setzen unter dem Rand an 

und tützen ich auf die Schulter. 
Die awarenzeitlichen Amphoren ind in vier 

Typen zu gli d rn: ovnle Form, u11fe11 spitz.
(Ki k6rös-Pohibuj Mack6, ater), sc/1mnl, zylin
dri eh, rn11der Boden (Dany, Ti zavasvari), gernde
Wand, sc/1111nl, gernde Sohle (C akbercny, Öbec e), 
rilllder Körper, runder Bode11 (Kunbabony). 

Die Fundumgebung der bi her gefundenen acht 
Amphoren eignet ich wenig zu weitgehenden 
Schlußfolgerungen. E kann fe tge tel\t werd n, 
daß die mphoren in ein r Umgebung zum 
Vor eh in kam n, in der auch and re byzantini-
che G gen tände gefunden wurden, ntwed r in 

d m elben rab oder in d m clbcn Gräberfeld. Die 
Gräber on äter und Ti zava vari war n Rei
terbe tattung n, und in Ki kor·· , Däny, Gater und 
Kunbäbony wurden di Amphoren in Gräbern mit 
Waff nb igab n gefunden. Den bekannten Fund
k mpl xen nach befanden sich die Amphoren in 
Männcrgräb rn ohne andere cfäße zur Aufbe
wahrung v n Getränken (der oldkrug und die 
Trinkhörn r von Kunbäbony dienten nicht der 
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Amphoren (Taf. 123; Taf. 124.1) 

Fundort 

KlSKÖRÖS-Pohibuj 
Mack6 Grab 56 (C) 

KISKÖRÖS-Pohibuj 
Mack6 Grab 59 (?) 

GA TER Grab 193 

DA.NY 

CSAKBERENY
Orond puszta 
Grab 333 

TISZA V ASV A.RI 

BECEJ / Bacsföld va r 
(Öbecse) 

KU BABONY 

Form 

bauchig, 
spitzer Boden 
(ziegelrot) 

Maße 
H: 41,5 cm 
gr. B: 22,5 cm 
Mdm: 8,8 cm 

Andere Beigaben 
gepreßter Halbmondbeschlag, 
Knotenlö er, Bogenknochen 

,,ähnlich geformte und große Amphore in einem naheliegenden Grab" 
(fehlt) 

bauchig, 
spitzer Boden 
(ziegelrot) 

zylindrisch, 
runder Boden 
(ziegelrot) 

zylindrisch 

gerader 
Boden 

gerader 
Boden 

bauchig, 
runder Boden 
(hellgelb) 

H: 47 cm 

H: 38 cm, 
Mdm: 5,2-5,6 cm, 
Henkel-Dm: 14,2 cm 

? 

H: 47 cm 

? 

H: 62 cm, 
Dm: 49 cm 
Mdm: 11 cm 
(531) 

gepreßte Beschläge (zerfallen), 
Bronzeschnalle, Bogen, Pferde
skelett: Steigbügel, gepreßte 
Rosetten 

gepreßte Goldbeschläge byzan
tinischen Typs, Bronzeschnalle, 
Eisenschnalle, Pfeilspitze 

(keine anderen Beigaben) 

Bronzeblech-Gürtelgarnitur, parti
elle Pferdebestattung: Trense, 
Steigbügel, Blech-Zaumzeugzier
den 

? 

an Goldfunden reiches „Kha
ganen" -Grab, Schwert, goldene 
Bogenzierbleche, Köcher 

Aufbewahrung von Getränken, sondern waren 
Bestandteil des Tischgeschirrs des Be tatteten). 

6.-7. Jahrhunderts am Schwarzen Meer ab. Die 
Amphoren au dem Awarengebiet können in den 
am Meer gelegenen Städten Kleinasiens oder auf 
dem Balkan hergestellt worden sein. Die 
Amphoren, die ursprünglich zur Lagerung von Öl 
oder Getreide dienten, wurden nach H. T6th im 
Awarengebiet für die Weinlagerung genutzt. 

Herkunft: Mit der Bestimmung des Herstellungs
und Abstammungsortes der awarenzeitlichen 
Amphoren hat sich E. H. T6th im Zu ammenhang 
mit der Amphore von Kunbabony deta�lliert 
beschäftigt (H. TÖTH 1986, 51-56; H. TOTH
HORV ATH 1992, 61-68). Aufgrund der Meinung 
früherer Autoren und ihrer eigenen hält sie die 
Amphoren für byzantinisch. Ausführlicher 
beschäftigt sie sich mit der bauchigen Amphore 
von Kunbabony und ihrer Herkunft, er leitet sie 
aus der Gruppe der Kugelbauch-Amphoren des 

T. Vida unterscheidet bei den awarenzeitlichen
Amphoren die originalen, al o von der Westkü te 
des Schwarzen Meeres bzw. aus dem östlichen 
Mediterraneum von den lokalen Nachahmungen. 
Zur ersten Gruppe zählt er die unten spitzen und 
die bauchigen Amphoren (Dany, Gater, Kisk6rös, 
Kunbabony), wogegen er die gröber geformten 
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und einfa h r ausg führten Amphoren von Ö becse 
und sakbereny für lokale Erzeugnis e hält (VlDA 
1999, 91, 93). 

Dotiern11g: Die Amphore von Kunbabony datiert 
E. 11. T6th in 2.-3. Viertel de 7. Jahrhunderts. Zu
di '·er Zeit gelangte die Amphore ins Grab, da gut
erhaltene tück kam aber ganz sicher früher, noch
vor der inten ·iven Periode der awarisch-byzanti
nischen Beziehungen, ins Awarenkhaganat.

immt man die Begleitfunde mit in Betracht, ind 
di Amphoren von Dany und Gc'ltcr sicher in die 
erste llfüfte des 7. Jahrhunderts zu datieren (ver
mutlich auch die von sakbercny), aber auch die 
übrigen Amphoren konnten in di, er Period in 
die Erde gelangt ein. Ähnlich datiert auch T. Vida 
die Amphoren, in seiner inzwi chen er chienenen 
Arb •it (VIDA 1999, 90-91). 
Verbreit1111g: Die Amphoren fanden ich v r irv lt 
in Transdanubien, im Gebiet zwischen Donau und 
Th •ifs, in der nördlichen Ti ,fcbene und im his
torischen Südungarn. i' finden sich nicht im Ver
breitungsgebi t der früh sten byzantinischen 

egcnstände in üdtransdanubicn, was unter
mauert, daß die Amphoren nicht an der W nd 
vom 6. zum 7.,, andern später, in der er t n Hälfte 
des 7. Jahrhund rt ins Karpatenbeck n gelangten. 

Feldflnsc/1e11 (Taf. 124.2-3) 

C/111rnkteristike11: runder, abgeflachter Körper, kurY.
er, nger Hal mit nach aufs 'n gebogenem Rand, 

Feldflnsc/1e11 

fu11dort Fnrbe 
11 DMEZ �VASA RHELY rötlich Gla ur 

TÖSZEG rötlich 

MÖ R gelblichrot 
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nvei vom Rand au gehend und sich auf die 
chulter stützende breite Bandhenkel, kuue 

rechteckige Sohle. 
Unter den runden, bauchigen grauen Fcld

flasch •n der Awarenzeit sind glasierte und mit 
kurzer ohlc c;e\ten. Die<;en Typ hält T. Yida für 
byzantinisch, Parallelen entdeckte er am 

hwarzen Meer und im Mediterraneum (VIDA 
1993, 279-2 2). ln einer zusammenfassenden 
Arbeit be chäftigt er ich detailliert mit den byzan
tinis hen Tonfeldflaschen, die er für Erzeugnisse 
der unter pätantik/frühbyzantinischem Einfluß 
stehenden W •rkstätten im Karpatenbecken oder 
auf dem Balkan hält (VlDA 1999, 165). 

Runde, flache, zweihenklige kl •ine Terrak?.t
tagefäße, \•Vie die Ampullen für geweihtes 01, 
waren im 6.-7. Jahrhundert im , biet des Byzanti
ni chen Reich weitverbreitet in Gebrauch. In 
ihnen nahmen die Pilger geweiht Öl, rde und 

amenkörn r mit nach ! lause. Außer den kleinen, 
8-10 m hohen Am.pullen waren unter den Erzeug
nissen des by;,antini chcn Töpferhandwerks auch
große Fußfeldfla chen in gleicher röß wie die
avvarischen Fcldfla chen bekannt.

Au Ägypten stammt aus dem 7. Jahrhundert 
ine mit der hl. Thekla, dem hl. Menas und Auf

schriften in gri chisch r prache vcuierte rote 
Terrakotta-Feldflasche mit ohle (H: 27 cm; 
Dm: 17,5 cm), die ein gute Formparallele zu 
den aware,veitlichen F ldflac;chen darstellt 
(AGE OF SPIRITUALlT Y  1977 /78, 576-577, 

0. 616).

Mnße 
? 

H: 30 cm, 
B: 24 cm, 
Mdm: 4,2 cm, 

dm: 8,2 x 
5,6 cm 

H: 19 m, 
Rdm: 5,2 cm, 
Bauch-Ddm: 
10,8-13,8 cm 

A11dere Beignbe11 
? 

(Taf. 124.2-3) 

(Ge chenk, M M 115/1879.28) 

Stre11f1111d 



V . G EFÄSS E

fle11ke/kriige, Kn1111e11 (Taf. 125) 

Chnrnkteristike11: Sie wurden au körnigem Material 
scheibengedreht und rot gebrannt. Die Oberfläche 
konnte auch glasiert sein. Die Form: ein bauchiger 
Körper, im allgemeinen ein breiter l lals und ein 
etwa wul tiger, nach außen gebogener Rand. Die 
Krüge und Kannen haben in jedem FaJI einen 
größeren Henkel, der vom Rand ausgeht und sich 
am breite ten Teil des Gefäße an den Körper 
anschließt. 

Außer den genannten analysiert T. Vida in ei
ner zusammenfa enden Arbeit noch die hohe 
Henkelkanne aus Szeged- sengele rab 1 und 
einige Gefäße au den unveröffentlichten Gräber
feldern von Budakala z und Arndac (Aradka) 
(VI DA 1999, 94-96). Die vorgestellten polierten 
oder außen glasierten Henkelkannen und -krüge 
ind die charakteri ti chsten Stücke des zahlen

mäßig kleinen Fundkrei es, den T. Vida aufgrund 
des Material und der Herstellungstechnik eben
falls als Fundgruppe frühbyzantini eher I Ierkunft 
au der O thälfte des Mittelmeeres analysiert. 

Der grüngla ierte Krug von Cclarevo (Duna
c cb) kann zu ammen mit der ebenfalls grün-

fle11ke/kn\<se, Kn1111e11 

F1111dort 
KISK -RÖ 
Varosalatt 
Grab 54 

For111 
Krug mit 
Au gußrohr 

(rot) 

Maße 
H: 19 cm 

glasierten Tonfeldflasche von I 16dmez6vasarhely 
gleichfalls ab Erzeugni balkanischer Werk tätten 
betrachtet werden. Außer der l lerstellungstechnik 
weisen darauf auch die wenigen Vorkommen hin 
(VIDA 1999, 96). 

b) Glnsgefilße (Taf. 126-128) 

Charakteristiken: dünnwandig, farblos und grünlich 
bis auf ein blaue Stück, Formen abwechslung re
ich. 

Tri11k/Jiimer (Taf. 126.1-4) 

Zwei Typen sind bekannt: außen mit Glasfäden 
verzierte und unverziertc. Die Form der 
Trinkhörner ist abwech lungsreich, übereinstim
mende Züge sind, daß der Rand trichterförmig 
nach außen gebogen und der Körper lang, gedehnt 
und etwas bauchig ist. Da. Horn wird kontinuier
lich enger, in verschiedener Weise gebogen, das 
Ende ist geschlossen. 

Die bisher bekannten awarenzeitlichen 4 
Trinkhörner stammen au Frauengräbern. Die von 
Kisköre und Cs6lyospalos können aufgrund der 

(Taf. 125.1-5) 

Andere Beignbe11 
Bronzeohrring, bronzene und silberne 
geprclste Gürtelzierden mit vielen 

eberiemenzungen, Zopfspange (?) 
aus Blech 

KÖR YE rab 125 Krug mit 
Ausgußrohr 
(grau) 

J 1: 17,5 cm, 
Mdm: 11,3 cm; 
I ldm: 11,1 cm 

Schnalle, Me ser, römische Bronze, 
Sargklammer, Lanze, _tr�ita1<t 

SZEGED-Fehcrt6 
Grab 242 

CEL REVO/Duna
cseb Grab 36 
Hdm: 4,6 cm 

KÖR YE Grab 41 

Henkelkrug 
(rot) 

Henkelkanne 
(grün glasiert) 

Henkelkanne 

J I: 14,5 cm, 
Mdm: 4,1 cm, 
Hdm: 6 cm 

H: '13,2cm, 
Mdm: 7,1 cm, 

![: 20 cm, 
Mdm: 10,3 cm, 
Hdm: 8,4 cm 

3 Perlen, Ei enme 'ser 

? 

Pan.1:erfragment, Kette mit Bronze
blechbeschlag, Eisenschnalle 
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Trinkhörner (Taf. 126.1-4) 

For111, Fnrbe Mn/Je A11dere Beiinbe11 Fundort 
KlSKÖRE-Halast6 
Grab 47 

stark gebogen, 
blau mit weißem 

Faden 

L: 26 cm, 
Mdm: 7,5 cm 

Glasbecher mit Stengelfuß, 
gen,i chte Perlen, Bronzeblech-

CSÖL YOSP ALOS tark gebogen, 
grünlich mit weißem 

Faden 

? 

chnalle, Gla perle, Eisengerät, Ahle, 
Eimer 

Ohrringbruchstück, Perlen, auch 
melonenkernförmig, Eisenarmring, 

Eisenme er 

KlSKÖRÖS-V ag6-
hid Grab IV (5) 

kaum gebogen, 
grünlich, blaue 
Bandverzierung 

L: 20 cm, 
Mdm: 7 cm 

goldener Jungfernkran/ und 
Kragenzierden, silberner Kelchstiel, 
Schlangenkopf-Armring, goldene 
Kleiderbleche 

SRBOBRAN/ 
Bac zenttama -
Ciglana Buducnost 

schmal, gebogen, 
unverziert 

L: 27 cm, 
Mdm: 6,7 cm 

Spinnwirtel, Mes er, Ei en chnalle 

starken Ähnlichkeit von Form und Verzierung fast 
als Erzeugnisse der elben Werkstatt betrachtet 
werden. Beide Gräberfelder gehörten zu 
bewaffneten (Bogen) reichen mittelawaren
zeitlichen Gemeinschaften, ähnlich wie das eben
falls viele Bewaffnetengräber enthaltende Gräb r
feld von Ki k6rös-Vag6hid, aus dem weniger 
gebogene und mit weniger Fäden verzierte dritte 
gläserne Trinkhorn tammt. • 

Die Trinkhörner kamen als Ge chirrb standteill 
in die Gräber: In Kisköre lagen Trinkhorn und Fuß
gla becher zu ammen in Grab 47, in Ki korö wei t 
der Stiel eines silbernen Fußbecher im Grab des 
Trinkhornes auf ähnliches Ti chgeschirr hin. Diese 
Ti chge chirrsätze timmen mit denen überein, zu 
denen da Trinkhorn und d r Fußbecher aus Gold 
von B6c a und die silb rnen Trinkhörner und 

Fußbecher von Ozora und Szeged-Atokhaza 
gehörten. 

Die Trinkhörner und Becher lagen nicht als 
Lagergefäße der Getränkbeigaben des Reisepro
viants der Toten im Grab (in Ki köre z. B. fanden 
ich außer den Glasgefäßen auch ein Holzeimer mit 

Ei enreifen sowie ein Tierknochen und in C 6-
lyospalos ebenfalls ein Tierknochen im Grab), on
dern als Beigaben au dem Eigentum der Verstor
benen. Trotz seiner Beraubung ist das reichste der 
Gräber mit glä ernem Trinkhorn das von Kisk6rö . 
Jungfernkranz aus Goldblech mit Gla einlagen und 
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Kragenzierden, Schlangenkopf-Armring mit Sil
bereinlagen, Kleiderre te mit Goldbe chlägen und 
Silberkelch zeigen den Reichtum der Bestatteten. 
Die Frau von Kisk6rös stand ganz sicher in fami
liärer Beziehung zum rechts neben ihr in Grab V 
bestatteten Mann, der mit Hab chmuck mit 
Goldanhängern, Gürtel mit silbernem Schei
benb . chlag, goldenen Fingerringen, Dreipaß
Goldbeschlägen, Bogen und chwert/Säbel mit sil
bernen Montierungselcmenten be tattet wurde. 
Dieses Grab i t elbst noch aufgrund seines 
ge törten Fundkomplexe eine überaus reiche mit
telawarenzeitliche Bestattung. 

Auch Grab 47 von Ki köre gehört nicht - wie 
schon früher analy i rt wurde (GARAM 1973, 
279-288) - /U den üblichen mittela,-varenzeitlichen

Frauengräbern. Vor allem die Glasgefäße: Horn
und Becher, die gemi chte Perlenkette, die große 
blaue kannelierte Glasperle (die früher als Spinn
wirtel bestimmt wurd ,), das Eisengerät mit 
gabeligem Ende und die Ahle heben es au ihnen 
hervor. Die letzteren Beigaben hingen vermutlich 
am Gürtel, so daß die große Glasperle eine Zier
funktion gehabt haben wird und nicht al Arbeits
gerät gebraucht wurde. roße an der Tasche oder 
am Gürtel hängende Perlen sind auch au anderen 
awaren/eitlichen Gräberfeldern bekannt (z. B. aus 
Ti zafüred, ebenfall an der mittleren Theiß), auch 
7usammen mit Geräten (Schlü sei). ln Tiszafüred 
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fanden sich auch die langen Hauptriemenzungen, 
die am Ende des Gürtels hingen (GARAM 1995, 
304, 306). Eine Zusammenfassung der awarischen 

Entsprechung dieses au der Spätantike und 
Byzanz stammenden Trachtbrauches mit starkem 

Einfluß auf die germanische Frauentracht stammt 
von T. Vida (YIDA 1996, 108-118). 

Das Grab mit glä ernem Trinkhorn von Cs6-
lyo palos war anders al die vorgenannten nicht 
besonders reich; der übliche Ohrring, die Perlen
kette (in der auch die frühesten Melonenkern
perlen enthalten sind) werden von einem Eisen
armring ergänzt (freundliche mündliche Mit
teilung von E. Wicker). Das unverzierte, einfach 
gefertigte Trinkhorn von Srbobran fand sich mit 
unscheinbaren Beigaben. Auf des Geschlecht der 
Bestatteten weist der Spinnwirtel hin. 

f-lerk11nft, Dntierung: Bei der Aufarbeitung de 
Trinkhorn von Ki köre habe ich die Herkunft der 
Trinkhörner ausführlich be chrieben (GARAM 
1973, 279-288). Seine Parallelen (Castel Trosino, 
Nocera Umbra) weisen indeutig in Richtung de 
italo-byzantini chen Fundmaterials. I. B6na als 
Lektor der damaligen Studie dachte hinsichtlich 
der Herkunftsfrage an das Gebiet des Byzantini
schen Reiches, obwohl vom 11Mutter"-Gebiet kein 
gläsernes Trinkhorn bekannt ist. I. B6na brachte 
das Trinkhorn von Kisköre mit den historischen 

Ereigni sen im 7. Jahrhundert, mit der onogur
bulgarischen Einwanderung in Zusammenhang. 
Unter Berücksichtigung seiner Meinung sowie 
der Fundumstände der awarenzeitlichen 
Trinkhörner scheinen die gläsernen Trinkhörner 
aus reichen mittelawarenzeitlichen Bestattungen 
vom Ende de 7. Jahrhunderts tatsächlich ein 

Ergebnis der onogur-bulgarisch-byzantinischen 
Beziehungen zu sein. Sie gelangten im Laufe der 

Einwanderung Kubers und eine Gefolges ins 
Karpa tenbecken. 

In die Erde gelangten die Trinkhörner im letzten 
Drittel des 7. Jahrhunderts, als letztes das von C 6-
Iyospalos, bei dem ich ogar schon frühe Melo
nenkernperlen befanden. 

Verbreitung: Die Trinkhörner fanden sich im Gebiet 
zwischen Donau und Theiß, am nördlichsten in 
Kisköre, südlicher in Kisk6rös, dann in C 6Iyo pä
los und am üdlichsten in Srbobran (Bäcs zent
tama ). Au diesem Gebiet sind auch die meta!-

lenen Trinkhörner bekannt, mit Ausnahme von 
Ozora, einem der Hauptbe tattungsorte des mit
telawarenzeitlichen Siedlungsgebietes. Auch das 

Fundgebiet der Trinkhörner weist darauf hin, daß 
die gläsernen Trinkhörner im Karpatenbecken 
nicht in die früheste Schicht des byzantinischen 
und italo-byzantini chen Fundmaterials gehören, 
zu den Körbchenohrgehängen, Scheibenfibeln und 

Siegelringen. 
Beim Gebrauch der gläsernen Trinkhörner kann 

e sich um eine Mode handeln, die die Speise
bräuche des Khagans und seiner Umgebung imi
tierte und sich diesen anglich. 

Fußbecher (Taf. 127.1-4) 

Chnrnkteristike11: Kelch mit nach außen gebogenem 
Rand, kurzer Stiel und runder, leicht kegelförmiger 
oder flacher Fuß. Die Farbe der Becher ist grünlich 
mit hellerer oder dunklerer Nuance. Die Ober
fläche ist schwach, kaum sichtbar kanneliert und 
mit Girlanden oder Zickzacklinien aus weißer 
Glasfadeneinlage verziert. 

Herkunft, Dntier1111g: Bei seiner Aufarbeitung des 
Gräberfeldes von Keszthely-Fenekpuszta erwog 
L. Bark6czi, der auch die Analogien der Fußbecher
im Gräberfeld pannonischer Germanen vom
Anfang de 6. Jahrhunderts (Hegyko) und in lan
gobardischen Gräberfeldern Norditaliens aus ähn
licher Zeit gefunden hatte, ob der Glasbecher au
der gleichen Zeit wie die Bestattungen tamme
oder spätrömisch sei (BARKÖCZI 1968, 304).
Bark6czi hielt das Keszthelyer Gräberfeld mit der
Becherbeigabe zusammen für einen Begräbnisplatz
der Zeit vor 568, obwohl der Becher in einem Grab
lag, in dem sich die chönsten Gürtelzierden Typ

Fönlak byzantinischer Herkunft im Karpatenbeck
en befanden. 

Die Frage der glä ernen Fußbecher wurde bei der 
Aufarbeitung des Gräberfeldes von Kisköre wieder 
aufgeworfen (CARAM 1973, 284-286). Die Autorin 
analysierte detailliert die Verbreitung der gläsernen 

Fußbecher in Zeit und Raum, wobei ie feststellte, 
daß diese Glasform seit spätrömischen Zeiten bis 
zum 6.-7. Jahrhundert im mediterranen Raum, im 

Schwarzmeergebiet und in ordafrika beliebt und 
verbreitet war. Die spätrömischen Becher charak
terisierte der längere Stiel, die aus dem 
6.-7. Jahrhundert ein kurzer gedrungener Stiel und 
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(Taf. 127.1-3) F11ßbec/1rr 

F1111dort 
KESZTI IELY

Fenekpuszla 

For111, Fnrbe Maße A11drre Bei8abe11 

I lorreum Grab 15 

Breit auskragender 
Kelch, dunkelgrün 

H: 8,9 cm, 
Mdm: 8,5 cm, 

Fdm: 4,8 cm 

Gürlelgarnitur Typ Fönlak, 
gegossene Schnalle, Ei ·enarm
ring, goldener Ohrring 

ZAMARDI Breil auskragender 
Kelch, grün mit 
weißen Girlanden 

? ? (i111 Griiberfeld 111el,rcre Stiickl') 

KISKÖRE-Halast6 
rab 47 

schmaler, langer 
Kelch mil weilser 

Fadenvcrzierung 

H: 10A cm, 
Mdm: 8,5 cm 

Fdm: 4,3 cm 

gläsernes Trinkhorn, gemi chte 
Perlen, große blaue Perle, zwei 
Ei engeräte, Bron:teblechschnalle, 
Eimer, Tierknochen 

(Taf. 127.4) Bcc!,er 0/1111' Fuß 

VACllARTYA 
Grab 6 

länglicher Kelch, 
farblos 

H: 10,6 cm, 
MdtT1: 8,8 cm, 

Fdm: 3,8 cm 

Silberblechgarnitur mit Flecht
band, Zopfspange, Ki.'>�her„ Bo en„ 
Säbel 

die Fuß cheibe mit wul Ligem Rand. Für die jün
geren Becher sind die grünliche Farb und die 
weiße Fadenverzi rung noch allgem 'in bezeich
nend. Analogien des Glasbechers mit Fuß von 
Ki ·köre und der weiteren Becher finden sich, ähn
lich wie bei den gläsernen Trinkhörnern, in den lan
gobardi ·eben Gräberfeldern MiLLelitalien (ein 
·chönes Beispiel zeigt 0. von I !essen aus Grab 1 dc.s
Langobardengräberfeldes von Fiesole, Pianä
Umberto: VO HESSE 1971 a, Taf. 32.2), aber
ungeachtet dessen oder in Beziehung damit ist auch
bei den Gla bechern die byzantinische Herkunft als
wahr cheinlich anzunehmen. Die ägyptis hen und
syri chen Glaswerkstätten hatten großen Einfluß im
M dilerraneum. Früher kamen die Waren von dort,
päter wurde au��1 di Technik auf das ebiel Ita

lien überlragen. Uber die kurzstieligen Glasbech r 
byzantinischer Herkunft hat bereits schon Aberg 
ge chri ben (ÄBERG 1923, 133). 

Die ähnlichen Gla becher von Fenckpuszta und 
Zamardi la en ich auf die Wende vom 6. zum 
7. Jahrhundert datieren, während der chlankere
und schmalere fadenverzierle Bech 'r von Ki köre
mit dem Trinkhorn zusammen im lel,ten Drittel
des 7. Jahrhunderts in die Erde gelangle.

Bei den Fußbechern reihten wir auch den 
unverzierten Gla becher mit gerader Sohle ohne 

Fuß aus Grab 6 von Vachartyan in (Taf. 127.4). Ein 
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ähnlicher, nur etwas höherer findel sich unler den 
byzantinischen Funden Siziliens, mitgeteilt von 
11. Dannheimer au Grab A von Priui
(DAN I IElMER 1989, 15-16, Taf. 5). Er datiert den
spätantike Traditionen bewahrenden Becher von
Pri//i ins 7. Jahrhundert. D 'r reiche b waffn te
Mann von Vachartyan ist aufgrund d r silbernen
Gürtelzierden mit Linienbandmu<;ter, der Zopf
<;pange und de Bogen vermullich am Ende des
7. Jahrhunderts be taltet worden.

Glaska 1111e11 (Taf. 128.2-3) 

C/1araktcristike11: enger l Ial , bauchiger Körper, 
nach außen gebogener Rand (manchmal mit Aus
guß), vom Rand oder J-lal · ausgehender und auf 
die Schuller gestützter breiter Bandhenkel. 

Das kleine Bai amarium mit /erbrochenem Hals 
von Jas7apati mag den kleinen Glasflaschen mit 
vergleichbarem Bauchdurchme<;<,cr aus dem Mu ·e
um von ividalc ähnlich gewesen sein. An den 
Kugelkörp 'r wird sich ein relativ l,rngcr, schmaler 
l lals mit leicht anch außen gebogenem Rand
angeschlossen haben (LA GOBARDl 1992, 374,
X.14-15; 475, X.191 ).

Die Fundkomplexe der Kannen und der Flasche
.sind kaum bekannl. Ihre Aufnahme in d n Katalog 
beruht auf der Bemühung um Vollständigkeit bei 
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Claska1111e11 (Taf. 128.2-3) 

Besc/1rei/11111g Fundort 
KISKUNDOROZSMA hoch und chlank, grün 

Andere Beigaben 
(A11gabe11 1111bekn1111t) 

ZAM.A.RDf gedrungen, niedrig, grün (A11gnhe11 1111bekn11nt) 

Flasche (Balsa111ari11111) (Taf. 128.1) 

JÄ.SZAP.A.Tf Grab 180 bauchig, enger Hals, grün Silberohrgehänge mit kleiner Kugel, Ei en
chnalle 

der Veröffentlichung der awarenzeitlichen Glasge
fäße. 

Z11sn111111e11fnss1111,rr Die 11 Glasgefäße unter den 
awarenzeitlichen Gegenständen sind keine 
Lokalerzeugni e. Sie werden durch Handel oder 
Tausch auc; italo-byzantinischer Umgebung in 
Karpatenbecken gelangt ein, von dorther, wo die 
Werkstatttraditionen weiter zurückreichten, bi zu 
den byzanini chen Grundlagen. 

Die Gla gcfäße im Karpatenbecken finden sich 
bei den frühesten und den Funden am Ende des 
7. Jahrhunderts, d. h. aus Zeiten, als die Beziehung
zwischen Pannonien und der mediterranen Welt
bzw. den Onogur-Bulgaren und Byzanz tark war.

Die bisher bekannten Gla gefäße wurden im 
südlichen Teil Transdanubiens und im Gebiet 
zwischen Donau und Theiß gefunden. Es sind aber 
nur so wenige, daß sie sich nicht dazu eignen, 
Schlußfolgerungen darau zu ziehen. 

c) Metnllgefilße (Taf. 129-133) 

Metalgefäße byzantinischer Herkunft sind in der 
Awarenzeit selten. Aufgrund ihrer Form und 
Verzierung sind ie als Einzelstücke zu 
analy ieren. Typenmäßig ind sie nur in Kenntni 
ämtlicher byzantinischer Gefäße einzureihen. 

Teil einer Silber clinle (Taf. 129-130) 

Fundort: Tepe (Korn. Hajdu-Bihar). Material: Silber, 
Verzierungen vergoldet. Länge des Fragments: 26 
cm, Breite: 12 cm. Maße der rekon truierten Schale: 
L: 34-35 cm, B: 24 cm. 

Da Fragment stellt etwas mehr al ein Viertel 
der Schale dar; sein Gewicht beträgt 721,94 g, o 

daß die Schale aus massivem Silber etwa 2,5 kg 
gewogen haben wird. 

Die gehämmerte und getriebene Silberschale i t 
am Rand mit einer Reihe von Eiern und mit 
geschwungenen Delphinen sowie an den Läng -
seiten mit einer pla ti chen Palmettenreihe 
verziert. In der leicht abge enktcn Mitte der Schale 
befindet sich eine breitgehämmerte Steinfassung 
und unter der Schale ein niedriger rechteckiger 

Fuß, durchbohrt, und 5 byzantinische Stempel
spuren. 

Die Schale ist aus feinstem byzantini chen Sil
ber, die runden, viereckigen, kreuzförmigen und 
sechseckigen Stempel tamrnen von den die Fein
heit des Metalls kontrollierenden B amten aus der 
Zeit Justinians (L.A.SZLÖ 1955, 255). Die Datierung 
hat E. C. Dodd verfeinert, nach dessen Meinung die 
Stempel der Schale von Tepe aus den Jahren 
547-556 stammen werden (DODD 1961, o. 11).

Da Silberschalenfragment i t ein Teil eines Kha
ganen-Schatzfundes, der mit der bisher chön ten 
awarenzeitlichen goldenen P eudoschnalle, golden
er Schwert cheide und einem Silberbecher in Tepe, 
Korn. Bihar, sekundär vergraben gefunden wurde 
(über den Fund von Tepe zuletzt mit früherer Lite
ratur GARAM 1993a, 36-37, Taf. 94-97). Auf stilkri
ti eher Grundlage datiert die Autorin die er te Ver
grabung der Funde von Tepe in die Mitte des 
7. Jahrhunderts bzw. in die Zeit unmittelbar danach.

Bro11zel'i111er 111it l le11kel (Taf. 131.1) 

Fund�rt: Vrfrpnlotn-Cy11111n i11111 Männergrab 204
(ERDELYf- EMETH 1969, 204, Abb. 25; Farbfoto; 
AVARI 1995, 6..J.). Maße: H: 13,5 cm, Dm: 21 cm. Er 
wurde aus Bronzeblech auf einer Treibbank 
getrieben. Eine annähernd regelmäßige Halbkugel 
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mit etwa eingezogenem Rand/ iedriger Fuß, 
doppelkonisch. Auf dem Rand itzen zw i durch
bohrte herau rag nde Halteblech für d n Henkel, 
in die der halbkreisförmige l Ienkcl eingehakt 
wurde. Weitere Funde des Grabe : Taschen
schnalle byzantinischen Typ , nichtoxydierte 
Ei en tange mit viereckigem Quer chnitt. 

Dem bronzenen Henkeleimer von Varpalota 
ähnelt der kleinere Silbereimer im Schatzfund von 
Vrap, der an einem Fuß die Spuren de byzanti
ni chen Kontrollstempel rägl. Die liturgi ehe 

Funkti n de früher als Räuchergefäß betrachteten 
byzantini chen Silbergefäß aufgrund der kleinen 
Kreuze unter dem Rand und der die Oberfläche 
zierend n Vögel bestreit t auch J. Wener nicht, der 
den Eimer als letzter veröff ntlichte, aber er hält 
das Henkelgefäß eher für einen Weihwas erkes cl 
(WERNER 1984, 14, Taf. X). 

Der Eimer von Varpalota i t größer und ein
fach r al sein Verwandter von Vrap. Er lag in einem 
gestörten Grab, seine Funktion i t unbekannt. 
Zwar war dieser Henkeleimertyp mit Fuß auch in 
römischer Zeit bekannt, doch stützt die mit dem 
Eimer zusammen im Grab gefundene byzantini-
che Ta chenschnalle die Annahme, daß der Eimer 

byzantini eher Herkunft ist. (Nach s. Balint i t es 
ähnlich den übrigen Bronzegefäßen auch beim 
„Schälchen" von Varpalota nicht icher, daß e ich 
um ein Ergebnis awari eh-byzantinischer Be
ziehungen handelt: BALI T 1995, 273-275). 

Eine gute Parallele de kleinen Eimers von V.ir
palota findet sich im Katalog einer Ausstellung de 
Material bayeri eher Mu een und Privat amm
lungen, fälschlich in 10.-12. Jahrhundert datiert 
(ROM & BYZA Z 1999, 49-50, No. 41). Die „Situ
la" von der Ostkü te de Schwarzen Meeres, ver
mutlich aus Kleinasien, i t jedoch in frühere Zeit, 
ähnlich wie der Eimer von Varpalota, in 
6.-7. Jahrhundert zu datieren. 

Bronzesc/,ale mit Fuß 1111d Henkel (Taf. 131.2) 

Fundort: Znmnrdi Grab 244, in inem ge törten 
Männ rgrab am Becken, im inneren winzige Kör
ner (BARDOS 1992, 3-40), H: 7 cn-1, Mdm: 26,3 cm, 

Fdm: 16,5 cm. 

Die Schale hat flache Kreis egmentform mit ge
radem, niedrigem, durchbrochenem Fuß. An je zwei 
unter dem Rand angego enen Ring 'n zwei große 
halbkreisförmige Henkel. Auf dem Bauch der 
Schal, in zwei Reih n Linienverzierung, in der 
Mitte des Fuße ein ingraviertes Kreuz mit 
au wärts gebogenen Balken. 

Die Au gräberin de Gräberfelde von Zamardi, 
E. Bardo , v röffentlichte vor der Aufarbeitung des
Gräberfeldes die Schale aus Grab 244 mit detail
lierten Analogien und Literatur (BARD a. a. 0.).
Si b timmt den Her tellungsort der der Schale
von Zamardi ähnlichen Fuß chalen aufgrund des
W rkes von J. Werner und hält sie für Erzeugnisse
ägyptischer und alexandrini eher Werkstätten.
Au zu eh ließen i t auch die Herkunft aus Konstan
tinopel nicht. Für Produkte zentraler Werk tätten
d Byzantini chen Reich s hält die Fuß chalen
und Stielpfannen auch H. Dannheimer
(DA HEIMER 1979, 130). Ähnliche Schalen wie
die von Zamardi und die Pfannen mit langem Stiel
kommen in Ägypten in großer Zahl vor, we halb
die er Typ auch „kopti ehe" Schale genannt ,-vird.
Ihre I l rstellung kann auf 600-650 datiert werden.
Di e Schalen und anderen Bronzegefäße sind
auch in den langobardi chen Gräberfeldern in lta
li n häufig, und ogar in England und Frankreich
finden ich viele Stücke.

D n chalenfund hält die Ausgräberin im 
Gräberfeld von Zamardi nicht für zufällig, weil 
de en frühe , au dem 7. Jahrhundert stammende 

Fundmaterial, vor allem die Ohrringe, Gürtelzier
den und Gla becher, enge Beziehung zu den 
Erzeugni sen der damaligen Metallkun t de. 
Byzantini chen Reiches zeigt. 

Bro11zekn1111e11 111it Henkel (Taf. 132.1-2) 

Clinrnkteristike11: Schlanker, graziler, langer Hals 
mit breit nach außen g bogenem Rand, ge chwun
gen bauchig r Körp r, der sich zum Boden hin 
tark verengt. Ge chwungen r, über die Kanne 

herausragender Henkel: vom Rand ausgehend und 
am breitesten Teil der Kanne haftend. 

Weitere Beigaben des Grabe : Re te von 
gepreßten Gürtelzierden (nur die Bruchstücke mit 
Bleieinlagen und die langen Befe tigung bänder 
erhalt n), Eisenschnalle und Ei enmes er. 

All' drei Kannen ind Einzelstücke im archäolo
gi eh n Fundmaterial der Awarenzeit. Di vor der 
Veröffentlichung tehende Kanne von Budakala.z 
i t die niveauvoll te, einzigartig auch in der wei 
te:en frühmittelalterlichen Umgebung (VIDA
PASZTOR, 2000, 285-303.). 
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Bro11:eka11111!11 111it He11kel 

Fundort 
ZAMA RDI 

KÖLKED B 
Grab 17 

BUDAKALASZ
Dunapart Grab 740 

(Taf. 132.1-2) 

Besc/1reill//11g 
Bronze mit Silber
einlage 

Bronze 

Bronze, Silber- und 
Kupfereinlagen mit 
Jagdszenen 

Die Bronzekanne au Kölked B Grab 173 gehört 
zum Typ A2 der von J. Werner bestimmten 
Bronzekannen mit Henkel. Unter den italo-byzan
tini chen Gegen tänden in langobardischen 
Gräberfeldern ftaliens finden sich mehrere ähn
liche Stücke (z. 8. Montalc, Prepetto, ocera 
Umbra) (WERNER 1936, Taf. 28, 1; LANGOBARDI 
1990, 213, IV.27). Dem von Kölked ähnliche Exem
plare teilt auch E. C. Dodd (DODD 1973) mit, und 
bekannt isl dieser Typ auch aus den Gebieten des 
Balkans unter byzantini eher Kultur. Ein etwa 
gedrungenerer Silberkrug mil breiterem Fuß findet 
sich auch im Fund von Vrap, mit griechischer Auf
schrift am Rand und byzantinischen Beglaubi
gungsstempeln auf dem Fuß (WER ER 1986, 14, 
Taf. 16). Die Krüge 3, 4, 5 und 6 aus dem chatz von 

agyszentmikl6s sind nach dem Vorbild byzanti
nischer Krüge die es Typs gestaltet. 

Die Metallkannen wurden auch au Ton 
nachgeahmt. Im awarenzeitlichen Gräberfeld von 
Dunacseb kam eine gla icrte Tonkanne zum 
Vor chein, deren Rand zum Ausguß geformt war 
(BU ARDZI 1980, T. VII.3). Die awarenzeitlichen 
glasierten Gefäße sind - wie weiter oben chon 
erwähnt - ebenfalls für Erzeugnis e der früh byzan
tinischen Werkstätten auf dem Balkan zu halten. 

Die Fundorte der awarenzeitlichen Bronzekan
nen Zamardi, Kölked und Budakalasz gehören zu 
den an byzantini chcn Funden reichen, großen 
Gräberfeldern der Frühwarenzeit, d. h., die Fun
dorte ind kein Zufall. Da die Gräberfelder leider 
unveröffentlicht sind, besteht keine Möglichkeit, 
die Fundumstände zu untersuchen. 

Bro11zeln111pe (Taf. 133) 

Fundort: Trfpiogyörgye- agymcgyerpuszta. Bronze-

Maße 
Angaben 
unbekannt 

Angaben 
unbekannt 

H: 25 cm 

A11dere Beigabe11 
(sonstige Beigabe11 1111bekn1111f) 
(rö111erzeitlich?) 

(s011stige Beiga/Je11 u11bekn1111t) 

Ohrring mit aufgezogener Kugel, 
adelbehälter (mündliche Mittei

lung von T. Vida) 

guß, L: 21,4 cm, H: 12,4 cm, Öffnungs-Dm: 4,8 cm. 
Der Körper ist gegossen, der Deckel gedreht. 

Da Kreuz zwischen den Schenkeln de gebogenen 
Griffes wurde nachtr�glich aufgelötet. Länglicher 
Körper mit zwei Offnungen. Am vorderen, 
''.. chnabelförmigen" Ende eine breite tellerförmige
Offn!:1ng mit punzierten Schlingen auf dem Rand. 
Die Offnung für den Docht ist eng, rund. Oben auf 
dem Lampenkörper sitzt ein Scharnierdeckel. An 
das breitere, geschlo ene Ende des länglichen Kör
pers ist ein gebogener zweihenkliger Henkel 
angelötet, zwi chen de sen sich teilenden 

Schenkeln ein auf einer Palmette ruhende Kreuz 
sitzt. Unter dem Lampenkörper ist ein flacher, sich 
nach unten verbreiternder ringförmiger Fuß 
angelötet. Der Unterteil des Körpers hat in der 
Mitte des Fußes eine viereckige Offnung, die im 
Körperinneren ge chlo sen ist. In diesem Punkt saß 
die Lampe auf dem gegossenen Bronzeuntersatz, 
der die Lampe hielt. 

Gy. Laszl6, der die Lampe veröffentlichte, hält 
ie für ägyptisch und auch dort berge tellt und 

reiht sie in die Gruppe der „koptischen" Bronzege
fäße ein. Den ungari chen Fundort bringt er mit 
den Handelswegen durch das Karpatenbecken in 
Zu ammenhang und datiert die Lampe ins 
5. Jahrhundert (LASZLÖ 1939, 3).

Die Lampe von Tapi6györgye ist eine
vorzügliche Parallele jener in 6.-7. Jahrhundert 
datierten und im Gebiet de Byzantini eben Reich
es gefundenen Bronzelampen, deren I lenke! eben
so wie die von Tapi6györgye mit einem 
christlichen Symbol, im allgemeinen mit einem 
Kreuz verziert ind. Von mehreren Lampen, die 
Be tandteile religiö er Zeremonien gewe en sein 
mögen, ist auch die auf drei Tatzenfüßcn stehende 
Halte äulc erhalten. 
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Daß die Lampe in Tapi6györgye im Karpaten
becken gefunden wurde und ins 7. Jahrhundert 
datiert wird, ist kein Zufall und leicht zu begrün
den. 

Sie gehört zum Kreis der Gegenstände byzanti
nischer Herkunft (nach ihrem Gebrauch wert: 
Luxusartikel), von denen wir, die Awaren betref
fend, teils aus den Quellen (z. B. Bäderbau), teils 
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aus den Grabfunden (z. B. Amphoren) Kenntnis 
haben. Die Lampe von Tapi6györgye wurde mit 

Sicherheit am Sitz eines Khagans oder anderen 
Hoch tehenden als Beleuchtung gegenstand im 
Interesse der Bequemlichkeit oder Repräsentation 
benutzt (GARAM 1996, 104). Das Kreuz auf dem 
Lampenhenkel hatte vermutlich keinen Sinn für 
die Awaren. 



VI. MUNZEN

Unter den awarenzeitlichen Funden byzantini eher 
Herkunft spielen die Solidi eine bedeutende Rolle -
einerseits, weil sie zu den sicher byzantinischen 
Gegen tänden gehören, andererseits, weil sie 
ungeachtet ihrer nicht allzu hohen Zahl und ihres 
in Einzelfällen fraglichen Datierungswcrtes den
noch einen Ausgangspunkt nicht nur für die 
absolute und relative Datierung der Funde des 
6.-7. Jahrhunderts im Karpatenbecken darstellen, 
sondern auch indirekt helfen, sich im frühmittelal
terlichen Fundmaterial au der o teuropäischen 
Steppe chronologisch zu orientieren (BALINT 
1985, 210). Mit den byzantinischen Solidi der 
Awarenzeit beschäftigt sich eine Reihe von For
schern, die die Chronologie der frühen Völkerwan
derungszeit im Karpatenbecken zu bestimmen 
suchen, schon seit über hundert Jahren. 

Von Zeit zu Zeit werden die bekannten Münzen 
überblickt, und c wird auch versucht, aufgrund 
der mittels Münzen datierten Gräber die innere 
Chronologie der Awarenzeit zu verfeinern, aber 
ein Katalog aufgrund der Emissionsjahre der 
by:,;antinischcn Münzfunde der Awarcnzeit 
erschien er t in den vergangenen Jahren aus der 
Feder von P. Somogyi (SOMOGYI ·1997). 

P. Somogyi be timmte mittels der modernsten
Methoden die byzantinischen Münzen aus awaren
zeitlichen Gräbern und Schatzfunden und ihre im 
Awarengebiet verfertigten Kopien. Seine Arbeit, in 
der er die ge amte Literatur über die awaren
zeitlichen Münzen angibt und die Münzen auf 
Fotos in Vergrößerung darstellt, macht es überflüs
sig, in die er Arbeit die Münzen auf gezeichneten 
Tafeln erneut zu veröffentlichen. 

Wie bekannt und in P. Somogyis Katalog bzw. 
auf seinen Tafeln nachzuvollziehen, wurden in der 
hier untersuchten Periode, also vom letzten Drittel 
des 6. bis zum Ende des 7. Jahrhunderts, in viele 
Gräber Mi.inzen gelegt, die durchbohrt waren oder 
mit einer Ose versehen und am Hals getragen wur
den, oder auch als Totenobulus dem Verstorbenen 
beigegeben wurden. 

fm hier untersuchten Fundmaterial kommen 
Münzen von Justinian 1. bis zu Kon tantin IV. vor. 
Ihre direkte oder indirekte Datierungskraft wurde 
bei der Bewertung der chronologischen Stellung 
der untersuchten Gcgenstandstypen in jedem Fall 
berücksichtigt. 

Die durchbohrten oder mit Ö en versehenen 
Münzen (SOMOGYl 1997, 109-110), die wir auch 
unter den Schmuck hätten aufnehmen können, 
finden sich in frühawarenzeitlichcn Gräberfeldern 
im Süden der Tiefebene, in die cm Fall mag es sich 
um den Trachtcnbrauch eines kleineren Gebiete 
handeln. In diesem Gebiet ist auch die Gesamtzahl 
byzc1ntinischer Münzen aus Grabkomplexen um 
vieles höher als in Transdanubien. Es fällt auf, daß 
in Südtransdanubien in den frühawarenzeitlichen 
Gräberfeldern mit den meisten Gegen tänden 
byzantinischer Herkunft die byzantinischen 
Münzen fast völlig fehlen (vgl. SOMOGYT 1997, 
Karte 1-4). Auch das zeigt, daß die Grabbeigabe 
von Münzen Bestandteil des Bestattungsbrauches 
war. Wer also unterschiedliche Bräuche prak
tizierte, verfügte mit großer Wahrscheinlichkeit 
über unterschiedliche Wurzeln und Kultur, 
gehörte also zu grundlegend anderen ethnischen 
Gruppen. 
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UND TERRITORIALE VERTEILUNG 

DER FUNDE BYZANTINISCHER 

HERKUNFT DER A W ARENZEIT 

In die em Kapitel werden die Teilergebnis e der 
untersuchten egenstandstypen sum1T1iert, um 
damit di ' chronologi ehe Stellung und die Verbrei
tung der Gegen tände und egenslandsgruppcn 
byzantinischer Herkunft aus der Früh- und Mit
telawarenzeit innerhalb des Karpalenbeckens zu 
b stimmen. 

Cl,ronolo�ie 
Die Tabelle über die inzclnen G gen land typen 
und da Verhältnis ihrer relativen hronologie 
enthält 54 Gegen tandstypen. Einige von ihnen, 
z. B. die hervorragende und die chwächcre Vari
ante des Trompetenarmrings, er cheinen - weil
ihre Benutzung z il voneinander /U trennen ist -
als gesonderte Typen. :

Die Zeitgren,een der ab oluten hronologic der 
Tabelle sind identi eh mit der unter uchtcn his
tori chen Periode, dem ersten Jahrhundert der 
Awarenzeit, vom Ende des 6. bis zum Ende des 
7. Jahrhunderts. Aufgrund der detaillierten Unter
suchung der Gegenstand typen i t es eindeutig,
daß in der betreffenden Zeit neben mehreren

egen land gruppen anderer l lerkunfl und 
Wurzeln auch byzantinische bzw. aus Byzanz 
tammende antike, mediterrane Gegenstände 

bekannt und in Gebrauch waren. Die Gliederung 
die er Periode in drei chronologi ehe Abschnitte ist 
teilwei e abhängig von den historischen Ereignis-
en. 

Der erste Abscl,11itt vom Ende des 6. bis Z11111 ersten 
Drittel des 7. /11l1rl,1111derts i t der inten ive Abschnitt 
der awarisch-byzantinischen Beziehung 'n bis 626. 

Die Benennung de zweiten Abschnittes, 
2.-3. Viertel des 7. /11/,rl111nderts, weist darauf hin, 
daß die inneren chronologischen Grenzen auch 
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hinsichtlich des Gebrauchs byzantinischer Gegen-
tände nicht scharf gezogen ind, ondern sich 

Über chneidungen beobachten la en. ln den meis
ten Fällen kann di ebrauch zeit der Gegen tände 
nicht in ab olute Zeitgrenzen gezwängt werden, 
die Periodengrenzen verwisch n. Der zweite 
Abschnitt i t die Periode zwischen relativ genau 
bestimmbaren hi torischen Ereignis en am Ende 
des er ten und Anfang des dritten Ab chnitte . 

Die Benennung de dritten Abscl,11ittes, letztes 
Drittel des 7. J11/1r/111nderts, bezeichn t die 
Jahrzehnte des Er cheinen und Gebrauch neuer 
Typen byzanlini eher Gegenstände, die mit der 
onogur-bulgari chen Be iedelung aufkamen. 

Aus der Tabelle 1, die die chronologische tcl
lung der G gen tand typen ummiert, ist abzule-
en, daß die große M hrheit, m hr al 70 % , der in 

6.-7. Jahrhundert zu datierenden G gen tände 
byzantini eher Herkunft und Typs im er ten 
Abschnitt bekannt und in Gebrauch waren. Im 
zweiten Abschnitt, al o im 2.-3. Viertel de 
7. Jahrhundert , waren weniger al 50 % der unter-
uchten Typen in Gebrauch (26 von 54 Typen) und

am Ende de 7. Jahrhundert nicht einmal mehr
40 % (21 von S4 Typen).

Mehr al die Zahlenangaben agt aus und ein 
klareres Bild ergibt sich, w nn wir auch die Schat
tierungsangab n der Tabelle berück ichtigen. In 
d 'r Tabelle i l die lnten ität der Bekanntheit je 
eine Typ in den ver chiedenen Abschnitten 
durch drei Schatti rungen differenziert. 

Demnach waren im ersten Absc/111itt von den 39 
bekannten Typen 34 allgemein in Gebrauch und 
nur 5 Typen (Kuppelfingerring, Juwelenkragen, 

hrring individuellen Typ , Torques Typ Cadjavi-
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Tabelle 1: Relativ chro110/ogische Stellung des Gebrauchs von 5-J. Gegmstandstypen i111 Karpate11becke11 vo111 Ende 
des 6. bis zum letzten Drittel des 7. Jahrhunderts 

Name des Gegen tands 

1. Körbchenohrgehänge (rund und sternförmig)
2 Halbmondohrgehänge
3. durchbrochenes Sternohrgehänge
4. Ohrrinß mit Wicklung
5. __l:yramid<:nohrgehänge
� Scheibenfibel
�- Hai schmuck mit Blechanhänger 
8. Halsschmuck mit ovalem Anhänger
9. Trom etenarmring (guter Qualität)
10. Sie � ��------
�echring mit Spiralenden
12. Haarnadel mit Steineinlage
13. Gürtelzierden mit Masken
uc;Jrtefzierden mit Tierdarstellungen
�atte gegossene Be-'-cl_1l_ä....,__e ________ _
16. Scharnierschnalle 

�---�
= 

17. Taschenschna_!_le Typ Salona-J listria
18. Schnalle Typ Sucidava
!2.:.__Schna lle_T_y-p_S�y_r_a_k_u_s ______ _
20. Waage, Gewicht 
21. Metallgefäß ________ _
22. Schwertmontierun selemente
23. Amphora
24. Preßmodcl
K c;IT"rtelzier T Martinovka
26. Gürtelzier mit Fischmotiv
2�leianhän er 
28. Taschenschn_a_ll_e_T 

__ 
P

_
a_a _

__ 
_

29. Schnalle mit lJ-Be chlag
30. Fingerring mit Steineinlage
31. Gürtel mit Blattmotiv
32. Kre� ----------

33. Gürtelzier mit Punkt-Komma-Ornc1menttk
34. Münze
35. Ring mit ku cl
��welenkragcn 
37. O_hrring...,i,..n-,d�i v--,iccd,-u-e=ll-e-n�T�

y-p_s __
_
_
_
_

____
___ _ 

38. Hc1lsrin
:W.-Glasbecher mit Fuß 
40. Trom etena_r

_
m

_
r
_
i n

-
-(s_c_hl_ e_c�h-te

_
r _Q=-u-a'"'l i lä t) 

41. Sternoh!Kehänge (Silber)
·· 

�r_gehän� mit aufgezogener Blechku el(Gold)
�3. _g_ ü rtel-1:.Y.P_Ta rna mcra ___ _ 
�ürte_!ly_p_P�ncsova 

Ende 6. -
1. Dr. 7. Jh. 

45. Gürtel T B6csa ---
-

---
� Schnalle T E Korinth-Bai ota 

-- - -!-----

47. Taschenschnalle T Cater
48. Taschenschnalle mit Tierpaaren
49. Drachen aarschnallc
�Ö. Gürtelzier mit Voge,..ld�a-rs-t -el"""lung _ .. 
��rlenohr ehänge (mit schwingendem Anha_n....,__e-'-r)

-t-
-----

52. e reßte und Zellena raffe
53. G�rtelzier mit geometrischem und Bandmuster
54. glä ernes Tri_n_k_h_o_rn ______ _

2.-3. Viertel 

--§ 
Letztes Drittel 

7.Jh. ---
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ca und Gla bech r mit Fuß) waren zu den eltenen 
zu r ebnen. Es gibt aber 22 Gegen tand typ n, di 
nur im ersten Ab chnitt in ebrauch waren. Dazu 
gehören die zu den original byzantinischen, 
mediterranen und italo-byzantini chen egen tän
den zu rechn nden goldenen Körbchenohrge
hänge, Halbmondohrg häng mit Pfauen
verzierung, Ohrgehänge mit massiver Pyramide, 

Scheibenfibeln mit eingetieftem Bildf ld, Hai ket
ten mit Silberblech- und Goldanhängern, Trompe
tenarmring guter Qualität, Siegelringe mit Mono
gramm, Blechringe mit Spiralenden, Ma ken-, Tier
figuren- und glatte gego sene Gürtelbe chläge, 
Gürtelbe chläge Typ Fönlak und Martinovka guter 
Qualität, byzantinische Scharnier chnallen, 

Schnall n Typ Sucidava, Syraku und al na-Hi t
ria, Waagen, Gewichte, byzantini ehe Metallgefäße 
und Schwertgriffe be timmten Typ (die charakte
ristischst n Gegen tandstypen der Periode ind auf 
Abb. 19, S.186 darge tellt). Unter den 39 egen
stand typen d er ten Ab chnitt waren einige -
vor allem Gürtelzierden und Schnallentypen -
auch im folgend n Abs hnitt in Gebrauch, und 

inzeln , z. B. Schnall n mit U-Be chlag, 
Gürtelzi rden mit Blattmotiv, Kreuze und Finger
ringe mit Steineinlage, wurden fortlaufend bi zum 

Ende de 7. Jahrhunderts gebraucht, allerdings 
unter chiedlich häufig. 

Von den 26 Gegen tand typen de zweiten
Abschnitts gibt e nur 15, di in größ rer Za�l 
gebraucht wurden, und davon nur 5 Typen, die 
nur für diesen Ab chnitt bezeichnend ind: 
Gürtelzi rden Typ Tarnamera (weiterentwickelt 
Variante der früheren Gürtelzierden mit Fi chmo
tiv) und Panc ova sowi ürtel Typ B6csa, 

Schnallen Typ Korinth-Balgota und Gatcr. Der 
Gebrauch einig r Fundtyp n, die gleichfall in 
die em Abschnitt aufkamen, i t ganz bis ans 
Jahrhundertende zu b obachten, wobei die 

Umgestaltung und der Gebrauch d r Ohrgehänge 
mit Stern, mit aufgezog ner Blechkugel und mit 
P rlenanhänger auch noch im 8. ]ahrhund rt zu 
verfolg n sind. (Die für den zweiten Ab hnitt 
bezei hnend ten Gegenstandstypen zeigt Abb. 21, 

S.18 ).
Im dritten Zeitnbsc/111itt, im letzten Drittel de

7. Jahrhundert , gibt e unter den 21 Typen nur
noch � die nur für die e Zeit bezeichnend ind:
Hai ring au Edelmetall mit Kr i querschnitt,
Zellen- und gepr ßte Agraffen, geometrisch und
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mit Flechlband verzierte, aber sogar Dopp lwap
p n- ürtelzierden sowi glä erne Trinkhörner. Die 
übrigen Gürtelzierd n, S hnallen- und Schmuck
typen waren chon aus den früheren Zeitab chnit
ten bekannt (zusanun nfa ende Tafel der für 

Ende des 7. Jahrhundert bezeichnenden Typen s. 
Abb. 23, S.190). 

Z11sn111111e11fnsse11d: Die Funde byzantini eher 
Herkunft und ihre achahmungen ind zum 
großen T il au dem frühe ten Ab chnitt der 
Awarenzeit, au der Periode inten iver awari eh
byzantinischer Beziehung n bekannt. Für diese 
Periode charakteri ti eh i t ein bedeutendes 
Übergewicht der in zahlreichen Gebieten des 
Byzantini chen Reiche bekannten und in 
Gebrauch befindlichen original byzantinischen 

Erzeugnis e, Gold chmuck guter Qualität, 
Gürtelzierden aus Edclm tall mit klar r Linien
führung, Fingerringe mit griechi eher Auf chrift, 
G gen tände mit Monogramm, Gcvvichte und die 
Mehrheit der Preßmodeln und Solidi. Der 
G brauch die er egenstände endet nach den 
er ten Jahrzehnt n de 7. Jahrhunderts, ein Hin
wei darauf, daß man die e nicht im Karpaten
beck n produzierte, ondern si al Geschenk, 
B ute tücke oder auf dem Handelsweg zu den 
Awaren gelangten. Die weiter gebrauchten Typen 
( ürtelzi rdcn, Schnallen und Schmuck) ind hin-
ichtlich Material und Technik un1gestalt te, ein

fachere Varianten der im er ten Ab chnitt kennen
gclcrnten. Waren unter den egen tänden byzanti
ni h 'r Herkunft in der er ten P 'riode zahlreiche 
byzantinische riginal tücke (Körbchen- und 
Halbmondgehänge, Fingerringe mit Monogramm, 
Goldketten, goldene Gürtelzierden, Amphoren 
usw.), trifft da auf den zweiten Ab chnitt, das 2. 
und 3. Viertel de 7. Jahrhundert , kaum mehr zu. 

Ein großer Teil der in cbrauch befindlichen 
Typen sind weiter ntwickelte Varianten der 

früh r n und mit Sicherheit lokal Erzeugni sc. 
Di in die er Periode auftau henden neuen Typen, 
wi etwa Drach n- und Tierpaclr chnallen od r 

Schnallen Typ Gater, sind b reits Ma enware, ein
fache arianten d r original b zantinischen 

Erzeugnisse, die, da sie hier k 'in Vorbilder haben, 
durch den Handel in Karpatenbecken kamen. 

Tm letzten Drittel des 7. Jahrhund rt5 fällt auf, 
_daß e ich b i den neuen, in früheren Perioden 
unb kannten Gegenstand typen in er ter Linie um 
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chmuck handelt: Agraffe, Halsring. Obgleich ic 
aus Edelmetall, aus Gold sind, handelt es sich nicht 
um original byzantinische Erzeugnisse, sondern 
um nach byzantinischem Vorbild, aus original 
byzantinischen Gegenständen umgestaltete oder 
al · deren Kopi n hcrge teilte Waren. Sie sind eher 

Ergebnisse onogur-bulgarisch-byzantinischer als 
direkt awari eh-byzantinischer Beziehungen, 

Schmuckstücke der die byzantinische Mode imi
tierenden onogur-bulgarischen Vornehmen und 
ihres efolges sowie deren Kopien aus dem 
Awarengebiet. Ihre vereinfachten Formen werden 
im Laufe des 8. Jahrhundert im Karpatenbecken 
eingebürgert und allgemein gebraucht in Form 
unverzierter Bronzehalsringe sowie Rosetten- und 

Schach tclagra ffen. 

Taritorinle Verbreitung 

E gibt 48 Fundtypen, deren chronologi ehe Stel
lung und Verbreitung im Karpatenbccken gemein
sam untersucht werden können. Das sind etwa 
weniger als die aus der Sicht ihrer chronologischen 

Stellung unter uchten 54 Typen, aber einige Typen 
wurden bisher in so geringer Stückzahl gefunden, 
daß die Kartierung ihrer Verbreitung kein verwert
bares Ergebnis bringen kann. 

Die Teilergebnisse der Verbreitung der einzel
nen Typen summierend, wird das zahlenmäßige 
und prozentuelle Vorkommen der Funde je nach 
Typen/Fundgruppen in 12 kleineren Gebiet ein
heiten innerhalb der ob n analy ierten zeitlichen 
Dreiteilung unter ucht. 

Die Zahlenangaben der Tabelle können auch auf 
Diagrammen mit Säulen und Linien dargestellt 
werden, um ein klareres und übersichtlichere Bild 
von Zahl, Gebietsverteilung und Chronologie der 
Fundtypen zu erhalten. 

Aus Tabelle 2 und Diagramm unter I geht ein
deutig hervor, daß sich die zu untersuchenden 
48 Fundtypen nach Zeit und Gebiet mit ver
·chiedener Häufigkeit im Karpatcnbccken verbreit
et haben.

ln Transdanubien, be onders in dessen Südteil 
und dort vor allem in der Umgebung von Ke zthely 
und Pccs, ist die Gebrauch relation von Gegen
ständen byzantini eher r Ierkunft außerordentlich 
hoch, vor allem im cr:;te11 Abschnitt, vom Ende des 
6. bis zum ersten Drittel des 7. Jahrhunderts
(Abb. 19-20, .186-187). Hohe Werte ergaben sich in

derselben Zeit auch in der südlichen Tiefebene und 
im Gebiet zwi -chen Donau und Theiß, in der Woj
wodina, doch ist in diesen Gebieten die Zahl der als 
original byzantinische Ware geltenden egen
ständc erheblich geringer als in Südtransdanubien. 
Im frühesten Ab chnitt verdienen neben den 
südlichen Gebieten im Karpatcnbccken auch zwei 
andere Gebiete Beachtung: in Transdanubien das 
Balatnn-Oberland und der Bereich Donau
knie-Vcrtes-Gebirge. Die Funde von früheren und 
neueren, großenteils unveröffentlichten Aus
grabungen zeigen, daß die frühawarenzeitliche 
Geschichte und ihr archäologisches Material neu 
zu bewerten ist. 

Über die obigen Gebiete hinau · verdient im 
frühesten Zeitabschnitt noch ein Gebiet Beachtung, 
das in der Tabelle als „Hatvan- ebiet" bezeichnet 
ist. Erstklassige byzantinische Goldfunde (Hatvan
er ebcnriemenzunge), mit Schlingen geschlo -
sene golden' Ohrgehänge (Hatvan-Gebiet), Schatz
funde von Dany und Zsambok und später di, dem 

Typ den amen gebenden Gürtel7ierden von Tar
nam ;ra w 'isen darauf hin, daß man c,ich mit 
diesem ebict bei der Untersuchung der his
torischen Fragen der Frühawarenzcit und dem 

Studium d 'r Zusammensetzung des Fundmateri
als im weiteren mit gc tcigcrtcr Aufmerksamkeit 
beschäftigen muß. 

Die übrigen Bereiche des Karpatenbeckens 
zeigen in dieser Zeit ein anderes Bild als die oben 
darge telltcn. Verschwindend gering ist das 
Vorhandensein d r frühesten byzantinischen 
Gegen tände im ebiet zwischen Donau und 

Theiß, an der mittleren Theiß, in der Siebcnbürgi
schen Hochebene und im Wiener Becken. Letzteres 
wurde in diese Untersuchung gar nicht einbezo
gen, weil sich dort auch au den späteren Zeiten 
keine Gegenstände byzantinischer l lcrkunft fan
den. 

Im zweiten Zeitnbschnitt (2.-3. Viertel des 7. Jh.) 
ändert ·ich da bisherige Bild (Abb. 21-22, S.188-
189). Zuerst einmal verringert sich die Zahl der 
bekannten Gegenstände byzantinischer I lerkunft 
(darüber s. oben im chronologischen Teil), neue 

Typen erscheinen in viel geringerer Zahl und auch 
in völlig anderer territorialer Verteilung. Der Vor
rang Südtransdanubiens geht verloren, und auffäl
lig gering ist die Zahl byzantinischer Gegenstände 
in der Umgebung von Keszthely und Pcc. Dage
gen kommen diese in fast identischem Prozent atz 
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Tabelle 2: Znhle11n1iißige 1111d prozent11elle Vertei/1111g des Vorko111111e11s vo11 48 F11ndtypen nach Gebieten 
1111d Perioden 

Gebiet Ende 6. - 1. Dr. 7. Jh. 2.-3. V. 7. Jh. 3. Dr. 7. Jh.
(37 Typen= 100%) (25 Typen= 100%) (17 Typen= 100%) 

Südtran danubien 25 67% 8 16% 9 18% 
Keszthely-Umg. 17 35% 3 6% 4 8% 
Nord transdanubien 16 33% 7 15% 4 8% 

üdl.Tiefebene 16 33% 5 10% 3 6% 
Wojwodina 14 29% 1 2% 0 0% 
Pecs-Umg. 10 21% 3 6% 0 0% 
Ha tvan-Gebiet 7 15% 1 2% 0 0% 

Gebiet zwi chen 
Donau und Theiß 3 6% 8 16% 6 12% 

mittlere Theiß 1 2% 8 16% 3 6% 
Siebenbürgische 

Hochebene 0 0% 4 8% 2 4% 
Westslowakei 0 0% 3 6% 2 4% 
Ostslowakei 0 0% 1 2% 0 0% 

Diagramm 1: Bekanntl,eit 1111d Gebra11chs!tii11figkeif der 48 analysierten Cegenstandstypen nach Gebieten 1111d in 
zeitlicher Vertei/1111g 
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in Süd- und ordtran danubien vor, und noch auf
fälliger ist, daß ich dieses Fundmaterial im Gebiet 
zwischen Donau und Theiß und an der mittleren 

Theiß in dem elben Anteil findet wie in Südtrans
danubien. Die für den zweit n Zeitabschnitt typi
schen Ohrringe mit aufgezogener Blechkugel und 

Sternohrgehänge sowie nicht zuletzt die 
Gürtelzierden Typ Tarnamera und Pancsova sind 

vor allem für diese Gebiete bezeichnend. Eben o in 
diese Zeit und in dieses Gebiet sind die original 
byzantinischen Gegen tände des B6csa-Kreises 
und der Kreis der mit byzantinischer 

Technik/Gold chmiedepraxis herge teilten golde
nen P eudo chnallen zu datieren. 

Zwar nicht zahlreich, doch bekannt sind Gegen
stände byzantinischer Herkunft in die er Periode 
auch aus der Siebenbürgischen Hochebene, und 
am Ende der Periode er cheinen einzelne Gegen
stände byzantinischer Herkunft, die mit Gewißheit 
schon Lokalerzeugni se sind, in erster Linie 

Schnallen, auch chon im Gebiet der heutigen 
Slowakei. ([n die der Untersuchung zugrunde 

liegende Tabelle und die Diagramme wurden die 
Schatzfunde, wi Holic/Gacs oder Zemian ky Vrb
vok/Nemesvarb6k, nicht aufgenommen, da der 
Verwahrungsort nicht gleichzeitig auch den 

Gebrauch der zu den Schatzfunden gehörenden 
Gegenstandstypen im Verwahrgebiet bedeutet.) 

Im letzten Drittel des 7. Jnhr/n111dcrts, dem dritten 
Zeitab chnitt, hatte man noch weniger Gegen
stände byzantini eher Herkunft in Gebrauch al 
die aus dem zweiten Abschnitt bekannten, aber 
wie im Teil „Chronologie" schon ausgeführt, 
erscheinen auch Gegenstandstypen, die in den vor
angehenden Abschnitten noch unbekannt waren, 
z. B. Agraffe und Halsring mit rundem Quer-
chnitt. Im letzten Drittel des 7. Jahrhunderts ist die

Zahl der Gegenstände byzantini eher Her-kunft in
Südtran danubien von neuem hoch (Abb. 23-24, S. 

190-191). In dieser Hinsicht ist die Umgebung von
Pecs in dieser Periode überhaupt nicht mehr zu
berück ichtigen. Auch in der Umgebung von
Keszthely stellen einzig die Goldfunde des schon
veröffentlich-ten Heerführergrabes von Gyene -
dias, die zum Ozora-Igar-Kreis gehören, das
Vorhandensein von Gegenständen byzantinischer
Herkunft dar. Auch in Nordtransdanubien ver
ringert sich deren Zahl.

Das bisher analysierte und darge teilte Bild 
kann in noch chärferer Au leuchtung gezeigt wer-

den, wenn man die 12 unter uchten Gebiete zu 5 
größeren Gebietseinheiten zusammenzieht. 

Seit dem Ende des 6. bis Zl/111 ersten Drittel des 

7. Jnhrl/1/nderts waren von den aus der Sicht der
Verbreitung und Chronologie gemeinsam zu
untersuchenden 48 Typen 37 bekannt und in

Gebrauch, davon 
in Transdanubien 35 T_ypen = 95 o/c der bekannten 
in der Wojwodina und 
der südlichen Tiefebene 22 Typen= 60 % der bekannten 
im natvan-Gebiet ?Typen= 18 % der bekannten 
im Gebiet zwischen 
Donau und Theiß 
in Rand_g_ebieten 

3 Typen= 8 % der bekannten 
0 Typen = 0 % der bekannten 

Im 2.-3. Viertel des 7. Jnhrh1111derts waren 25 Typen 
bekannt und in Gebrauch, davon 
in Transdanubien 
in der Wojwodina und 
der südlichen Tiefebene 
im Hatvan-Gebiet 
im Gebiet zwischen 
Donau und Theiß 

14 T1pen = 56 % _9er bekannten 

6 Typen= 24 '½ der bekannten 
l Typ = 4 % _:ier bekannten

in Randiebieten 
9 Typen = 36 % der bekannten 
6 Typen = 24 % der bekannten 

------'-

Im letzten Drifte des 7. Jal,rl/1/nderts waren 17 Typen 
bekannt und in Gebrauch, davon 
in Transdanubien 12 Typen = 56 % der bekannten 
in der Wojwodina und 
der südlichen Tiefebene 3 Typen= 16 % der bekannten 
im Hatvan-Gebiet O Typen = 0 % der bekannten 
im Gebiet zwischen 
Donau und Theiß 
in Randiebieten 

9 Typen = 47 % der bekannten 
3 fy�8 % der bekannten 

Die Ergebni sc der drei Tabellen sind in Dia
gramm 2 zu ammengefaßt. 

Aus dem Diagramm geht eindeutig hervor, daß 
vom Ende des 6. bis zum letzten Drittel des 
7. Jahrhunderts in einzelnen Gebieten des
Karpatenbeckens die bekannten und unter uchten

Gegenstände byzantini eher Herkunft mit unter
schiedlichen Anteilen bekannt und in Gebrauch 
waren. Unbestritten ist in dieser Hinsicht die 
erstrangige Rolle Tran danubiens, besonders in der 
er ten l lälfte der Frühawarenzeit. In dem elben 
Verhältnis wie die Verringerung der Bedeutung 

Transdanubiens teigt die des Theißgebietes, wo 
etwa seit der Mitte des 7. Jahrhunderts die Zahl der 
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Diagramm 2: Proze11t11elle Vertei/1111g der i11 den 
einzel 11e11 Zeitnbsc/1 itten i 11 Gebrn uch befindlichen 
Gege11stti11de byzn11tinisc/1er Herkunft in den größeren 
Gebietseinheiten 
25r-4>-------------------

-+- Wende 6.-7. Jh. 
20 ---------------< -- 2.-3. V. 7. Jh. 

-6- 3. Dr. 7. Jh. 

l0t--------__.., _________ _ 

0+--;----+-----<>------'lil------i:l---+--...,_::::,,,._ __ �_ 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 = Si'idtrn11sdn1111bie11, 2 = Kesz/'11ely-U111g., 3 = Nordtm11s
dn1111bie11, 4 = siidl. Tiefebe11e, 5 = Wojwodinn, 6 = Pccs-Umg.,
7 = 1-/ntvnn-Ceb., 8 = Geb. zw. Donn11 1111d T/1eij3, 9 = 111ittlere
Tlieifl, 10 = Siebenbiirgisclie l--/ocl1ebe11e, 11 = W-Slownkei, 
12 = 0-Slownkei 

: 
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Gegenstände byzantini eher Herkunft und 
Charakters ständig zunimmt. 

Zum Schluß werden die Au führungen dieses 
Kapitel und da in Tabellen und Diagrammen 
Dargestellte in einer letzten großen Seriation ta
belle zusammengefaßt (Tabelle 3). 

Tn der senkrechten Spalte sind 49 Gegenstand-
typen in Seriation reihenfolge aufgeführt, auf der 

waagerechten Koordinate befinden ich von 1 bis 
12 die unter uchten Gebietseinheiten (die Reihen
folge ist identi eh mit der in Diagramm 1). Die drei 
Zeitc1bschnitte geben die ver chieden schc1ttierten 
Rechtecke mit Unterscheidungszeichen an. eben 
der Schattierung waren die Zeichen erforderlich, 
um auch die in einem Gebiet wciterexistierenden 

Typen bczeichn n zu können. (Die verschiedenen 
Zeichen (x, •, o) lenken ebenfoll die Aufmerksamkeit 
auf die Verbreitung langlebiger Typen.) Einige 

Schatzfunde im Karpatenbecken wurden mit dem 
periodenbezeichnenden Buchstaben für den jüng-
ten Gegenstand des S hc1tzfunde in die Tabelle 

c1ufgenommen. 
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Tabelle 3: Verbreitung der Gege11stn11dsgmppen byza11ti11ische11 Typs i111 Knrpnte11becke11 vo111 Ende des 6. bis zu111 
letzten Drittel des 7. Jnhrh1111derts 

1 = Si.idtransdc1nubien, 2 = Kes,thcly-Umg., 3 = Nordtrnnsdc1nubicn, 4 = südl. Tiefebene, 5 = Wojwodina, 6 = Pccs-Umg., 
7 = Hatvan-Geb., 8 = Geb. 7W. Donau und Theil�, 9 = mittlere Theilt 10 = Siebenbürgische Hochebene, 11 = W-Slowakei, 
12 = 0-Slowakci

l. 
2. 
3. 
4. 
5. 

Körbchenohrgehängc - mit l lalbkugel
Fingerring mit Kuppel 

-

Juwelenkragen 
individuelle Ohrringe 
Scheibenfibel 

6. Fin12erring mit Stcineinl.:igl'
7. Körbchenohrgehängc - mit Sternkugel
8. Scharnierschnalle � ·-·
9. Sternohrgehiinge
10. Ohrring �it Wicklung
_l _1._Halskelle mit Blechc1�-hiinger
12. Trompetenarmring - -·
11. l lalbmondohrgeh;inge
14. Siegelring
15. Ci.\;:-telzicr mit Masken
16. Martinovkc1-ßcschlag
17. Punkt-Komma-Gürtelzier
18. '1egos enes Pyramidenohrgehiingc 
19. Fi�gerring mit Spiralende�

.. 

20. Gürtelzier Typ Fönlak
21. Glasbecher mit Fuß
22. Münze
23. Kreuz
24. Waage, G_e"vicht
25. vletallgefiils
26. Schnc1llc mit U-13cschlc1g
27. Gürtelzier mit Ti 'rdnrstcllung
28. Gürtelzier mit Blilttmotiv
29. Taschenschnc1lle Typs� lona-f I istria
30. Schwertmontierungselementc
11. Taschenschnalle Typ l'äpc1
32. Halsring

-

33. Amphore
34. Blcianhiingcr
35. Preßmodel
36. Gi.irtcLder mit Fischmotiv
37. 
38. 
39. 
40. 

ovaler Anhänger 
Ohrring mit c1ufgezogencr Kugel 
_?:eilen- und gepreßte· Agrnifc-
Taschcnschnallc mit Tieren 

41. Drachenpaar chnalle
42. Beschlag Typ Pancsova
43. Gürtcl,ier mit Vogeldarstellung 
44. Beschlag Typ Tarnamcra

·-·

45. Schnalle Typ Korinth-Balgota
46. Taschenschnalle Typ Gilt��
47. Perlcnohrgchiinge-
48. _Kliiscrnes Trinkhorn
49. ,i.irtelzicr mit FI -chtbc1nd

x = Ende 6. bis erstes Drittel 7. Jh. 
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Abb. 19 Wichtigere Gegenstnndstypen byzn11tinisc/1er Herkunft vom Ende des 6. bis Zll/11 ersten 
Drittel des 7. Jnhrl,underts im Knrpntenbecken 
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Abb. 20 F11ndorte der wichtigsten ans Ende des 6. bis ins erste Drittel 
des 7. Jahrh1111dert datierbaren Gegensta11dstypen byzantinischer 
Herkunft im Karpatenbecken 
(die übrigen Fundorte sind mit kleineren Punkten 
gekennzeichnet) 
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Abb. 21 Wichtigere Cege11sta11dstype11 byza11ti11isc/1er l--ferk1 111ft i111 2.-3. Viertel des 7. Jahrh1111dertsi111 Karpate11becke11 
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Abb. 22 Fundorte der wichtigsten ins 2.-3. Viertel des 7. Jahrhunderts 
dntierbareu Gegenstnndstypen byzantinischer Herkunft 
i111 Knrpntenbecke11 
(die übrigen Fundorte sind mit kleineren Punkten 
gekennzeichnet) 
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Abb. 23 Wichtigere Gegenstandstypen byzantinischer Herkunft i111 letzten Drittel des 7. Jahrhundertsim Karpatenbecken 
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Abb. 24 Fundorte der wichtigsten ins letzte Drittel des 7. Jahrhunderts 
datierbaren Gege11sta11dstypen byzantinischer Herkunft 
im Karpatenbecken 
(die übrigen Fundorte sind mit kleineren Punkten 
gekennzeichnet) 
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Wir haben die Gegenstände mediterran/byzanti
nisch/antiker Herkunft und Charakters de 
Karpatenbecken aus der Früh- und Mittelawaren
zeit aus der Periode vom Ende de 6. bis zum Ende 
de 7. Jahrhunderts gesammelt, untersucht, ana
ly iert und kartiert. Es kann festgestellt werden, 
daß in der unter uchten Periode sich die Geg n-
tände byzantinischer oder italo-byzantinischer 

Herkunft im überwiegenden Teil der für die Peri
ode typischen und in Gebrauch bcfindli hen Fund
typen finden lassen, jedoch in zeitlich und räum
lich unter chiedlicher Häufigkeit, nicht in gleicher 
Zahl und Qualität. 

Zwischen der Existenz von Gegenständen 
byzantinischer Herkunft im Karpatcnbecken und 
der awarenzeitlichcn Ge chichte, den Außen
beziehungen, dem Aufbau und der Gliederung der 
Gesell chaft lassen sich enge Beziehungen ent
decken. 

In einem zusammenfassscnden historischen 
Werk hat W. Pohl unter Berücksichtigung selbst 
noch der kleinsten awarenzcillichcn byzantini
schen chriftlich n Quellenangab n Entstehu1{g, 
Charakter und Dauer der awarisch-byzantinischen 
Beziehungen analysiert, wobei er bei allem auch 
die archäologi chen Bezüge berührte (POHL 1988, 
195-199; 205). ach W. Pohl ist die Bajancndynas
tie, deren Beziehung zu Byzanz 558, al o schon
10 Jahre vor der Ansiedlung im Karpatenbccken
begann, ohne das Byzantini ehe Reich fast
unvorstellbar. Das Verständnis des Verhältnisse
von Reich -,,Zentrum" und barbarischer „Peri
pherie" ist grundlegend für die Untersuchung der
frühawarcnzeitlichcn Geschichte, Gcs llschaft und
archäologischen Hintcrla scnschaft. Die awari ch
byzantini chcn engen Beziehungen sind zwischen
558 und 626 anzusetzen, also vom Zeitpunkt der
ersten awarischen Gcsand tenmission zu Kai ·er Ju -
tinian bis zum Datun, der icdcrlagc der
awarisch n Truppen vor den Mauern Konstan
tinopels im Jahre 626. Diese fast 70 Jahre, von
denen annähernd 60 schon im Karpatenbecken
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vergingen, sind durch Gesandtenrei en, Verein
barungen, Angriffe, Kriege, Friedensverträge und 
Waffenstill tände gekennzeichnet. Von den für das 
Byzantinische Reich zeitweise negativ ausgehen
den hi torisch n Ereigni sen zeugen die im 
archäologischen Fundmaterial handgreiflich 
erfaßbaren Überrest der als Preis für den Frieden 
bezahlten Steuern: die byzantini chen Solidi. Es 
gibt auch and re Erinnerung stücke an die um 
Gebiete und Möglichkeiten bittenden oder diese 
fordernden Ge andtcnm.issionen. Nach W. Pohl 
hatte der den damaligen Verhältnis en ent
sprechende Brauch, anläßlich der Gesandten
mis ionen Ge chenke zu geben, aber eher noch 
anzunehmen, in den omadenge ell chaften einen 
höheren Bedeutungs- al Geldwert. Da� Geschenk, 
vor allem das Gold, wurde zum Ausdruck des 
An ehen , der Überlegenheit und symbolisierte 
den Schenkenden zugleich. Es eignete sich dazu, 
den Rang und die Abhängigkeit au 7udrücken und 
7u vergegenwärtigen. Im Byzantinischen und im 
Awarenreich verpflichtete d r hohe Rang seinen 
Träger auch zu einem hohen Geschenk. Das Geben 
geschah also nicht aus Mildherzigkeit, sondern war 
ein dem Zeitgeist entsprechender Brauch de 
Geber , mit seinen Gaben seine Überlegenheit 
au zudrücken. Da bezieht sich auf die awari ch
byzantini chen Beziehungen ebenso wie auf die 
awari ch-awari chen. In awarischer Relation gin
gen der Khagan und seine Untertanen durch die 
Ge chenke ein Abhängigkeitc;verhällnis ein, der 
Khagan konnte sich durch Geschenke der Treue 
der Untertanen versichern. 

Da Beschenken der awarischcn Gesandten ist 
nicht bloß eine historische Fiktion; chon über die 
erste Ge andtenmission berichtet Menander in der 
Wei e, daß er auch die Luxusgegenstände nennt, 
mit denen die Byzantiner den Barbarenpartner bee
influ sen wollten, ,,die goldverzierten Ketten ... , 
Betten, Seidenkleider und viele andere Gaben" 
(POHL 1988, 1 0), unter denen Silberschalen, ver
gold te Sättel, Gürtel mit Beschlägen und Gewürze 
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waren. Maurikios erwähnt auch awarische Waffen
händler (POIIL 1992, 17-19). 

Die e Angaben machen darauf aufmerksam, daß 
wir mit viel mehr und abwechslung reicheren 
Geschenken, Gegenständen byzantinischer 
Herkunft rechnen müssen, al wir unter den 
archäologi chen Funden registrieren können. Von 
edlen Stoffen, Seiden, duftendem Wein, Gewürzen 
und Duftmitteln finden sich nur vereinzelt Spuren, 
vielleicht in einem Stück golddurchwebten Stoff
reste oder in einer Amphore zur Weinlagerung. 

och weniger können wir all die Einflüsse 
erfas en, die ein großer Teil der awari chen 
Vornehmen mit Sicherheit in ihrer Tracht, ihren 

Speisegewohnheiten und Bräuchen des ge
·ellschaftlichen Zusammenlebens wie in der
Leben weise von den byzantinischen Vornehmen
übernommen haben und nachahmten. In bedeu
tenden Mengen werden auch Materialien zur
Verzierung eingetroffen sein, wie die Halbedel
steine Almandin, Amethyst und Karneol.

Der intensive Ab chnitt der awari eh-byzanti
nischen Beziehungen fiel in eine günstige Zeit, in 
die Blütezeit der byzantinischen Ge chichte. In der 
Zeit Justinian , aber auch noch danach blühte das 
byzantini ehe Handwerk und Bauwesen. Die 
byzantini chen Cold chmiede, Emailkünstler, 

Elfenbeinschnitzer, Weber und Seidenweber 
chufen Tausende von Luxusgütern. Deren Be itz 

wurde zum Au ·druck des Ranges. Im ganzen 
Reich arbeiteten bekannte und berühmte Werkstät
ten, außer in der Hauptstadt auch in Antiochien, 

Alexandria und Thessaloniki, aber niveauvolle 
Erzeugnisse entstanden auch am Rande des Reich
e , ei es im Krim-Gebiet, in Syrmien oder Italien. 

Auf das auf den spätantiken Traditionen 
beruhende Handwerk wirkten auch die Gegen
stände, der Geschmack und Musterschatz der 
lokalen, der entfernteren östlichen und der benach
barten Barbarenvölker ein, wodurch die Erzeug
nisqualität auf das höchste iveau gehoben wurde. 

Diese Erzeugni se höch ter kun tgewerblicher 
Qualität lernten die frühen Awaren als Geschenk, 
Beute tück oder I lande] ware kennen. Mit ihrer 
Fähigkeit, die unterschiedlichen kulturellen Ein
flüsse schnell aufzunehmen, die östlichen Wurz In 
und die lokalen, großenteils germanischen Ele
mente mit den neuen zu ver chmelzen und zu
gleich weiterzuentwickeln, schufen sie eil dem Ende 
des 6. Jahrhundert eine mit nichts vergleichbare 

materielle Kultur im Karpatenbecken. 
Die an mediterranen, byzantinischen Einflüssen 

reiche Untersuchungsperiode vorn Ende des 6. bis 
zum Ende des 7. Jahrhunderts ist auch in der Hin
sicht günstig, daß sie jene Periode der Awarenzeit 
ist, in der das romanisierte Erbe noch pürbar war 
(besonders in der Umgebung des ein tigen Castel
lum und Sopianae) und mit den Awaren die Gepi
den zu ammcnlebten, deren Beziehungen zum 
Byzantinischen Reich bekannt sind. Von anderer 

Seite her betrachtet, war dies alle teils auch die 
Vorau setzung der frühawarenzeitlichen, über
wiegend auf das Gebiet der einstigen Pannonia 
beschränkten byzantinischen Einflüsse. 

Die für die Awarenzeit im 6.-7. Jahrhundert ty
pische Sachkultur war abwech lungsreich und 
vielschichtig bunt und ging aus mehreren Wurzeln 
hervor. Unter den vielfältigen Einflüssen, di auf 
die awarische Gesellschaft der Früh- und Mit
telawarenzeit einwirkten, war die für das Mediter
raneum bezeichnende Hochkultur, die zu ammen
fa end byzantinische Kultur genannt wird, von 
h rausragender und be timmender Bedeutung. Sie 
hinterließ ihre Spuren in all den Gebieten und der 
materiellen Kultur in ihnen, die mit dem Byzanti
ni chen Reich in Kontakt kamen bzw. in seinem 

Einflußbereich lagen, vom Schwarzen Meer bis 
nach Iberien, von den briti chen In ein bi zur 

ordküste Afrikas. 
Den Einfluß die er byzantini chen Kultur auf 

die früh- und mittelawarenzeitliche Kultur bzw. 
die Komponenten byzantinischer Herkunft in der 
awarischen Kultur des 6.-7. Jahrhunderts stellt 
vorliegende Arbeit dar, typologi iert sie und be
wertet sie im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten. 

Wie in der Einleitung der „Zusammenfassung" 
bereits ausgeführt, Ja sen sich fast in allen Fund
gruppen und Typen der Unter uchungsperiode, 
der Früh- und Mittelawarenzeit im 6.-7. Jahrhun
dert, Komponenten byzantinischer Herkunft fin
den, mei ten beim Schmuck, allgemein bei den 
Trachtgegenständen in Form von Schnallen und 
Gürtelzierden/Gürteln, aber auch bei den Gefäß
typen. Dagegen fehlen ie bei den typi chsten Fun
den der frühawarischen Kultur, bei denen östlicher 
Wurzeln, in dem Fundkreis im Zusammenhang 
mit Pferden, Pferdehaltung und östlicher 
Kampfweise. (Der byzantinische Einfluß bei einzel
nen Elementen der Schwerter ist ver chwindend 
gering.) 
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Im vorangehenden Kapitel wurden alle Teil
ergebnisse im Zusammenhang mit Chronologie 
und Verbreitung aus der Analyse der einzelnen 
Typen zusammengefaßt. Auf Übersichtstabellen 
und Karten wurden die für die einzelnen Zeitab-
chnitte typischen Hauptfundtypen und ihre Ver

breitung im awarischen Siedlungsgebiet an
schaulich gemacht. 

Z11sm11111e11fnss1111g der Feststellungen: 
Im 1. Zeitnbsclmitt (568-626 = Ende 6. - 1. Drittel 

7. Jh.) zeigt sich in groben Zügen ein der Forschung
bereits bekanntes Bild: In dieser Periode kannte
und benutzte man drei Viertel der untersuchten

Gegenstandstypen. Herausragend hoch ist die Zahl
der Gegenstände byzantinischer Herkunft in 
Transdanubien, besonders in der Umgebung de 
heutigen Keszthely und Pec . Dort konzentrieren 
sich auch die Gegen tandstypen, die in mehreren 

Fällen für original byzantinisch gehalten werden 
können und die in anderen Gebieten de Karpaten
beckens kaum oder überhaupt nicht bekannt sind 
( goldene Körbch nohrgehänge, goldene Halbmond
ohrgehänge, Scheibenfib ln mit eingetiefter Mitte, 

Fingerringe mit Monogramm). Auch ein großer 
Teil der Gegenstände mit christlicher Symbolik 
kennen wir aus diesen Gebieten, mit Ausnahme 
der Kreuze, die wir zwar auch aus Transdanubein 
kennen, die aber in den Gräberfeldern um Keszt
hely und Pecs fehlen. Über die dortige Be
völkerung, die mit romanisierten Elementen chri 1-
licher Ein tellung gemi cht war und unter tarkem 
Einfluß der byzantinischen Kultur stand, und die 
zum T il von den Awaren au Singidunum und 
anderen oströmi chen Städt n umgesiedelt wor
den ein mag, hat zuletzt wiederum l. B6na 
ge chrieben (BÖ A 1987, 129). Daß die e Gemein
schaften Chri ten waren, wird nicht nur durch die 
eindeutigen Gegenstände, ondern auch durch den 
Be tattungsbrauch ge tützt, in dem Speise- und 

Getränkebeigaben fehlen. 
Die üdtran danubischen Territorien standen zu 

Beginn der Awar nzeit in nger Beziehung mit d n 
Nachbargebieten Syrmien, Alpengebiet und Ita

lien. Bewei e d r Beziehungen zu letzterem im 
Fundmaterial byzantinischer Herkunft sind die 

gepreßten und gegos enen Be chläge, einz lnen 
Schnallentypen, Körbchenohrgehänge, Fingerringe 

mit erhöhter Kopfplatte, gern!_ cht zusammengesetz
ten Perlenketten, Haarnetz-Ob rre te, Styli, U-för-
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migen Ortbandbeschläge von Mes erscheiden, 
weitmundigen Fußbecher, Bronzekannen mit 
hohem Henkel, bronz nen Fußschalen, die für die 
frühen Gräberfelder von Ke zthely-Fenekpuszta, 
für die Gräberfelder der Pec er Umgebung, Zamar
di und die frühen Gräber von Kölked typisch ind. 

Neben der formalen Ähnlichkeit d r Stücke verdie
n n die ähnliche oder identische Verzierung 
mehrerer Fundtypen sowie die überein tim
menden Gürtelbeschlagtypen und Gürtelkon truk
tionen Beachtung. Zugleich finden ich in Süd
transdanubien auch Spuren einer tadtartigen Kul
tur, die von der allgemeinen frühawarenzeitlichen 
Leben wei e abweicht. ie zeigt ich an den in 
zunehmend größerer Zahl gefundenen zu ammen
klappbar n, bequemen Eisen tühle (Kölked, 
Zamardi). Daß ein Teil der Schmuckgegenstände 
byzantinischer Herkunft, ,-vie z. B. Scheibenfibeln, 

adeln und Haarnetze, vorhanden waren, aber 
einige Trachtgegenstände, wie Gürtelzierden, fa t 
völlig fehlten, zeigt, daß in dem durch die Verbrei
tung der Gegenstände umris enen Gebiet auch 
eine andere Tracht modi eh war als die allgemein 
rekonstruierbare ö tliche mit Kaftan, der mittel 

Gürtel ge chlo sen wurde. E i t also mit einer viel 
breiteren Skala d r Einflüs e byzantinischer 
Herkunft zu rechnen, als die einzelnen vorhande
nen Gegcnständ auf den er tcn Blick annehmen 
la en. Im Falle obiger Gegen tand gruppe kann 
deshalb icher nicht von Geschenken, Beute tücken 
oder nur al Handelswaren in Karpatenbecken 
gelangten Gegenständen die Rede ein. ln den 
Besitzern dieses Gegen tand krei es, diesen üd
transdanubischen Volksgrupp n mit tadtartiger 
Lebenswei e am Ende des 6. und Anfang de 
7. Jahrhunderts, ollten wir vermutlich nicht die
halbnomadischen und großviehhaltenden Awaren
suchen.

ach R. Müller haben wir in der Bevölkerung in 
der Umgebung von Keszthely am Ende des 6. und 

Anfang des 7. Jahrhundert nicht nur die umge
iedelten Krieg gefangenen und Ver chleppte zu 
ehen, sondern auch freiwillig niedergelas ene 

Meister, Handwerker und Bauern byzantinischer 
Herkunft (MÜLLER 1992, 278). R. Müller meint, 
die kleinen Gräberfelder um die pätantiken Städte 
Pannonien mit ihrem reichen antik/mediterranen 

Fundmaterial hätten zu diesen fremden Gemein
_schaften gehört, und er hält die 630er Jahre für den 
Endpunkt dieser von der der Awaren abweichen-
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den stadtartigen Kultur. eben den historischen 
Ereignissen weist auch die dicke Brandschicht der 
Festung von Fenekpuszta darauf hin (ebd., 279). 
Die Keszthelyer Umgebung kann erst nach die er 
Zeil endgültig unter awari ehe Herr chaft gelangt 
ein, aber die weiterlebende, sich mit den Awaren 

vermi chende Bevölkerung hat auch im L aufe des 
7.-8. Jahrhundert ihre selbständigen, spezifi chen 
Züge beibehalten, wie sich einerseit am 
christlichen Charakter der relativen Beigaben
losigkeit (Fehlen von Speisen und Getränken in 
den Gräbern) und auch am Fundmaterial mit 
antiken Zügen (Stylusnadeln, Korbohrgehänge, zu 
Brustagraffen umgearbeitete Scheibenfibeln) zeigt 
(darüber früher K0VRJG '1960, 106). 

Zu ammenfassend hat ich mit der vielfarbigen 
frühawarenzeitlichen Kultm Cs. Balint beschäftigt. 

Gestützt auf gesamteuropäi ehe archäologische 
Fund- und L iteraturkenntnisse suchte er zwischen 
vorausweisenden edanken und von ihm selbst 
formulierten Gegenmeinungen die Antwort auf die 
ish erhebenden Fragen (BALINT 1993, 222-246; 

BALI T 1995, 273-316). In seiner Studie, die auf 
die detaillierte Sammlung, Typologisierung und 
Kartierung der hier untersuchten Gegenstands
typen verzichtete, erhielt er in großen Zügen da 
selbe Bild wie das hier detailliert vorliegende, auf
grund dessen ebenfalls die abwech lungsreiche, 
von farblich vielfältigen und vielschichtigen 
östlichen, germani chen und byzantinischen Ele
menten durchwobene archäologische Hinter
Ja senschaft in Südtransdanubien, besonders im 
ersten Drittel des 7. Jahrhunderts ins Auge fiel. 
Cs. Balint formulierte auch die von früheren 
Autoren (1. B6na, M. Martin) schon angesprochene 
Meinung, die ö tlichen Wurzeln der awari chen 
Sachkultur eien viel blutärmer als früher 
angenommen. Die awarenzeitliche archäologi ehe 
Kultur entstand im Karpatenbecken und wurde 
dort von lokalen germani chen und reichsbyzanti
nischen Elementen durchwoben, deren gemein
same Wirkung sie zu der umgestaltete, die hier nur 
in Teilen darge teilt wurde, aber auch o überwälti
gend und vielfarbig wirkt. Von den hier unter
suchten 100 Jahren ist die e Vielschichtigkeit von 

Gegen tänden und ihrer Verzierung allerdings nur 
für da erste Drittel bezeichnend und - wi schon 
ausgeführt wurde - großenteils nur für Südtrans
danubien. Nach Cs. Balint ist die Entstehung der 
einheitlichen frühawarischen Kultur in dieses 

Gebiet zu verlegen, und ihre Träger seien nicht nur 
Awaren gewes n. Die an byzantinischen und 
zudem an original byzantinischen Funden reichs
ten Gemeinschaften der Keszthelyer und Pecser 
Umgebung „bezeugen die Vielfarbigkeit des 
Awarcnkhaganats, das Vorhandensein von Unter
tanen nichtasiatischer Herkunft" (BALINT 1993 
230; BALINT 1995, 289). Infolge der Wechsel� 
wirkungen finden sich aber in den Gräberfeldern 
dieser Kleingemeinschaften (z. B. Keszthely-F nek
puszta Horreum oder Vajska) der awarische 

Gegenstand (der zugleich Da tierungskraft 
dahingehend hat, wann die Gegenstände in die 

Erde gelangten) ebenso wie im awari chen Grab 
der germanische oder in unserem Fall der byzanti
nische. Die Gemeinschaften nichtawarisch r 
Ab tammung finden sich in dieser Periode im 
awari chen Siedlungsgebiet allerdings nicht in 
gleicher Dichte, ihr Vorhandensein beschänkt sich 
auf Südtran danubien. Ganz sicher steht die in 
Verbindung mit der Nähe der ein tigen byzantini
schen Städte. Diesen Fragenkrei konnte diese 
Arbeit aber ebensowenig befriedigend klären wie 
die früheren; die Frage verlangt weitere Forschun
gen und braucht günstige Funde. Denn neue 
Funde könnten auch bisherige als sicher 
erscheinende Ergebni se neu beleuchten, wie dies 
die Beschläge und Cußmodeln aus der römischen 
Crypta Balbi zeigen, die denen der Awaren ähneln 
(RICO 1995, Fig. 3). Es ist nicht notwendig, ,,über
flüssig und grundlos die gemeinsamen Züge der 

Gürtelzierden awarischen Typs der italischen L an
gobarden mjt denen der Awaren durch ,Bezi hun
gen' usw. zu erklären und diese Gegenstände aus 
dem Karpatenbecken nach Italien oder eben in 
umgekehrter R ichtung ,wandern zu lassen' ... Die 
gemeinsamen Züge sind al o in Wirklichkeit 
Zeichen �er Zugehörigkeit zu einer gemeinsamen 
Welt11 (BALINT 1999, 307). 

In einer Monographie über das Gräberfeld 
Kölked-Feketekapu A hat A. Kiss die schriftlichen 
Quellen über die Beziehungen zwischen Italien 
und Awarien vom Ende des 6. bi zum Ende des 
7. Jahrhunderts zusammengefaßt. Großenteils für

Ergebnisse der II Friedens" -Periode und der 
friedlichen Beziehungen hält A. Ki s die meist 
durch den Handel und zum kleinen Teil al 

Geschenke ins Awarengebiet gelangten Waren 
byzantini eher Herkunft (KISS 1996, 300-302). 

Den Fragenkrei der ethnischen Zugehörigkeit 
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und der Chronologie der Keszthely-Kultur hat mit 
zusammenfassendem Anspruch Cs. Balint seziert, 
dabei auch die einander widersprechenden Mei
nungen zitierend (BA.LINT 1995, 289-293). Ein
deutig ist die ethnische Frage, da „infolge des spät
antiken Charakters der Gedanke gar nicht auf
tauchen kann, daß in ihren Gräbern irgendjemand 

Awaren aus der Steppe vermuten kann" (BÄ.LINT 
1995, 289). Komplizierter ist die Frage der 
Chronologie. Ein Teil der Fachwissen chaft - ein
schließlich der Autorin - akzeptiert I. B6na Fest-

heit und Unsicherheit geben wir bei der Datierung 
der einzelnen Gegenstände und der Einteilung der 
hier untersuchten Fundgruppen mit der Zeitbe-

tellung über die Umsiedelung der Restbewohner 
d r spätantiken Großstädte durch Bajan (BÖ A 
1970, 258, Anm. 122). Cs. Balint hält die Interpreta
tion in Miracula Sancti Demetrii U.c. 5 für bestreit
bar (BA..LINT 1995, 291), also auf welchen Zeit
punkt sich die Geschichte der "vor über 60 Jahren
Ver chleppten" bezieht. ach Balint i t es möglich, 
daß die Fundgruppe der mit obiger Quelle zu 
verbindenden Keszthely-Kultur aus der Zeit nach 
614-619 stammt (diesen Gedanken zugrunde le
gend und weiterentwickelnd, sieht P. Straub in den
mit Gegenständen der Keszthely-Kultur von lango
bardischer Herkunft Bestattet n nach der Au -
raubung Friauls aus Italien um 610-611 nach Pan
nonia umgesiedelte L angobarden: STRAUB 1999,
206), und auf dieser Basis wäre die Datierung des
frühesten Fundmaterials byzantini eher Herkunft
der Umgebung von Keszthely (und Pecs) auf da

Ende des 6. bis zum Anfang des 7. Jahrhunderts �u
früh. Die Datierung der Keszthely-Kultur, deren 

Grundlage zum großen Teil die KI infunde des 
Gräberfeldes Ke zthely-Fenekpu zta Horreum 
darstell n, kann wahrscheinich niemals mit Jahre -
genauigkeit erfolgen, selbst nicht in dem Falle, daß 
sich ausnahm los entscheiden ließe, auf welches 
Jahr sich die viel zitierten Quellen beziehen. Denn 
selbst, wenn als Ansiedlungszeitpunkt 582-584 
od r 610-611 oder 614-619 endgültig akzeptiert 
würde, ließe sich nicht sagen, wie viele Jahre nach 
der Ansiedlung die Bestatteten in Grab gelegt 
wurden bzw. zu welcher Z it die mit ihnen 
begrabenen Schmuckstücke gefertigt wurden. 
Wahrscheinlich i t als Be tattungszeitpunkt in 
mehreren Fällen das erste Jahrzehnt de 7. Jahrhun
derts anzunehmen, mehr al sicher ist allerding , 
daß ein großer Teil des beigegebenen Schmucke , 
besonders der von guter Qualität, der al original 
byzantinische Ware qualifiziert werden kann, 
schon im 6. Jahrhundert entstand. Diese Doppel-
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timmung Ende des 6. bi erstes Drittel des 
7. Jahrhunderts an. Es ist ein notwendiges Glück,
wenn sich Funde, Fundkombinationen und

Münzen zur Verfeinerung und Präzisierung der 
Datierungen finden. 

Daß sich die Umgebung von Keszthely und Pecs 
anders entwickelte al die übrigen Gebiete, wird 
auch durch das Fehlen frühawarenzeitlicher 
byzantinischer Münzen angedeutet (s. SOMOGYI 
1997, 173, Karte 1). Die tützt die allgemeine Mei
nung, daß die byzantinischen Solidi in die awaren
zeitlichen Gräber dem Bestatteten als Totenobulu 
beigegeben wurden, und scheint A. Kiss' kürzlich 
aufgestellter Theorie eines „awarenzeitlichen Geld
verkehrs" (KISS 1996a, 223) zu widersprechen. 
Denn e i t schwer vorstellbar, daß gerade aus den 
Randgebieten des Byzantinischen Reiches eintref
fende und in engster Beziehung zu diesen Rand
gebieten stehende Volksgruppen das byzantinische 

Geld nicht gekannt und genutzt haben sollen. In 
diesem Fall mag es sich um einen Bestattungs
brauch gehandelt haben, und die Christusgläubi
gen hatten keinerlei Fährgeid nötig, um ins Jenseits 
zu gelangen. 

Die Gebrauchs- und Trachtgegenstände 
chri tlichen Charakter - bzw. da Christentum - , 
ver chwinden auch in den Zeiten nach awari eher 
Besetzung Pannonien nicht. Wir kennen nicht nur 
da Christentum eindeutig beweisende Gegen
stände, wie Scheibenfibeln, Fingerringe und andere 
Kleingegenstände, bzw. das Fehlen einzelner 

Gegenstände und Bestattungsbräuche, sondern 
auch Kirchenbauarbeiten, so wurde die dreischif
fige Basilika in Fenekpuszta umgebaut (TÖTH 
1994, 257-259). An der Weiterexi tenz der pro
vinzialen Bevölkerung i t nicht zu zweifeln, doch 
ist die Existenz des frühawarenzeitlichen Chri ten
turns auch stark von der Kontinuität der früheren 
mediterranen Beziehungen abhängig gewesen. Das 
einstige Pannonia blieb über die Provinz Savia 
auch in der Frühawarenzeit in Verbindung mit Ital
ien, auf das zahlreiche Funde in frühawaren
zeitlichen Gräbern Pannoniens verweisen. Die 
Spuren der mediterran n Beziehungen sind in der 

Umgebung von Keszthely und Pecs am stärksten, 
. ihr Einfluß findet sich aber in ganz Pannonien. 

Die übrigen Gebiete, in der die frühe ten byzan-
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tinischen Gegenstände verbreitet waren, ord
transdanu bicn, Donauknie, die Umgebung des 
heutigen Hatvan, da Gebiet am Zusammenfluß 
von Theiß und Mieresch und das historische 

Südungarn, ähneln hinsichtlich der Verbreitung 
einzelner Gegenstände zwar Südtran danubien, in 
ihnen kommen aber größerenteils andere Gegen
stände vor, und wa noch wichtiger ist, solche in 
einfacherer Ausführung, aus einfacherem Material 
und mit schlichterer Verzierung. Einzig am 
Donauknie ( z. B. im kürzlich freigelegten Gräber
feld von Budakalasz) und in der Umgebung von 
Hatvan finden ich Gegenstände, die al original 
byzantini ehe Waren gelten können. Die Unter
suchung dieser Gebiete und Funde erfordert noch 
weitere Arbeit. In den Gräberfeldern der Szcgcder 

Umgebung ind die Gegen tände byzantinischen 
Charakter dagegen we entlieh dürftiger al ihre 
transdanubischen Parallelen. ach Zeugnis der 
Preßmodcln wurden die Beschläge großenteils mit 

Sicherheit am Ort für die nach byzantinischem Vor
bild verzierenden Awaren hergestellt, und das
selbe trifft auch auf den Schmuck zu. Die Glas- und 
Metallgefäße sind keine Lokalerzeugnisse. 

In der frühesten Periode der Awarenzeit ist die 
Verbreitung der Funde byzantinischer Herkunft im 

Gebiet des Awarenkhaganats kein Zufall, sondern 
abhängig von den histori chen Ereignissen. Die 

Ansiedlungen und Einwanderungen aus gleich 
welcher Richtung und in gleich welcher Zeit 
betrafen jenen Teil des Khaganats, der mit seinen 
pätrömischen und antiken Wurzeln den 

ent prechenden Boden für An iedler bot, die in 
enger Beziehung zum byzantinischen Kulturkreis 
standen. Auf diese Weise wurde der üdliche Teil 
des ein tigen Pannoniens zu einem Gebiet, das die 
breite te Skala von östlichen, antiken und germa
nischen Wurzeln der frühawarenzeitlichen Kultur 
miteinander ver chmolz. 

Der 2. Zcitnbsclinitt ist die Übergang zeit, die von 
den histori chen Ereignissen am Ende des er ten 
und am Anfang des dritten Abschnittes umgrenzt 
wird und das 2.-3. Viertel des 7. Jahrhunderts 
umfaßt. 

Der Fundkrei byzantinischer Herkunft, der in 
die e Periode datiert werden kann, ist zahlenmäßig 
kleiner und von niedrigerem Niveau. In die er 
Periode kann bereits von Weiterentwicklung der 
Funde und Typen, von Einflüs en und über
nommener Mode ge prochen werden. Es gibt 

weiterlebende Typen, wie gewi e Ohrring-, 
Fibel/ Agraffen- und Fingerringsorten (Sternohrge
hänge, Fibeln mit gepreßter Deckplatte, Finger
ringe mit Steineinlage), in einfacheren Varianten 
wurden auch schon früher bekannte Gür
telbeschlagtypen gebraucht ( z. B. Beschläge mit 
Martinovka-Muster und Fi chbe chläge), aber es 
erscheinen auch neue Varianten einzelner bekann
ter Typen, besonder bei den Be chlägen und 

Schnallen (Gürtelbe chläge Typ Tarnamera und 
Panc ova, Schnallen Typ Balgota, Drachen
paarschnallen). 

Die Vcrbr itung ist nicht mit der in der früheren 
Periode identi eh. Das Vorkommen byzantinischer 

Gegen tände geht in der Umgebung von Keszthely 
und Pcc tark zurück, ein Hinweis darauf, daß das 
Leben in den früher chri tlich geprägten Siedlun
gen erlo chen war oder diese mit and rer Tracht in 
ihrer Umgebung aufgegangen waren. 

Dagegen ist zu beobachten, daß man Gegenstän
den byzantini eher Herkunft überall in den Gren
zen des damaligen awarischen Siedlungsgebietes 
begegnet. icht einmal das Gebiet zwischen 
Donau und Theiß blieb in dieser Hinsicht leer, und 
einige Gegenstände finden sich auch in der Sieben
bürgischen Hochebene. Die größere Anzahl einzel
ner Stücke, z. B. gewisser Schnallenart n, läßt 
darauf schließen, daß man in dieser Periode noch 
mehr von Handelstätigkeit prechen kann als 
früher. Auch nach 1. B6na ind die byzantinischen 
provinzialen Waren (Schnallen, Ohrringe, Waagen, 

Gewichte, Amphoren) au dem ersten und zweiten 
Drittel des 7. Jahrhunderts im Awarenreich und 
den benachbarten lawischen Gebieten an der 
unteren Donau und in der Moldau Ergebni e des 
Handel und der Beziehungen an den Grenzen und 
zugleich auch Lebensbeweise der byzantini chen 

Städte und Festungen nach den Awarenangriffen 
(BÖ A 1995, 71). 

Ungeachtet dessen, daß Gegenstände byzanti
nischer Herkunft im Laufe der untersuchten Peri
ode in wc entlieh höherem Anteil in Gräbern mit 
sog. reichen Fundkomplexen und häufig mit Waf
fen gefunden wurden, kann man nicht agen, daß 
die byzantinischen Gegenstände, und nicht einmal 
die goldenen, zu Gräbern fürstlichen Reichtums 
gehörten. Das erste Drittel des 7. Jahrhunderts ist 
die Periode der awarischen Niederlassung im 

Gebiet zwischen Donau und Theiß (GARAM 
1990a, 259) und zugleich de Khaganensitze in 
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diesem Gebiet (frühere Meinungen zusammen
fassend zuletzt KISS 1988a, 81). In den früheren 
awarischen Feldherrngräbern ( ovi Knezcvac/ 
Törökkanizsa, Kunagota) finden sich goldene 
byzantinische Gürtelzierden, byzantini ehe Hals
kettenteile, ein Schwert m.it byzantini chen 
Kästchenbeschlägen und byzantinische Solidi. Die 
an Goldfunden reichen Gräber, die zum B6csa
Kreis gehören (86csa, Kunbabony, Kecel), enthal
ten demgegenüber wenige Gegen tände byzanti
nischer Herkunft. Einzig das Mes er, die Finger
ringe mit Steineinlage und Bern teinperlen des 
Fürsten von B6c a sowie die riesige Amphore, 
Goldschnalle, Me ser, Fingerringe und die kleine 
Goldverzierung au dem Grab von Kunbabony 
können zu den Gegenständen byzantinischer 
Herkunft gerechnet werden. Als original byzanti
nisch gilt noch das Viertel der Silber chale von 
Tepe. Außer die en zeigen die Gürtelzierden des 
Pseudoschnallenkrei es und ihre Befesti
gungsweise die byzantinische Gold chmiedetech
nik oder deren Kenntnis. 

Die Gräber mit Pseudoschnallen stammen aus 
der Periode, in der die Rente aus Byzanz und die 
Gesandtenbesuche am geringsten waren, ja fast 
eingestellt wurden. Da Material für die mehreren 
Kilo Goldgegenstände aus den Pseudoschnallen
gräbern lieferten die früher erhaltenen Solidi und 
eingeschmolzenen Goldgegenstände. Gold
schmiede im „byzantini chen" Stil, wie etwa der 
von Gatcr, arbeiteten aber auch zu jener Zeit. 

1 

Vergleichen wir den Reichtum an byzantini
schen Funden des mit dem Grab von Kunbabony 
etwa gleichzeitigen Grabes eine onogur-bul
garischen Khagans von Maloje Perescepino mit 
dem der awarischen Pseudo chnallengräber, fällt 
noch mehr auf, wieviel mehr byzantinische Gegen
stände in den südru si chen Gräbern gefunden 
wurden als in d nen der awarischen Vornehmen. 

atürlich muß bedacht werden, daß der Mann von 
Kunbabony viel tiefer auf der ge ell chaftlichen 
Rangleiter gestanden haben wird als der von 
Perescepino. Ungeachtet dessen kann man den 
Vergleich vornehmen, weil ich in den mit
telawari chen Heerführergräbern (Ozora und sein 
Kreis) die gleiche Tendenz verwirklicht wie in 
dem von Perescepino. Die byzanzfreundliche 
Führungs chicht, ob auf höherer oder niedrigerer 
Stufe, imitierte und äffte die Mode der byzantini
schen Vornehmen nach. Ihre hochrangigen oder 
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einfacheren Schmuck tücke (wie z. 8. Juwelenkra
gen von Ozora und Kisk6rös-Vag6hid Grab Vill) 
wurden aufgrund des Prinzip der i111itntio imperii 
hergestellt, getragen und schließlich an den ver
schiedensten Stellen be tattet. 

Aufgrund der Funde/Beigaben hat es den 
Anschein, daß die echten awarischen Vornehmen, 

die Mitglieder de og. Pseudo chnallenkreises, die 
byzantinische Mode nicht völlig übernahmen. 

Ursprünglich benutzten sie nur die byzantinischen 
Gegenstände mit prakti eher (z.B. die Schnalle von 
Babony), mit Genußmittel- (Wein in der Amphore) 
oder mit Bequemlichkeit funktion (sie bauten 
Bäder, beleuchteten mit Lampen, ergänzten ihr Tisch
geschirr durch Silberschalen und goldbe chla
gene Messer und Löffel). Die e Gegenstände wer
den zu den Geschenken gehört haben, die die Mit
glieder der awari chen Ge andt chaften am byzan
tinischen Hof bekamen. Sicher verwendeten die 
awarischen Vom hmen als Material für ihre Klei
dung byzantinische Stoffe, aber ihre Gürtel- und 
Waffenzierden - wenn auch mit der Gold
schmiedetechnik byzantinischer Herkunft und aus 
byzantinischem Material - ließen ie nach ihrem 
eigenen Ge chmack gestalten (GARAM 1996, 104). 

Diese Feststellung trifft allerding nicht auf di 
Avarenführer höchsten R ange zu, denn der Kha

ganenrang von Kunbabony ist fraglich (KISS 1995, 
131-149). Trotzdem ist es unwahrscheinlich, daß
die noch ungetauften frühawarischen Khagane, die
nicht in Machtabhängigkeit vom o trömischen
Kaiser tanden, weil ja Byzanz Goldsteuer an sie
zahlte, einen solchen, das Abhängigkeitsverhältnis
symboli ierend n Goldgürtel im Range eines /10110-
rnr pntrici11s wie Kuvrat von den Onogur-Bulgaren
trugen.

Der 3. Zeitnbsc/111itt ist nicht charf von den 
vorigen zu trennen. Trotzdem zeigt die Häufigkeit, 
der Typenreichtum und die Verbreitung der 
Gegenstände byzantini eher Herkunft Unter
schiede gegenüber der vorausgehenden Periode. 

Es finden sich wenige Typen, deren Auftauchen 
mit dem Erscheinen der onogur-bulgarischen und 
anderer Volksgruppen im letzten Drittel des 
7. Jahrhunderts bzw. mit deren früheren byzanti
ni chen Beziehungen zusammenhängt. Gleichzeit
ig gibt der Krei , in dem die neuen Gegen tand
typen und großenteils umgestalt ten Schmuck-

. tücke byzantinischer Herkunft auftauchten, das
Siedlungsgebiet der Führer die er Gruppen in der 
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wc tlichen Hälfte Südtransdanubicns an. Dies ist 
der sog. Ozora-Igar-Dunapentele-Kreis. Die ein
facheren Gegen tand typen, die im Zusammen
hang mit diesem Kreis auf byzantinische Herkunft 
Lurückzuführen sind, werden bis an die Ränder 
de gewach enen awarischen Siedlung gebietes im 

Gebiet der heutigen Slowakei gefunden, in Form 
einzelner Ohrgehänge und Schnallen, al o in ganz 
geringer Zahl. 

* 

Mit dem Ende de 7. Jahrhunderts, mit der Unter
suchung der archäologischen Hinterlas enschaft 
der Mittclawarenzeit aus 11 byzantinischer" Sicht, 
chlicßt die vorliegende Studie ab. 
[m 8. Jahrhundert beginnt eine neue Periode im 

Leben der Awarcn, in der archäologischen Fach
sprache Spätawarenzeit genannt. In den von 

Awaren bewohnten Gebieten de Karpatenbeckens 
von der heutigen Slowakei bi ins histori ehe 

Südungarn, von der Siebenbürgi chen Hochebene 
bis ins Wiener Becken entsteht eine homogene Kul
tur eigener Färbung, in der mikrorcgionale Unter
chiede fa t verschwinden oder kaum mehr zu 

beobachten sind. Die üdliche Tiefebene, bcsonder 

aber Transdanubien verlier n die nur für das 
7. Jahrhundert und be anders dessen erste Hälfte
typische Viclge ichtigkeit, die teils au der geog-

raphi chen Lage (der ähe de früher zum Byzan
tini chen Reich gehörenden Syrmien, der Stadt Sir
mium und der zum byzantini chen Kulturkrei 
gehörenden ltalia, d. h. des byzantinischen, italo
byzantinischcn Kulturkreises), teils aus den 
frühawarcnzcitlichen historischen Ereigni cn 
( pätrömi ehe kulturelle Wurzeln, Traditionen der 
früh ren langobardischen Bevölkerung, eventuelle 

Um iedlung der zum byzantini eben Kulturkrei 
gehörenden Bevölkerung und gepidi eher Gemein
schaften bzw. der Flucht letzterer (?), starke ger
manische Kulturbeziehungen) resultierte. 

Der vom Ende des 6. Jahrhunderts da ganze 
7. Jahrhundert hindurch verfolgte und analysierte
byzantinische Einfluß, die Kenntnis der Gegen
stände byzantini eher Herkunft, die Nutzung tech
nischer Handwerk kniffe, der auf Tracht und Mode
und vermutlich auch auf die Lebensweise aus
geübte Einfluß, also der ganze Komplex jener Fak
toren, die wir byzantinische Kultur nennen, ist nicht
spurlo verschwunden. Frauenschmuck, wie Per
lenohrgehänge, Torques, Rosetten- und Schachtelag
raffen, auf den Gürtelzierden die l lalbpalmetten,

Menschen- und Tierdarstellungen - um nur einige 
zu nennen - gehören zu den einfachsten Funden 
jenes spätawarcnzeitlichen, auch in der byzantini
schen Kultur wurzelnden handgreiflichen Gegen
standmaterials, dessen herausragend ter Komplex 
der Schatz von agy zentmikl6 i t. 
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Liste 1 

OHRGEHÄNGE 

Körbchenohrgehänge: 

mit rundem Körbchen: 
Keszthel y-Fenekpuszta 
Keszthely-Fenekpuszta-horreum Gr.6 
Keszthely-Fenekpuszta-horreum Gr.9 
Keszthely-Fenekpuszta-horreum Gr.17 
Keszthely-Fenekpuszta-horreum Gr.29 
Cluj-Napoca /Kolozsvar (?) 
Lesencetoma j-Piroskereszt 
Szigliget 

mit sternförmigem Körbchen: 
Keszthely-Fenekpuszta-horreum Gr.8 
Kölked-Feketekapu A Gr. 320. 
Nagykozar 
Vajska/Vajszka Gr.5 

Halbmondohrgehänge: 

aus Gold: 
B61y Grab 21 / a 
Keszthely-Fenekpuszta-horreum Gr.5 
Kölked-Feket kapu A Gr.108 
Öbuda(?)/Budapest III. 
Ungarn 
Ungarn 

aus Silber: 
Gyönk 

Sternohrgehänge: 

m,s Gold: 
Holic/Gacs 
Holic/Gacs 
Szajk 
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(Taf.1.1) 
(Taf.1.3) 
(Taf.1.2) 
(Taf.1.5) 
(Taf.1.4) 
(Taf.2.1) 
(Taf.1.6) 
(Taf.1.7) 

(Taf.2.2) 
(Taf.2.5) 
(Taf.2.3) 
(Taf.2.4) 

(Taf.3.2) 
(Taf.3.1) 
(Taf.3.4) 
(Taf.3.3) 
(Taf.3.5) 
(ohne Abb.) 

(Taf.3.6) 

(Taf.4.2) 
(Taf.4.2) 
(Taf.4.1) 

LIPP 1886, 153-154. 
BARKÖCZI 1968, 279, Taf. LVII.1-2. 
BARKÖCZI 1968, 281, Taf. LIX.1-2. 
BARKÖCZI 1968, 284, Taf. LXVI.3. 
BARKÖCZI 1968, 286, Taf. LXVII.l. 
GARAM 1993a, 87, Taf. 46,3. 
ARANYLELTA.R 1989/3, kat.90, Abb.XX. 
HAMPEL 1905, II. 609. 

BARKÖCZI 1968, 280, Taf. LVIII.1-2. 
KISS 1996, 91, Taf. 66. 
KISS 1965, 107, 4.kep 
BRUKNER 1982, 32-33, Pl. IV.2-3. 

PAPP 1962, 184, XX. t.1. 
BARKÖCZI 1968,278-279, .PI. LV.3-4. 
KISS 1996, 43, Taf. 36,1-3; Taf. 118,1,3. 
GARAM 1993a, 95, Taf. 39,1. 
GARAM 1993a, 74, Taf. 39,2. 
MTÖK 1884,70, o 9. 

ROS ER 1982. 

GARAM 1993a, 65, Taf 3o,2-3. 
GARAM 1993a, 65, Taf. 3o,4-5. 
GARAM 1993a, 104, Taf. 39,3-4. 
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aus Silber: 
Alattyan-Tulat Gr.57 
Cadjavica/Csadjavica 
Cserkut 
Nagyharsany Gr.65 

agykozar 
Nagypall Gr.106 
Pecs-Gyarvaro 
Pecs-Gyarvaro 
Pecs-Köztemet6 Gr.59 
Prsa/Per e 
Radvan nad Dunajom/Virt /Gr.46 
Szekszard-Bogyiszl6i üt Gr.2 
Ungarn 
Zalakomar 
Zemiansky Vrbvok/ emesvarb6k 

(Taf.6.4) 
(Taf.5.4) 
(Taf.5.2) 
Taf.6.5) 
(Taf.5.3) 
(Taf.6.1) 
(Taf.6.3) 
(Taf.6.8) 
(Taf.5.1) 
(Taf.6.7) 
(Taf.6.6) 
(Taf.6.2) 
(Taf.5.5) 
(ohne Abb.) 
(Taf.5.6) 

KOVRIG l963, 14, Taf. IV, 26. 
FETTICH 1951, 17-19, Taf. X-XII. 
KISS 1977, 20, Pl. II,5; Pl. LXXXIIl,1-2. 
PAPP 1963, 134, Taf. IX,17. 
KISS 1965, 107, 4.kep 
KISS 1977, 77, Pl. XXXI: 
erste Mitteilung (MNM 62.9.2) 
erste Mitteilung (MNM 62.9.3) 
KISS 1977, 98. Fi9. 54,4; Pl. XLI.
Sammlung Arh.Ustav, Nitra 
TOÖK 1992, 36; Obr. 4o 
ROSNER 1999, Taf. 1.1-2; 70.l. 
erste Mitteilung (MNM 31/1952.1) 
SZÖKE 1993, Titelbild 
SVOBODA 1954, 33-100, Obr.4 

Ohrgehänge mit Wicklung oder mit aufgezogener Blechkugel: 

Ohrgehänge mit Wicklung: 
Aradac/ Aradka Gr.13 
Bakonszeg 
Budakalasz - Dunapart 
Cik6 Gr.133 
Kölked-Feketekapu A Gr.325 
Kölked-Feketekapu A Gr.491 
Kölked-Feketekapu A Gr.492 
Tiszafür d-Majoro Gr.443 

(Taf.7.3) 
(Taf.7.1) 
(Taf.7.6) 
(Taf.7.2) 
(Taf.7.5) 
(Taf.7.8) 
(Taf.7.4) 
(Taf.7.7) 

Ohrgehänge mit aufgezogener Blechkugel: 
Celarevo /Dunacseb 
Dunaszekc 6-Varhegy 
Kölked-Feketekapu A Gr.189 
Kölked-Feketekapu A Gr.329 
K6telck 

(Taf.9.2) 
(Taf.8.2) 
(Taf.8.1) 
(Taf.8.4) 
(Taf.8.6) 
(Taf.8.7) 
(Taf.8.8) 
(Taf.8.9) 
(Taf.9.1) 
(Taf.7.9) 
(Taf.9.4) 
(Taf.8.5) 
(Taf.9.3) 

Mohacs (?) 
Nagyharsany Gr.60 
Nagyharsany (Streufund) 
Osztopan 
Öbuda (?) /Budapest III. 
Pecsvarad-Fuller malom 
Ti zafüred-Majoro Gr.28 
Zamardi Gr.1918 

Pyramidenohrgehänge: 

gegossen: 
C akbereny-Orondpuszta Gr.69 
Keszthely-Fenckpuszta 71 /85 
Keszthely-Fenekpuszta-horreum 

(Taf.10.4) 
(Taf.10.3) 

Gr.18 (Taf.10.1) 

NADJ 1959, 56, Tab. III,4. 
GARAM 1993, 53, Taf. 3,3. 
ERDEL YI 1977, Taf. 24,2. 
GARAM 1993a, Taf. 3,5-6. 
KISS 1996, 92, Taf. 69. 
KISS 1996, 132, Taf. 89,1-2. 
KJSS 1996, 132, Taf. 89,1-2. 
GARAM 1995, Taf. 91,l. 

BUNARDZIC:1985, No. 447. 
KISS 1977, 129-142, Fig. 4. 
KISS 1996, 60-61, Taf. 46,1. 
KISS 1996, 93, Taf. 69,1-2; 146,10-11. 
KISS G. 1983, 100, l. kep 4. 
DANNHEIMER 1980, Abb.l. 
PAPP 1963, XI.t. 1-2. 
PAPP 1963, Lt. 1-2. 
GARAM 1980,166, Abb. 6.la-b 
GARAM 1993a, 95, Taf. 34,16-17. 
KISS 1977, 109; Pl. LXI .F 
GARAM 1995, 11, Taf. 60,12; Taf. 226.9-10. 
BARDOS 1998. 

FETTICH 1965, Abb. 166. 
MÜLLER 1987, 110, Abb. 4. 
BARKÖCZI 1968, 285, PI. LXVIII.4-5. 
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Keszthely-Fenek 
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr.295 
Ungarn 
Zavod Gr.83 

mit Glaseinlagen: 
Kiskorös-Pohibuj Mack6 Gr.8 
Oroszlany 11. Gr.4o 

(Taf.10.2) 
(Taf.10.5) 
(Taf.10.7) 
(Taf.10.6) 

(Taf.10.9) 
(Taf.10.8) 

Ohrgehänge mit Perlen- oder Steinanhänger: 

Bakonszeg 
Cs6lyospalos 
Dunapentele/Dunaujvaros Gr.12(IV) 
Gyenesdias Gr.64 
Halimba Gr.118 
!gar II.
Kisk6rös-Vag6hid Gr.4
Kisk6rös-Vag6hid Gr.8A
Kölked-Feketekapu A Gr.207
Novi Sad/Üjvidek
Ozora-T6tipuszta
Ozora-T6tipuszta
Kom.Pozsony
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr.514
Topola/Bacstopolya Gr.11
Ungarn
Ungarn

Ungarn (Kunadacs?)

Ohrgehänge individuellen Typs: 

Hatvan, Umgebung 
Hatvan, Umgebung 
Kaptalant6ti 
Keszthely 
Keszthely 
Kiskorös 

"Pentele" /Dunaujvaros
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(Taf.11.2) 
(Taf.12.6) 
(Taf.12.3) 
(Taf.12.10) 
(Taf.12.2) 
(Taf.11.6) 
(Taf.11.4) 
(Taf.11.8) 
(Taf.12.8) 
(Taf.12.9) 
(Taf.11.5) 
(Taf.11.7) 
(Taf.11.3) 
(Taf.12.1) 
(Taf.12.4) 
(Taf.11.1) 
(Taf.12.5) 
(Taf.12.7) 

• 

(Taf.13.6) 
(Taf.13.7) 
(Taf.13.5) 
(Taf.13.2) 
(Taf.13.3) 
(Taf.13.4) 
(Taf.13.1) 

1 - 1 2 

erste Mitteilung (MNM 22/1897.2) 
ROS ER 1999, 41, Taf. 19.3. 
erste Mitteilung (M M 81.3.1) 
HAMPEL 1905, III. Taf. 250/1-2. 

TÖRÖK 1975, 287, fig. 2.3-4. 
SZATMA.Rl 1980, Abb. 3. 

GARAM 1993a, 53, Taf. 3.2. 
AWAREN Kat.Nr. 60, XV.4. 
MAROSI - FETTICH 1936, Taf. Vl.41-42. 
MÜLLER 1989, Abb. 5,3-4. 
TÖRÖK 1999, 28; Taf. 13.l. 
FETTICH 1928, Taf. VII. 26-27. 
LA.SZLÖ 1955, PL. II.1-2. 
LA.SZLÖ 1955, 21. PL.Vl. 
KlSS 1996, Taf. 48, Taf. 135. 
GARAM 1993a, Taf. 40,6-7. 
HAMPEL 1905, HI. Taf. 267,7-8. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 26 , 10-11. 
GARAM 1993a, Taf. 71,4. 
ROSNER 1999,69, Taf. 35,1-2. 
SZEKERES 1978, 157-163. 
erste Mitteilung: MNM 7 /1951.2. 
GARAM 1993a, Taf. 39, 5-6. 
AWARE 1985, Abb. 56, Kat.Nr. XV.4. 

GARAM 1993a, 66, Taf. 31,2-3. 
GARAM 1993a, 66, Taf. 31,4. 
BAKA Y 1973, Taf. XXXI,6. 
HAMPEL 1951, Taf. XLI.1-2. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 177.14. 
GARAM 193a, 80-81, Taf. 39,7. 
GARAM 1993a, 75, Taf. 40,l. 



F U  D L I S T E N  1 - 1 2  

Liste 2 

HALS- UND BRUSTSCHMUCK 

a) Anhänger:

Si/berb11/le, 8/eianhiinger: 
Alattyan-Tulat Gr.161 
Andoc -Temet6 u. Gr.114 
Aporka-Ürb6puszta Gr.31 
Balatonfuzf6-Szalma y telep Gr.K 
(Silberbulle) 
Csepel-Haros BVM (=Budapest XXI.) 
Gr.90 
Kölked-Fcketekapu A Gr.522 (2 St.) 

Tropfe11anhii11ger: 
Felnac/Fönlak (Prebmodel) 
Jutas Gr.78 
Ke zthely 
Kisk6rö -Varo alatt Gr.142 
Mali Idjos/Kishegyes Gr. 73 

agyharsany (Str ufund) 
Ungarn 

Ru11de A11hii11ge: 
El6szalla -Bajc ihegy Gr.152 
Cadjavica /Csad javica 
Igar J. 
Igar I. 
Kölked-Feketekapu A Gr.159 
Ungarn 
Ungarn 
Ungarn 

(Taf.14.6) 
(Taf.14.4) 
(Taf.14.2) 
(Taf.14.1) 

(Taf.14.3) 

(Taf.14.5) 

(Taf.14.13) 
(Taf.14.10) 
(Taf.14.9) 
(Taf.14.12) 
(Taf.14.11) 
(Taf.14.7) 
(Taf.14.8) 

(Taf.15.2) 
(Taf.15.3) 
(Taf.15.5) 
(Taf.15.7) 
(Taf.15.4) 
(Taf.15.1) 
(Taf.15.6) 
(Taf.15.8) 

b) Hals-und Brustschmuck aus mehreren Teilen:

mit ovalem A11hänger (Typ Hnjduszobosz/6): 
Deszk H Gr.16 (Taf.16.4) 
Deszk H Gr.31 (Taf.17.1) 
Deszk L Gr.5 (Taf. 17.2) 
El6szalla -Öreghegy Gr.27 (Taf.17.3) 
Hajduszoboszl6 (Taf.16.1) 
Kcszthel y-Fcnekpuszta horreum (Ta f.16.2) 
Gr.8 (Hül cn) 
Szegvar-Oromdul6 Gr. (Taf.16.3) 

Fig11 re11-Anhiinger: 
Ozora-T6tipuszta 
Rackeve 
Tiszafüred Gr.28 (Prebmodcl) 
Ungarn 
Zemiansky Vrbvok/Nemesvarb6k 

(Taf.18.5) 
(Taf.18.3) 
(Taf.18.1) 
(Taf.18.2) 
(Taf.18.4a-b) 

KOVRIG 1963, 21, Taf. XIU,22. 
GARAM 1973, 156, Abb.21,48. 
BÖNA 1957, 159, Taf. XXXVI,16. 
MRT 2(1969)48, Abb.2. A V ARI 1995, 88. 

NAGY M. 1998, Teil I. FO 63,173; 
Teil II. Taf. 17.4-4a 
KISS 1996, 138, Taf. 91; Taf. 151,9-10. 

FETTJCH 1926, Taf. V,43. 
RHE - FETTICH 1931, 21, Taf. VI,2. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 143,3. 
GARAM 1993a, 86, Taf.47,20. 
GUBITZA 1907, 346-363. 
PAPP 1963,115, Taf. I,3. 
GARAM 1993a, 75, Taf. 40,1. 

Au grabung: I. BÖNA 
FETTICH 1951, Taf. X.8-8a. 
FÜLÖP 1988, Abb.4,1. 
FÜLÖP 1988, Abb.4,2. 
KISS 1996, 54, Taf. 43,2. 
GARAM 1993a, 72, Taf. 35,8. 
GARAM 1993a, 74, Taf.38,3. 
GARAM 1993a, 74, Taf. 38.4. 

KÜRTJ 1983, 191, Abb.30 B 
GARAM 1991, 169, Abb.15. 
GARAM 1991, 169, Abb.16. 
MAROSI - FETTICH 1936, 26-27, Abb.4. 
GARAM 1993a, 65, Taf. 31,5. 
BARKÖCZI 1968, 280-281, Pl. LVIH.5. 

LÖRINCZY 1992, 81-124, Abb.4. 

GARAM 1993a, 101, Taf. 86,2. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 187. 
GARAM 1990, 74-85, Abb.2. 
GARAM 1993a, 73, Taf. 38,1-2. 
SVOBODA 1953, Obr.4. 
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Juwelenkragen: 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr.5 
GARAM 1991, 173, Abb.17. 
Kisk6rös-Vag6hid Gr.3 
Kisk6rös-Vag6hid Gr.VIII (A) 
Kunagota 
Ozora-T6tipuszta 
Szeged-Kundomb Gr.265 
Vajska/Vajszka Gr.5 

(Taf.19.1) 

(Taf.20.4) 
(Taf.20.3 ) 
(Taf.20.1) 
(Taf.19.3) 
(Taf.19.2) 
(Taf.20.2) 

Halsschmuck mit silbernen oder bronzenen Blechanhängern: 
Alattyan-Tulat Gr.166 (Taf.24.3) 
B6ly B Gr.28 (Taf.24.1) 
Cserkut (Streufund) (Taf.22.1) 
Gy6d Gr.45 (Taf.24.4) 
Nagyharsany Gr.2 (Taf.23.1) 
Oroszlany II. Gr.40 (Taf.23.2) 
Pecs-Köztemet6 Gr.6 (Taf.24.6) 
Pecs-Köztemet6 Gr.17 (Taf.24.5) 
Pecs-Köztemet6 Gr.18 (Taf.21.1) 
Pecs-Köztemet6 Gr.23 (Taf.24.7) 
Zavod Gr.91 (Taf.24.2) 

Halsketten: 
Holic/Gacs 
Igar II. 
Ungarn(?) 

Halskettenergiinz1111gen: 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr.9 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr.16 
Kisk6rös-Vag6hid Gr.25 

Halsringe: 
Blech- oder massive: 
Cadjavica/Csadjavica 
Terehegy 
Villany 
Zemiansky Vrbvok/Nemesvarb6k 

mit Scheibenbullen: 
Cik6 Gr.14 
Keszthely-Fenek 
Tiszafüred-Majoros Gr.545 

mit Hülsenbullen: 
B6ly Gr.31 
lgar I. (2 St.) 
Nagyharsany (Streufund - 2 St.) 
Nagyma gocs-Ötom pa 
Ozora-T6tipuszta 
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(Taf.25.1) 
(Taf.25.2) 
(Taf.26.1) 

(Taf.26J) 
(Taf.26.3) 
(Taf.26.4) 

(Taf.27.1) 
(Taf.28.1) 
(Taf.28.2) 
(Taf.27.2) 

(Taf.29.3) 
(Taf.29.2) 
(Taf.29.1) 

(Taf.30.2) 
(Taf.30.3-4) 
(Taf.30.1; 5). 
(Taf.30.7) 
(Taf.30.6) 

BARKÖCZI 1968, 279, Pl. LV-LVI. 

LASZLÖ 1955, 25, Pl. IV. 
LASZLÖ 1955, 28, Fig.8. Pl. VI. 
GARAM 1991, 159, Abb.2-3,1. 
GARAM 1993a, 102, Taf. 88,1-2. 
SALAMO - SEBESTYEN 1995, 34-35, PI. 31,3. 
BRUKNER 1982, 29-40, Pl. VII. 

KOVRIG 1963, 22, Taf. XIV.19-21. 
PAPP 1962, 186, Taf. XXII.13. 
KISS 1977, 18, Pl. Il. 
KISS 1977, 40, Pl. VII. 
PAPP 1963, 116, Taf. II. 
SZATMARI 1980, 97-98, Abb.3. 
KISS 1977, 92, PI. XXXIV,1. 
KISS 1977, 94, Pl. XXXIV. 
KISS 1977, 94, Pl. XXXV; Pl. LXXXII. 
KISS 1977, 94, PI. XXXVI. 
KISS G. 1984, 168, Taf. 94,3. 

GARAM 1993a, 65, Taf. 30,1. 
GARAM 1991, Abb.1,2. 
Photo: MNM Dok.Abteilung, 1056 

BARKÖCZI 1968, 281, Pl. LIX.8. 
BARKÖCZJ 1968, 283, PI. LXV.8. 
LASZLÖ 1955, 33, Pl. Xll.9. 

FEITICH 1951,17-19, Taf.XII. 
KISS 1977, 147, Pl. LIX.1. 
KISS 1977, 150, PI. XLII.1. 
SVOBODA 1953, Obr.3. 

SOMOGYI 1984, 42, Taf. 3,1. 
erste Mitteilung (MNM 52.94.6) 
GARAM 1995, 74, 298, Taf. 101,l. 

PAPP 1962, 175, Taf. X,5. 
FÜLÖP 1988, Abb.3. 
PAPP 1963, 115, Taf. 1,6. 
PASZTOR 1986, 131, Abb. 12,6. 
GARAM 1993a, 101, Taf. 86,l. 



F U 

Liste 3 

SCHEIBENFIBELN U D AGRAFFEN 

Scheibenfibeln: 

Fibeln mit eingetiefter Mitte: 
Keszthely-Dobog6 
Keszthely-Dobog6 
Ke zthely-Dobog6 
Keszthely-Fenekpuszta 
Ke zthely-Fenekpuszta horreum Gr.5 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr.12 
Keszthely-Fenckpuszta horreum Gr.14 
Kölked-Feketekapu A Gr.283 

agyharsany (Streufund) 
Nagyharsany Gr.60 
Pecs-Gyarvaro (2St.) 

Fibeln mit Steineinlage und Filigran: 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr.8 
Keszthely-Fenekpu zta horreum Gr.9 
Kölked-Feketekapu A Gr.544 
Nagykozar 
Ungarn 
Ungarn 

D L I S T E

(Taf.32.5) 
(Taf.31.4) 
(Taf.32.3) 
(Taf.31.2) 
(Taf.32.1) 
(Taf.31.1) 
(Taf.32.4) 
(Taf.31.5) 
(Taf.32.2) 
(Taf.31.3) 
(Taf.32.6-7) 

(Taf.33.1) 
(Taf.32.5) 
(Taf.33.6) 
(Taf.33.2) 
(Taf.33.3) 
(Taf.33.4) 
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HAMPEL 1905, III. Taf. 170,1. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 170,2. 
ALFÖLDI 1938, 159, Taf. J. 
HAMPEL 1905, IIT. Taf. 177,1-2. 
BARKÖ ZT 1968, 279, PI. LV. 
BA RKÖ zr 1968, 282, PI. LXI. 
BARKÖCZI 1968, 282-283, PI. LXII. 
KJSS 1996, 83, Taf.62; Taf.144,2. 
PAPP 1963, 115, Taf. 1,5. 
PAPP 1963, 121, Taf. XI,5; Taf. XXI. 
ALFÖLDI 1934, Taf. I, 1-2„ 

BARKÖCZI 1968, 280, PI. LVIII.3. 
BARKÖCZI 1968, 281. PI. LIX,3. 
KISS 1996, 144, Taf. 93. 
KISS 1965, 107. Abb.4. 
er tc Mitteilung (MNM 73/1884.2) 
HAMPEL 1905, III. Taf. 261,la-d. 

Zellenagraffen und gepresste Varianten: 

Balatonnizf6 
Cibakhaza 
Dunapentele/Dunaujvaros Gr.12(IV) 
Dunaszekcs6 
Keszthely-Als6pahok 
Keszthely-Als6pahok 
Keszthely-Als6pahok 
Keszthely-Als6pahok 
Keszthely-Fenekpuszta 
Kölked-FeketekapuA Gr.108 
Ozora-T6tipuszta 
Ungarn (Pr6nay-Agraffe) 

Einzeltypen: 
Budape t-Rakos Gr.19 
Dunapataj 

(Taf.35.6) 
(Taf.36.4) 
(Taf.36.1) 
(Taf.36.2) 
(Taf.35.3) 
(Taf.35.2) 
(Taf.35.1) 
(Taf.36.3) 
(Taf.35.4) 
(Taf.35.5) 
(Taf.34.2) 
(Taf.34.1) 

(Taf.36.5) 
(Taf.37) 

MRT 2(1969) Taf. 23,4. 
LA.SZLÖ 1955, 239-252, PI. UV. 
GARAM 1993a, 63, Taf. 27. 
cs.s6s 1966/67, 117. Abb.7. 
GARAM 1993b, 114, Abb.8,5. 
GARAM 1993b, 114, Abb.9,3. 
GARAM 1993b, 114, Abb.9,1. 
GARAM 1993b, 112, Abb.8,4. 
HAMPEL 1905, III. Taf.177,8a-b. 
KISS 1996, Taf.36; Taf.118,2. 
GA RAM 1993a, 101-102, Taf.87. 
GARAM 1993a, 73, Taf.37. 

NAGY 1998, 71, Taf. 153,3a-c. 
GARAM 1993a, 61, Taf. 26. 

205 



FUN D L I S T E N  1 - 1 2

Liste 4 

BRUSTKREUZE 

Kreuze mit Inschrift: 
Balatonfuzfo-Szalmasi telep Gr.K 
Zavod Gr.104 

Verzierte Kreuze: 
Becej-Pionirska ulica /Öbecse Gr.27 
Budakalasz Gr.1083 
Deszk G Gr.37(=Klarafalva) 
H6dmezovasarhely-Szekkutas Gr.8 

Kölked-Feketekapu A Gr.207 
Ozora-T 6tipuszta 
Tap-Borbapuszta Gr.317 
Vajska /Vaj zka Gr.5 

Bleikreuze: 
Alattyan-Tulat Gr.14 (2 St.) 
Backo Petrovo Selo-Cik/ Peterreve 
Juta 
Kölkcd-FeketekapuA Gr.634 
Környe Gr.106 
Lescncetomaj-Piroskereszt Gr.39 
Szegcd-Fehert6 A Gr.260 
Tatabanya-Als6galla Gr.241 
Varpalota-Üni6banya Gr.20 

Liste 5 

NADELN (Auswahl) 

Cik6 Gr. 33 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 5 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 6 
Romonya I. Gr. 153. 
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr. 79 
Szigliget Gr. 1 
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(Taf.38.1) 
(Taf.38.2) 

(Taf.38.4) 
(Taf. 38.6) 
(Taf.38.3) 
(Taf.38.7) 

(Taf.38.5) 
(Taf.39.2-3) 
(Taf,39.1) 
(Taf.38.8) 

(Taf.40.9-10) 
(Taf.40.7) 
(Taf.40.6) 
(Taf.40.1) 
(Taf.40.2) 
(Taf.40.4) 
(Taf.40.8) 
(Taf.40.5) 
(Taf.40.3) 

(Taf.41.6) 
(Taf.41.3) 
(Taf.41.1) 
(Taf.41.5) 
(Taf.41.4) 
(Taf.41.2) 

MRT 1969, 48, 2.kep; AVARI 1995,88. 
WOSINSKY 1896,12-30; HAMPEL 
1905, III.Taf. 252,1; KISS 1984, 160,173. 

MIKIC:-A TO IC:1988(1990)193-195. 
VIDA 1998, Abb.1. 
LASZLÖ 1940, 148, Taf. XXI,1. 
BOKORNE AGY K., 1984, 229-256, 
Abb. 20. 249. 
KISS 1996, 64,202, Taf. 4 ,2, Taf. 135,2. 
GARAM 1993a, 101, Taf. 87.1. 
AVARI 1995, 86.(Ausgrabung von P.Tomka) 
BRUKNER 1982, 33, Pl. IV.8-9; 
GARAM 1993a, Abb 6. 

KOVRIG 1963, Taf. LXII.3-4. 
BRUKNER 1968, 170-173. 
FETTICH 1964, 87,11,1. 
KISS 1996, 202, Taf. 48; Taf.132, 2. 
SALAMO -ERDELYI 1968, Taf.19. 
PEREMf 1991. 
MADARAS 1995, Pl. 28,1. 
(Ausgrabung von S. SZATMARI) 
BÖNA 1956,183-244, Taf. XXXVI,7; 

SOMOGYl 1984, 37-103. 
BARKÖCZI 1968, 279, Pl. LV,5. 
BARKÖCZI 1968, 279, PI. LVI,5. 
KISS 1977, 116, Pl. LI; Pl. LXXXlll,4. 
ROS ER 1999, 19, Taf.6; 71,8. 
HAMPEL 1905, 11. 609. 
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Liste 6 

ARMRINGE 

Armringe mit trompetenförmigen Enden: 
n11s Silber- oder Bronzeblech geboge11: 
Bakonycsernye (Bronze) 
Bi kupin 
Böly Gr. 21/a 
C erkut (Streufund) 
Endr6d-Doboskert 3/21 lh. 
Gyenesdias Gr.123 
Hatvan 
Kaloz-Nagyhörcsögpuszta Gr.1 
Oroszlany 11. Gr. n
Pecs-Gya rva ros 
Pecs-Kertvaros Gr. 426 
Pec -Köztemet6 Gr. 18 
Pec -Köztemet6 Gr .49 
Pecs-Köztemct6 Gr. 59 
Pecs-Köztcmet6 (Streufund) 
P6kaszepetk Gr. 32 
P6ka zepetk Gr. 72 
Stejanovci 
Szentendre Gr.2 
Szigetszen tmi kl6s-Haros Gr.1 

Ungarn (Mus.Szombathely) 
Ungarn (Mu .Szombathely) 
Ungarn (Magyar Nemzeti Müzeum) 
Zemiansky Vrbovok/Nemesvarb6k 
Zemiansky Vrbovok/ Nemesvarb6k 
Zrenjanin/ agybecskerek 

gegossen: 
Andocs-Ojhalast6 (Streufund) (Bronze) 
B6ly Gr.23 
Deszk G Gr.37 (Bronze) 
Kevermes 

Kevermes 
Lopadea ouä/Magyarlapad (Bronze) 
Ozora (Streufund) 
Rupea /K6halom 

Kassetten/Scheibenarmringe: 
Cadjavica/Csadjavica 

Ungarn (,,Rakos" /Budapest) 

(Taf.46.1) 
(Taf.46.2) 
(Taf.43.1) 
(Taf.44.1) 
(Taf.46.3) 
(Taf.45.5) 
(Taf.45.2) 
(Taf.44.5) 
(Taf.45.3) 
(Taf.44.3) 
(Taf.42.2) 
(Taf.42.5) 
(Taf.42.4) 
(Taf.42.1) 
(Taf.42.6) 
(Taf.43.3) 
(Taf.43.4) 
(Taf.45.6) 
(Taf.44.4) 
(Taf.44.6) 
(Taf.45.4) 
(Taf.45.1) 
(Taf.43.2) 
(Taf.43.5) 
(Taf.44.2) 
(Taf.42.3) 

(Taf.47.1) 
(Taf.46.4) 
(Taf.47.3) 
(Taf.46.6) 

(Taf.47.2) 
(Taf.47.5) 
(Taf.46.5) 
(Taf.47.1) 

(Taf.48.1) 
(Taf.48.2) 

FÜLÖP 1977, vrr.

KLEEMAN 1951, 102-114. 
PAPP 1962, 184, Taf. XX. 4-5. 
KISS 1977, 20, PL. II, 7. 
MRT 8(1989)137, 53.t. 5,9. 
MÜLLER 1990, Abb.5 
erste Mitteilung (MNM 74.2.1) 
BÖNA ·1971b, 273(53), Abb.20 
SZATMARI 1980, 101, Abb.5 
ALFÖLDI 1934, III/18. 
NAGY E. 1988, 17-21. 
KISS 1977, 94, PI. XXXV, 94, LXXXI, 3-4. 
KISS 1977, 95, PI. XXXIX, 2, PI. LXXXI,5. 
KISS 1977, 98, fig. 50,4, PI. XLI,6. 
KISS 1977, 99, Pl. XXXVII, 99. 
cs.s6s 1962, 139, 23/ 7-9 
cs.s6s 1972, 66, Abb.1. 
MINIC:1982, 43-46, 47-48. 
BÖNA 1982-83, 150, Abb.6 
cs.s6s 1961, 32, Abb.3. 3-4. 
MARKINE POLL 1934,58, Anm.3. 
erste Mitteilung (SM 54.741.5) 
HAMPEL 1905, III. Taf. 264,3. 
SVOBODA 1953, 33-101, Obr.2. 
SVOBODA 1953, 33-101, Obr.2. 
AWARE 1985, Abb.12, Kat.Nr.III b 

GARAM 1973, 134, 6.abra 30. 
PAPP 1962,186, XXII.t. 8-9. 
LASZLÖ 1940b,l 48, XXl.t. 11-12. 
J UHAsz 1973 ,2:99-102; 
AWAREN 1985, 29, Abb. II.Kat.Nr. Jll.2a 
AWAREN 1985, 29, Abb. II.Kat.Nr. III.2a 
HOREDT 1958, fig.13,10. 
erste Mitteilung (MNM 86.2.1) 
HAMPEL 1905, ff. 345; HOREDT 1958, 
fig.13,10. 

FETT! H 1951,17-18, Taf. Xl.1-2. 
HAMPEL 1905, f.455. fig.1417; III.Taf.287,6. 
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Liste 7 

FINGERRINGE 

Siegelringe: 
111it Mo11ogra111m: 
Aradka/ Aradac Gr.69 
B6ly Gr.22 
Keszthely-Fcnekpuszta 
Pecs-Gyarvaros 
Ungarn 
Zamardi 

1//it Kre11zzeichen: 
B6ly Gr. 21 / a 
Budakalasz 
Cik6 Gr. 245 
Környe (Streufund) 
Kölkcd-Feketekapu A Gr.245 
Vajska/Vaj zka Gr. 5 

mit anderen christlichen Sy111bole11: 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 7 
Keszthely-Fenekpuszta horrcum Gr.9 
Ke zthely-Fenekpu zta horreum Gr.16 

111it n11derer Verzierung: 
Környe (Streufund) 
Vac-Kavicsbanya Gr. 140 

Blechringe mit Spiralenden: 
Budakala z 
Cserkut 
Kcszthely 
Pccs-Kertvaro Gr.426 
Pecs-Köztcmet6 (Streufund) 
Varpalota-Gimnazium Gr. 192 (2 St.) 
Zalakomar 

(Taf.49.5) 
(Taf.49.2) 
(Taf.49.1) 
(Taf.49.3) 
(Taf.49.4) 
(ohne Abb.) 

(Taf.49.6) 
(Taf.49.8) 
(Taf.49.11) 
(Taf.49.9) 
(Taf.49.10) 
(Taf.49.7) 

(Taf.49.15) 
(Taf.49.14) 
(Taf.49.16) 

(Taf.49.13) 
(Taf.49 .12) 

: 

(ohne Abb.) 
(Taf.50.4) 
(Taf.50.3) 
(Taf.50.2) 
(Taf.50.1) 
(Ta f .50 .5-6) 
(ohne Abb.) 

Ringe mit Kuppel oder mit hoher Kopfplatte: 
Biharnagybajom (Taf.50.9) 
Chrovat ky Grob/Horvatgurab (Taf.51.3) 
Gyenesdias Gr.64 (2 St.) (Taf.51.1-2) 
Kcszthely-Fenekpuszta horreum Gr.6 (Taf.50.7) 
Kölkcd-Feketekapu A Gr.358 (Taf.51.4) 
Ungarn (Mak6?) (Taf.50.8) 

Ringe mit Steineinlage und Varianten: 
B61y Gr.21 /a 
Ke zthely-Fenekpuszta horreum Gr.5 
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(Taf.51.6) 
(Taf.51,7) 

ADJ 1959, Tab!. XII,11. 
PAPP 1962,186, Taf. XXIl,1. 
HAMPEL 1905, III. Taf.176,5. 
ALFÖLDI 1934, Taf. III,7. 
HAMPEL 1905, III. 51, 4a-b. 
Ausgrabung: E. BARDOS 

PAPP 1962, 184, Taf. XX,2. 
ERDEL YI 1977, Taf. 24,3. 
SOMOGYI 1984, Taf. 43,4. 
SALAMO - ERDEL YI 1965, Taf. 27,3. 
KISS 1996,72, Taf. 54; Taf.128,9. 
BRUKNER 1982, 29-43. 

BARKÖCZI 1968, 279-280, PI. LXII,2. 
BARKÖCZI 1968, 281, PI. LIX.9. 
BARKÖCZl 1968, 283-284, LXV,10. 

SALAMO - ERDELYI 1965, Taf. 27,4. 
TETTAMANTI 1977, 78-82, Abb. 2,2. 

Ausgrabung: T.VIDA - A.PASZTOR 
KlSS 1977, 18, PI. II,8. 
HAMPEL 1905, IJI. Taf. 158,6. 

AGY E. 1988, 17-21. 
KlSS 1977, 99, PI. XXXVII,l. 
ERDELYl-NEMETH 1969, Taf.2,2. 
SZÖKE 1993, Titelbild 

rste Mittelung (DDM 59.1.1) 
GARAM 1993a, 66-67, Taf. 31,7. 
MÜLLER 1989, Abb.5-6. 
BARKÖCZJ 1968, 279, Pl.LVII.4. 
KTSS 1996, 100,227, Taf. 72,3; Taf.174.3. 
GARAM 1993a, 75, Taf. 40,2. 

PAPP 1962, 184, Taf. XX.3. 
BARKÖCZI 1968,179, PI. LVl,2. 



FU 

Keszthcly-Fenekpuszta horreum Gr.8 
Kesztheiy-Fenekpuszta horreum Gr.9 
Kunbabony (2 St) 

Varin11/e11: 
Andocs-Temcto u. Gr.145 
Alba Julia/Gyulafehervar 
Budakalasz Gr.759 
Ilok/Üjlak- c tin 
Igar II. 
Keszthcly-Fenck 
Keszthely-Fenek 
Ki k6rös-Vag6hfd Gr.3 (2 St.) 
Kisk6rös-Vad6hid Gr.VIII / A/ (6 St) 
Kunagota (8 Sl.) 
Kunbabony 
Ozora-T6tipuszta 
Ozora-T6rtipuszta 
Stejanovci 
Szigetszentmikl6s Gr.l 
Zavod Gr.71 
Zavod (Streufund) 

Bocsn-Typ: 
B6csa 
Szentcndrc Gr.1 

Ungarn (Szentendr ?) 
Ungarn 

Liste 8 

SCH ALLE 

a) Schnallen mit U- Beschlag:

--Zweiteilige Sc!JJ1n/le11 111it Scharnier: 
Aradac/ Aradka Cr.68 
Böly Gr.21 /a 
Igar III. 
Keszthely-Fenckpu zta Gr.I-II. 
Kölked-Feketckapu A Gr.329 
Kunbabony 

ovi Knezevac/Törökkanizsa 
Pecs 
Pecs-Köztemet6 Gr.9 
Pecs-Köztcmct6 Gr.36 
Szeged-Fehert6 A Gr.34 
Ungarn 

D L I S T E  1 - 1 2 

(Taf.51.5) 
(Taf.51.10) 
(Taf.51.8-9) 

(Taf.51.11) 
(Taf.52.3) 
(ohne Abb.) 
(Taf.52.5) 
(Taf.53.8) 
(Taf.53.2) 
(Taf.53.6) 
(Taf.53.5) 
(Taf.53.7) 
(Taf.53.4) 
(Taf.52.8; 53.9) 
(Taf.52.7) 
(Taf.52.6) 
(Taf.52.4) 
(Taf.52.1) 
(Taf.53.1) 
(Taf.53.3) 

(Taf .53.10) 
(Taf .53.11) 
(Taf.53.12) 
(Taf.53.13) 

(Taf.55.3) 
(Taf.54.2 
(Taf.55.4) 
(Taf.55.S) 
(Taf.54.5) 
(Taf.54.l) 
(Taf.55.2) 
(Taf.54.4) 
(Taf.55.5) 
(Taf.54.6) 
(Taf.55.1) 
(Taf.54.3) 

BARKÖ Zl 1968, 280, Pl. LVIIl,14. 
BARKÖ ZI 1968, 281, Pl. LIX,7. 
H.TÖTH - HORVATH 1992, Taf.XI.9,11.

CARAM 1973, 164, Abb.25,9. 
CARAM 1993a. 27, Taf. 40,3. 
PASZTOR - VIDA 1991a, 242, Taf.2. 
GARAM 1993a, 109, Taf. 40,4. 
FÜLÖP 1988, Abb.5. 
HAMPEL 1905, m. Taf. 177, 15a-b. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 177,4. 
GARAM 1993a, 83, Taf. 50,10. 
GARAM 1993a, 82, Taf. 48, 10-15. 

ARAM 1993a, 89, Taf. 55,5-12. 
H.TÖTH - IIORV ATH 1992, Taf. XI, 3-7;10.
GARAM 1993a, 101, Taf. 85,8.
CARAM 1993a, 100, Taf. 85,6.
MI I , 1982, Pl.11,2.
CS.SÖS 1961, 32, A. 3,6.
KISS G. 1984, 167 294, Taf. 92, 1.
erste Mitteilung (MNM 4/1894)

GARAM 1993a, 56, Taf. 9, 4-5. 
GARAM I 993a, 104, Taf. 89,3. 
GARAM 1993a, 73, Taf. 36,2. 
GARAM 1993a, 72, Taf. 36,1. 

AD] 1959, 60, Tabl.Xll,2. 
PAPP 1962, 185, Abb.18. 
FETTlCH 1928, Taf.9. 
LIPP 18 6, Taf.I,12. 
KISS 1996, 93, Taf.69, Taf. 146, 12. 
TÖTH - HORV A TH 1992, Taf.I-ll. 
SEOBA ARODA 1962, Tab!. XV,2. 
CSALLANY 1954, f,2; II,5. 
KlSS 1977, 94, Pl. XXXIV. 
KISS 1977, Pl. XXXVIII,5. 
MADARAS 1995, 18, Pl.6,1. 
HAMPEL 1905, III. Taf.53,5. 
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Einteilige Schnnllen mit kurzem Beschlag: 
Abony Gr.11 
Alattyan-Tulat Gr.216 
Aradac/ Aradka Gr.1 
B6ly-Teglagyar (Streufund) 
Cik6 Gr.B/1 (555) 
Cadjavica/Csadjavica 
Deszk G.Gr.50 (Klarafalva-Kukutyin) 
Feketic / Bacsfeketehegy 
Holiare/ Al 6geller Gr.270 
Gyene dias Gr.64 
Jaszapati Gr.264 
Juta Gr.128 
Kehida Gr.17 
Keszthely 
Keszthely 
Keszthely 
Keszthely 
Keszthely-Fenekpu zta horreum Gr. 15 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr.16 
Kölked-Feketekapu A Gr.107 
Kölked-Feketekapu A Gr.279 
Kölked-Feketekapu A Gr.675 
Kunszentmarton-Habranyi telep Gr.6 
Nagyharsany Gr.60 
Ösz6ny 
Pecs-Köztemet6 Gr.18 
Racalmas Gr.117 
Romonya I.Gr.78 
Szeged-C engele Gr.30 
Szeged-Fehert6 A Gr.16 
Szeged-Fehert6 Gr.34 
Szeged-Makkoserd6 G r .17 
Szeged-Öthalom 
Szekszard-Bogyi zl6i-Str. Gr.2 5 
Szelevcny 
Tatabanya-Als6galla Gr.221 
Ungarn 
Ungarn 
Ungarn 
Zavod Gr.55 
Zsambok Gr.2 

Typ Syrnk11s: 
C akbereny Gr.215 
Kiszombor 
Kölked-Feketekapu A Gr.325 
Szazha lom ba tta 
Szeged-Fehcrt6 A Gr.34 
Szeleveny 
Ungarn 

210 

(Taf.58.3) 
(Taf.57.4) 
(Taf.56.6) 
(Taf.59.6) 
(Taf.59.2) 
(Taf.59.8) 
(Taf.56.11) 
(Taf.56.5) 
(Taf.58.4) 
(Taf.58.2) 
(Taf.56.8) 
(Taf.58.8) 
(Taf.58.5) 
(Taf.56.2) 
(Taf.57.9) 
(Taf.57.10) 
(Taf.57.12) 
(Taf.56.1) 
(Taf.59.1) 
(Taf.57.5) 
(Taf.57.8) 
(Taf.57.7) 
(Taf.56.3) 
(Taf.59.3) 
(Taf.56.12) 
(Taf.58.1) 
(Taf.59.7) 
(Taf.59.7) 
(Taf.56.J 0) 
(Taf.57.o) 
(Taf.57.1) 
(Taf.56.4) 
(Taf.56.9) 
(Taf.59.5) 
(Taf.57.3) 
(Taf.58.7) 
(Taf.56.7) 
(Taf.58.6) 
(Taf.57.11) 
(Taf.57.2) 
(Taf.59.4) 

(Taf.60.2) 
(Taf.60.6) 
(Taf.60.3) 
(ohne Abb.) 
(Taf.60.5) 
(Taf.60.4) 
(Taf.60.1) 

EBER 1901,295. 
KOYRIG 1963, 26, Taf. XYII.62. 
NADJ 1959, 55, Tabl.1,5. 
PAPP 1962, 167, Abb.5.1. 
CSALLA Y 1957, 261, Taf.V,3. 
ALFÖLDI 1934, Taf.III,12. 
erste Mitteilung (MFM, Szeged) 
CSALLANY 1957, 261, Taf.V,5 
TOCIK 1968, 51, Taf. LV.8. 
MÜLLER 1989, 148, Abb.6. 
MADARAS 1994, Taf. XXXVII. 
RHE - FETTICH 1931, Taf. II.4. 
Ausgrabung: B.M.SZÖKE 
erste Mitteilung (MNM 52.75.3) 
erste Mitteilung (M M 52.75.4) 
erste Mitteilung (M M 52.86.11) 
erste Mitteilung (MNM 52.75.7) 
BARKÖCZI 1968, 283, PI. LXU.17. 
BARKÖCZI 1968, 284, PI. LXV.9. 
KISS 1996, 41, Taf.95; Taf.116,1. 
KISS 1996, 81, Taf. 61,17. 
KISS 1996, 172, Taf.104. 
CSALLA Y 1957, 268, Taf. V.6. 
PAPP 1963, 132, Taf. XI,8. 
er te Mitteilung (MNM 83/1884.4) 
KISS 1977, 94, PI. XXXV,4. 
Ausgrabung: I.BÖNA 
KISS 1977, 114, PI. XLVIII,1. 
TÖRÖK 1995,213, Pl.2,3. 
MADARAS 1995, 16, PI. 2.1. 
MADARAS 1995, 18, PI. 6,1. 
SALAMON - SEBESTYEN 1995, 113, Pl.1. 
CSALLA Y 1957, 252, Taf.1,6. 
ROSNER 1999, 40,Taf.19; 73,5. 
MAROST - FETTICI I 1936, 69, Abb.27,15. 
Ausgrabung: S.B.SZATMARI 
er te Mitteilung (M M 62.149.4) 
er te Mitteilung (M M 91 /1950.2) 
er te Mitteilung (M M 61.173.2) 
KISS G. 1984, Taf. 90,2. 
GARAM 1983, 144, Abb.5,4. 

FETTICH 1965, Abb.176. 
KÜRT! 1983, 181, Abb.3o,f. 
KISS 1996, 92, Taf.69,3. 
MRT 1986, 243-244, Taf.38,19. 
CSALLA Y 1954, Taf.ITI,3. 
MAROSI - FETTJCH 1936, Abb.27. 
erste Mitteilung (M M 62.153.1) 



F U 

Typ S11c1dava: 
0e5/k G. Gr 25 (Klarafalva-Kukutyin) 
Jäno -hida-T6tkerpu zta Gr.55 
Kölked-Fek tekapu A Gr.3 
Kölked -FeketekapuA Gr.57 
o·ijek/E zek
Pecica/Pec ka
Szente - agyhegy Gr.29
Szorcg-Teglagyar Cr.X
Ti ·zafüred-Majoro Gr.988

D L I S T E 

(Taf.61.8) 
(Taf.61.3) 
(Taf.61.1) 
(Taf.61.2) 
(Taf.61.6) 
(Taf.61.5) 
(Taf.61.7) 
(Taf.61.9) 
(Taf.61.4) 

Typ Kori11tl, 1111d Varia11te11: 
Cik6 Gr. 167 (Taf.62.9) 
C akbereny-Orondpuszta Gr.205 (Taf.62.6) 
D vin ka ovaVe /Devenyujfalu Gr.425 (Taf.62.4) 
Ke zthely (Taf.62.1) 
Ke ·zthely-AI 6pahok (Taf.62.3) 
Ke zthely- örkert r.29 (ohne Abb.) 
P6ka zepetk Gr.355 (Taf.62.7) 
Tiszafüred-Majoros Gr.792 (Taf.62.8) 
Ungarn (Taf.62.2) 
lli�m �f.�� 

Typ Balgota und Varia11te11: 
Budape t-Tihany-Platz r.4 
Cik6 Gr.H 2 (566) 
Novc Zamky /Er ekujvar r.92 
Rak6czifalva Gr.19 
Szeged-Fehert6 A 
Szcged-Kundomb Gr.52 
Ti zafür d-Majoro Gr.9 
Ti zafüred-Majoro Gr.1281 

(Taf.63.5) 
(Taf.63.3) 
(Taf.63.4) 
(Taf.63.2) 
(Taf.63.1) 
(Taf.63.8) 
(Taf.63.6) 
(Taf.63.7) 

1 - 1 2 

er ·te _Mitteilung (MFME, Szeged) 
ERDELYI 1958, 15, Taf.XVIII,1. 
KISS 1996, 28, Taf.25; Taf.109,6. 
KISS 1996, 32, Taf.112,1; Taf.58. 

EOBA ARODA 1962, 114, Sl.11. 
SALL, Y 1961,143, Taf. XIII.13. 

ALLA Y 1961, 50-51, Taf.XXV,50-51. 
ALLA Y 1961,148-49, Taf„ CLXXXVIII.2. 

GARAM 1995, 117, Taf.138,3. 

OM YI 19 4, Taf.12. 
FETT! J 11965, Abb.176. 
EIS R 1952, Obr.48, 1. 

SALLA Y 1954, Taf.Vl,7. 
FETTI II 1923-26, Taf. V,3. 
KOVRIG 1960, 142, Abb.16.10 

S.SÖ - ALAMO 1995, 170, Pl.XX.2.
ARAM 1995, 97, Taf.122,5.

FETTI H 1923-26, 165. 
FETT! H 1923-26, Taf.11,8. 

LASZL 1941, 107, Taf.IX,28. 
OM YI 1984, Taf.43. 

ÖLI KA 1966, 23-24, Taf.XXVIJ, 11. 
SELM Zl -MADARAS 1979-80,153. 
KÜRT! 1983, 581, Abb.30 h. 
SALAMO - SEBESTYE 1995, 16, Pl.8,2. 
GARAM 1995, 10, Taf.5 ,1. 

ARAM 1995, 156, Taf.171,2. 

b) Schnallen mit lyrenförmigem Beschlag (sog. Drachenpaarschnallen):

Drache11paarscl,nalle11 1111d Varia11te11: 
B6Iy Gr. 43 
Gyor Gr.608 
Ke zthely-Dobog6 
Ke zthcly-Dobog6 
Pfo,-Gyarvaros (2 St.) 
Rad van nad Dunajom/Virt Gr. 8 
Romonya 1. Gr.232 
$ura Mare/ agyc ur 
Szcgcd-Makkoserd6 Gr.44 
Szeged-Makko erd6 Gr.241 
Szek zard-Bogyi zl6i Str. Gr.782 
Szente -Kajan Gr.207 
Tatabanya-AI 6galla Gr.163 
Kom.Tolna 

(Taf.61.4) 
(Taf.66.3) 
(Taf.64.5) 
(Taf.65.4) 
(Taf.64.6, ) 
(Taf.66.5) 
(Taf.66.1) 
(Taf.64.2) 
(Taf.64.4) 
(Taf.65.5) 
(Taf.66.6) 
(Taf.64.1) 
(Taf.66.2) 
(Taf.65.6) 

PAPP,1962, 176, Taf.XIII,13. 
FETT! 11 1943, Taf. XVIIl.11. 
FETT! H 1951, Taf.LXJV,7. 
FETTI II 1951, Taf.LXIV,4. 
FETT! H 1951, Taf.XLV,2-3. 
ÖLI SKA 1970, 57-64, Obr.2,5. 
KISS 1977, 11 , .PI. Llll. 
HOREDT 1986, Abb.26. 

SALLA Y 1957, 258, Taf.Vl,2. 
SALAMO -SEBESTYE 1995,130, Pl.17,9. 
R S ER 1999, 99, Taf.52. 
K REK 1943,18, Taf.XJX,15. 
Au grabung: S.B.SZATMARI 
FETTI H 1923-26, 162. Taf.11,3. 

211 



F U  D L I S T E N 1 - 1 2  

Ungarn 
Zamardi 
Zalakomar Gr.510 (2 St.) 
Zalakomar Gr.566 
Zelovce/Zsely Gr.564 

Sc/111alle11 mit Tierfiguren und Varianten: 
Grundtyp: 
Kc zthely-Dobog6 
Ki kas a 

Varianten: 

(Taf.66.4) 
(Taf.65.3) 
(Taf.65.2; 73.6) 
(Taf.65.1) 
(Taf.64.3) 

(Taf.67.1) 
(Taf.67.2) 

Alattyan-Tulat Gr.71 (Taf.71.6) 
Bonyhad (Taf.71.5) 
Cik6 Cr.109 (Taf.70.4) 
Cik6 Cr.243 (Taf.69.8) 
Csakb rcny-Orondpuszta Cr.412 (Taf.68.4) 
Devin ka ova Ve /Devcnyujfalu Gr.420 (Taf.68.7) 
Devin ka ova Ve /Devenyujfalu Gr.454 (Taf.74.5) 
Devin ka ova Vcs/Devenyujfalu (Taf.71.1) 
(Streufund) 
Halimba Gr.240 
Gater Gr.358 
Gy6d Gr.34 
Gy6d Gr.67 (3 St.) 

Gy6r-Tcglavet6 Gr.94 
Gyor-Teglavet6 Cr.145 
Jano hida-T6tkerpu zta Gr.67 
Kaja z6-Üjmajor Gr.6 
Kehida 
Kehida Gr.2 
Keszthely 
Keszthely-Dobog6 (2 St.) 
Keszthe I y-Dobog6 
Ke zthely-Dobog6 
Ke zthely-Dobog6 
Keszthely-Dobog6 
Keszthcly-Dobog6 
Kes7thely-Dobog6 
Keszthely-Dobog6 (3 St.) 
Keszthely-Dobog6 (3 St.) 
Ke zthcly-Dobog6 
Ke zthely-Al 6pahok 
Ki kassa 
Komarno/Komarom-Munkasnegyed 
Gr.12 
Kon,arno/Komarom-Munka negyed 
Gr.19 
Komarno/Komarom-Munka negyed 
Gr.32 
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(Taf.68.2) 
(Taf.72.8) 
(Taf.70.3) 
(Taf.69.4; 
72.4; 74.6) 
(Taf.74.9) 
(Taf.71. 3) 
(Taf.74.3) 
(Taf.68.5) 
(Taf.7Ct5) 
(Taf.72.1) 
(Taf.73.5) 
(Taf.67.3-4) 
(Taf.67.5) 
(Taf.72.2) 
(Taf.72.S) 
(Taf.67.6) 
(Taf.67.8) 
(Taf.71.4) 
(Taf.73.3-4) 
(Taf.73.5; 7-8) 
(Taf.74.1) 
(Taf.72.7.) 
(Taf.68.1) 
(Taf.72.6) 

(Taf.70.2) 

(Taf.68.3) 

FETTICH 1923-26, Taf. IV,9. 
Au grabung: E.BARD_OS
Au grabung: B.M.SZ(?KE 
Ausgrabung: B.M.SZOKE 
ÖU SKA 1973, 135, Taf.XCI,l. 

HAMPEL 1905, J. Fig.1500. 
HAM PEL 1905, II. Taf.276,2. 

KOVRIG 1963, 15, Taf. VI.4. 
er te Mitteilung (M M 12/1950.1) 
SOM GYI 1984, Taf.9,2. 
SOMOGYl 1984, 18.t.2. 
FETTI H 1965, Abb.178. 
EIS ER 1952, Obr.48,4. 
EISNER 1952, Obr. 50,3. 
EIS ER 1952, Obr.108,1. 

TÖRÖK 1998, 40-41, Taf.27.1. 
FETTICH 1923-26, Taf.lV,4. 
KISS 1977, 39, PI. Vl,5. 
KlSS 1977, 41,Pl.TX. 

FETTI H 1943, 17, Taf.XVIII,10. 
FETT! H 1943, Taf.XVllI,12. 
ERDELYI 1958, 16-17, Taf. XVIIl. 
FÜLÖP 1980, 320-21, Taf. Vl,X. 
SZÖKE 1994, 1 . 
Ausgrabung: B.M. SZÖKE 
erste Mitteilung (M M 55.1.8.) 
FETTICil 1951, Taf. XLIV,11-12. 
FETTI H 1951, Taf. XUV,9. 
FETT! H 1951, Taf. LXIV,8. 
FETT! H 1951, Taf. LXIV,l. 
FETT! H 1951, Taf. XLIV,10. 
FETT! H 1951, Taf. LXIV,2. 
FETTICI-f 1951, Taf. LXIV,5. 
FETTlCH 1951, Taf. XLIII, 4-6. 
FETTICH 1951, Taf. XUJI,1-3. 
FETTICH 1951, Taf. LXIV,3. 
FETT!CH 1923-26, Taf. Il,7. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 276,1. 
TRUGLY 1982, 12. Taf. Ill,2; X,3. 

TRUGLY 1982, 14-15, Taf. V,1; X,2. 

TRUGLY 1982, 22-23, Taf. VIII.1. 



Lcsencctomaj 
Pecs-Cyarvaros 
Pecs-Cyarvaros 
Pecs-Cyarvaros 
Pecs-Cyarvaros 
Pec -KöLtcmet6 Cr.30 
Pccs-Köztcmet6 Cr.36 
P6kaszepetk Cr. 1o 
P6kaszepctk Cr.332 (2 St.) 
P6kaszepctk Cr.355 
Racalmas Cr.157 
Ungarn 
Ungarn (Keszthely o.Pecs) 
Vac-Kavicsbanya Cr.142 
Zalakomar Cr.493 
Zalakomar Cr.494 
Zalakomar Cr.496 
Zalakomar Cr.51 O 
Zalakomar Gr.549 
Zalakomar Cr.582 
Zillingtal Gr. D 3 

c)Taschenschnallen:

Typ Sn/0110 -Histrin:

Aradac/ Aradka Cr.III. 
Csakbereny Gr.66 
De zk H Cr.18 
Kölked A Gr.223 
Kölked A Cr.259 
Kölked A Cr.425 (2 St.) 
Környe Gr.106 
Környe Cr.109 
Lovcenac/Szeghegy 
Szekszard-Bogyi zl6i-Str. Cr 72 

Typ Papa: 
Dcszk-Ambrus Cr.16 
Keszthely 
Kölked A Cr.647 
Kunszentmarton 
Papa-Ürdomb Cr.1 
Pecs-Köztcmet6 Cr.54 

Typ Crfter:

Balatonföldvar 
Cik6 
Gater Gr.6 

FU D L I S T E  

(Taf.72.3) 
(Taf.69.7) 
(Taf.70.2) 
(Taf.71.8) 
(Taf.74.8) 
(Taf.69.6) 
(Taf.69.5) 
(Taf.73.2) 
(Taf.70.1; 73.1) 
(Taf.74.2) 
(Taf.71.7) 
(Taf.74.4) 
(Taf.74.7) 
(Taf.68.6) 
(Taf.70.6) 
(Taf.68.8) 
(Taf.69.1) 
(Taf.73.6) 
(Taf.69.3) 
(Taf.69.2) 
(Taf.70.7) 

(Taf.75.11) 
(Taf.75.2) 
(Taf.75.9) 
(Taf.75.1) 
(Taf.75.5) 
(Taf.75.3;5) 
(Taf.75.4) 
(Taf.75.7) 
(Taf.75.10) 
(Taf.75.8) 

(Taf.76.6) 
(Taf.76.3) 
(Taf.76.5) 
(Taf.76.4) 
(Taf.76.1) 
(Taf.76.2) 

(ohne Abb.) 
(Taf.77.7) 
(Taf.77.1) 

1 - 1 2 

S.PEREMT 1991.
ALFÖLDI 1934, Taf. Ifl,2.
ALFÖLDf 1934, Taf. III.4.
ALFÖLDT 1934, Taf. III,5.
ALFÖLDI 1934, Taf. IIl,6.
KISS 1977, 94, PI. XXXVII, 11.
KISS 1977, 96, r1. xxxvm.

CS.SÖS -SALAMON 1995, 147, PI. X.3.
CS.SÖS -SALAMON 1995, 166-167, Pl.XX.4-5.
CS.SÖS -SALAMO 1995 , 170, PI.XXI.3.
Ausgrabung: J.BÖNA
FETTICI 1 1923-26, Taf.II,9.
er te Mitteilung (MNM 54/1950.1.)
Au grabung: S.TETTAMANTI
Ausgrabung: B.M. SZÖKE
Ausgrabung: ß.M. SZÖKE
SZÖKE 1994, 18, Abb.11.
Ausgrabung: ß.M. SZÖKE
Ausgrabung: ß.M. SZÖKE
Ausgrabung: B.M. SZÖKE
DAIM 1996, 419.

ADJ 1959, 63, Tabl.XXVl,5 
FETTICII 19665, Abb.166. 
er te Mitteilung (MFM, Szeged) 
KISS 1996, 67, Taf.50,6, 14. 
KISS 1996, 75, Taf.57. 
KISS 1996, 117, Taf.79. 
SALAMON - ERDELYI 1965, Taf.19. 
SALAMO - ERDEL YI 1965, Taf.19. 
Vf SKI 1967, Taf. XVII.8. 
ROSNER 1999, 18, Taf.5. 

er te Mitteilung (MFM, Szcged) 
UENZE 1966, Abb.5,32. 
KISS 1996, 165-166, Taf.102. 
CSALLA Y 1933, 9, Taf.IV,13. 

UENZE 1966, 151, Abb.5,31. 
KlSS 1977, 98, PI.XL. 

mündliche Mitteilung: E.BARDOS 
FETTICI I 1923-26, Taf.III,2. 
FETTTCI I 1923-26, Taf.III,6. 
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Gy6d Gr.34 
Mus.Kaposvar 
Kölkcd A Gr.385 
Kölked A Gr.391 
Mus.Pecs 
Tatabanya-Als6galla Gr.167 

Ungarn 
Varpalota-Gimnazium Gr.204. 

Schnallen mit gegenständigen Tierfiguren: 
mit Vögeln: 
Csakbereny 
Keszthely (2 St.) 

mit Pferden: 
Alattyan-Tulat Gr.A 
P6kaszepetk Gr.360 

mit Hunden: 
Budapest lll.-Bekasmegyer 
Kölked A Gr.406 
Nagyharsany Gr.59 
Nagyharsany (Streufund) 
Sommerein Gr.118 

Bajuwaren - Typen: 
Aporka-Ürb6puszta Gr.29 
Balatonsz616s (Streufund) 
Gy6d Gr.67 
Jutas Gr.90 
Nagyasszonyfalva 
Nardajan/ Adorjan 
Tiszafüred-Majoros Gr.22 
Tiszafüred-Majoros Gr.193 
Tiszafüred-Majoros Gr.471 
Tiszafüred-Majoros Gr.605 
Tiszafüred-Majoros Gr.644 

Liste 9 

GÜRTELZIERDEN 

Typ Fönlak: 
Aradka/ Aradac Gr.85 
Cik6 Gr.104 

(Taf.77.3) 
(Taf.77.5) 
(Taf.77.9) 
(Taf.77.2) 
(Taf.77.4) 
(Taf.77.10) 
(Taf.77.6) 
(Taf.77.8) 

(Taf.78.3) 
(Taf.78.1-2) 

(Taf.78.5) 
(Taf.78.4) 

(Taf.78.9) 
(Taf.78.8) 
(Taf.78.6) 
(Taf.78.7) 
(Taf.78.10) 

(Taf.79.3) 
(ohne Abb.) 
(Taf.79.2) 
(Taf.80.5) 
(Taf.80.f) 
(Taf.80.6) 
(Taf.80.2) 
(Taf.80.3) 
(Taf.79.1) 
(Taf.79.4) 
(Taf.80.4) 

Deszk-Ambrus Gr.8 
Dunapentele/Dunaujvaros (Streufund) 
Ferencszallas (=Deszk M) Gr.4 
Gyenesdias 

(Taf.81.3) 
(Taf.82.7) 
(Taf.82.3) 
(Taf.82.6) 
(Taf.83.3) 
(ohne Abb.) 
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KISS 1977, 39, Pl.Vl,2. 
FETTICH 1923-26, Taf.lII,1. 
KISS 1996, Taf. 74. 
KISS 1996, 108, Taf.75,9. 

UENZE 1966, 153, Abb.6,44. 
Ausgrabung: S. SZATMARI 
FETTICH 1923-26, Taf.lII,3. 
ERDELYI-NEMETH 1969, 189, XVIl.6. 

FETTICH 1965, Abb.178. 
UENZE 1966, 155, Abb.7,53. 

KOVRIG 1963, 107, Taf.XLIV,43. 
CS.SÖS-SALAMON 1995,171-172, PI.XXII. 

NAGY M. 1998,II. FO 9, Taf.35,2. 
KISS 1996, 114, Taf.78. 
PAPP 1963, 130-131, Abb.24;Taf. X,b. 
PAPP 1963,139. 
DAIM -LIPPERT 1984, Taf.32 

BÖNA 1957, Taf.XXXVl,l. 
CS.DAX 1985, 57. 
KISS 1977, 41, Pl.IX.3. 
RHE-FETTICH 1931,22, Taf.I,18. 
FETTICH 1923-26, Taf.II,2. 
SEOBA NARODA 1962,50,3. 
GARAM 1995, 22, Taf. 59,4. 
GARAM 1995, 30, Taf. 74,4. 
GARAM 1995, 63, Taf. 94,9. 
GARAM 1995, 80,Taf.106,2. 
GARAM 1995, 83, Taf.109,10. 

NADJ 1959, 62, Tabl. XII-XIII. 
SOMOGYI 1984, Taf. 8. 
MFME, Szeged 
MAROSI -FETTICH 1936, 18, Taf. VIIl,43. 
MFME, Szeged 
KISS 1996, Liste 17. 
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Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr.15 
Klarafalva (=Deszk Sz) Gr.20 
Kölked-Feketekapu A Gr.211 
Kölked-Feketekapu A Gr.647 
S1n petru Germa n / N emetszen tpcter 
Szarvas 
Szeged-Kiralyhalom Gr.6 
Szeged-Kundomb Gr.289 
Szekszard-Bogyiszl6i Str.Gr.686 
Szigliget 
Tisza varkon y 
Zamardi 

Preßmodel: 
Felnac/Fönlak 

(Taf.81.1) 
(Taf.81.4) 
(Taf.82.1) 
(Taf.81.2) 
(Taf.82.4) 
(Taf.83.4) 
(Taf.83.2) 
(Taf.104.2) 
(Taf.82.5) 
(Taf.83.1) 
(Taf.83.1) 
(Taf.82.2) 

(Taf.84.1-3) 

BARKÖCZI 1968, 283, Pl. LXIIl,1-16. 
CSALLANY 1962, 448-480, Taf. XXII. 
KISS 1996, 64-65, Taf. 49. 
KISS 1996, 165-166, Taf. 102. 
DÖRNER 1960, 424-431. 
JUHASZ 1995, 303-324, Abb.13,11. 
MFME, Szeged 
SALAMON - SEBESTYEN 1995, 37, Pl. 36,1-2. 
ROSNER 1999, 86, Taf.45. 
ArchErt 20(1900) 180-181. 
Ausgrabung: A. cs.s6s

Ausgrabung: E. BARDOS 

FETTICH 1926, Taf. IV. 7-13. 

Gürtelzierden mit Punkt-Komma-Ornamentik; mit Schuppenmuster 
oder mit getiefter Mitte: 

Abony Gr.36 (jünger) (Taf.85.5) 
Csakbereny Gr.1 (Taf.86.1) 
Csakbereny Gr.6 (Taf.85.8) 
Csakbereny Gr.14 (Taf.89.2) 
Csakbereny Gr.176 (Taf.89.4) 
Csakbereny Gr.201 (Taf.86.2) 
Csakbereny Gr.397 (?) (Taf.85.6) 
Hatvan-Boldogi puszta (Taf.85.1) 
Hernad (Hernadpuszta) (Taf.86.5) 
Jaszapati Gr.131 (Taf.86.4) 
Jutas Gr.166 (Taf.88.2) 
Keszthely-Fenekpuszta Cr.III (Taf.85.3) 
Keszthely-Fenekpuszta,Festung Gr.19.94. (ohne Abb.) 
Kölked-Feketekapu A Gr.226 (Taf.88.1) 
Kölked-Feketekapu A Gr.471 (Taf.89.3) 
Kunagota (Taf.87.1) 
Medina (Taf.86.6) 
Racalmas Gr.154 (Taf.86.7) 
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr.605 (Taf.85.4) 
Szoreg A Gr110 (Taf.88.3) 
Tatabanya-AI 6galla Gr.124 (Taf.85.7) 
Tatabanya-Als6galla Gr.140 (Taf.86.3) 
Tatabanya-Al 6galla Gr.184 (Taf.88.4) 
Ungarn (Taf.85.2) 
Vaj ka/Vajszka Gr. 2 (Taf.89.1) 
Zsambok Gr.2 (Taf.88.5) 

Preßmode/: 
Adony 
Gater 
Kunszen trnarton 

iederösterreich 

(Taf.88.6) 
(Taf.85.9) 
(Taf.85,10; 89) 
(Taf.89.6) 

EBER 1901, 289-318. 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
GARAM 1993a, 66, Taf. 33,1. 
EBER 1901, 303. 
MADARAS 1994, 44, Taf.XIX.1. 
RHE - FETTICH 1931, 32, Taf.VJII. 
HAMPEL 1905, III. Taf.180. 
MÜLLER 1999, 156,163; Abb.3,8. 
KISS 1996,68, Taf. 51; Taf. 136,1-20. 
KISS 1996, 126-127, Taf. 83,1. 
GARAM 1993a, 87-90, Taf. 53-54. 
HAMPEL 1903, 435-436.(ohne Abb.) 
Ausgrabung. I. BÖNA 
ROSNER 1999, 77, Taf.39. 
MFME, Szeged 
Au grabung: S. SZATMARI 
Ausgrabung: S. SZATMARI 
Ausgrabung: S. SZATMARI 
GARAM 1993a, 77, Taf. 42,3. 
BRUKNER 1982, 30-31, Pl.III.1-9. 
GARAM 1983, 139-155, Abb.5. 

FETTICH 1926, Taf. VI.3. 
FETTICH 1926, Taf. VI.20-21. 
CSALLANY 1933, Taf. I.13; 21. 
GSCHWANTLER- WINTER 1991-1992,109, 
Taf. I.2. 
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FU 

Typ Martinovka: 

Dany 
Deszk C Cr.8 (Klarafalva-Kukutyin) 
De zk M Cr.2 
Janoshida Cr.67 
Juta (Streufund) 
Keszthcly-Fenekpuszta Cr.II 
Keszthely-Fenekpuszta horreum Cr.16 
Keszthcly-Fenekpuszta, Fe tung Cr.99 
Kiszombor O Cr.2 
Kiszombor Gr.30 
Környe Cr.60 
Kun zentmarton 
Szckszard-Bogyiszl6i-Str. Cr.314 
Tarnamera Gr.2 
Törökbalint Gr.2. 
Ungarn 
Ungarn 
Zamardi 

Preßmodel: 
Adony 
Adony 
Felnac/Fönlak 
Kun zentmarton 
Kunszentmarton 

Typ Marti11ovka 111it l-/om11111ster: 
Cadjavica/C adjavica 
Cik6 Gr.51 
Kaba 
Solymar Cr.63 

Gegossene Giirtelbeschlil��e: 
Budakalasz Gr.2 
Cadjavica/Csadjavica 
Hajdu zoboszl6 
Ki k6rö -Varo alatt Gr.9 
Klarafalva B Cr. 60 
Mandjelos 
Öföldeak 
Szeleveny 
Szentc -Nagyhegy Gr.29 
Tatabanya-Alas6galla Gr.139 
Tolnanemedi 

Preß111ode/: 
Adony 

216 

D L I S T E  

(Taf.91.1) 
(Taf.92.4) 
(Taf.92.5) 
(Taf.92.7) 
(Taf.92.7) 
(Taf.91.4) 
(Taf.90.1) 
(ohne Abb.) 
(Taf.92.3) 
(Taf.90.4) 
(Taf.92.1) 
(Taf.91.2) 
(Taf.92.6) 
(Taf.91.3) 
(Taf.90.6) 
(Taf.90.2) 
(Taf.92.8) 
(Taf.90.5) 

(Taf.91 .5) 
(Taf.92.2) 
(Taf.90.7) 
(Taf.91.6) 
(Taf.91.6) 

(Taf.93.2) 
(Taf.93

_.
1) 

(Taf.91.3) 
(Taf.93.4) 

(Taf.94.3) 
(Taf.94.6) 
(Taf.95.1) 
(Taf.94.1) 
(Taf.94.4) 
(ohne Abb.) 
(Taf.94.5) 
(Taf.96.3) 
(Taf.94.2) 
(Taf.94.2) 
(Taf.95.2) 

(Taf.95.3) 
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TETTAMA Tl 1980, 154, Abb.2. 
CSALLANY 1939, 7-9, Taf. VI. 
MFM.E, S7egcd 
ERDELYI 1958, 16, Taf. XVlll.4. 
FETTICl 11964, 83, Abb.14. 
HAMPEL 1905, m. Taf. 180. 
BARKÖ Zl 1968, 283-284, Pl.LXV.1-7. 
MÜLLER 1999, 164, Abb.8. 
CSALLANY 1939, 3-6, Taf. IV. 
MFM.E, Szeged 
SALAMO - ERD.ELYI 1965, 19,Taf. 7,48. 
CSALLA Y 1933, Taf. III.-!. 
ROSNER 1999, 44, Taf.22. 
SZABÖ 1965, 37, Taf. V,1-3, Taf. 8 
KOVRIC 1957, 119-133, Taf. XIX.4. 
FETTICH 1951, Taf. CXXVIII, 2a-c. 
FETTICH 1951, Taf. XXll.8. 
BAKAY 1973, 9. 

FETTICI 1 1926, Taf. Vl.11. 
FETTICI I 1926, Taf. VI.12. 
FETTICH 1926, Taf. IV.20 
CSALLA Y 1933, Taf. I. 6-9. 
CSALLANY 1933, Taf. l. 10-12. 

FETTICI I 1951, Taf. X. 1,3. 
OMOGYI 1984, 43, Taf. 5.1. 
SALLA Y 1963, Abb.2.1. 

TÖRÖK 1994, 16. Taf. XVJI. 10-12. 

ERDELYI 1977, Taf. 24,1. 
FETTICI l 1951, Taf. X. 5. 
FETT! 1 I 1937, Taf. XXVl.14. 
HORVATH 1935, Taf. IX. 
MFM.E, Szcgcd 
ERCEGOVI '-PAVLOVIC:1973-7-1-,Taf.lV.5. 
MFM.E, Szeged 
MARO I - FETTlCH 1936, Abb.27. 
CSALLÄ.NY 1960, Taf. XXV.14. 
Ausgrabung: S. SZA TMARI 
FETTI H 1937, Taf. CXXVIII, Abb. 3-9. 

FETTICH 1926, Taf. VI.12. 
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Unverzierte gegossene Giirtelzierde11: 
Keszthely 
Keszthely 
Keszthely 
Mez6bereny 

Gürtelzieden mit Masken: 
Budakalasz 
C akbereny Gr.211 
Csakbereny Gr.214 
Csakbereny Gr.262 
Keszthely-Fenekpu zta Gr.I 
Oro ·zlany II. Gr.41 
Szarazd 
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr.238 
Vertesacsa Gr.1 
Zamardi 

Ähnliche: 
Gy6r Gr.209 
Gater Cr.11 

Gürtelzierden mit Blattmotiv: 

Früherer Typ:
Andocs/ emetsun3 
Aradac/ Aradka Gr.84 
Ke zthely -Dobog6 
Kölked-Feketekapu A Gr.88 
Kölked-Feketekapu A Cr.107 
Kölked-Feketekapu A Gr.259 
Mez6komarom 
Szeged-Fehert6 A Gr.167 

Preßmodel: 
Felnac/Fönlak 

-Späterer Typ:
Biatorbagy Gr.270 
Cseng6d Gr.4 
Dunapentele/Dunaujvaros Gr.10(IJ) 
Kisk6rös-Pohibuj Mack6 Gr.16 
Ozora-T6tipuszta 
Szeleveny 
Zamardi 

Gürtelzierden mit Tierdarstellungen: 
Aradac/ Aradka Cr.III 
Csakbereny Gr.367 
Jutas (Streufund) 
Kecskemet-Sallai Str.(jünger) 

(Taf.96.1) 
(Taf.96.4) 
(Taf.96.5) 
(Taf.96.2) 

(ohne Abb.) 
(Taf.97.4) 
(Taf.97.2) 
(Taf.97.3) 
(Taf.97.1) 
(Taf.97.8) 
(Taf.97.7) 
(Taf.97.5) 
(Taf.97.6) 
(ohne Abb.) 

(Taf.97.9) 
(Taf.97.10) 

(Taf .100.2) 
(Taf.98.1) 
(Taf.98.7) 
(Taf.98.6) 
(Taf.98.5) 
(Taf.98.2) 
(Taf.98.3) 
(Taf.98.4) 

(Taf. 100.5) 

(Taf.100.3) 
(Taf.98.8) 
(Taf.100.4) 
(Taf.98.9) 
(Taf.99.1) 
(Taf.100.1) 
(ohne Abb.) 

(Taf.101.3) 
(Taf.102.4) 
(Taf.101.4) 
(Taf.101.5) 

BÖ A 1961-62, 49-68, Taf. XXll.,10-20. 
erste Mitteilung (MNM 52.86.1) 
erste Mitteilung (M M 52.86.2) 
KISS 1991, Abb.3,3-4. 

Ausgrabung: T.VIDA - A. PASZTOR 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
IIAMPEL 1905, Jll. Taf. 180. 
SZATMARI 1980, 110-111, Abb.14-15. 
WMM, Szekszard 
ROS ER 1999, 36, Taf. 17. 
MAROSI 1938, 38-40. 
Au grabung: E.BARDOS 

FETTJCH 1943, Taf. XIIl.1. 
KADA 1905, 368-369. 

FETTICH 1926, Abb.14, Taf.11. 30. 
ADJ 1959, 62, Tab!. XXI-XXII. 

IIAMPEL 1905, III. Taf. 149,10. 
KJSS 1996, 37, Taf.31. 
KISS 1996, 41-42, Taf.35, Taf.116,2-3. 
KISS 1996,75-76, Taf.57; Taf.139,9-11. 
GARAM 1976, 132, Abb.1. 
MADARAS 1995, Pl.19,3-4. 

FETTICH 1926, Taf. IV.1-5. 

SIMON 1993, 141-170. 
KOVRIG 1946-48, 339, Taf. LXXII.11-13. 
GARAM 1993, 62-63, Taf. 27,1-5. 
TÖRÖK 1975, 286-287, Fig. 2, 1-5. 
GARAM 1993, 96-103, Taf. 72-74. 
FETTICH 1926, Taf. III. 15. 
Au grabung: E. BARDOS 

NADJ 1959, Taf. XXVI, 4,6-7. 
FETTICH 1965, 109, Abb.173,1. 
FETTTCH 1964, 89, Abb. 173,1. 
H.TÖTH 1980, 140, Abb. 24/b. 
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Kölked-Feketekapu A 133 
Környe Gr.109 
Környe Gr. 24 
Szeged-Csengele Gr.1 
Tapi6szele (angeblich) 

F U  D L I S T E  

(Taf.102.3) 
(Taf.102.2) 
(Taf.102.1) 
(Taf. 101.2) 
(Taf.101.1) 

Gürtelzierden mit Fischmotiv (Typ Törökkanizsa): 

Beke -Vizesban6 
Csanytelek- Felgy6i hatarut 
Mez6kovacshaza 
Novi Knezevac/Törökkanizsa 
Szeged-Kundomb Gr.18o 

Typ Tarnamera: 

Janoshida Gr.26 
Kölked-Feketekapu A Gr.355 
Szarazd 
Szeged-Csengele-Feketehalom Gr.59 
Szeged-Kundomb Gr.18o 
Szeged-Kundomb Gr.289 
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr.216 
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr.272 
Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr.730 
Tarnamera Gr.1 
Tarnamera Gr.10 
Ti zafüred-Majoros Gr.776 
Vertesacsa Gr.7 
V ertc -Gebirge 
Zamardi 

Preßmodel: 
Adony 
Felnac/Fönlak 

Typ-Papa: 
Andocs-Üjhalast6 Gr.19 
Andoc -Üjhala t6 Gr.22 
Dunaszekcs6 
H6dmez6vasarhely-Szekkutas Gr.8. 
Kiszombor E Gr.30 
M6r-Akaszt6 
Papa-Ürdomb Gr.2 
Varpalota-Gimnazium Gr.132 
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(Taf.103.4) 
(Taf.103.2) 
(ohne Abb.) 
(Taf.103.1) 
(Taf.103.3) 

(Taf.106.1) 
(Taf.106.3) 
(Taf.105.6) 
(Taf.105.S) 
(Taf.105.4) 
(Taf.104.2) 
(Taf.105.3) 
(Taf.105.2) 
(Taf.105.1) 
(Taf.104.3) 
(Taf.104.4) 
(Taf.10G.2) 
(Taf.104.5) 
(Taf.104.1) 
(ohne Abb.) 

(Taf.105.7) 
(Taf.105.8) 

(Taf.107.7) 
(Taf.107.4) 
(Taf.107.3) 
(Taf.107.2) 
(Taf.107.5) 
(Taf.107.8) 
(Taf.107.1) 
(Taf.107.6) 

1 - 1 2 

KISS 1996, 49-50, 223, Taf.39. 
KISS 1996, 24-25, Taf. 19,16. 
SALAMO -ERDEL Yl 1965, 16, Taf.3,24, Taf.I.7. 
CSALLANY 1939, 9-11, Taf. VII. 1-14. 
in MAUTH ER-Sammlung, M M 
Dokumentationsabteilung, Photoneg. r . 

. 752, 1465 

er te Mitteilung (M M 16/1912.165) 
KÜRTI 1984- 8, 79-86, Abb.1. 
JUHASZ 1973, Taf. ITI.1. 
SEOBA ARODA 1962, 23-34, Tab!. XIV,1-2. 
SALAMO - SEBESTYEN 1995, 36, Pl.25-26, 
2-12.

ERDELYI 1958, 10-11, Taf. XJJ.1-2,6. 
KISS 1996, 99-100, Taf. 72. 
er tc Mitteilung (M M 38/1905.89) 
TÖRÖK 1980-81, 43-62. 
SALAMO - SEBESTYEN 1995, 28, PI. 25. 
SALAMO - SEBESTYE 1995,37, Pl.36,1-2. 
ROSNER 1999, 34, Taf.16. 
ROSNER 1999, 39, Taf.18. 
ROSNER 1999, 91, Taf.48. 
SZABÖ 1965, 33, Taf. lll. Taf. X. 
SZABÖ 1965, 42, Taf.VII, 1-5; Taf.X. 
GARAM 1995, 96, Taf. 119. 
KM, Szckesfehervar 
erste Mitteilung (M M 53.25.1) 
Au grabung: E.BARDOS 

FETTICH 1926, Taf. IV. 19. 
FETTlCH 1926, Taf. VI.2. 

GARAM 1973, 134, Abb.S. 
GARAM 1973, 134, Abb.6. 
s.sös 1966/67, Abb.54,4.

BOKORNE NAGY 1984, 148, Abb.20. 
M FME, Szeged 
TÖRÖK 1954, Taf .XII. 25. 
JA KÖ 1930, 124-142, Abb.88. 
ERDELYI - EMETH 1969,180, Taf.V,7. 



FUN D L I S T E N  1 - 1 2  

Typ Pancsova: 

Csongrad-Mama 
Gater Gr.212a 
Gy6r Gr.58 
H6dmez6va arhely Gr.51 
Jaszapati Gr.264 
Jutas Gr.102 
Kecskemet-Sallai Str. 
Kölked-Feketekapu A Gr.276 
Szckszard-Bogyiszl6i Str. Gr.94 
Tiszavarkony 
Zagyvarekas 

Preßmodel: 
Gater Gr.11 
Korund/ Korond 
Pancevo/Pancsova 

Gürtelzierden mit Vogeldarstellungen: 

Abony Gr. 264 
Cik6 Gr.549 
Gy6r Gr.194 
Környe Gr.140 

Kisk6rö -Pohibuj Mack6 Gr.53 
Nagyk6rös 
Szeged-Csengele Gr.48 

Preßmodel: 
Adony 
Burgenland/Seewinkel 

(Taf.108.3) 
(Taf.108.2) 
(Taf.109.1) 
(Taf.109.1) 
(Taf.110.1) 
(Taf.109 .6) 
(Taf.108.1) 
(Taf.109.7) 
(Taf.109.3) 
(Taf.109.2) 
(Taf.109.4) 

(Taf.110.3) 
(Taf.110.4) 
(Taf.110.2) 

(Taf.111.5) 
(Taf.111.4) 
(Taf.111.1) 
(Taf.111.8) 

(Taf.111.8) 
(Taf.111.2) 
(Taf.111.6) 

(Taf.111.7) 
(Taf.111.9) 

Gürtelzierden mit geometrischem Muster: 

Alattyan-Tulat Gr.175 
Apatin 
Budakalasz-Dunapart, Gr.696 
Csakbereny Gr.211 
Deszk H Gr.18 
Gerla 
Halimba Gr.85 
Halimba Gr.261 
Igar III. 
Kecel-Körtefahegy Gr.89 
Solymar Gr.20 
Tiszae zlar 
Verte acsa 
Zamardi 

(Taf.114.1) 
(Taf.114.3) 
(Taf.113.2) 
(Taf.112.4) 
(Taf.114.2) 
(Taf.112.5) 
(Taf.112.2) 
(Taf.112.1) 
(Taf.115.1) 
(Taf.114.4) 
(Taf.115.3) 
(Taf.115.1) 
(Taf.113.1) 
(Taf.112.3) 

nach I. KOVRIG 
KADA 1906, 207-221. 
FETTICH 1943, 16, Taf. IX. 
KÜRTl 1984-88, 82. 
MADARAS 1994, Taf. XXXVII. 
RHE - FETTICH 1931, Taf. I,16. 
H.TÖTH 1980, 117-152, Abb.19-21, 28/b.
KISS 1996, 80, Taf. 61,13.
ROSNER 1999, 21, Taf.7.
DJM, Szolnok
HAMPEL 1905, III. Taf. 278.

FETIICH 1926, Taf. Vl.16-18. 
HOREDT 1958, Fig. 13,6. 
VINSKI 1958, Taf. II,13. 

MARION 1904, 314. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 238. 
FETTICH 1943, 31, Taf.XI. 
SA LA MON - ERDEL YI 1965, Taf. 24; 
Taf. XXVI,4. 
LASZLÖ 1935, Taf. X. 
AWAREN 1985, 49, Abb.41. 
TÖRÖK 1995, 215, .Pl. 3,1-4. 

FETTICH 1926, Taf. Vl,5. 
GSCHWANTLER- WINTER 1991-1992,108, 
Taf.1,1. 

KOVRIG 1963, 23, Taf. XIV, 52-56. 
VINSKI 1958, 14, Taf. IX. 17-29. 
PASZTOR - VIDA 1996, 341-348. 
Ausgrabung: GY. LASZLÖ 
MFME, Szeged 
KÜRTI 1984-88, 80, Abb. 2. 
TÖRÖK 1998, 25, Taf.10,2,4. 
TÖRÖK 1998, 42-43, Taf.30, 1. 
FÜLÖP 1988, Taf.7. 
cs.sös 1958, 12-13. 
TÖRÖK 1994,10, Taf.VI,5-15. 
HAMPEL 1905, III. Taf. 278. 
IKM, Szekesfehervar 
BAKA Y 1973, Taf. I,6. 
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FU N D L I S T E N  1-1 2 

Preßmodel: 
Gater Gr.11 
Kunszen tma rton 
Ringelsdorf 

Ungarn (2 St.) 

Liste 10 

SCHWERTER 

Aradac/ Aradka Gr.85 
Kölked A 
Kölked-Feketekapu A Gr.259 
Tarnamera Gr.10 

U-förmige ORTBÄNDER

B6c a 
Ke zthely-Fenekpuszta horreum Gr.16 
Kunbabony 

Liste 11 

WAAGE und GEWICHTE 

Jutas Gr.166 

Jutas Gr.277 
Kölked-Feketekapu A. Gr.373 
Kunszentmarton 

P6kaszepetk Gr.360 

Liste 12 

GEFÄSSE 

Tongefässe: 
Amphoren: 
Bei: ej / Öbecse 
Csakbereny-Orondpuszta Gr.333 
Dany 
Gater Gr.193. 
Kisk6rös-Pohibuj Mack6 Gr.56/C 
Kisk6rös-Pohibuj Mack6 Gr.59(?) 
Kunbabony 
Tiszavasvari 
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(Taf.114.7) 
(Taf.113.3) 
(Taf.114.6) 

(Taf.114.8-9) 

(Taf.116.1) 
(Taf.116.2) 

(Taf.116.3) 

(Taf.116.6) 
(Taf.116.4) 
(Taf.116.5,7) 

(Taf.119.3; 
121.1) 
(Taf.11<1.4) 
(Taf.121.2) 
(Taf.119.l; 
120.1) 
(Taf.120.2) 

(Taf.123.5) 
(Taf.123.6) 
(Taf.123.3) 
(Taf.123.2) 
(Taf.123.1) 
(ohne Abb.)' 
(Taf.124.1) 
(Taf.123.4) 

FETTICH 1926, Taf. VI.19. 
CSALLANY 1933, Taf. I.1-5; 20. 
GSCHWANTLER-WINTER 1991-1992,110, 
Taf. 2,4. 
FETTICH 1926, Taf. VII.1-2. 

NADJ 1959, 62, Tabl,:XXVII.1. 
KISS 1996, 76, Taf.57,20. 

SZABÖ 1965, 42, Taf.VIIJ.1. 

LASZLÖ 1955, Pl. XXXV.24. 
BARKÖCZJ 1968, PI. LXV.12-14. 
H.TÖTH- HORVATH 1992, Taf.XVII.2,10,12.

RHE - FETTICH 1931,32, Taf.VIII. 

FETTICH 1964, 89, Abb.13. 
KISS 1996, 103, Taf.73.1. 
CSALLANY 1933, Taf.VII. 

CS.SÖS-SALAMON 1995, 172, 
Pl. XXII; Pl. LXXXVIII. 

MIKIC-ANTONIC 1988(1990)193-195. 
FETTICH 1965, Abb.181,5. 
TETTAMANTI 1980, 153-160. 
KADA 1906, 210. 
TÖRÖK 1975, 293, 295, Fig.8.7. 
TÖRÖK 1975, 295, 300. 
H.TÖTH- HORVATH 1992, 58, Taf. XXVIII.1.
BÖ A 1986, 78, Abb.27.



F U N DLI S T E N  1 - 1 2  

Feldflaschen: 
H6dmez6vasarhely 
M6r 
T6szeg 

Henkelkrüge: 
Celarevo/Dunacseb Gr.36 
Ki k6rös-Varosalatt Gr.54 
Környe Gr.41 

Környe Gr.125 

Szeged-Fehcrt6 Gr.242 

Glasgefässe: 
Trinkhörner: 
C 6lyospalos Gr.52 
Kisköre-Halast6 Gr.47 
Kisk6rös-Vag6hid Gr.IV(5) 
Srbobran/Bac zenttamas 

Fußbecher: 
Ke zthely-Fenekpuszta horreum Gr.15 
Kisköre-Halast6 Gr.47 
Zamardi 
Vachartyan Gr.6 (ohne Stengelfuss) 

Kanne: 
Ki kundorozsma 
Zamardi 

Flasche (balsamariwn): 
Jaszapati Gr.180 

Metallgefässe: 
Schale: 
Tepe 

Henke/kesse/: 
Varpalota-Gimnazium Gr.204 

Henke/schale: 
Zamardi 

Henkelkrüge: 
Budakalasz-Duna part Gr. 7 40 
Kölked-Feketekapu B Gr.173 
Zamardi-Retiföldek 

Lampe: 
Tapi6györgye 

(Taf.124.3) 
(ohne Abb.) 
(Taf.124.2) 

(Taf.125.4) 
(Taf.125.1) 
(Taf.125.5) 

(Taf .125.2) 

(Taf.125.3) 

(Taf.126.4) 
(Taf.1262) 
(Taf.126.1) 
(Taf.126.3) 

(Taf.127.1) 
(Taf.127.3) 
(Taf.127.2) 
(Taf.127.4) 

(Taf.128.3) 
(Taf.128.2) 

(Taf.121.1) 

(Taf.129-130) 

(Taf.131.1) 

(Taf.1312) 

(ohne Abb.) 
(Taf.132.2) 
(Taf.132.1) 

(Taf.133.1) 

AWAREN 1985, Kat. r. VI.12. Abb.34. 
TÖRÖK 1954, 58, Taf.IX.13. 
erste Mitteilung (MNM 117 /1879.18) 

BUNARDZIC:1980, 58, Taf. VII.3. 
HORVA.TH 1935, 40, Taf. XXVI, XXXVH.3. 
SALAMON - ERDELYI 1965, 17, Taf.5; 
Taf.XXII.3. 
SALAMON - ERDELYI 1965, 26, Taf.21; 
Taf.XXII.1. 
MADARAS 1995, 39, .Pl.25, .PI. XVIII.2. 

WICKER 1984, 69; AWAREN 1985, 40., Abb.3. 
GARAM 1973, 279, 288. 
LA.SZLÖ 1955, 15, .Pl. II.12. 
SEOBA NARODA 1962, 60, Taf. XIX. 

BARKÖ ZI 1968, 283, .PI. LXVJII.6. 
GARAM 1973, 279, Taf. XLil.3. 
A V ARJ 1995, 152. 
FERENCZI 1963, 85, Abb.15.1. 

A WAREN 1985, Kat. Nr. VI.13, Abb. 33. 
AWAREN 1985, Kat.Nr. VII.10, Abb. 39. 

MADARAS 1994, Taf. XXV. 

GARAM 1993a, 107, Taf. 94-97. 

ERDEL YI - NEMETH 1969, 204, Abb. 25. 

AVARI 1995, 64; BA.RDOS 1992, 3-40. 

VIDA 1989/1991, 34-35. 
KISS 1988, 185, Abb.7. 
BA.RDOS 1998, Abb.5. 

LA.SZLÖ 1939, 1-6. 
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Beilage: Z11sa111111e11fasse11de Karte. Fundorte der awarenzeitlichen 
Gegenstände byzantinischer Herkunft des 6.-7.Jahrhunderts 
im Karpatenbecke11 (vgl. F1111dortliste) 



FUNDORTLISTE 

1. Abony
2. Adony
3. Alattyan-Tulat
4. Alba Julia/Gyulafehervar (RO)
5. Andocs ( cmetsuru)
6. Andocs-Tcmet6 u.
7. Andocs-Üjhalast6
8. Apatin/ Apatin (YU)
9. Aradac/ Aradka (YU)
10. Aporka-Ürb6puszta
11. Backa Topola /Topolya (YU)
12. Bakon zeg
13. Bakonycsernye
14. Balatonföldvar
15. Balatonfuzf6-Szalmas y telep
16. Backo Petrovo Selo/Pcterreve (YU)
17. Becej/Öbccse (YU)
18. Bekcs-Vizc banom
19. Biatorbagy
20. Biharnagybajom
21. Bonyhad
22. B6csa
23. B6ly-Teglagyar A
24. B61y-Teglagyar B
25. Budakala z-Dunapart
26. Budapest UI. Pusztadombi ut 12.
27. Budapest III.- Öbuda
28. Budapest XIV.-Rakos
29. Budapest XIV.-Tihanyter
30. Budape t XXI.- Csepel
31. Cadjavica/Csadjavica (YU)
32. Celarevo/Dunacseb (YU)
33. Cibakhaza
34. Cik6
35. Chrovat ky Grob/Horvatgurab (SK)
36. Cluj-Napoca/Kolozsvar (RO)
37. Corund / K rond (RO)
38. C anytclck
39. Csakbereny-Orondpuszta
40. C eng6d
41. Cserkut
42. Csongrad-Mama
43. Cs6lyo palos

44. Dany
45. Deszk-Ambrus
46. De zk H
47. Deszk L
48. Devinska ova Ves/Devenyujfalu (SK)
49. Dumbraveni/Erzsebetvaros (RO)
50. Dunapataj
51. Dunaszekcs6-V arhegy
52. Dunapentele/ Dunaujvaros
53. El6szallas-�ajcsihegy
54. El6szallas-Oreghegy
55. Endr6d/Gyomaendr6d
56. Feketic/ Bac feketehegy (YU)
57. Felnac/Fönlak (RO)
58. Ferencszalla -Kukutyin (=Deszk
59. Gater
60. Gerjen
61. Gerla
62. Gyene dias
63. Gy6d
64. Gyönk
65. Gy6r-Tcglavet6
66. Hajduszoboszl6
67. Halimba
68. Hatvan
69. Hatvan-Boldogipuszta
70. Hernad (Hernadpuszta)
71. Holiare/ Als6geller (SK)
72. Holic/Gacs (SK)
73. H6dmez6va arhely
74. H6dmez6vasarhely-Szekkutas
75. Igar
76. Ilok/Ujlak-Nestin (YU)
77. Jano hida-T6tkerpuszta
78. Jaszapati- agyszallas
79. Jutas
80. Kaba
81. Kajasz6-Ujmajor
82. Kaloz-Nagyhörcsökpuszta
83. Kaptalant6ti
84. Kecel-Körtefahegy
85. Kecskemet-Sallai-ut
86. Kehida
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F U  D O R TLI STE 

Keszthely 
Ke zthely-Als6pahok 
Keszthely-Dobog6 
Keszthely-Fenekpu zta 
Keszthely-Fenekpu zta, horreum 
Kevermes 
Kiskassa 
Kisköre-Halast6 
Kisk6rös 
Kisk6rös-Pohibuj Mack6 
Kisk6rös-Seregel yes 
Kisk6rös-V ag6hid 
Kisk6rös-V arosalatt 
Kiskundorozsma 
Ki zombor E 

136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 

Osztopan 
Ozora-T6tipuszta 
Öföldeak 
6 z6ny 
Pancevo/Pancsova (YU) 
Papa-Ürdomb 
Pecica/Pcc ka (YU) 
Pecs 
Pecs-Gründler-u. 
Pecs-Gyarvaros 
Pecs-Kertvaros 
Pecs-Köztemet6 
Pecsvarad-Fuller malom 
Prsa/Per e 
P6ka zepetk 

87. 
88. 
89. 
90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 
96. 
97. 
98. 
99. 
100. 
101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 

Kiszombor 0 
Klarafalva B 

151. 
152. 

Rad van nad Dunajom/Ounaradvany (SK) 
Racalmas 

Klarafalva-Kukutyin (=Deszk G, Sz) 
Komarno/Komarom-Munka negyed (SK) 
Kölked-Feketekapu A 
Kölked-Feketckapu B 
Környe 
K6telck 
Kunadac 
Kunagota 
Kunbabony 
Kunpeszcr 
Kunszentmarton-Habranyi telcp 

Le encetomaj-Piro kcre zt 
Lopadea Noua/Magyarlapad (RO) 
Lovcenac (Sekic) /Szeghegy (YU) 

Mali ldos/Ki hegyes (YU) 
Medina 

119a. Mez6bereny 
120. Mez6komarom
121. Mez6kovacshaza
122. Mohacs (?)
123. M6r-Akaszt6domb
124. Nagyharsany
125. Nagykozar
126. Nagyk6rös
127. Nagymagocs - Ötompa
128. Nagypall
129. Nadrljan/ Adorjan (YU)
130. Nove Zamky /Ersekujvar (SK)
131. Novi Sad/Üjvidek (YU)
132. Novi Knezcvac/Törökkaniz a (YU)
133. Oroshaza
134. Oroszlany I, II.
135. Osijek/Eszek (YU)
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153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 

; 166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
171. 
172. 
173. 
174. 
175. 
176. 
177. 
178. 
179. 
180. 
181. 
182. 
183. 
184. 
185. 

Rackeve 
Rak6czifalva 
Romonya I. 
Rupea/K6halom (RO) 
S"mpetru German/ emet zentpeter (RO) 
Solymar 
Sommerein (A) 
Srbobran/Szenttamas (YU) 
Stejanovci (YU) 
$ura Mare/Nagycsur (RO) 
Szajk 
Szarvas 
Szarazd 
Szazhalombatta 
Szeged-Csengele 
Szeged-Fehert6 A 
Szeged-Kira ly ha lom 
Szeged-Kundomb 
Szeged-�akkoserd6 
Szeged-Othalom 
Szegvar-Oromd ulc5 
Szekszard-Bogyiszl6i-ut 
Szeleveny 
Szentendre 
Szen tes-Ka jan 
Szentes- agyhegy 
Sziget zentmikl6s-Haro 
Szigliget 
Sz6reg-Teglagyar 
Tarnamera-Urak dul6 
Tas 
Tatabanya-Als6galla 
Tap-Borbapu zta 



186. 
187. 
188. 
189. 
190. 
191. 
192. 
193. 
194. 
195. 
196. 
197. 
198. 
199. 

FUNDORTLISTE 

Tapi6györgyc-Nagymegyerpuszta 
Tapi6 zele 
Terehegy 
Tepe 
Tiszaeszlar 
Tiszafüred-Ma joros 
Tiszavasvari 
Tiszavarkony 
Tolnanemedi 
T6 zeg 
Törökbalint 

Va asszonyfa (Nagya szonyfa) 
Vaj ka/Vaj zka (YU) 
Vac-Kavicsbanya 

200. Vachartyan
201. Varpalota-Gimnazium
202. Varpalota-Üni6banya
203. Vertesacsa
204. Villany
205. Zagyvarekas
206. Zalakomar-Lesvari dul6
207. Zamardi-R etiföldek
208. Zavod
209. Zelovce/Z ely (SK)
210. Zemiansky Vrbovok/Nemsvarb6k (SK)
211. Zillingtal (A)
212. Zrenjanin/ Nagybecskerek (YU)
213. Zsambok
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1: Ke zthely-Fenckpu zta; 2: Kcszthely-Fenekpuszta horreum Cr. 9; 3: Ke zthely-Fenekpu ztahorreum Cr. 6; 4: Kc zthely-Fenekpu zta horreum Cr. 29; 5: Ke zthely-Fcnekpuszta horreumCr. 17; 6: Lcsencetomaj; 7: Szigligct
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Taf. 2 Körbchenohrgehtinf?e 
1: Fo. unbekannt (Cluj-Napoca/Kolozsvar?); 2: Keszthely-Fenekpuszta horreum 

Gr. 8; 3: Nagykozar; 4: Vaj ka/Vajszka Gr. 5; 5: Kölked-Feketekapu A Gr. 320 
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Taf. 3 Hnlbmond-Ohrgehiinge
1: Keszthely-Fcnekpuszta horreum Gr. 5; 2: B6ly Gr. 21/a; 3: Öbuda (Budape t III(?);4: Kölked-Feketekapu A Gr. 108; 5: Ungarn (Fo. unbekannt); 6: Gyönk
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Taf. 6 Stemohrgehänge 
1: Nagypall Cr. 106; 2: Szekszard-Bogyiszl6i Str. Cr. 2; 3: Pec -Gyarvaros; 
4: Alattyan-Tulat Cr. 57; 5: Nagyharsany Cr. 65; 6: Rad van nad Dunajom/Virt Gr. 46; 
7: Prsa/Perse; 8: Pecs-Gyarvaros 
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Taf. 7 Ohrgehänge 111it Wick/1111g und aufgezogener Blechk11gel 
1: Bakonszeg; 2: Cik6 Gr. 133; 3: Aradac/ Aradka Gr. 13; 4: Kölked-Feketekapu A 
Gr. 492; 5: Kölked-Feketekapu A Gr. 325; 6: Budakalasz-Dunapart; 7: Tiszafüred
Majoros Gr. 443, 8: Kölked-Feketekapu A Gr. 491; 9: Öbuda? (Budapest III) 
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Taf. 8 Oltrgehiinge mit a11fgezoge11er Blec/1kugel 
1: Kölked-Fckctekapu A Cr. 189; 2: Dunaszekcs6-Varhegy; 3: Zamardi; 
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Taf. 9 Ohrgcl1ii11ge mit n11tr,:ezoge11er Blechk11gel
1: Osztopan; 2: Cclarcvo/Dunacseb; 3: Zamardi Gr.1918; 4: Pcc varad-Fullcr malom 
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Taf.10 Pyra111 ide11ohrgeliänge 
1: Keszthely-Fenekpuszta horrcum Gr. 18; 2: Keszthely-Fenek; 3: Keszthely-
F nckpu zta Cr. 71 /85; 4: Csakbcreny-Orondpuszta Cr. 69; 5: Szekszard-Bogyiszl6i Str. 
Gr. 295; 6: Zavod Cr. 83; 7: Ungarn (Fo. unbekannt); 8: Oroszlany TI. Gr. 40; 
9: Kisk6rös-Pohibuj Mack6 Cr. 8. 
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Taf.11 Ohrgehänge mit Perlen-oder Steinanhänger 1: Ungarn (Fo. unbekannt); 2: Bakonszeg; 3: Korn. Pozsony; 4: Kisk6rös-Vag6hid Gr. 4;5: Ozora-T6tipuszta; 6: Igar II.; 7: Ozora-T6tipuszta; 8: Kisk6rös-Vag6hfd Gr. SA
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Taf. 12 Ohrgehänge mit Perlen-oder Steinanhänger

1: Szek zard-Bogyi z16i Str. Gr. 514; 2: Halimba Gr. 118; 3: Dunapentcle/Dunaujvaros 
Gr. 12(IV); 4: Topola/Bacstopolya Gr. 11; 5: Ungarn (Fo. unbekannt); 
6: C 6lyospalo ; 7:Ungarn (Fo. unbekannt); 8: Kölked-Feketekapu A Gr. 207; 
9: ovi Sad/Üjvidek; 10: Gyene dia Gr. 64 
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Taf. 13 Ohrgehtinge i11divirluelle11 Typs
1: ,, Pentele" /Dunaujvaros (teilweise rekonstruiert); 2: K szthely; 3: Ke zthely;4: Ki k6rös; 5: Kaptalant6ti; 6: Hatvan-Umgebung; 7: Hatvan-Umgebung
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Silbcrb11/le und Blein11!tii11ger 
1: Balatonfuzf6-Szalmassy tclep. Gr. K; 2: Aporka-Ürb6pu zta r. 31; 3: Cscpel-Haros 
(Budape t XXI) Gr. 90; 4: Andoc -Tcmct6-Str. Gr. 114; 5: Kölkcd- Fcketckapu A 
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Gr. 522 (2 t.); 6: Alattyan-Tulat Gr. 161; 
Tropfe11n11hii11ger: 7: agyhar any (Streufund); 8: Ungarn (Fo. unb kannt); 9: Keszthely; 10: Juta ; 
11: Mali Idjos /Ki hcgye r. 73; 12: Ki k6rös-Varosalatt Gr. 142; 13: Fclnac/Fönlak (Preßmodel) 
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1: Ungarn (Fo. unbekannt); 2: El6szalla -Bajcsihegy Gr. 152; 3: Cadjavica; 4: Kölked-Feketekapu A Gr. 159; 5: Igar I; 6: Ungarn (Fo. unbekannt); 7: Igar I; : Ungarn(Fo. unbekannt) 

3 

5 
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Taf.16 Hals-1111d Brustschrniicke mit Anlziinger (Typ Hajduszobosz/6)

1 

1: Hajduszobo zl6; 2: Kcszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 8; 3: Szegvar-Oromdul6 

Gr.1; 4: Dcszk H Gr. 16 

2 

3 

4 
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HALSSCHMUCK 

(0) 

Taf. 17 Hnls- 1111d Bmstsch11111cke mit Anhänger (Typ Hnjd11szoboszl6) 
1: De zk H Gr. 31 (verkleinert); 2: De zk L Gr. 5 (verkleinert); 
3: El6 zallas-Öreghegy Gr. 27 
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Taf. 18 Figure11a11hä11ger 
1: Tiszafüred-Majoro Gr. 28 (Preß111odel); 2: Ungarn (Fo.unbekannt); 3: Rackeve; 

4a-b: Zemiansky Vrbvok/Ncme varb6k; 5: Ozora-T6tipu zta 

4b 
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Taf. 19 Juwele11kmgen
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1: Kcszthely-Fenekpu ;,ta horreum Cr. 5; 2: zcged-Kundomb Cr. 265;3: Ozora-T6tipu zta 
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Taf. 20 f 11wele11krage11 
J: Kunagota; 2: Vajska/Vajszka Gr. 5; 3: Kisk6rö -Vag6hfd Gr. BA; 4: Kisk6rös-Vag6hid Gr. V(3) 
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Taf. 21 Hnlssc/111111ck 111it silbernen Blec/1n11l,ii118el'll 

1: Pecs-Köztcmet6 Gr. 1 
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Taf. 22 Hnlssc/111wck 1//it silbemen Hlec/11111hiinger11 
1: Cserkut (Streufund) 

1 
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HALSSCHMUCK 

Taf. 23 l lalssch11111ck 111it silbernen Blec/1n11/,ii11gem
1: agyhar any Gr.2; 2: Oroszlany II. Gr.40
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Taf. 24 Blccl1a11hä11ger von u11terschicdlicl1e11 l lalssc/1111uck 
1: B6ly B Gr. 28; 2: Zavod r. 91; 3: Alattyan-Tulat Gr. 166; 4: Gy6d Gr. 45; 
5: Pccs-Közt met6 Gr. 17; 6: Pc -Köztemet6 Gr. 6; 7: Pcc�-Kö/temet6 Gr. 23 
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HALS II MUCK 

Taf. 25 Halsketten 

276 

1: Holic/Ga ; 2: lgar II (Kettenteil r >konstruiert)

2 



HALSSCHMUCK 
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Taf. 26 Halskette 1111d Kettenergti11zu11ge11 

3 

1: Ungarn(?) (Mauthner-Sammlung); 2: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 9; 
3: Kcszthely-Fenekpuszta horreum Cr. 16; 4: Kisk6rös-Vag6hid Gr. 25 

1 
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HALSSCHMUCK 

Taf. 27 Halsringe
1: Cadjavica; 2: Zemian ky Vrbvok/Neme varb6k

278 
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Taf. 28 Halsringe 
1: Terehegy Gr. 1; 2: Villany (Streufund) 

279 



Taf. 29 Halsringe 111it Scheibe11li11/le11

Jl A L S S C II M U K 

2 

1: Ti zafürcd-Majoros Gr. 54'i; 2: Kcszthcly-Fenek; 1: ik6 Gr. 14

280 
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Taf. 30 Halsringe mit Hülsenbullen 
1: agyhar any (Streufund); 2: B6ly Gr. 31; 3: Igar;_4: Igar; 5: Nagyharsany
(Streufund); 6: Ozora-T6tipuszta; 7: Nagymagocs-Otompa 

7 
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Taf. 31 Scheibenfibe/ 11 

1: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 12; 2: Keszth ly-Fenckpuszta; 3: agyhar any Gr. 60; 4: Kcszthely-Dobog6; 5: Kölkcd-Feketekapu A Gr. 283
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Taf. 32 Sclteibenfibe/11 
1: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. S; 2: Nagyharsany (Streufund); 3: Keszthely-Dobog6; 
4: Keszthcly-Fenekpuszta horrcum Gr. 14; 5: Kc zthely-Dobog6; 6: Pccs-Gyarvaros; 
7: Pecs-Gyarvaros 
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SCHEIBE FIBELN 
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Taf. 33 Scheibenfibe/ 11 

284 

1: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 8; 2: Nagykozar; 3: Ungarn (Fo. unbekannt);4: Ungarn (Fo. unbekannt); 5: Ke zthcly-Fenekpuszta horr um Gr. 9; 6: KölkedFeketekapu A Gr. 544 
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1 

Taf. 34 Agrnffen 
1: Ungarn (Pr6nay-Agraffe); 2: Ozora-T6tipuszta
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SCHEIBENFlBEL AGRAFFE 
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Taf. 35 Scheibe11fibelu 11nd Agrnffe11
1: Kcszthely-Als6pahok; 2: Kes:zthcly-Al 6pahok; 3: Keszthely-Als6pahok; 4: Keszthely-Fenekpuszta; 5: Kölked-Feketckapu A Gr. 108; 6: Balatonfuzf6 FO 7 /
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SCHEIBENFIBEL , AGRAFFE 
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Taf. 36 Agraffe11 
1: Dunapcntele/Dunaujvaros Gr.12/IV /; 2: Dunaszekcs6 (Streufund), 3: Kcszthcly; 

4: ibakhaw; 5: Budapest-Rako Cr. 19 
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Taf. 37 Agraffen
l: Dunapataj
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Taf. 38 Kreuze 
Kreuze lllif l11schrifte11: 1: Balatonftizf6-Szalmassy telep Gr. K; 2: Zavod Gr. 104 
Verzierte Kreuze: 3: Deszk G Gr. 30; 4: Becej/Öbecse-Pionirska ulica Gr. 27; 
5: Kölkcd-Feketekapu Gr. 207; 6: Budakalasz Gr.1083; 7: H6dmez6vasarhely-Szekkutas 
Gr. 8; 8: Vajska/Vajszka Cr. 5 

2 

6 

8 
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KREUZE 

0 

• 

Taf. 39 Blechkre1 1ze 111it Stei11ei11/n�e11 
1: Tap-Borbapuszta Cr. 317; 2: Ozora-T6tipu zta; 3: Ozora-T6tipuszta 
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Taf. 40 Bleikreuze

KREUZE 
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1: Kölked-Fcketekapu A Cr. 634; 2: Környc Cr. 106; 3: Varpalota-
Üni6 homokbanya Cr. 20; 4: Le encctomaj-Piroskcrcszt Cr. 39; 5: Tatabanya
Als6galla Cr. 241; 6: Jutas (Streufund); 7: Backo Petrovo Sclo/Pctcrrevc; 
8: Szegcd-Fehert6 A Cr. 260; 9-10: Alattyan-Tulat Cr. 14 

3 

6 

10 

291 



ADELN 

0 

! 1 
1, :·: 11 

.. 

:� 

·1 

;. 
:'·• 

1 2 3 4 5 

Taf. 41 Nnde/11 

292 

Kopft11c/111nde/11: 1: Keszthely-Fcnekpuszta horreum Gr. 6; 2: Szigliget Gr. 1; Bmst11nde/11: 3: Keszthcly-Fenekpuszta horreum Gr. S; 4: Szek zard-Bogyi zl6iStr. Gr. 79; 5: Romonya Gr. 153; 6: Cik6 Gr. 33

6 



ARMRl GE 

Taf. 42 Silberblech-Ar111ri11ge 111it tro111pefe11för111ige11 Enden 
1:Pccs-Köztemet6 Gr. 59; 2: Pecs-Kertvaros Gr. 426; 3: Petrograd/ agybec kerck; 
4: Pcc -Köztemet6 Cr. 49; 5: Pecs-Köztemet6 Gr. 18; 6: Pecs-Köztemet6 
(Streufund) 

2 
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ARMRINGE 

1 

Taf. 43 Silberblech-Ar111ri11ge mit tro111pete11för111ige11 E11de11 1: B6ly Gr. 21/a; 2: Ungarn (F .unbekannt); 3: P6kaszepetk Gr. 32;4: P6kaszepetk Gr. 72, 5: Zemiansky Vrbvok/ eme varb6k
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ARMRINGE 

Taf. 44 Silberbleclz-Armri11ge mit trompete11för111ige11 Enden 
1: Cserkut (Streufund); 2: Zemiansky Vrbvok/ emesvarb6k; 3: Pecs; 4: Szcntendrc 
Gr. 2; 5: Kaloz-Nagyhörc ögpuszta Cr. 1; 6: Szigetszentmikl6 -Haros Gr. 1 

2 

4 

295 



ARMRI CE 

1 

:' ..:.. :... 

Taf. 45 Silber- 1111d Bro11zeblecl1-Ar111ri11ge 111it tro111pete11för111ige11 E11de11 1: Ungarn (Fo.unbckannt-Mus.Szombathely); 2: Hatvan (Streufund), 3: Oro zlany II.Gr.11; 4: Ungarn ( Fo.unbekannt-Mus.Szon,bathely); 5: Cyenc dia Gr. 123;6: Stejanovci 
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ARMRINGE 

Taf. 46 Bro11zeblech- und gegossene Silbernr111ri11ge mit tro111pete11fön11ige11 Enden 
1: Bakonycsernye; 2: Biskupin; 3: Endr6d/Gyomaendr6d; 
4: 86ly Cr. 23; 5: Ozora (Streufund), 6: Kevermes 

5 
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4 

Taf. 47 Gegossene Silber- 1111d Bro11zenr111ri11ge 111it tro111pete11för111ige11 E11de11
, l: Rupea/K6halom; 2: Kevennes; 3: De zk C Cr. 37; 4: Andocs-Ujhala t6(Streufund); 5: Lopadea ouä/Magyarlapad
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ARMRINGE 

Taf. 48 Knssette11arl/lbä11der aus Silber 1111d Gold

l: Cadjavica; 2: Ungarn /Budape t-,, Rakos" 
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Taf. 49 Siegelringe
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5 

14 

FINGERRI GE 

ffi 
2 
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11 

15 

3 4 

7 

13 

16 

mit Mo11ogrn111: 1: Ke zthcly-Fenek; 2: B6ly Gr. 22; 3: Pcc ; 4: Ungarn ( Fa.unbekannt);5: Aradac/ Aradka Gr. 69; 
111it Kre11ze11 oder rllldere11 Verziern11ge11: 6: 86ly Gr. 21 /a; 7: Vajska/Vajszka Gr. 5; : Budakala zDunapart Gr. 2; 9: Környc (Streufund); 10: Kölked-Fekctekapu A Gr. 245; 11: ik6 Gr. K (56 );12: Vac-Kavic banya Cr. 140; 13: Kömyc (Streufund) 

300 mit viereckiger Kopfplntte: 14-16: Keszthely-Fenekpuszta horrcum Gr. 9; 7; 16.
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Taf. 50 Blecliri11ge 111it Spira/e11de11 
1: Pecs-Köztemet6 (Streufund); 2: Pecs-Kertvaro Cr. 426; 3: Keszthely; 4: Cserkut (Streufund); 
5-6: Varpalota-Gimnazium Cr. 192; 
Ringe mit K11ppd 
7: Kcszthcly-Fcnckpu zta horrcum Gr.6; 8: U ngarn (Mako?); 9: Biharnagybajom (gcpidcnzeitlich?) 
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Taf. 51 Ringe mit Kuppel oder hoher Kopfplntte
1-2: Gyenesdias Cr. 64; 3: Chrovatsky Grob/Horvatgurab; 4: Kölked-Feketekapu A Gr. 358;Ringe mit Stei11einlnge 

302 

5: Keszthely-Fenekpu zta horreum Cr. 8; 6: B6ly Cr. 21/a; 7: Ke zthely- en.ekpuszta horreum Cr. 5; 8-9: Kunbabony; 10: Keszthely-Fenekpuszta horreum Cr. 9; 11: Andocs-Temet6-u. Cr. 114



F[NGERRTNGE 
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Taf. 52 Ringe mit Stei11ei11/nge 
1: Szigctszcntrnikl6s-Haros G;· 1; 2: Keszthely-Fenek; 3: Alba Julia/Gyulafchervar; 
4: Stejanovci; 5: Ilok- estin/Ujlak; 6-7: Ozora-T6tipuszta; 8: Kunbabony 
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Taf. 53 Ringe mit Stei11einlnge
1: Zavod Cr. 71; 2: Keszthely-Fcnek; 3: Zavod (Streufund); 4: Kunagota; 

8 

9 

13 

5: Kisk6rös-Vag6hid Cr. 3; 6: Keszthely-Fenek; 7: Kisk6rö -Vag6hid Cr. BA;8: Igar II; 9: Kunbabony;
B6csn-Typ: 10: B6csa; 11: Szentcndre Cr. l; 12: Ungarn (Szentcndre?); 13: Ungarn (Fo. unbekannt)
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Taf. 54 Sch11nlleu 111it U-Bcsc/1/ng 

SCH ALLE 

2 

Zweiteilige Schnnllc11 1/lit Scl,nmier: J: Kunbabony; 2: B6ly Gr. 21 / a; 3: Ungarn 
(Fo.unbckant); 4: Pecs (Streufund); 5: Kölked-Fcketckapu A Gr. 329; 6: Pecs
Köztcmet6 Gr. 36 
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Taf. 55 Sc/111nl/en 111it U-Beschlng
Zweiteilige Sc/111nl/en 111if Schnmia: l: zegcd-Fchert6 A Gr. 34; 2: ovi Kncievac/Törökkani/sa;3: Aradac/ Aradka Gr. 68; 4: !gar lJI.; 5: Pc s-Kö/tcmct6 r. 9;6: Kcszthcly-Fcnekpus:;,ta Gr. 1 oder II
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1 3 

4 5 6 

11 

Scl11 inlle11 111it U-Beschlns 
Ei11teilige Scl11wlle11 111it k11rze111 Beschln,<r 1: Kcszthely-Fcnekpus?ta horrcum Cr. 15; 2: Keszthcly; 
3: Kunszcntmarton-1 labranyi telcp Cr. 6; 4: Szcgcd-Makkoserdo Cr. 17; 5: Fckctic/Bacsfckctchcgy; 
6: Aradac/ Aradka Cr. 1; 7: ngarn (Fo. unbekannt), 8: Jaszapati Cr. 264; 
9: Szcgcd-Öthalom; 10: S,wgcd- scngcle; 11: Dcszk C Cr. SO; 12: sz6ny 
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Taf. 57 Scl111nl/e11 111 it U-Besc/1/ng

SCH A L L E 

lc' 

2 

11 

4 

6 7 

Oe· 7 

9 10 
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.->i 

12 

Ei11teilige Sch11nlle1 1 111it k11rze111 Beschlng: 1: 7Cgcd-Fchert6 A Cr. 34; 2: Zavod Cr. 55; 3: Sz leveny; 4: Alattyan-Tulat Cr. 216; 5: Kölked-Fckctckapu A r. 107; 6: S/eged-Fehcrt6 ACr. 106; 7: Kölked-Feketekapu A Cr. 675; 8: Kölked-Fekelckapu A Cr. 279; 9: Kc zthely;10: Kcszthcly; 11: Ungarn (Fe.unbekannt); 12: Kc 7thcly
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Taf. 58 Scl111nllen /1/it U-Besclrlng 

SC HNALLE 

6 

8 

4 

Einteilige Sc/111n/len /1/it 011rcl1brec/111ng: ] : Pccs-Kö7tcmct6 Gr. ] 8; 2: Cycncsdias 
Cr. 64; 3: Abony Cr. 11; 4: Holiare/ Als6gcller Cr. 270; 5: Kehida Cr. ] 7; 
Einteilige Sc/1nnllen 111it geschweiften Seiten w,d 011rc/1brec/11111g: 6: Ungarn (Fo. 
unbekannt); 7: Tatabanya-A!s6galla Cr. 221; 8: Jutas Gr. 128; 9: Romonya I. Gr. 78 
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Taf. 59 Sch11alle11 mit U-Bcsc/J/ag
Einteilige Sc/111al/e11 111it langem Beschlag, mit 011rchbrec/11111g 1111ri m11rie11 Enden: 

310 

Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 16; 2: Cik6 Gr. B; 3: agyharsany Gr. 60;4: Zsambok Gr. 2; 5: Szck zard-Bogyi zl6i tr. Gr. 285; 6: B61y-Teglagyar(Streufund); 7: Racalma Gr. 117; 8: Cadjavica 
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6 



Taf. 60 Sclrnnlle11: Typ Syrnkus 

.c_,., l 

SCHNALLE 

0 

1 

3 

5 

1: Ungarn (Po.unbekannt); 2: C akbereny-Orondpu zta Cr. 215; 3: Kölkcd
Feketekapu A Cr. 325; 4: Szeleveny; 5: Szcged-Fehcrt6 A Cr. 34; 6: Ki zornbor 

2 
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Taf. 61 Sc/111nlle11: Typ S11cidnvn

312 

1: Kölked-Feketekapu A r. 38; 2: Kölkcd-Fcketckapu A r. 57; 3: Janoshida
T6tkcrpu zta Gr. 55; 4: Tiszafürcd-Majoro Gr. 988; 5: Pccka/Pe ska; 6: Osijck/ 
Eszek; 7: Szentes- agyhcgy Gr. 29; 8: Deszk G Gr. 25; 9: Sz6reg-Teglagyar 
(Streufund) 
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SCHNALLE 

Taf. 62 Sc/111n/le11: Typ Korinth 1111d Vnrin11te11

1 

3 

5 

7 

8 

1: Keszthely; 2: Ungarn (Fo. unbekannt); 3: Kcszthcly-Al 6pahok; 4: Devfnska 
ova Ve /Dcvenyujfalu Gr. 425; 5: Ungarn (Fo. unbekairnt); 6: Csakbcreny-Orondpuszta 

Gr. 205; 7: P6ka zepetk Gr. 355; 8: Tiszafürcd-Majoros Gr. 792; 9: Cik6 Cr. 167 
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Taf. 63 Sc/111nl/en: Typ Bnlgotn 1111d Vnrin11te11 
1: Szeged-Fehert6 A; 2: Rak6czifolva ,r. 19; 3: Cik6 Gr. H 2(566); 

314 

4: ove Zamky /Er ekujvar Cr. 92; 5: Budapest-Tihany tcr Cr. 4; 6: Tiszafüred-MajorosGr. 9; 7: Ti zafürcd-Majoros Cr. 1281; 8: Szeged-Kundomb Cr. 52
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Taf. 64 Schnnlle11 111it lyre11fön11ige111 Beschlns (sog. Ornc/1enpnnrsc/111nlle11) 
verzierte Vnrin11te11: 1: zcntcs-Kajan Gr. 207; 2: $ura Marc/ agycsur; 
3: Zelovcc/Z ely Gr. 564; 4: zegcd-Makkoserd6 Gr. 44; 5: Kcszthcly-Dobogo; 
1111verzierte Vnrin11te11: 6: Pecs; 7: B61y Gr. 43; 8: Pccs 

2 
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Taf. 65 Sc/111nl/e11 111it lyre11föm1ige111 Besc/J/ng (sog. Drnc/1e11pnnrsc/rnnlle11) 1111verziertc> Vnrin11te11: l: Zalakomar Gr. 566; 2: Zalakomar Gr. 510;3: Zamardi; 4: Ke zthely-Dobog6;
111it Rn11ke11-Ergti11z1111ge11: 5: Szegcd-Makko crd6 Gr.241; 6: Kom.Tolna
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Taf. 66 Sclrnnl/e11 111it lyrenför111igem Beschlng (sog.Omche11pnnrsc/111alle11) 
111it Rn11ke11-Ergä11z1111ge11: 1: Romonya I. Gr. 232; 2: Tatabanya-Al 6galla Gr. 163; 
3: Gy6r-Teglavet6 Gr. 68; 4: Ungarn (Fa.unbekannt); 
5: Rad van nad Dunajom/Dunaradvany-Virt Gr. 88; 6: Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr. 782 

2 

4 
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Taf. 67 Sc/111nlle11 111it Tierfig11re11
Hnupttyprn: 1: Keszthely-Dobog6; 2: Kiskassa;Vnrin11te11: 3-8: Keszthcly-Dobog6 (6 t.)
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Taf.68 Sc/111rrlleJ1 111it Tie1fig11rl'II 
Vrrrirr11te11: 1: Kiskassa; 2: 1 Ialimba Gr. 240; 3: Ko1;1arno/Komarom-Munka ncgycd Gr. 32; 
4: Csakbcrcny-Orondpus/ta r. 412; 5: Kajasz6-Ujmajor Gr. 6; 6: Vac-Kavicsbanya Gr. 142; 
7: Dcvfnska Nova Vc /Dcvcnyujfalu Gr. 420; 8: Zalakomar Gr. 94 
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Taf. 69 Sc/111nl!e11 mit Tierfig11re11
Vnria11te11: 1: Zalakomar Gr. 496; 2: Zalakomar Gr. 582; 3: Zalakomar Gr. 549;4: Gy6d Gr. 67; 5: Pecs-Köztemct6 Gr. 36; 6: Pecs-Köztemet6 Gr. 30; 7: Pec ;8: ik6 Gr. 243 
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Taf. 70 Sc/111nlle11 111it Tierfiguren 

SCHNALLE 

1 

3 

5 

7 

Vnrin11te11: 1: P6kaszepetk Cr. 332; 2: Pec ; 3: Cy6d Cr. 34; 4: ik6 Cr. 109; 
5: Kehida; 6: Zalakomar Cr. 493; 7: Zillingtal Cr. D3; 8: Keszthely 
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Taf. 71 Schnallen 111il Tierfig11m1
Varianten: 1: Devfnska ova Ycs/Devcnyujfalu (Streufund); 2: Komarno/KomaromMunka ncgycd Gr. 19; 3: y6r-Tcglavct6 Gr. 145; 4: Kcs7thcly-Dobog6; 5: Bonyhad;6: Alattyan-Tulat Gr. 71; 7: Racalma Gr. 157; 8: Pccs-Gyarvaro
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af. 72 Schnallen mit Tierfigureu 

7 

Varianten: 1: Kehjda Gr. 2; 2: Ke zthely-Dobog6; 3: Lesencetomaj-Piro -
kereszt; 4: Gy6d Gr. 67; 5: Keszthely-Dobog6; 6: Komarno/Komarom
Munkasnegyed Gr. 12; 7: Keszthely-Al 6pahok; 8: Gater Gr. 358 
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Taf. 73 Sc/111nl/e11 111it Tierfig11re11
Vnrin11te11: 1: P6ka zcpetk Cr. 332; 2: P6kaszepctk Cr. 108; 3-4: Kc zthelyDobog6 (2 St.); 5: Keszthely; 6: Zalakomar Gr. 510; 7-8: Ke zthely (2 St.)
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Taf. 74 Schnallen mit Tierfiguren 

4 
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8 

Varianten: 1: Keszthely-Dobog6; 2: P6kaszepetk Gr. 355; 3: Janoshida
T6tkerpuszta Gr. 67; 4: Ungarn (Fo. unbekannt), 5: Devfnska Nova Ves/ 
Oevenyujfalu Gr. 454; 6: Gy6d Gr. 67; 7: Keszthely o. Pec (?); 8: Pecs; 
9: Gy6r-Teglavet6 Gr. 94 
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TASCHENSCHNALLE 
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Taf. 75 Tasche11schnnlle11: Typ Snlonn - Histrin
1: Kölked-Feketekapu A Gr. 223; 2: Csakbereny-Orondpu zta Gr. 66; 
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3, 6: Kölked-Feketekapu A Gr. 425; 4: Környe Gr. 106; 5: Kölked-Feketekapu A Gr. 259; 7: Környe Gr. 109; 8: Szekszard-Bogyi zl6i Str. Gr. 72;9: Deszk H Gr. 18; 10: Lovccnac/Szeghegy; 11: Aradac/ Aradka Gr. lTl
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Taf. 76 Tn c/1e11sc/111nllen: Typ Prfpn

1 

4 

6 

ALLEN 
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1: Papa-Urdomb Gr. 1; 2: Pec -Köztemet6 Gr. 54; 3: Kcszthely-Dobog6; 
4: Kunszcntmarton; 5: Kölkcd-Feketekapu A Gr. 647; 6: Dcszk-Ambrus Gr. 16 
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Taf. 77 Tnschenschnal/en: Typ Gater
1: Gater Gr. 6; 2: Kölked-Feketekapu A Gr. 391; 3: Gy6d Gr. 34; 4: Ungarn (Mus. Pecs); 5: Ungarn (Mus. Kaposvar); 6: Ungarn (Fo.unbekannt); 7: Cik6(Streufund); 8: Varpalota-Gimnazium Gr. 204; 9: Kölked-Fcketekapu AGr. 385; 10: Tatabanya-Al 6galla Gr.167
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TASCHENSCHNALLE 
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Taf. 78 Taschenscl111allen: Sclinal!en mit gegeständigen Tierfiguren 
mit Vögeln: 1-2: Keszthely; 3: Csakbereny-Orondpuszta Gr. 443; 
mit Pferden: 4: P6kaszep tk Gr. 360; 5: Alattyan-Tulat Gr. A; 
mit Hunden: 6: Nagyhar any Gr. 59; 7: Nagyharsany (Streufund); 8: Kölked
Feketekapu A Gr. 406; 9: Budapest III (Bekasmegyer); 10: Sommerein Gr. 48 

329 



TASCHE HNALLE 

2 

Taf. 79 Tnsche11scl111nl/e11: Typ Bnj11wnre11
1: Ti zafüred-Majoro Cr. 471; 2: Cy6d Cr. 67; 3: Aporka-Ürb6pu zta Cr. 8;4: Tiszafüred-Majoro Cr. 605 
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TASCHENSCHNALLEN 

Taf. 80 Tnsche11scl111alle11: alme F11nktio11
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1: Nagyasszonyfalva; 2: Ti zafüred-Majoro Cr. 22; 3: Ti zafüred-Majoros 
Cr. 193; 4: Tiszafüred-Majoros Cr. 644; 5: Jutas Cr. 90; 6: Nardajan/ Adorjan 
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Taf. 81 Gürtelzierden: Typ Fönlak
1: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 15; 2: Kölked-Feketekapu A Gr. 677;3: Aradac/ Aradka Gr. 85; 4: Klarafalva(Deszk Sz) Gr. 20
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Taf. 82 Gürtelzierden: Typ Fönlak

1: Kölked-Feketekapu A Gr. 211; 2: Zamardi; 3: Deszk-Ambru Gr. 8; 4: S'inpetru 
German/Nemetszentpeter; 5: Szekszard-Bogyiszl6i Str. Gr. 686; 6: Dunapentele/ 
Dunaüjvaros (Streufund); 7: Cik6 Gr. 104 
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Taf. 83 Giirte/zierden: Typ Fönlnk
1: Tiszavarkony; 2: Szeged-Kiralyhalom Gr. 6;3: Ferencszallas (Deszk M) Gr. 4; 4: Szarvas
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Taf. 84 p reßmodel: Typ Fönlnk 
1-3: Felnac/Fönlak
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Taf. 85 Gürtelzierden mit P11nkt-Ko111111n Ornn111e11tik Haupttypen: 1: Hatvan-Boldogi pu zta; 2: Ungarn(Fo.unbekannt); 

336 

Vnrinnten: 3: Keszthely-Fenekpuszta Gr. IU; 4: Szek zard-Bogyiszl6i Str. Gr. 605; 5: Abony Gr. 36; 6: sakbereny-Orondpuszta Gr. 397(?); 7: Tatabanya-Als6galla Gr. 124; 8: akbereny-Orondpuszta Gr. 6; 9: Gater (Preßmodel); 10: Kun zentmarton (Preß111odel)
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Taf. 86 Gürtelzierden mit P1111kt-Ko111111n Omcrme11tik 

3 

Varianten: 1: Csakbereny-Orondpuszta Cr. 1; 2: Csakbereny-Orondpuszta Cr. 201; 
3: Tatabanya-Als6galla Gr. 140; 4: Jaszapati Gr. 131; 5: Hernad (Hernadpu zta); 
6: Medina; 7: Racalmas Cr. 154 
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Taf. 87 Giirtelzierde11 111it P1111kt-Ko111111n Ornnmentik
Vnrin11te11: 1: Kunagota
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af. 88 Giirtelzierde11 111it P1111kt-Ko111111n Onw111e11tik 

5 

3 

Vnrin11te11: 1: Kölked-Feketekapu A Gr. 226; 2: Juta Gr. 166; 3: Sz6reg Gr. 4; 
4: Tatabanya-Als6galla Gr. 84; 5: Z ambok Gr. 2; 6: Adony (Preß111odel) 
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Taf. 89 Giirtelzierde11 111it P1111kt-Ko111111a Orname11tik
Z//111 Kreis gehöre11de sclrwacl,e Vnriallten: 1: Vajska/Vaj zka Cr. 2; 2: CsakberenyOrondpuszta Gr 14; 3: Kölked-Fekctekapu A Gr. 471; 4: Csakbereny-OrondpusztaCr. 176; 5: Kunszetmarton (Preßmodel); 6: Niederösterreich (Preß111odel)
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Taf. 90 Giirfelzierde11: Typ Mnrfinovkn 
1: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 16; 2: Ungarn (Fo. unbekannt); 3: Jutas 
(Streufund); 4: Kiszombor Gr. 30, 5: Zamardi; 6: Törökbalint Gr. 2; 7: Felnac/ 
Fönlak (Preßmodel) 

u r· . . 

,\W,,.,, m ,f::l 

1 

3 

7 

341 



GÜRTELZIEROE 

1 

• 

4 

5 

,m .. 
. r rm:r!"l : 
?;.. ": .,,.� ,;.\ 

. ·ii;:;;1.: 
.
.

. 

Taf. 91 Giirtelzierden: Typ Mnrtinovkn 
1: Dany; 2: Kun zentmarton; 3: Tarnamera Gr 2· 4· Ke zth J F 'k t 
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Ciirtelzieden: Typ Marti11ovka 
1: Környe Cr. 60; 2: Adony (Preßmode/); 3: Kiszombor O Cr. 2; 4: Deszk C Cr. 8; 
5: De zk M Cr. 2; 6: Szekszard-Bogyiszl6i Str. Cr. 314; 7: Janoshida-T6tkerpuszta 
Cr. 67; 8: Ungarn (Fe.unbekannt); 9: Adony (Preß111odel) 
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Taf. 93 Gürtelzierden: Typ Mnrtinovkn
1: Cik6 Gr. 51; 2: Cadjavica; 3: Kaba ; 4: Solymar Gr. 63
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Taf. 94 Gürtelzierden: Typ Martinovka, gegossene Beschliige 
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5 6 

1: Ki k6rös-Vag6hid Gr. 9; 2: Tatabanya-Als6galla Gr. 139; 3: Budakalasz; 
4: Klarafalva B Cr. 60; 5: Öföldeak; 6: Cadjavica; 7: Szentes- agyhegy Gr. 29 
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Taf. 95 Giirtelzierde11: Typ Mnrtinovkn, gegossene Be eh läge 1: Hajdu zobo zl6; 2: Tolnanem di; 3: Adony (Preßmodel)
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Gegossene Gürtelzierd:11 (�inz�lty;e:�
eveny; 4: Keszthely; 5: Keszthely

1'af. 96 
1: Keszthely; 2: Mezobereny, 3. z 
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Taf. 97 Giirtelzierden mit Masken

348 

1: Ke zthely-Fenekpuszta Gr. I; 2: Csakbereny-Orondpuszta Gr. 214; 3: C akberenyOrondpuszta Gr. 262; 4: Csakbereny-Orondpu zta Gr. 211; 5: Szek zard-Bogyi zl6iStr. Gr. 238; 6: Vertesacsa-Tükör Str. Gr. 1; 7: Szarazd; 8: Oroszlany II. Gr. 41;Vnrin11ten: 9: Gy6r-Teglavet6 Gr. 209; 10: Gater Gr. 11
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Taf. 9 Giirtelzierde11 1/lit Blatt111otiv 

4 

5 

1: Aradac/ Aradka Gr. 84; 2: Kölked-Feketekapu A Gr. 259; 3: Mcz6komarom; 

2 

6 

7 

9 

4: Szeged-Fehert6 A Gr. 167; 5: Kölked-Feketckapu A Gr. 107; 6: Kölkcd-Fcketekapu A Gr. 88; 
7: Ke zthely; 8: C eng6d Gr. 4; 9: Ki k6rö -Pohibuj Mack6 Cr. 16 
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Taf. 99 Giirtelzierde11 111il Blnff111otiv
1: Ozora-T6tipuszta
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GÜRTELZIERDEN 
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Taf. 100 Giirtelzierde11 111ir Blnttmotiv 
1: Szcleveny; 2: Andocs (Ncmctsuru); 3: Biatorbagy Gr. 270; 4: Dunapentclc/ 

Dunaujvaro Gr. 10(II); 5: Felnac/Fönlak (Preß111odel) 
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Taf.101 Giirtelzierde11111it Tierdnrstel/ 1111ge1 1 

1: Täpi6szele (?) (Mauthner-Sammlung); 2: Szegcd-Cscngele Cr. 1; 3: Aradac/ Aradka Cr. III; 4: Jutas (Streufund); 5: Kccskemet-Sallai Str.

352 



GÜRTELZIERDE 
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Taf. 102 Gt'irtelzierde11 1/lit Tierdnrstcl/1111ge11 
1: Környc r. 24; 2: Környc r. 109; 3: Kölked-Fekctekapu A Cr. 133; 
4: Csakbercny-Orondpu zta r. 367 
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Taf. 103 Giirtelzierde11 mit Fisch111otiv (sog. Typ Törökkn11iz a) 1: Novi Kneievac/Törökkaniz a; 2: Csanytelek; 3: Szeged-Kundomb Gr. 180; 4: Beke c aba-Vize banom
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Taf. 104 Gürtelzierden: Typ Tarna111ira 
1: Vertes-Cebirge (?); 2: Szeged-Kundomb Cr. 289; 3: Tarnamera-Urak dul6 Cr. 1; 
4: Tarnamcra-Urak dul6 Cr. 10; 5: Vertesacsa-Tükör Str. Cr. 7 
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Taf. 105 Giirtelzierden: Typ Tarnnmera 
1: Szek zard-ßogyiszl6i Str. Gr. 730; 2: Szekszard-Bogyi zl6i Str. Gr. 272;3: Szekszard-Bogyi zl6i Str. Gr. 216; 4: Szcged-Kundomb Gr. 180;5: Szeged-Cscngele-Feketehalom Gr. 59; 6: Szarazd;7: Adony (Preß111odel); 8: Felnac/Fönlak (Preßmode!)
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Taf. 106 Giirtelzierde11: Typ Tama111ern 
Varia11te11: 1: Janoshida-T6tkcrpu zta Gr. 26; 2: Ti zafürcd-Majoros Gr. 776; 
3: Kölkcd-Fcketekapu A Gr. 355 
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Taf. 107 Giirtelzierden: Typ Tarn11111era 

Variante: Typ Prfpa 1: Papa-Urdomb Gr. 2; 2: H6dmez6vasarhely-Szekkutas Gr.8;

1 
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8 

3: Dunaszekcs6 (Streufund); 4: Andocs-Üjhalast6 Gr. 22; 5: Kiszombor E Gr. 30, 6: Varpalota-Gimnazium Gr.1 32; 7: Andocs-Ujhalast6 Gr. 19; 8: M6r-Aka zt6domb (Str ufund)
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Taf. 108 Giirtelzierden: Typ Pancsova 
, , 

1: Kccskemet-Sallai Str.; 2: Gater Cr. 212/a; 3: C ongrad-Mama
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Taf. 109 Giirtelzierden: Typ Pnncsovn
1: Gyc5r-Teglavet6 Gr. 58; 2: Tis7avarkony; 3: Szekszard-Bogyi zl6i Str. Gr. 94;4: Zagyvarekas; 5: H6dmezc5vasarhely-Szckkutas Gr. 51; 6: Juta Gr. 102;7: Kölked-Feketckapu A Gr. 264 
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Taf. 110 Giirtelzierde11: Typ Pnncsovn 
1: Jaszapati Gr. 264; 2: Pancevo/Panc ova (Preßmodel); 3: Gatcr Gr. 11 (Preß111odel); 
4: Korund /Korond (Preßmodel) 
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Taf. 111 Gürtelzierden 111it Vögeldnrstel/1111ge11 1: Gy6r-Teglavet6dul6 Gr. 194; 2: Nagyk6rös; 3: Kisk6rös-Pohibuj Mack6 Gr. 53,4: Cik6 Gr. 549; 5: Abony Gr. 64; 6: Szeged-Csengele Gr. 48; 7: Adony(Preßmode/); 8: Környe Gr. 140; 9: Burgenland-Seewinkel (Preß111odel)
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Taf. 112 Giirtelzierden mit geo111etrische111 Muster 
1: Halimba Cr. 261; 2: Halimba Cr. 85; 3: Zamardi; 4: Csakbereny-Orondpuszta 
Cr. 212; 5: Ccrla 
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Taf. 113 Giirtelz·,d . 
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1: Vertesac a-Ti..ike;ntnschem Muster

ERDE 

3: Kun 
r tr. Gr 7· 2 B zentmarton (Pref1 . I : udakala z-0 

JJmodel) unapart Gr. 696; 
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Taf. 114 Giirtelzierde11 mit geollletrische111 Muster 
1: Alattyan-Tulat Cr. 175; 2: Deszk H Cr. 18, 3: Apatin; 4: Kcccl-Körtefahegy 
Cr. 89; 5: Kunszentmarton (Preß111odel); 6: Ringelsdorf (Preß111odel); 7: Gater 
Gr. 11 (Preßmode/); 8-9: Ungarn (Fo. unbekannt) 
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Taf. 115 Gfirtelzierden lllit geo117etrische111 Muster 1: Tiszaeszlar; 2: Igar III; 3: Solymar Gr. 20
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WAFFE GERÄTE 

� 
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3 6 

Taf. 116 Waffen, Geräte 
Schwerter: 1: Aradac/ Aradka Gr. 85; 2: Kölked-Fckctckapu A Gr. 259; 3: Tarnamera Gr. X; 
U-förmige Ortbänder fiir Messe11sc/1eide11: 4: Keszthely-Fcnckpuszta horreum Gr. 16;
5: Kunbabony; 6: B6csa; 7: Kunbabony
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Taf. 117 Wnffe11 
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WAFFEN , GERÄTE 
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c/rwertsc/1eide11besci,/iige: 1: Kunagota
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WAFFE GERÄTE 
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Taf. 118 Wnffe11 
Schwertsc/1eide11beschläge: 1: Kunagota 
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GEWICHTE 

1 

c� 

3 

Taf. 119 Gewichte

1: Kunszentmarton; 2: P6kaszepetk Gr. 360; 3: Jutas Gr. 166; 4: Jutas Gr. 177
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WAAGEN 

1 

� 

Taf. 120 Waage 

1: Kunszentmarton; 2: P6ka zep tk Gr. 360 
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WAAGEN 

1 

Taf. 121 Wnnge
1: Jutas Gr. 166; 2: Kölked-Feketckapu A Gr. 373
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SONSTIGE GEGENSTÄ DE 

1 

3 

.·.·, 
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4 5 

Taf. 122 Sonstige Gegenstände 
jungfernkranzbeschlag: 1: Cibakhaza 
Verzierung: 2: Kunbabony; Fingerhut: 3: Kölked-Feketekapu A Cr. 388; 
Mozaikstei11e: 4: Tarnamcra-Urakdt116 Cr. 1 
Sieblöffel: 5: Pe zeradacs(Kunpe zcr); 6: Donat Gr. 3 
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Taf. 123 Gefäße

374 

Amphoren: l: Kiskorös-Pohibuj Mack6 Gr. 56; 2: Gater Gr. 193; 3: Dany;4: Tiszavasvari; 5: Becej/Öbecse; 6: Csakbereny-Orondpuszta Gr. 333
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Taf. 124 Gefäße 
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Amphore: 1: Kunbabony; 
Feldflaschen: 2: T6szeg, 3: H6dmez6vasarhely 
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GEFÄSSE 
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Taf. 125 Gefäße

376 

Tonkriige: 1: Kisk6rös-Varo alatt Gr. 54; 2: Környe Cr. 125; 3: Szegcd-Fehert6Gr. 242; 4: Celarevo/Dunac eb Gr. 36; 5: Környe Gr. 41
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Taf. 126 Gefäße 
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Gläseme Tri11klrome: 1: Kisk6rös-Vag6hid Gr. IV(S); 2: Kisköre-Halast6 Gr. 47; 
3: Srbobran/Bacsszenntamas; 4: Cs6lyospalos Gr. 52 
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GEFÄSSE 
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Taf. 127 Gefaße

378 

Glasbecher: 1: Ke zthely-Fenekpu zta horreum Gr. 15; 2: Zamardi, 3: KisköreHalast6 Gr. 47; 4: Vachartyan Gr. 6 
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GEFÄSSE 
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2 

Taf. 128 Gefäße 
Balsamarium: 1: Jaszapati Gr. 180; 
Glaskrüge: 2: Zamardi; 3:Kiskundoroz ma 
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Taf. 129 Gefäß 
Silberschale: l: Tepe
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GEFÄSSE 

1 

Taf. 130 Gefäß 
l: Tcpe (Ansichten); 2: Tepe (Rekonstruktion) 
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GEFÄSSE 
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Taf. 131 Gefilße

382 

Bronzekessel: 1: Varpalota-Gimnazium Gr. 204;Bronzeschale: 2: Zamardi-Retiföldek Gr. 244

1 
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Taf. 132 Gefäße 
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Bronzekrüge: 1: Zamardi-Rctiföldek; 2: Kölked-Feketekapu A Gr. 173
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Taf. 133 Gefilß
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Bro11ze/n111pe: 1: Tapi6györgye (verkleinert)
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GRABFU DE 

Taf. 134 Grnbf1111de von Cadjavica (verkleinert) 
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Taf. 135 Schatzfund von Zemiansky Vrbvok/ emc varb6k I. (verkleinert)
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SCHATZFU 
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Taf. 136 Schatzfund von Zemiansky Vrbvok/Nemesvarb6k II. (verkleinert) 
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PRESSMODEL 
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Taf. 137 Preßmodel von Fclnac/Fönlak (verkleinert)
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Taf. 138 Preßmodel von Kunszentmarton (verkleinert) 
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PRESSMODEL 
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Taf. 139 Preßmodel

390 

1: Adony; 2: Dumbraveni /Erzsebetvaros; 3: Niederösterreich; 4: Burgenland; 5: Ringelsdorf; 6: Gatcr Gr. 11; 7: Ungarn (unbekannter Fo.); 8: Ti zafüred Gr. 28;9: Corund/Korond; 10: Pancevo/Panc ova (verkleinert)
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FARBTAFELN 





Taf. I Körbchenohrgehiinge 
1: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gräber 17, 29; 
2: Le ncetomaj Gr. 39; 
3: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 8 

393 



Taf. II 

394 

Ha/bmondohrgehänge
1: B6ly Gr. 21 / a;
2: Keszthely-Fenekpuszta horreum Gr. 5

1 



1 2 

Taf. III Hnlbmo11dohrgehänge 
1: Öbuda (?) Budape t III; 
2: Ungarn (Fo. unb kannt); 3: Gyönk 

395 



Taf. IV 

396 

Sternohrgehänge und Kette
l: Schatzfund Holic/Gacs



Taf. V 

2 

1: Fund von Nagykozcir: Ohrgehänge und Scheibenfibel; 
2: Kugelohrgehänge: Kaptalant6ti Gr.22 ; 
3: Ohrgehängeanhänger: Kisk6rö 

1 

3 
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Taf. VI 

398 

Ohrgehänge mit aufgezogener Blechkugel
1: Öbuda (Budapest III.); 2: 0 ztopan

1 



Taf. VII Ohrgehänge mit Perlenanhänger 
1: Ozora-T6tipuszta; 2: !gar II 

1 

2 
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1 

Taf. VIII Ohrgehänge mit Perlenanhänger 
1: Novi Sad/Ujvidek; 2: Kisk6rös-Vag6hid Gr. 4

400 



Taf. IX 1-2: Orhgehänge mit Perlenanhänger und gepreßtes Agraffenpaar
von Dunapentele/Dunaujvaros Gr. 12/IV /

1 

2 

401 



1 

Taf.X 1-2: Kreuz und Bulle von Balatonsz6116 -Szalma y telep Gr. K

402 



2 

Taf. XI Anhänger mit Vögeln 
1: Ungarn (Fo. unbekannt); 2: Preßmodel von Tiszafüred Gr. 28 

403 



1 

Taf. XII Ketten 

1: Holic/Gacs, 2: Kettenschluss von Igar
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Taf. XIII 1: Goldkette aus der ammlung Mauthncr (Fund- und Aufbewahrung ort 
unbekannt); 2: Kettenteil (?): Ke zthcly-Fcnekpuszta horrcum Gr.9, 
3: Verzier1111g: Kunbabony 
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1 

Taf. XIV 1: Kettenanhänger von Kunagota;
2: Juwelenkragen von Kisk6rös-Vag6hid Gr. VIII A

406 



2 

Taf. XV 1-2: Kreuz und Juwelenkragenanhänger von Ozora-T6tipuszta

407 
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Taf. XVI Halsschmuck aus mehreren Teilen
1: Ungarn (Fo. unbekannt); 2: Igar II; 3: Ungarn (Fo. unb kannt)

408 



1 Taf. XVII Halsringe mit Hülsenbullen von Igar 

409 



Taf. XVIII Sclieibenfibel 

410 

1-2: Ke zthely-Fenekpu zta h rr um Gräber 12,14; 
3-4: agyhar any (Streufund) und Gr.60 



Taf. XIX 

1 

Scheibenfibel 
1-2: Ke zthely-Fenekpuszta horreum Gräber 8, 9 
Agraffenpaar 
3: Ozora-T6tipuszta 

2 

3 
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2 

Taf. XX Agraffen 
1: Budap st-Rako ; 2: Dunapataj
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Taf. XXI Kreuze 

1: Zavod Gr. 104; 2-3: Kölked-F ketekapu A Gräber 207,634; 
4: Tap-Borbapuszta Gr. 317; 

2 

3 

4 
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Taf. XXII Armbänder mit Trompetenenden
1: B6ly Gr.21 /a; 2: Pecs-Közternet6 Gr.59

414 



1 

5 

Taf. XXIII Fingerringe 
1: Keszthely; 2: B6ly Gr. 22; 3-4: B6ly Gr. 21/a; 5-6: Keszthely-Fenekpuszta 
horreum Gr. 9; 7: Gr. 5; 8: Gr. 8 

4 
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Taf. XXIV Fingerringe 

416 

1: Ungarp (Fo. unbakannt); 2: Chrovatsky Grob/Horvatgurab; 3: Alba Julia/Gyulaf hervar; 
4: Ilok/Ujlak; 5-6: Ozora-T6tipuszta 
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Taf. XXV Schnallen 

1:B6ly Gr. 21/a; 2: Kunbabony 

417 



2 

1 

Taf. XXVI Sc/111nllen 

418 

1: Ungarn (Po.unbekannt); 2: Fek tic/ Bac fek tehegy; 3: Ungarn (Fo.unbekannt) 
4: Nagyhar any Gr. 60 

3 

4 
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Taf. XXVII Schnallen

1: Cik6 Gr. B/555; 2: Kiskassa, 3-5: Keszthely-Als6pahok 

419 



Taf. XXVIII Sclmallen 

420 

1: !gar III, 2-5: Pecs-Gyarvaros 
Taschen clmal/en: 

6: Nagyhar any Gr. 59; 7: Ke zthely 

7 



Taf. XXIX Gürtelzierden, Typ Fönlak 

1 

1: Ke zthely-Fenekpuszta horreum Gr. 15; 2: Felnac/Fönlak (Preßmodel) 

421 



Taf. XXX 

422 

1 

Gürtelzierden mit Punkt-Komma-Ornamentik und Typ Martinovka1: Hatvan-Boldogi puszta, 2: Ungarn (Fa.unbekannt);3: Ke zthely-Fenekpu zta horreum Gr.16

2 

3 



Taf. XXXI Gi'irtelzierden mit Punkt-Komma-Ornamentik 

1: Racalmas Gr. 154; 2: Hernad (Hernadpuszta) 

1 

2 

423 



Taf. XXXII Giirtelzierden von Kunagota

424 



1 2 

3 4 5 

Taf. XXXIII Gürtelzierden, Typ Martinovka und gegossene Typen 
1: Ungarn (Fo. unbekannt); 2: Kisk6rös-Varosalatt Gr. 9, 3: Szeleveny; 
4: Vertes-Gebirge; 5-6: Keszthely 

425 
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Taf. XXXIV Giirtenzierden mit Blattmuster

426 

1: Mez6komarorn; 2: Kölk d-F ketekapu A Cr. 107; 3-4: Felnac/Fönlak (Preßmodel);5: Dunapentele/Dunaujvaros Cr. 10 /III/

2 



Taf. XXXV 1: Große Riemenzunge mit Tierdarstellung von Tapi6szele(?) 
(Aufbewahrungsort unbekannt); 
2: Giirtelbesclzläge mit Vogeldarstellung von Nagykorö 

2 
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4 

Taf. XXXVI Preßmodel

428 

1: Adony-Typ Tarnamera; 2-3: Ungarn (Fo. unbekannt) - Typ B6csa;4: Ungarn (Fo. unb kannt); 5: Dumbraveni/Erz ebetvaros



Taf. XXXVII Giirtelzierden mit geometrischem Muster 
1: Alattyan-Tulat Gr. 175; 2: Igar III 

1 

2 
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Taf. XXXVIII Ton -und Glasgefäße
1: Amphore: Ki k6rö -Pohibuj Mack6 Gr.53;2: Feldflasche: T6szeg
3-4: Trinkhorn und Stengelfußglas von Ki köre-Halast6 Gr. 47
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Taf. XXXIX 1: Silbersclziisselteil von Tcpc; 2: Rekon truktion 

431 



Taf. XL 

432 

Bronzegefaße 
1: Eimer von Varpalota-Gimnazium Gr. 204; 2: Sc/1iis el vonZamardi 
3: Krug von Kölked-Feketekapu B Gr. 174 
4: Lnmpe von Tapi6györgye 
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